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Vorrede. 


VVV 


E. war nicht meine Abſicht, in den folgenden Blättern eine 
vollſtändige Geſchichte Friedrichs IL. in der Zeit feines auffteigenden 
Geftirns zu liefern. Die Heinen Abhandlungen, welche ich hier biete, 
die Frucht mehrjähriger, einft auf einen umfafjenderen Abſchluß ge- 
richteter Studien, fünnten eigentlich den befcheidenern Titel ‚Beiträge‘ 
nicht gut miſſen. Trotzdem habe ich mich bemüht, den Zufammenhang 
der Greigniffe niemals aus den Augen zu verlieren, und wenn dabei 
allerdings Wiederholungen längft befannter Dinge oft nicht vermieden 
werden Tonnten, jo wird der Lefer fih das vielleicht um fo eher 
gefallen. lafjen, als doch auch bei diefen bie und da ein Kleiner Fort⸗ 
fchritt in der Forſchung bemerkbar fein wird. 

Gelbjtverftändlich beruht mein Buch auf den großen Publica- 
tionen, von denen die deutſche Gejchichtsarbeit für das Mittelalter 
ftets ausgehen wird, auf den Monumenten und Böhmers Kaiferre- 
geften, zu denen fih das anerfennenswerthe Werk des Franzofen 
Huillard-Breholles, historia diplomatica Friderici II. in wür- 
diger Weife geftellt. Von den neueren Bearbeitungen der Gefchichte 
des großen Kaiſers kann man Höflers Schmähfchrift im Allgemei- 
nen, foweit fie nicht urkundliches Material bietet, bei Seite laſſen, 
nahdem das Urtheil Über diejelbe fich genügend feitgeftellt Hat; 
ih hatte nicht Luſt, Seite für Seite mit billigen Lorbeeren zu füllen, 
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die von Anderen ja ſchon in faft zu reichlihem Maße an ihm ge- 
wonnen find. Weberhaupt habe ich Polemik möglichft zu vermeiden 
gejucht. 

Es könnte fcheinen, als ſeien diefe Arbeiten nach dem Erfcheinen 
des „Kaifer Friderih IL.” von meinem Yandsmanne Schirrmacher 
eigentlich überflüſſig, und in der That hat die Gefchichte Friedrichs 
jeit Raumer Teine größere Förderung erfahren, als durch diefes 
Bud, in dem einzelne Partieen, befonders des zweiten Bandes ge- 
radezu unübertrefflic genannt werden müffen. Wenn nun auch) meine 
gleichzeitig und unabhängig feit dem Jahee 1856 betriebenen Stu- 
dien, wie e8 nicht anders fein konnte, häufig bei demfelben Nefultate 
angelangt find, fo haben fie doch ebenfo häufig andere Ergebniife 
oder nähere Ergründungen zur Folge gehabt, die zum Theil ſchon in 
früheren Auffügen niedergelegt, fich meiftens der Billigung Schirr⸗ 
machers felbft zu erfreuen Hatten, Vieler Anregung, mander Be- 
lehrung, die ih ihm verdanfe, ift an feiner Stelle gebührend ge- 
dacht worden. Möge man nun diefe Abhandlungen als Ergänzungen 
jenes großen Werkes betradhten, wenn man fie dieſer Bezeichnung 
werth erachtet; in feinem Falle mir aber die Abficht beilegen, daß 
ih mit demfelben wetteifern gewollt, ſchon aus dem Grunde nicht, 
weil der Plan meiner Arbeit ein anderer iſt. 

Vielleicht wird gegen mich der Vorwurf erhoben werden, daß 
ich den ſchwierigen Unterſuchungen über die dunkele Jugendgeſchichte 
Friedrichs, namentlich über die räthſelhafte Quelle ſeiner eminenten 
Bildung, ohne Weiteres aus dem Wege gegangen ſei. Der Grund 
war meine Ueberzeugung von der Unmöglichkeit über die Reſultate 
D. Adels, auf welchen Schirrmachers Schilderung diefer Periode 
zumeift beruht, noch Hinauszufommen, wenn nicht neue Materialien 
zuvor zu Zage gefördert werden, und darum führe ih medias in 
res zu dem Augenblide des Jahres 1212, da Friedrich die Wahl 
zum deutſchen Könige gegen Dtto IV., gegen feinen und des Papftes 
Feind, annahm. 

Indem ich noch denjenigen Herren, welchen id jo mande Un- 
terftägung, Anregung und Berichtigung verbanfe: dem Herrn gehei- 
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men Rath Perg, der einige ungedructe Chroniken zu benugen mir 
gütigft geftattete, den Herren Proſeſſoren Ranke und Wait, in deren 
biftorifhen Seminarien einige Theile vorliegender Arbeit früher be- 
Iprochen worden find, den Manen des Herrn Sigfrid Hirſch, wel- 
her ſich meiner ftauftfchen Studien jtetS ermunternd annahm, wie 
auch) meinem verehrten Vetter Heren Profeſſor Foß, Herrn Dr. 
Strehlfe und dem lieben Freunde Herrn Dr. Toeche von Herzen 
Dank fage, hoffe ich für diefe Schrift auf dafjelbe nachfichtige Ur- 
theil, welches meine früheren Arbeiten über riedrich II. bei dem 
gefchichtsforfchenden Publifum gefunden haben. Ste wurde in den 
Grenzmarken deutfchen Lebens beendet, welche unter Friedrich IL. der 
Civiliſation eröffnet worden find. 
Reval, Auguft 1863. 
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Seite 1 filge Hinzu: storia dei musulmani di Sicilia vol. I. Firenze 1858. 


En un 1 
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8 ⸗ .« 3.79. 0.: 1220 G. custos S. Castoris. Hennes, cod. 
dipl. ord. Teut. p. 11. 
16 3. 12 9. u. lies: 1194. 
23. 500 +» Guccara. 
.» 3. 70.0. = Fiorentina. 
3.140. u + Bufammenklunft mit dem franzöſiſchen Exrbprinzen 
3- 


86 
43 19 vu. u. ⸗RemkersSleben. 
102 in ber Weberjchrift: 1214. 


207 3. Tv. * Urslingen. 
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82 iſt die ganze Anmerkung 4 zu ſtreichen. 
184 3.10. o. lies: Juli. 


19 Anm. 5 lies: ©. 201. 

204 - 1 - der Patriarch Gerold von Sernfalem. 
205 3. 2. v. u. lies: Städte. 

215 3.150. 0. ⸗ (f.o. ©. 100) 

240 3.13 v. u. ⸗ Lenzen. 

3003. 39.1. - weiter. 

809 3.14 0.0. »- Häfen. 

824 3.22 v. u. + Kreuzfabrers flatt: Großmeifters ber Johanniter. 
8411 3. 7 v. u. + Bicenza flatt: Mantua. 

863 3.15 v. u. +» Zerra Aidone. 

415 3.18 v. n. + Refultat zeigt recht. 

454 3. 5 v. u. ⸗Blochingen. 
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Folgendes iſt nur ein Nachweis derjenigen Werke, welche in den 
„Beiträgen“ beſonders benngt und häufiger citirt ſind. Daß nicht immer 
die neueften Ausgaben zu Grunde gelegt wurden, möge man mit der 
Entfernung des Verfaſſers von jeder größeren Bibliothek entjchuldigen. 


ſülfsmittel. 


D. Abel, Die politiſche Bedeutung Kölns am Ende des 12. Jahrh. — 
Kieler Monatsfchrift 1852. 

— König Philipp der Hohenftaufe. Berlin 1852. 

— Kaiſer Otto IV. und König Friedrih IL. 1208— 1212. Aus |. 
Nachlaſſe. Berlin 1856. 

Agnello, Notizie intorno ad un codice relativo all’ epoca Suevo-An- 
gioina, che si possiede da 8. E.H. d. Girolamo Settimo princ. 
di Fitalia. Palermo 1832. 4. 

Aland, De familia et regnis Frideriei II. Imp. Lips. 1761. 4. 

Baluze, Epistolarum Innocentü III. libri XL. 1682. fol. 

Bianchini, Della storia delle finanze del regno di Napolilibri VII. 
Ed. U. Palermo 1839. 1. Band. 

Böhmer, Fontesrerum Germanicarum. Tom. 1—3. Stuttgard. 1843 ff. 

— Regesta imperii 1198—1254. P. 1. 2. Stuttgard. 1847—49. 
4. @itirt: Reg. Otto Frid. nr. u. f. w. ' 

de Br&quigny et la Porte du Theil, Diplomata etc. ad res 
Franeicas spectantia. Part. II. tom. 1. 2.: Epist. Innocenti III. 
Paris. 1791. fol. 

Du Cange, Glossarium med. et inf. latinitatis, ed. Henschel. Paris. 
1840 ff. Tom. 1--6. 4. 

Carcani, Constitutiones regni Siculi. Neapoli 1786. fol. — p. 
233—420 ift das wichtige registrum Frideriei (vgl. Pers, Ardiv V.) 
abgedrudt, welches alle auf Sicilien beziglichen Befehle des Kaifers 
vom 3. Oftober 1239 bis zum 6. Mai 1240 enthält. 

de Cherrier, Histoire de la lutte des papes et des empereurs de 
la maison de Souabe. Tom, 1-3. Paris 1841. - 

Winkelmann, Friedrich IT. 1 
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Eccard, Corpus historicorum medii aevi. T. J. I. Lips. 1723. fol. 

Eihhorn, Deutihe Staats- und Rechtsgeſchichte. 4. Ausg. 

Ficker, Engelbert d. H., Erzbifchof von Köln und Reichsverweſer. Köln 1853. 

— de Henriei VI. conatu electiciam successionem in hereditariam 
mutandi. Colon. 1849. - 

Sriedländer, Das Ende der Kämpfe Friedrichs I. in Oberitalien. 
Progr. der Bürgerfchule zu Elbing. 1857 und 58. 4. 

v. Fund, Geſchichte Friedrichs I. Züllihau 1792. 

Gregorio, Considerazioni sopra la storia di Sicilia. T. I—VI. Palermo 

. 1805—16. 

Höfler, Kaifer Friedrih I. München 1844. Vgl. Häuffer, Monatsbl. 
zur allg. Zeitg. 1846. ©. 91. 

Huillard-Bröholles, Recherches sur les monuments et l’histoire 
des Normans et de la maison de Souabe dans l’Italie möridionale. 
Paris 1844. fol.— Böhmer, reg. imp. proleg. p. LXXXI. nennt dies Wert 
ein mit Kenntniß und Geſchmack gezeichnetes Geſchichtsbild. Aller- 
dings ift der Gefhmad des Berf. durhaus zu loben, weniger in- 
deffen feine Kenntniß, denn das Bud; winmelt von den ärgften 
Berftößen. Daß diejes Urtheil nicht zu hart ift, zeigt ſich auf jeder 
Seite, z. B. ©. 58, wo von Friedrichs erftem Auftreten in Konftanz 
gehandelt wird. Trois heures plus tard, Frederic n’aurait jamais 
penetre en Allemagne. Der Berf. citirt dazu Richard. Sangerm., wel⸗ 
her aber nichts zur Beftätigung jener abgenugten Redensart anführt. 
Cette hardiesse plut aux Allemands, qui se rangörent en foule 
autour de Iui. Daß die Deutfchen fid) aus Bewunderung anfchlof- 
fen, finde id) nirgends, dagegen aber, daß Friedrich ſich ihre Hülfe 
erft erfaufen mußte. Dôs l’annee suivante il fut couronne & Aix- 
la-Chapelle. Die kürzefte Nachforſchung hätte den Verf. belehrt, 
daß die Jahresangabe der ann. Argent. (Marbac.) 1213 ftatt 1215 
falſch iſt. Dann werden die Conftitutionen von Eger (12. Juli 
1213) erwähnt, und weiter erzählt: puis (!) il allia ötroitement 
avec le roi de France et l’entrevue de Vaucouleurs, oü Philippe 
envoya son fils Louis, ressera leur union contre Othon leur en- 
nemi commun (novembre). Der Berf. meint Nov. 1213 ftatt 
1212; auf jene Annahme bezieht fich das Yolgende: Six mois apr&s 
la bataille de Bouvines (27. Juli 1214) an6santissait les dernidres 
esperances de l’anticösar — ich denke, nicht Otto, fondern Fried⸗ 
rich war der Gegenlaifer. Zu 1215, als die mailändifhen Gefand- 
ten auf dem Concil Dtto IV. zu vertheidigen verfuchten, heißt es: 
L’eloquence d’Innocent entraina l’assemblde, während Rich. Sang. 
ausdrüdlid; fagt: de solio suo dom. papa exsurgens manu innuit 
et egredientibus ceteris ipse ecelesia est egressus. tür em 
hiftorifches Bild werden wir demnad) das Wert nicht halten können 
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und nur mit der größten Vorſicht es benugen dürfen. Weun aber 
der Tert nur als Beigabe zu den an fich vortrefflihen Bildern 
und lettere als die Hauptjache anzufehen find, dann muß mar 
bedauern, daß auch die Abbildungen nicht ganz genau. zu fein fehei- 
nen und hie und da Bedenken erregen. Mit Recht berühmt aber ift 
das Spätere Werk defjelben Autors 

Huillard-Bröholles, Historia diplomatica Frideriei I. imp. auspi- . 
ciis et sumptibus H. de Albertis de Luynes. Paris. 1852 ff. 4. 
Jede Forſchung über den genannten Kaifer wird ſich hierauf ſtützen. 
Citirt mit H. B. 

Hurter, Gefhhichte des Papftes Innocenz des Dritten. Bd. 1.2. 

Lahmann, Walther von der Vogelweide. Berlin 1843. 

Leo, Geſchichte der italienifhen Staaten. Bd. 2. 

Löher, Würften und Städte zur Zeit der Hohenftaufen, dargeftellt an 
den Reichsgeſetzen Triedrihs I. Halle 1846. 

Mansi, 8. Conciliorum nova et amplissima collectio. T. I-XXU. 
1778. fol. 

Martene et Durand, veterum soriptorum et monumentorum col- 
lectio amplissima. T. I—IX. Paris. 1724—33. fol. 

Mencken, Scriptores rerum Germanicarum. T.I—III. Lipsiae 1728 ff. 
fol. 

Merckel, Commentatio, qua iuris Siculi sive assisarum regni Siel- 
liae fragmenta ex cod. mss. proponuntur. Halae 1856. 4. 

Michaud, Histoire des croisades. Tom. VL 

— Bibliothöque des eroisades. Tom.I—IV. Paris 1829—30. Mehr als 

Michaud habe ich die Meberjegung der für meinen Zwed wichtigſten 
arabiſchen Stellen benutzt, welche ® Dr. Nöldeke mir mitzutheilen 
die Güte hatte. 

Muratori, Scriptores rerum Italicarum. Mediolani 1723 f T. I— 
XxVül fol. 

Nitzſch, Staufiihe Studien. In Sybels hift. Zeitſchr. IIL, 322. 

Berg, Archiv der Gejellfchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde. Frank⸗ 
furt, Hannover 1820 — 58. 11 Bde. 

— Monumenta Germaniae historica. Hannover. 1826—61. 16 Bbde., 
nämlich Sceriptores (M.G. Ss.) T. I-XI. XVL XVIL, Leges. (M. 
G. Legg.) T.L IL fol. 

Rathmann, Gefchichte der Stadt Magdeburg. Zweiter Bd. 1801, 
wichtig durch die darin benutte Magdeburger Schöppendronif. 

v. Raumer, Gefchichte der Hohenftaufen. 3—6. Ausg. 2. 

Baynaldi annales ecclesiastiei, ed. Mansi. T. I. fol. 

Recueil des historiens des Gaules et de la France (Script. rerum 
Gallicarum etFraneicarum). Tom. XVII. XVIII. Paris 1818-33. fol. 

Schannat, Vindemiae litterariae i. e. veterum monumentorum ad 
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Germaniam sacram praecipue spectantium collectio. Fuldae 1723 
ff. T.LID fol. 

Scheid, Origines Guelficae. Hannover. 1750—80. T. I—V. fol. Eitirt 
Orig. Guelf. . 

Schirrmacher, Kaifer Friderich der Zweite. Göttingen 1859 — 61. 
2 Bde. Der zweite a. u. d. T.: „Kaiſer riderich der Zweite als 
Einiger und Mehrer des römiſch-deutſchen Reiches, Begründer der 
Monarchia Sicula.“ 

H. W. Schulz, Denkmäler der Kunft des Mittelalters in Unteritalien, 
herausg. von %. v. Quaſt. Dresden 1850. 4 Bde. 4.; unter 
wefentlichfter Mitwirkung des (auf dem Titel nicht genannten) 9. Dr. 
Strehlte in Berlin. 

Simrod und Wadernagel, Walther von der Vogelweide überjegt 
und erläutert. Berlin 1833. 

v. Stälin, Wirtembergifche Geſchichte. Stuttgart 1841—56. 3 Bde. 

Sudendorf, Registrum oder merkwürdige Urkunden für die deutfche 
Geſchichte. Berlin 1849—54. 3 Be. | 

Toeche, De Henrico VI., Rom. imp., Normannorum regnum sibi vin- 
dicante. Diss. inaug. Berolini (Mittler) 1860. - 

Wattenbach, Deutfhlands Gefhichtsquellen im Mittelalter. Berlin 
1858. 

Wiederhold, Agitur de bello, quod Otto IV. imp. gessit cum 
Friderico II. rege. Diss. inaug. Regiom. 1857. Reit nur bis 
1214 und enthält feine felbftändigen Yorfchungen. 

Willen, Gefchichte der Kreuzzüge. Sechſter Theil. Leipzig 1830. 

Winkelmann, De regni Siculi administratione, qualis fuerit reg- 
nante Frid. I., Rom. imp., Jerus. et Siciliae rege. Diss. inaug. 
Berolini (Mittler) 1859. 

— Die Wahl König Heinrihs (VII), feine Regierungsrechte und fein 
Sturz. Im den Forfhungen zur deutihen Geſch. herausg. von 
Waitz, Stälin und Häuffer Bd. 1. ©. 11—43, 

Würdtwein, Nova subsidia diplomatica. Heidelberg. 1781 ff., 
befonders Bd. VI. 

Quellen. 

Ann. Admuntenses j. ann. Austriae. 

Aegidii Aureaevallis monachi gesta Leodiensium episcoporum 
1048—1246, ed. Chappeaville, auct. de gestis pont. Leod. IL, 
1048—1180, Recueil XIIL, 604; 1180—1230, Recueil XVII, 638; 
fehr ausführliche Compilation, in der Chronologie nicht immer genau. 

Alberici monachi Trium fontium (beffer von Neuf Montier) chro- 
nicon. Leibnitz, accessiones historicae tom. II. a. b., Francof. 
1698. A. Ein Beifpiel feiner geringen Glaubwürdigkeit m Beil. 
IV. zur dritten Abhandlung. Vgl. Wilmans, Archiv X., 174. 
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Albertus Bohemus, herausg. von Höfler zu TFriedrid IL, p. 394—413, 
und vollftändiger in der Bibl. des litt. Vereins zu Stuttgart, 
Bd. 16. Nur die erfte Ausgabe war mir zuganglid. Vgl. über 
feine Einfeitigleit Häuffer Monatsbl. zur Augsb. allg. Ztg. 1846. 
Febr. ©. 92, Wattenbach 391, Böhmer, reg. imp. LXVIII. 

Alberti Stadensis ann.—1256, ed. Lappenberg Mon. Germ. Ss. XVL, 
271. 

chron. Andrense 1084 -- 1234, Recueil XVIIL, 568. Berfaffer ift 
Wilhelm, Abt von Andres, in der Diöcefe von Boulogne. Bis 
1194 fammelte er fein Werk aus den Urkunden feines Klofters und 
den Chronifen der benachbarten, dann -aber vel quae oculis vidi- 
mus aut manibus tractavimus vel quae ab aliis facta et audita, 
lecta vel inspecta fideli narratione cognovimus. Eine Berwandt- 
[haft mit Robert. Altissiod. läßt fich nicht verkennen. 

Antonii Godii ann. Vicentini, Murat. VII. 67. Der Autor ftammte 
aus einer angefehenen Familie Vicenzas und ift voll des Haffes 
gegen den „allergraufamften" Kaifer Sriedrih und Ezelin. Im 
Hinblid auf das einheitliche und mächtige Venedig beflagt er die poli- 
tifche Zerriffenheit Vicenzas und wünfcht, daß dafjelbe die inneren 
Fehden mit der alles verfühnenden Liebe zum Vaterlande vertaufchen 
möge; dann werde es, das ift feine Hoffnung, ebenjo wie Venedig 
zur Macht gelangen. Bis 1237 ruht er ganz auf Gerard. Maurisius 
(j. u.) und fest ihn dann in Turzen Notizen fort bis 1260, bis 
zum Untergange der Ezeline. Beſonders gut erzählt ift die Ge⸗ 
fangennahme Ezelins II. bei Caſſano 1259, fonft zählt er faft 
nur die von jenem veräbten Grauſamkeiten und zwar übertreibend 
(ogl. p. 87 und Nicolaus Smereghus p. 100) auf. * 

Appendix (ann. Siculi) ad Gaufredi de Malaterra historiam Sicu- 
lam, 1027—1265, Murat. V., 603, von hoher Wichtigkeit für die 
Berhältniffe Siciliens feit Friedrich, aber auch fchon feit dem An⸗ 
fange des Jahrh. reich an einzelnen bedeutenden Nachrichten, wie es 
Teint von Mehreren verfaßt und nachträglich mit Zufägen verfehen. 

ann. Argentinenses ſ. Marbacenses. 

ann. Austriae, ed. Wattenbach, Mon. Germ. Ss. IX., 479--843. Allen 
dafelbft aufgezählten Annalen liegt ein Auszug aus Herm. Augiens,. 
zu Grunde, an welchen die fpäteren ziemlich gleichzeitigen Auf- 
zeichnungen fih anfchlofjen. 

1. Ann. Mellicenses — 1123, pag. 480— 501, fortgefegt — 1564, 
p. 501— 535. Mit den Möller Annalen find u. a. verwandt 
die Lambacenses 1197 — 1348, pag. 556 — 561. 

2. Ann. Admuntenses — 1139, pag. 569, fortgej. — 1250, 
p. 579— 593. Dieje find verarbeitet in den A. von Gärften 
(Garstenses) 1182 — 1257, pag. 593 — 600, welche daneben 
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aber auch Berwandtfchaft mit Mellie. zeigen. Bon 1240—1256 
giebt der ungenannte Autor werthvolle jelbftftändige Nachrichten 
in ziemlicher Ausführlichkeit. 

3. Continustio Scotorum 1225— 1233, pag. 624 (merfwürdiges 
Lobgedicht auf den Kaifer, der bei feinem Einzuge in Ierufalem 
mit Jeſus verglichen wird), 8. Crucis I. von 1225 - 1233, 
pag. 626, II. 1234—1266, pag. 637. 

4. Ann. Salisburgenses 8. Rudberti, pag. 759, verwandt 
mit Admunt., Mellic. u. a. 


magnum chronicon Belgicum — 1474, ed. Pistorius, 8s. rer. Germ. 


IH, 1— 456, al8 Compilation wichtig. 


historia miscela Bononiensis 1104—1394, Murat. XVIIL, 241, 


umfangreides Sammelwerk, für welches auch Quellen des 13. 
Jahrhs. benutt wurden. 


Braunschweiger Reimchronik 768-—1279, ed. Scheller, Kronika 


fan Sassen, Braunschw. 1826. 8. Bgl. Zappenberg, Ardiv VL, 
30. Sie ift 1298 abgefaßt und eigentlich eine Kaiferchronik, welche 
aber ſchon mit Otto IV. in eine Chronik der Welfen von Braun- 
ſchweig und Lüneburg übergeht. Unter ihren Quellen nennt fie 
©. 43 die romeshen kroneken, ein Titel, den die Repgowiſche 
Chronik Häufig führt. Eine Vergleihung mit derfelben, reſp. der 
Lüneburger Chronik beweift, daß dieſe gemeint ift. 


Repg. Chr. 1212. 

Do de keiser dit or- 
loghe vornam, he vor 
weder to lande. 
Lüneb. Chron. p. 1406. 

Do selves hadde de keiser 
enen groten hof to Me- 
genze to sente Marien Mis- 
sen der eren, dar he eronen 
droch unde waren de vor- 
sten vil na alle dar unde 
andere herren vile — — 

p. 1407. 

De keiser kofte van 
des hertogen wive van 
Beieren unde van erer 
suster van Baden dat 
egen, dat se angeervet was 
van ereme vadere deme her- 
togen van Bruneswic unde 
gaf dat an dat rike. De 


1235. 


Reimchron. 
Do de keiser dat vornam, 
Fil shire he wederkwam 
To dudeschen lande. 
p. 247. 
De wörde und gemeide, 
Einen groten hov he leide 
To Menze unde riken, 
Dar de forsten algeliken 
Kwamen mit groten sharen 
(Otte) leit dägedingen umme 
Brunswyk 
Weder den kaiser Frederik, 
De se gekoft hadde umme geld 
Tegen de forsten uterwäl’d 
Fan Baden unde üt Beiger- 
land, 
Des palenzgreuen swager genand. 
Do ward gedägedinget also, 
DatfanLuneborgdatkinddo 
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hertoge Otto van Lune- | Leit up syn eigen algelyk 

burch gafoc alsin eigen | Unde de stat to Brunswyk 

an dat rike, Unde was darto bestimmed deme 
| i rike 

darut makede de keiser | Deme wörden kaiser Frederike. 

en hertochdom mit willen | He löt et ome mid groter ere 

der vorsten unde mit ordelen | Weder unde makede, dat et 


unde legit eme torechteme were 
lene — Ein hertogedöm — 

Uebrigens laſſen ſich nad) 1235 Feine Spuren der Verwandtſchaft 
nachweijen. 


Caesarii Heisterbacensis vita S. Engelberti, Böhmer, fontes II, 294 
— 329, nur die zivei erften Bücher, welche 1226 beendet (p. 328) 
und fogleih für den catal. aep. Col. benugt wurden. Das dritte 
aber, die Wunderthaten enthaltend und von Cäſarius IL. cap. 16 
liber virtutum genannt, wurde nad) Böhmer nicht vor 1237 be- 
endet, gewiß aber um diefe Zeit, da Erzb. Heinrich, dem das ganze 
Wert (liber de passione E., vgl. p. 281) gewidmet if, am 26. März 
1238 ftarb. Vieles, was in der nächften Nähe vorging, hat Caes. 
felbft angejehen, und die Hauptfahe, die Ermordung Engelberts, 
erfuhr er aus dem Geftändniffe des Notars des Mörbers (p. 313). 

Caesarii catalogus archiepiscoporum Coloniensium — 1230. Fon- 
tes II, 271—29. | 

Caffari et confinuatorum annales Januenses 1100— 1293. Murat. VL, 
241 fl. Weber die fid) ablöfenden offiziellen Schreiber ſ. Vor⸗ 
rede bei Murat. und Löhner, reg. imp. p. LXXIV. Diefes über- 
aus reichhaltige, aber erft in der Fünftigen Ausgabe der Mon. Germ. 
vollftändige Annalenwerk entftand, indem amt Schluſſe jedes Jahres 
die. während defjelben gemachten Aufzeihnungen nach gewiſſen Ge- 
ſichtspunkten zufammengeftellt wurden, fo daß an die Verzeichnifie 
der Magiftrate fich die Erzählung der inneren und dann der Außeren 
Begebenheiten anſchließt. Doch ift diefe Ordnung nicht immer 
eingehalten; mit 1250 hört das Regifter der Beamten auf und es 
werden nur noch die Podeſta genannt: — Der Wechſel der Bartei- 
ftellung ift auffällig, namentlich in der Mitte der Jahre 20 sec. 
XI, als Genua zwifchen dem Feithalten an Priedrih und dem 
Anſchluß an den lombardifhen Bund zu ſchwanken begann. Uebrigens 
ift das Werk befeelt von dem ſelbſtbewußten Stolze einer mächtigen 
Bürgerfchaft, der aber doc) Heinlich genug auch die geringften Un- 
fälle der Gegner mit Ausführlichkeit erwähnt und eigene foviel 
als möglich zu übergehen oder zu verhüllen bemüht if. 

chron. Ceccanense f. Fossae novae. 
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ann. Colmarienses minores 1211—98, ed. Jafle, M.G. Ss. XVII, 
189, vgl. 183 ff. 

chron. Colmariense 1218— 1304, ibid. 240 — 270. 

ann. Colonienses maximi — 1237, ed. K. Pertz. ibid. 723 ff. früher 
einem Godefridus monach. 8. Pantaleonis zugefchrieben, der ſich 
nicht nachweiſen läßt (1215 reg. Frid. nr. 143 fommt ein Gode- 
fridus 8. Severini in Colonia canon. et dom. regis capell. vor). 
Auffällig find mir die Anklänge an die Repg. Chronil. 

Ann. Col. p. 828: 1224 Repg. (resp. Rüneb.) Chronil. 

Unde predicti prin- Dds karde de koning Hein- 
cipes infecto negocio | ric weder unde alle de herren 
confusi discesserunt — — | ane ende — — 

Ipse eciam Albertus unde wartgreueAlbrechte 
ab Heinrico cum pluribus | ghevangen unde to Zwerin 
nobilibus captus et in ca- | ghevort bi sinem om. 
strum Danninbere ad avun- 
culum suum perductus. 

po. 842: 1232 
Inde itinere transiens | Dänne vor he to Venedie, 
per Venecias, ibidem | dar wart he entfangen mit 
honorifice suscipitur | groten eren, 
et ingressus ecclesiam b. 
Marci super altare eiusdem 
dona offert regalia, auro et 
gemmis decorata.e. Apud unde vor vord to 
Aquilegiam pascha cele- | Ageleje, darquam sin sone 
brat, filio suo rege ad | de koning to ime. 
ipsum veniente et gui- 
busdam principibus Ale- 
mannie. Circa ascens. im- 
perator in Apuliam re- De Keiser vor weder 
greditur. to Pulle. 

ann. 8. Columbae Senonensis, M. G. Ss. L, 102-109. 

Conradi de Fabaria casuum 8. Galli continuatio 1203—1233 M. G. 
Se. D., 163. fl. In der Chronologie oft höchſt verwirrt, aber wichtig, 
weil der Abt Konrad einen bedeutenden Einfluß am Hofe Hein- 
rihs VIL und des Kaiſers beſaß. Der Verf. nimmt für den 
Kaifer gegen Gregor Partei, Legt aber doc erfterem den Mord 
Ludwigs von Batern zur Laft. 

Ohounradi Schirensis annales — 1226, ed. Jaffe, M. G. Ss. XVIL, 
629 — 633. 

chron. Cremonense breve 1096-- 1232, Murat. VIL, 630. Bis 
1180 enthält es nur kurze Notizen, aber mit fehr genauen Zeit- 
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angaben, wahrfcheinlih einer früheren Aufzeihnung entnommen. 
Es ift bis 12283 von einer anderen, aber gleichzeitigen Hand (a. a. 
1218: Ugo Ost. ep., qui postea fuit papa constitutus, März 1228) 
als fpäter, auch ift die Schreibart in beiden Stüden eine verfchiedene, 
3. ®. Fedrichus vor 1228, nachher Feedericus. Kine befondere 
Parteilichkeit tritt nicht zu Tage. 

continuatio S. Crucis ſ. ann. Austriae. 

chron. de S. Denis, Recueil XVII, 346, eine Ueberfegung des Rigor- 
dus und Guill. Brito mit Heinen Zuſätzen, aber auch Mißver- 
ftändniffen des Iateinifchen Textes. 

chron. Eisenacense — 1409, Berol. mss. germ. 4.: nr. 252 sec. XV. 
Pap. Zu feinen Quellen gehören chron. Sampetr., die Legenden 
der h. Elifabeth u. A. Vielleicht ein ziemlich vollftändiger Entwurf 
der Chronik des Joh. Rothe oder doch ſtark von ihm benutzt. | 

Ellenhardi Argent. annales 1132—1297, ed. Jaffe, M. G. Ss. XVII. 
101 (Böhmer, notae historicae Argentinenses). 

Ellenhardi chronicon -- 1299 ibid. 118—141 (Böhmer: Gotfri- 
dus de Ensmingen, font. IL), vgl. p. 100. 

ann. Eilnonenses maioreg — 1224, Recueil XVIIL, 592. 

notae S. Emmerammi Ratisbonenses, M. G. Ss. XVIL, 572, für das 
Berhältnig Herzog Ludwigs von Baiern zu Kg. Heinrich für ung 
von Werth. 

ann. Erpbordenses 1220 —1254, M. &. Ss. XVI., 26—40. Der 
Berf. Scheint fich bedeutender Berbindungen erfreut zu haben und 
ift für die Reichögefchichte von dem größten Werthe. Auf dem 
Frankfurter Hoftage Febr. 1234 war er wohl anweſend; Ludwigs IX. 
Niederlage in Aegypten berichtet er nad) der Erzählung Eberhards 
des Deutfchmeifters des D. O. — Die Anfchauungen des Verf. 
ändern fich im Taufe der Begebenheit vom Mlitgefihl für die ver- 
folgten Keger zulett bi zur Härte gegen den verläumdeten Kaifer. 
Die Stelle Hoc etiam anno circa partes Burgundie — mille ho- 
minum p. 36, 53, fteht auch bei Mart. Polonus. 

chron. Fossae novae — 1217, Murat. VIL, 851, befjer Ceccanense 
zu nennen. Der Autor war mit der Kirche ©. Dearia di Fiume 
in Ceccano verflodten, da er die Urkunden derfelben in fein Werk 
aufnimmt, vielleicht Presb. Benedikt, Johanns von Ceccano 
Notar, der 1196 zum erften Male in einer jener Urkunden vor» 
kommt, gerade da, wo die Chronik ausführlicher wird. 

. Galvaneus Flamma — 1336, Murat. XI., 537, zum Theil nach · ver- 
lorenen Quellen, aber höchſt unzuverläffig. 

ann Garstenses f. ann. Austriae. | 

Genealogia comitum Flandriae, ed Bethmann, M. G. Ss. LX., 
302— 336. Für uns ift das Stüd 1155 — 1214 wichtig, welches 
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zwifchen 1214 und 1226 von einem Liftercienfer aus Clairmarais 
bei ©. Dmer abgefaßt ift (p. 313 not. 45). Befonders ansführ- 
lih wird die Schladht von Bouvines behandelt. 

Gerardi Maurisii Vicentini historia de rebus Ecelini de Romano 
1183—1237, Murat. VIII, 1 ff. Gerard gehörte einem eifrig Zaijer- 
Yih gefinnten Geſchlechte Vicenzas an, das in feiner Feindſchaft 
gegen die Päpfte und die Efte fih um die Romano fehr verdient 
machte (p.18.C.). Im Auguft 1209 begleitet er Ezelin IL. zu Otto IV., 
und als Frucht diefer Reife erzählt er die hübſche Gefchichte, wie 
der Kaiſer, freilich zum eigenen Schaden, Ezelin mit Azzo d’Eite 
verföhnt hat. Im 3. 1226 ift er Vertreter Ezelins II. bei den lombar- 
difchen Städten und bewirkt deſſen Aufnahme in den Bund (p. 30); 
1232 geht er zu Friedrich IL. nach Precina am M. Gargano und 
wirkt für feinen Patron gewiſſe Diplome aus. Darum hat er, 
als der Markgraf von Eſte 1236 die Stadt inne hat, einen ſchweren 
Stand, da er dod in Verbindung mit dem Kaifer blieb und deſſen 
Gefandten in fein Haus aufnimmt (p. 43), und verlor fchließlich, 
als Friedrich Vicenza erſtürmte, feine Habe durch die Plünderung, 
bleibt aber dennoch feiner Partei getreu (p. 45. 46): Illis enim 
sive pauper sivo dives semper fui fidelis et gratis servire para- 
tus, quod et nunc me facturum promitto sub loco et tempore, 
de muneratione habenda remanendo securus et certus. Hatte 
er doch auch ſchon vorher der Faiferlihden Sache manche Opfer ge: 
bradt (p. 36— 38. 45). Uebrigens befleidete er in feiner Vater- 
ftadt das Amt eines causidieus. Es ift ein Mann von einfeitiger 
Anfhauung, aber ehrlihem Willen und warmem Herzen, befien 
Wert die Tendenz hat, das Emporkommen der Romano bis zum 
Gipfel ihrer Macht 1237 zu ſchildern, als fie Berona, Trevifo, Pa- 
dua und Bicenza beherrfchten; in diefem Sinne erinnert er häufig 
an frühere Erwerbimgen. Zugleih wollte er, der fo eifrig kaiſer⸗ 
lich war, daß er felbft den Konftanzer Frieden als eine Gnade des 
Kaiſers betrachtete (quamvis maiestatem laesissent — misericorditer 
indulsit), befonders feinen Zeitgenofjen Ezelin UL verherrlichen, 
was er um fo leichter konnte, ohne der Wahrheit Eintrag zu thun, 
als er deflen Gräuelthaten waährſcheinlich nicht mehr erlebte. Er 
vollendete jein Buch (der Vertrag vom 20. Aug. 1237 ift noch er- 
wähnt) vor Friedrichs Rückkehr ans Deutſchland, Sept. 1237 
(p. 48: qui severissime per imp. sunt puniendi), und hat da- 
mals zum Yrüheren Zufäge gemadt, 3. B. p. 36: Has litteras 
sine mandato propriis expensis impetravi ego, de quibus et 
omnibus obsequiis praecedentibus expecto adhuc remunerationem, 
ferner p. 37: et de hoc facto adhuc expecto remunerationem, 
ebenjo p. Ad — Winte für Alberih6 de Romano Gemahlin Bea⸗ 





Hülfsmittel und Quellen. 11 


trir, welcher das Buch gewidmet ifl. Vgl. p. 54. 65. — Die 
Diction ift Shwälftig und oft fo undeutlih, daß das Verftändnif 
bei dem wirren Durcheinander der Parteien und der Verſchränkung 
der an fich zuweilen ganz unbedeutenden Berhältnifie feine Schwie- 
rigfeiten bat, z. B. p. 13 D: nisi nuntiis, suis et legatis capti- 
vos redderent sine mora, Veronenses in succursum Vicentinorum 
promiserunt exereitum. Muratori lieft si ftatt nisi und erklärt: 
si nuntiis suis (Veronensibus) captivos (Veronenses) redderent 
(Vicentini), Veronenses i. s. V. p. e. Aber der Zufammenhang 
ergiebt, daß nisi richtig ift und die Stelle aljo verftanden werben 
muß: nisi nuntiis suis (Veronensibus) captivos (Vicentinos) red- 
derent (Paduani), Veronenses in suce. Vicent. promiserunt exer- 
eitum (contra Paduanos). Höchſt merkwürdig aber tft, daß der 
eifrige Shibelline zwei noch entfchiedener guelfiiche Fortfeger in 
Bicenza gefunden hat: Antonius Godius und Nicolaus Smereghus. 

Godefridus Coloniensis f. ann. Colonienses maximi. 

vita Gregorii IX., Murat. IIL, 575, häufiger nad den Eitaten in 
Raynaldi ann. ecel. 

Guillelmus Brito, 1.Gesta Philippi 1208—1223, Recueil XVIl., 62 ff.; 

. — 2. Philippidos libri XII. ibid. 117 ff. Vgl. Beilage II. zur erften 
Abhandlung. 

ann. Herbipolenses, M. G. 5. XVL, 12. 

Hermanni Altahensis annales 1137 — 1273, ed. Jaffö, M.G. Ss. XVIL, 
581 — 407. Meber das Reben Hermanns ſ. p. 351. Tür unfere 
Zeit fehreibt er meift die Salzburger Annalen aus. 

chron. episcoporum Hildesheimensium, ed. Pertz, M.G. Se. VIL, 
850 — 873. 

Historia imperatorum f. Repgows Chronit. 

ann. Januenses f. Caffari. 

gesta Innocentii II, Murat. Ss. III. a. 486; — epistblae, ed. Ba- 
luze 1682, Brequigny et la Porte da Theil 1791. 

Joannes Vietoriensis 1211 — 1343. Böhmer, font. I, 271. 

ann. Lambacenses f. Austriae. 

chron. de Lanercost 1201— 1346, e cod. Cotton. printed for the 
Bannatyne Club. Edinburgh 1839. 4. 

chron. anonymi Laudunensis, Recueil XVIII., 677. Der Berf., ein 
Engländer von Geburt, war Prämonftratenfer zu Laon und jet die 
Chronik des 1210 verftorbenen Robertus Altissiod. (von Auxerre) 
bis 1219 fort. Wichtig nur für das, was in feiner nädjften Nähe 
geſchah. 

gesta Ludovici VIII, Recneil XVIII., 302. 

chron. Luneburgieum f. Repgows Chronit, g 
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‚Magdeburger Schöppenchronik, vgl. Beilage L zur erften Abhand⸗ 
lung. 
kleine Magdeburger chronik, Mencken III. 349. Sie fteht in den 
Hendfehriften immer nur vor dem Sachjfenfpiegel und dem ſächſi⸗ 
fhen Weichbildrecht und will zeigen, daß erfterer fhon von Kon⸗ 
ftantin, letzteres von Dtto II. gegeben ift. Webrigens hat Pfeiffer, 
Unterfuhungen über die Repg. Chron. Breslau 1854, ©. 18. 19 
nachgewieſen, daß die gereimte Vorrede fi nicht auf die Chronik 
allein, fondern auf den ganzen Compler von Chronit und Rechts⸗ 
büchern bezieht, und ferner ©. 65, daß mit der oft citirten Römi⸗ 
fhen Chronik die Repgomifche gemeint ift. 
ann. Marbacenses — 1375, ed. Wilmans, M. G. Ss. XVIL, 142 — 
180 (Böhmer: ann. Argentinenses). Auffällig find mir zu 1212 
einige Anklänge, welche fi) in der Schöppendronik finden. 
Marbae. p. 172, 17. Schöpp. f. 55. 
Ibi tune primum cepit ı Dar ward orst bekant den 
haberi usus instrumenti | dudeschen dat werk, dat tri- 





bellici, quod vulgo tri- | bot heytet. 
bok appellari solet — 
p. 173, 4. Ibid. ‘ 
Otto cum suis cedere com- Des achtede de keyszer 


pulsus est et prevalere | nicht, wentehestridich was 
non potuit, quia pro te- | und nicht vorsichtech; darumme 
nacitate sua multi eum ! verlos he vele werdicheit in 
relinquebant. Adhueta- | synen daghen. Do he nicht 
men habens fiduciam in | mochte wedderstan koning 
solo duce de Zeringen, de- Frederike, he vloch to Fry- 
scendit usque Brisache re- | sak up syn hus., 

gium oppidum — 

Marinus Sanutus, ed. Bongars: Gesta Dei per Francos. Hanoviae 
1611. tom. H.: Liber secretorum fidelium cerucis. fol. 

Matteo di Giovenazzo: Diurnali 1247 — 1268, in wenig genügender 
Ausg. bei Murat. VIL, 1054 ff. Vgl. Duc de Luynes, commen- 
tair6 historique sur diurnali di M. diG. 1839. 4. Matteo, geb. 
1230, bekleidete in feiner Baterftadt das Amt eines Syndicus und 
fam häufig an den Hof. Er fah die legten Jahre Friedrich's, als 
diefer in feinem Kampfe mit den BPäpften das Land auf das 
Aeußerſte anftrengte und fich gegen Empörungen durch ftarke far- 
razeniihe Beſatzungen fihern mußte. Aus diefem Drude fcheint 
Matteos Haß gegen die Staufen entftammt. Seine Tagebücher 
find auch fpradlih wichtig als das erfte Werk in italienifcher 
Profa und zwar in dem verderbten apulifchen Dialekte. — Die 
lat. Ueberfegung Papebroch's, aud bei Murat., zeigt viele durch 


— — — — 
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die Verfchiedenheit der Handfchriften erklärliche Abweichungen; aber 
es kommt Anderes vor (3.3. 1253: che andao Sindico di Bar- 
letta, überf. ad obedientiam papae pro Barlettanis profitendam), 
welches vermuthen läßt, daß P. die ihn bei der Ueberſetzung leitende 
Abſicht: „ad cognoscendam distinctius impietatem eorum, qui 
tune ecel. affligebant, Frederici imp. et nothi eius Manfredi“ zu 
ftart habe walten laſſen. 

Matthaei Paris historia maior 1066— 1273, benußt in der Ausg. 
Londini 1571. fol. Der Berf. ift ein ſtaatsmänniſch gebildeter 
Benediktiner, der in Verbindung mit den Königen von Frankreich 
und England ftand und dadurd eine Menge Urkunden kennen lernte. 
Bis 1235 fehreibt er meiftens Hoger de Wendower aus, weshalb 
ih ihn auch dann citirte, wenn Roger mir nicht zugänglid war. 
Sem Wert ift nächſt Vine. Bellov. spec. hist. das umfangreichfte 
des Jahrhunderts. 

ann. Maurimonasterienses — 1288, ed. Jaff6, M.G. Ss. XVIL., 181. 

ann, Mellicenses f. Austriae. 

ehron. Montis sereni 1124— 1225, Mencken II., 165 (aud) ed. 

Ä Eckstein, Halae 1857. 58), ein von den Mönchen des Auguftiner- 
Hofters Zauterberg (Petersberg) immer gleichzeitig fortgeführtes Anna⸗ 
lenwerk, das in dem Wufte mehr oder minder langweiliger und oft 
fehr unfauberer Kloftergefchichten auch manches für die Reichshiſtorie 
Sutereffante bietet, p 239 über die Stellung Albrehts von Mag- 
deburg zu Otto IV., p. 244 Lateranconcil, p. 265 vom Kongreß zu 
Berona, p. 284 über die mannhafte Aebtiffin Sophie von Duedlin- 

burg und Graf Hoyer von Fallenftein u. A. 

Mortui maris auctarium Sigeberti, M. G. Ss. VI., 443. 

Nicolaus de Jamsilla, De rebus gestis Friderici IL. et filiorum suo- 
rum, ed. Eecard, corp. hist. I, 1025, Murat. VIII., 489. Der 
fonft unbelannte Autor, ein begeifterter Berehrer des Raifers, ſchrieb 
bis 1258 und wurde von dem eifrigen Guelfen Saba Malaſpina 
bis 1268 forigefeßt. Beide find noch befonders edirt Neapel 1770. 4. 

Nicolai Smereghi notarii Vicentini chronicon 1200— 1278, Mur. 
VIII. 96. Vom Berf. kennen wir nur den Namen. Bis 1237 
giebt er im Auszuge aus Gerard. Maurisius nur ein Verzeichniß 
der Podeſta, ſtittzt ſich dann bis 1259 auf Anton. Godius, indem 
er gelegentlich eigene Notizen beimifcht, und wird zulett bis 1278 
jelbftftändig. Er ift ein verbiffener Gegner Ezelins III., deſſen 
böje Thaten allein er gefehen (semper fecit mala), während Ge- 
rardus eben diefe nicht mehr kennen lernte und Antonius fehr rich— 
tig die Zeit vor und nad 1237 unterfcheidet. Eine Fortſetzung 
von 1280—1312, Murat. VIOIL, 110, iſt bis 1290 nur ein Verzeich⸗ 
niß der Podeſta, wird aber dann etwas ausführlicher. 
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historia Novientensis monasterii (Eberömünfter bei Schlettſtadt) 
951—1235, Böhmer, font. IIL, 10, wichtig für. uns durch die origi- 
nalen Nachrichten über Heinrichs VIL Negierung. 

Parisii de Cereta chron. Veronense, Murat. VII, 617. Zu 1233 
ift bemerkt nomen chronicatoris Parisius de Cereta, wovon wohl 
nur die beiden exrften, nicht in den Satz pafjenden Worte interpolirt 
find. Vom Berf. wiſſen wir nur, daß er aus Cereta ftammt, fehr 
jung nad) Berona gekommen fein muß und 1233 eine Reife nach 
Rom mahte. Sein Werk, das etwa mit 1230 gleichzeitig wird und 
bis 1278 von demfelben fortgeführt ift, ähnelt jehr einem Entwurfe 
und die Chronologie ift häufig verwirrt. Eine befondere Partei- 
jtellung tritt nicht Hervor. Bon 1301 an wieder fortgefegt. 

chron. Parmense 1038 — 1309, Muratori IX. 

monachi Patavini chron. de rebus gestis in Lombardia, praecipue 
in marchia Tarvisina 1207 — 1270, Murat. VUL, 661. Nach 
einer Notiz zu 1236 muß der unbelannte Berf. Benediktiner im 
Klofter der h. Yuftina zu Padua geweſen fein, und damit ftimmt, 
daß genau die Geſchenke angegeben werden, welche 1239 der Abt 
diefes Klofters dem in demjelben refidirenden Kaifer überreicht hat. 
Der Mönd nimmt für Efte gegen Ezelin Partei, ift aber doc) 
nicht ein fehr eifriger Guelfe; der Kaifer erjcheint ihm nicht ganz 
verwerflich. Inſofern ift fein Verhältniß dem Rolandins ähnlich, 
aber der Mönch hat ein deutlicheres Bewußtſein dom imperium 
und richtet feine Blicke aud über Italien hinaus (lib. J. prol.). 
Erſt als Badıra 1237 dur) Berrath an Ezelin fällt und diefer viele 
Bürger nach Apulien deportirt, läßt er feinem Zorn gegen den 
nequissimus princeps Fred. freien Lauf, und manches, was er von 
der harten Behandlung der Gefangenen fagt, mag wahr fein. Sein 
Werk, in drei Bücher getheilt, ift ziemlich gleichzeitig dem feines 
Landsmannes Rolandin; doch fehlt ihm die vhetorifhe Natur des 
legteren, und es ift, abgefehen von der Feindfchaft gegen die Ro- 
mano, in feiner Einfachheit glaubwürdiger. — Die Ambroftanifche 
Handſchrift, deren Varianten Muratori beifügt, enthält eine fpätere 
ausglättende Bearbeitung, welche erft nach 1272 vollendet ift, da 
der Tod und das Begräbniß Enzios (p. 684 not. 61) erwähnt wird. 

ann. Pegaviensium continuatio IL. a. 1191 —1227, M. G. Ss. 
XVI, 267 —270. Die Stelle a. 1212: Hoc anno principes Fri- 
dericum — triumphavit findet fid auch bei Mart. Polonus. Bgl. 
o. ann. Erphord. 

chron. 8, Petri Erfurtense (Sampetrinum) 1036 -1355, Mencken III, 
201, eine Compilation, entſtanden aus theilweife ung verlorenen Quel⸗ 
len, die meiſt den Ereigniffen gleichzeitig waren (vgl. zu 1081, 1239, 
1277). Fur unfere Zeit find die ann. Erphord. fat ganz bis zu 
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ihrem Ende andgefchrieben. Fremdes Eigenthum ift auch p. 263. 

264 der Abfchnitt: Eodem anno Fridericus — apud patrem, welder 

einen durchaus andern, nämlich Taiferfeindlihen Charakter hat. Was 

der Schreiber zufällig fand, fügte ex feinem Werke ein; jo wird 1250 

ang einer ungelannten genauen Duelle von dem Angriffe der Her⸗ 

ren auf Mübhlbanfen, daffelbe aber dann noch einmal ausführlicher 
zu 1252 nad den ann. Erphord. erzählt. 
Petri de Vinea epistolarum libri VL, ed. Iselin. Basil. 1740. 8. Bol. 
dazu die Handichriften im Archiv der Geſellſch. f. ält. deutſche Ge⸗ 
ſchichte. 
anonymorum (Placentinorum) chronica duo historiae stirpis imp. 

Suevorum illustrandae aptissima, ed. J. L. A. Huillard- Bröholles. 

Paris. 1856. 4.: | 

1. chronicon Placentinum 1012—1235, welche Pertz zuerit auf- 
gefunden (Archiv VIL, 631). Ein Placentiner Johann Codag⸗ 
nello (Caput agni) feheint der Berf. und von 1199 an, als 
die eigentliche Chronik ausführlicher wird, bis zum Ende felbft- 
fändig zu fein. Seine Gefinnung ift entfchieden Laiferfeindlic. 
Andere Compikationen fchließen fih an und enden mit Berjen 
über den Untergang italifher Städte, die wohl Michael Scotus 
angehören. 

2. chron. de rebus in Italia gestis 1154—1284, das Werk eines 
Shibellinen aus Piacenza aus der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, aber mit Berädfihtigung der ganzen Lombardei und 
des übrigen Italiens. Bis 1270 Hat er frühere Aufzeichnungen 
benugt, u. a. vorige Chronik, dann fommt eine Lüde bis 1271 
und danad) beginnt das Merk des Autors, durdaus gleichzei- 
tig mit den Ereignifien abgefaßt. 

Beide Chroniken find von der größten Wichtigkeit und er⸗ 
ganzen ſich gewiſſermaßen, indem fie verfchiedene Parteien ver- 
treten. Gemeinfchaftlich find beiden die Italicismen, der Jahres⸗ 
anfang mit 25. März und der Beginn der Zaiferlichen Indik⸗ 
tion am 24. September. 

ann. Pragensium pars I. 11961278, ed. Köpke, M. G. Ss. IX, 

169. Bgl. p. 14 ff. Köpfe behauptet, daß der gleichzeitige Verf. 

der Bitus fei, der 1235 als Kanonikus, 1241 als Delan erwähnt, 

allerdings nur ganz beiläufig. Dagegen laßt fich einwenden, daß 1243 

die Worte: longa via claustri versus aquilonem depieta est eher auf 

ein Klofter hinweiſen. Auch farb Vitus ſchon am 1. Mai 1271, und 
in den ann. Otakariani, M. G. Ss. IX., 187, welche ihn eine lange 

Tobrede Balten, werden feine nicht geringen Berdienfte mit großer 

Umftändlichleit aufgezählt, daß er für die Prager Kirche viele zum 

Cultus nöthige Bücher habe fchreiben lafien; doch davon, daß er 
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jelbft Annalen verfaßt, erwähnt die Lobrede nichts. In Berädfich- 

tigung nun, daß mit 1226, als die Dominikaner in Prag einzogen, 

die Annalen ausführlicher werden und daß fle wie andere den Do- 
minikanern angehörige Annalen, 3.3. ann. Colmar., ein befonderes 

Intereſſe an Naturbeobadhtungen Fundgeben, ift die Annahme, daß 

ein Dominilaner der Verf. fei, vielleicht weniger gewagt als die 

Köpke's, da e8 von Vitus nur ganz kurz heißt: dann ward er Ka⸗ 

nonikus, dann Dekan. 

. Quedlinburger Stiftschronik, Berol. mss. Diez. C. quarto nr. 65. 
gec. XVIL, eine meiftentheil8 der Magd. Schöppendr. entnommene 
Compilation, welche aber auch alte einheimifche Nachrichten enthält. 

ann. Reinhardsbrunnenses, ed. Wegele, Thüringiſche Geſchichts⸗ 
quellen L, 1854, fonnte ich nur nad) den Anführungen bei Scirr- 
macher und Fider benutzen. 

Reineri Leodiensis ann. 1066—1230, ed. Pertz, M. G. Ss. XVL, 
651— 680. Weber das Xeben des Berfs. p. 633. 634. vgl. Böhmer, 
font. IL prol. p. XXXVII. Er ift für uns befonders wichtig wegen 
feiner genauen Nadrichten über die Kämpfe zwiſchen Otto IV. und 
Friedrich IL. am Niederrhein, aber auch fonft ift er gut unterrichtet 
und bei großer Unparteilichleit Quelle erften Ranges. 

Repgows Chronik. Maßmann, Eile von Repgow im Original und 
alter lat. Ueberfegung. Litt. Berein in Stuttgart 42. 1857. — 
Schöne, die repgowiſche Chronil. Das Buch der Könige. Eilberf. 
Progr. 1858, befonders 1859. Beide Ausgaben waren mir nicht 
zur Hand. Nach Pfeiffer, Unterj. Über die Repg. Chron. Breslau 
1854 ergiebt fi, daß Eile von Repgow, von dem die Chronik ge- 
wöhnlich den Namen führt, nicht der Verf. ift, der unbelannt bleibt, 
und daß das Werk vor 1250 abgefaßt wurde. Er hat aud die 
Duellen nachgewieſen. Beiträge hat geliefert Cohn, de rebus inter 
Henrieum VI. imp. et Henricum Leonem actis. Wratisl. 1856. 
Er theilt p. 28, wie es fcheint mit Recht, die Chronit durch das 
Yahr 1294 und laßt den erften Theil vor, den zweiten nad dem 
Sachſenſpiegel abgefaßt fein, auf den in der Vorrede angefpielt wird 
und auch fonft Beziehungen erſcheinen. Danad) ergiebt fidh die 
Zeit der Abfafjung genauer: nad 1231 (Walter, Deutfhe Rechts: 
geſch. 8 297. Anmerk. 1) und dor 1250, weil in den älteften Hand- 
ohriften die Kegierungsjahre Friedrichs II. noch nicht gezählt find. 
Mir lagen vor: 

1. Mass. Berol. germ. fol. 129 see. XIIL, vgl. Pfeiffer S. 2. Endet 
mit 1229, indem einige Blätter leer blieben, die jpäter ausge- 
Schnitten. Nach den Kriterien, die Pfeiffer S. 63 zur Auffin- 
dung des älteften Textes aufgeftellt bat, fteht fie demjelben wohl 
fehr nahe, weil fie die gereimte Vorrede und die Betrachtung 
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über den Sittenverdberb der Geiftlichkeit bat, niederſächſiſch ift 
und ohne eingemifchte Verſe und Abfchweifungen auf die Spe- 
ztalgefchichte einzelner Länder. Citirt al$ Repg. Chron. 

2. Historia imperatorum, Mencken IIL, 63 ff., eine unge 
ſchickte Ueberſetzung des niederſächſiſchen Originals, das oft nicht 
verftanden, überall aber abgeſchwächt ifl. Ste fteht in naher 
Berbindung mit der Klaſſe jener Berliner Handichrift, der fie 
fi) immer genau anſchließt, und fie läßt wie diefe den Raum 
für die Dauer der Regierung Friedrichs offen. Sie macht aber 
Zuſätze, welche fich befonders auf die Kämpfe der Dänen und 
Deutſchen beziehen, und weit fo auf ihre Heimath Hin, 3. 2. 
p. 122 B, p. 123 C, p. 124 A. Da jene Berliner Hoſchr. ab- 
bricht, Yann weiterhin nur noch chron. Luneb: zur Bergleihung 
herangezogen werden. 
ehron. Luneb. p. 1406. 1233. Hist.impp. p.126B. - 

Desselven jares hadde 
de koning van Denemar- 
ken Dimin, dat wunnen 
eme de Wenede af* —* et Lubicenses 

1235. 

Darna vor de koning 
van Denemarken unde 
greve Alf unde buweden 
twe burge vor Lubeke 
unde versegten de Tra- 
vene* —* navibus immergentes. Sed 
| contigit, ut ex violencia impetus 

sul novam sibi viam faceret et 
intrantibus et exeuntibus iter pre- 
| beret expeditum. 

Schlagend aber ift, daß der Verf. nad der Erzählung vor 
der Gefangennahme Heinrihs VIL. eine lange Stelle einfchiebt, 
die nur auf Lübeck Bezug bat, p. 127: Eodem tempore. rex 
Daeie Travenam — conterebat. Sie ergo rex sua intentione 
frustratus ad propria rediit et civitas Lubecensis de tanta 
vietoria non modicum exultavit. Dafür fehlt der Bericht vom 
Hoftage zu Mainz 1235. 

3. ehronicon Luneburgicum, Eccard L, 1315 ff. “Pfeiffer 
.S©.9 bat gezeigt, daß diejenigen Stellen, auf die fich der Name 
bezieht, Zuſätze des jpäteren Abfchreibers find. Der Abdrud 
beruht auf einer nicht vollftändigen Gothaer Hoſchr. sec. XV. 
Mit der Berliner hat fie einige merkwürdige Schreibfehler ges 
mein, aber fie weicht von ihr darin ab, daß fte bedeutend ” 

Winkelmann, Friedrich II. , 2 
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weiterungen enthält, welche fich nach Kohn. im erſten Theile 
befonders auf Holftein beziehen und ans Helmold genommen 
find (Pfeiffer ©. 48 ff). Aber auh im zweiten Theile hat fie 
Zuſätze, meiftens im’ der Form von Rechtsſätzen. Das. Intereſſe 
an Braunfchweig und Stade, wie auch daß die Braunfchweiger 
Reimchronik fi) vorzugsweife an dieje Redaction anfchließt, läßt 
wohl den Schluß zu, daR wenigftens der legte Theil der Chro- 
nit in jener Gegend redigirt wurde und zwar nad) 1250, da 
Friedrichs Regierungsdauer ſchon angegeben ift. 

4. Berol. mss. germ. quart. nr. 284. sec. XIV. fol. 1—53b. (ci- 
tirt als Repg. Ehron. Berl. 2. Die Betrachtung ber die 
Geiftlichleit fehlt. Ende mitten in 1229, bald nah Berl. 1: 
Zu hant na der heruart starf de alde konine Odacker uan 
Beheim. In diefer Redaction find zahlreiche Heine Notizen, 
welche fich auf die Anhaltinifchen und Meißniſchen Gebiete be- 
ziehen, eingefügt: der Markgraf von Meiſſen wird furzweg de 
marcgreue genannt. Dagegen twird das, was den Üibxigen Re⸗ 
dactionen gemeinjam ift, oft ftark verkürzt, und meift ausgelaflen, 
was fih auf die Kämpfe im Erzbisthum Bremen, in Braun- 
ſchweig und Stade, befonders aber, was fi) auf die Dänen be- 
zieht. Die niederfähfifche Chronit wurde alfo nad) 1250 an der 
mittleren Elbe vedigirt und erhielt dabei jene Zuſätze, kam in 
diefer Geftalt an den Rhein, und hier wurde im vierzehnten 
Jahrhundert unfere Abfchrift gefertigt (niederrheiniſch mit ober- 
deutfchen Elementen), wobei der Schreiber die albingiſchen Ver- 
haͤltniſſe als zu fern liegend theils verkürzte theils fortließ. Der 
Werth diefer Handſchrift ift lange nicht jo bedeutend als der 
der erſten Berliner. 

Bol. Braunſchw. Reimdron.; Magd. Schöppendron.; ann. 
Colon. max. — 

Richardi de 8. Germano annales 1189-—-1248, Murat. :VIl., 963, 
befonders in del Re, cronisti Napol. I. Vom Berf. willen wir 
nur feinen Namen und daß er Notar war. Wahrſcheinlich ift er 
mit dem Richardus notarius identifch, welcher in Friedrichs Schrei- 
ben an die Lombarden, 5. Dit. 1229, vorkommt. Deun es ift in 
©. Germano ausgeftellt und von unferm Autor überliefert, p. 1015, 
vgl. M. G. legg. IL, 265. Ebenſo vermuthe ich in ihm aud) den 
Richardus de 8. Germano, der am 5. März 1240 vom Kaiſer nad 
Rom gefandt wird, um Geld anfzunehmen (Carcani registr. Frid. 
p. 865), wie denn aus ©. Germano noch ein kaiſerlicher Notar Jo⸗ 
hann und die Hofrichter Peter (1223. 24) und Roffrid (1224. 30. 
41. 43. 45. 46) ftammen. Jedenfalls zeigt Richard ſich aufs Beſte 
unterridjtet und höchft genan in der Chronologie, fo daß, abgejehen 
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von den Urkunden, jede Geſchichte Unteritaliens für diefe Zeit auf 
ihn fich ſtützen muß. Diefer Zuverläffigleit ift er fih wohl bewußt 
p. 968: nisus sum, quae ubique terrarum et praesertim in regno 
Siciliae gesta sunt, diebus meis viea, cognita seu fideli relatione 
pereepta, veritate servata, litteris tradere. Allerdings kommen 
hier und da Irrthümer vor, 3. B. daß die Königin Konftanze erft 
1218 nach Deutichland gereift fei; andere beruhen wohl auf dem 
Abſchreiber und laſſen fich leicht emendiren. Vgl. Böhmer, reg. 

'  _ Frid. nr. 634. Richard hätte wahrlich nicht nöthig gehabt, fein 
herrliches Annalenwerk noch durch Gedichte zu zieren, deren in Form 
und Inhalt ungeſchickte Behandlung einen unangenehmen Eindrud 
madt. Seine Herameter Tlingen fürdjterlich, und in anderen über- 
Ichreitet die Reimkünftelei alles Maß. Meetrifch merkwürdig ift nur 
das Gedicht auf den Fall Damiette's; diefes befteht aus 15 Stro⸗ 
phen, jede zu vier Verſen, und der Ders regelmäßig gezählt aus 
10 Silben. Mit wenigen Ausnahmen veimen die vier Verſe einer 
Strophe unter einander; wo der Reim fehlt, wird eine Art Allonanz 
oder Alliteration gefucht. Nur bei dem erften Gedichte nennt fich 
Richard als Berfaffer, aber er ift e8 auch bei den Übrigen, wenn 
er Inrz jagt: unde versus oder quidam metrice sic composuit. 

Rieherii monachi historia abbatise Senoniensis 1152—1263, Re- 
eueil XVIIL, 683 und in Excerpten bei Böhmer, font. IH., 31 (da- 
nad citirt). Richer ging 1219 als Botfchafter des an der Weſt⸗ 
feite der Vogeſen gelegenen Klofters Senones an den königl. Hof nad) 
Wirzburg. Sein Werk behandelt in fünf Büchern die Geographie 
der Vogefen, die Kloftergründungen in ihrer Wildnig und die Ge⸗ 
fhichte von Senones, an welche fi) mit dem dritten Buche allge- 
meine Gefchichte anfchließt, alles mit großer Schwaghaftigfeit und 
geringer: Zuverläfftgkeit erzählt. Dem Richer Liegen offenbar die 
Deutſchen jenfeit der Vogefen, „melde nach ihrer Sitte wüthend 
find“, ſchon ziemlich fern, und es fehlt daher nicht an den gröbften 
Irrthümern, 3. B. daß Friedrich IL erft nah Otto's Tode nad 
Deutichland gelommen. Im Uebrigen liebt er, ſtark aufzutragen. 

Ricobaldi Ferrariensis pomarium Ravennatis ecelesiae — 1298, ed. 
nad) mss. Guelferbyt. bei Eccard IL, 1150 — nad) mss. Est. mit 
Benugung jener Ausgabe, obwohl nicht vollftändig, Murat. IX., 97. 
Lesterer zeigt, daß kein Grund ift, dep Verf. Gervasius canonicus 
zu nennen und daß man vom Verf. nur feinen Namen und die 
Heimath kennt. Zu 1251 fagt derfelbe, er fei damals Knabe ge- 
weſen. Eine andere Stelle, p. 127, würde beweifen, daß er 1243 
Ion im Stande geweſen, etwas aufzufaflen, wenn nicht gerade die 
Lesart des Jahres zweifelhaft wäre. ebenfalls gehört Nicobald 
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts an, hat aber auch für die 
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frühere einigen Werth (p. 99: hoc opus ex multis seriptie. alio- 
rum librorum consertum est). Wichtig ift bejonders die Charak⸗ 
teriftit Friedrihs und die Erzählung vom Tode Konradins nad 
dem Berichte eines Augenzeugen, des Richters Joachim. Dieſer 
Joachim gehörte zum Gefolge des Juriſten Guido de Sucarca, 
welcher gegen den Tod ftimmte. Vgl. p. 137. 138. 

istoria Fiorentino de Ricordano Malaspini — 1281, fortgejegt von 
Jachetto Malaspini — 1286, Murat. VOL, 877. Beide ftreng 
guelfiſch und Friedrich U. feindlih. Uebrigens ift Ricordano nächſt 
Matteo di Giovenazzo der ältefte italienifche Profailer. 

Roberti Altissiodorensis chronologia, Recueil XVIH., 247. Weber 
den Berf. und den unbelannten Yortjeger bis 1220 ſ. p. 5. Dgl. 
chron. Andrense, Laudun., Turonense. 

Rogerii de Wendower flores historiarum 447 — 1285, ed. Coxe. 
T.I—IV. Londini 1841 ff. 8., in welcher Ausg. aud) über Berf, und 
Abfaſſung das Nöthige gejagt if. Es wurde dies Werf eine Haupt- 
quelle des Matthaeus Paris, welcher faſt Alles ausfchrieb, und da- 
ber Zonnte ich Matth. citiren, wenn mir Roger nicht zur Hand war. 

Rolandini Patavini de factis in marchia Tarvisiana libri XI. — 
1260, Murat. VIII. 155 ff. Bon feinem Leben erzählt Rolandin 

genug. Zu Padua 1200 geboren, ftudirte er 1221 in Bologna 
und wurde Magifter der Grammatit und Rhetorik. Als folder 
wird er Lehrer an der Hochſchule feiner Vaterftadt, auch Notarius 
und hat 1237 -al8 Syndilus das Stadtfiegel in Verwahrung. Schon 
fein Vater hatte fich gefchichtlihe Aufzeihnungen gemacht, die der 
Sohn auf deſſelben ausdrüdlihen Wunfh von 1222 — 1260 fort- 
fegte. Bon feinen Freunden gebeten, ging er daran, diefe Notizen 
zu einem fuftematifchen Werke zu verarbeiten, welches er am 13. April 
1262 den Lehrern der Hochſchule öffentlich vorlas und woburd er 
großen Beifall gewann. Auch mit Aftrologie ſcheint er ſich ehr 
befhäftigt zu haben und bringt alle bedeutenderen Ereignifje mit 
Himmelserfheinungen in Verbindung (vgl. IV. cap. 12, V. cap. 21 
u. 0.0. O.); er ftarb 2. Februar 1276. 
ALS begeiftertem Anhänger der Efte ift Ezelin III. ihm III. c. 
15 ein in Blut unerfättlicher Bafilist. Aber es ift aud nicht das 
reine Guelfenthum in ihm; der Glanz, den Yriedri II. zu zeigen 
liebte, übte auf ihn ſtarken Einfluß (IV. c. 9), wenn es aud ale 
Hohn erfcheint, daß der Verf. einmal (IV. c. 1) den vollen Titel 
des Kaifers in die einfache Erzählung hineinbringt.. Dennoch ift 
fein Wert von Werth, weil e8 die Dinge, welche bei Manriflus 
vom kaiferlihen, bei feinen Fortſetzern vom lombardifchen Stand- 
punkte behandelt werden, nun von einer dritten Seite zeigt. Aber 
bei der Benutzung ift die chetorifhe Tendenz ſtark in Anfchlag zu 
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bringen; diefer opfere ich die Reden und die meiften eingeſchalteten 
Briefe. Denn von vielen derfelben konnte er unmöglih etwas 
wiffen, 3.8. H. c. 6. 7: Brief Salinguerra’8 an Ezelin IH. und 
deffien Antwort, beide ohne Datum; IL. co. 15: Befehl Ezelins II. 
an feine Söhne, Frieden zu halten — die Ezeline werden ſchwer⸗ 
lich ihre geheimen Papiere dem Gegner mitgetheilt haben; IIL c. 12 
bis 14: Reden Ezelins III. und feiner Genoſſen bei der Belagerung 
von Monteftlice, die Rolandin als Feind ſchwerlich gehört haben 
kann; IV. 0.7: Brief Ezelins an den Kaifer um Hülfe — wenn man 
aber Hülfe braudt, pflegt man das nicht gerade denen zur fagen, 
gegen welde fie nöthig ift; doch hält H. B. V., 266 diefen Brief 
für echt und fegt ihn Ende November 1238, obwohl er eigentlich 
nur allgemeine Redensarten enthält. Dagegen kann man fidh die 
Antwort des Kaifers p. 224 d. Eremona 21. Dezember 1238 wohl 
gefallen laſſen (H. B. V., 268), dem es ift denkbar, daß Ezelin 
diefelbe belannt gemacht habe, um feine Gegner einzufchüchtern. 
Bon einigen Reden, bei denen Rolandin zugegen fein konnte, möchte 
ic) mwenigftens den Inhalt nicht ganz verwerfen, aber in der über- 
fieferten Form können fie unmöglich gehalten jein. Rolandin jelbft 
fogt II. c. 3 von einer folden: de his, quae praesens audivi, 
summatim recollegi praedieta — natürlich nicht ohne rhetorifchen 
Zuderguß und nicht ohne Schmeicheleien für die Paduaner. — Die 
jpäte Bearbeitung der früheren Notizen (1260-62) bat einige 
hronologifhhe Fehler veranlaßt: IL. c. 1 wird Friedrihs Kaifer- 
krönung auf den 13. Dezember 1220 gefegt; IL c. 16 ift ftatt 1228 
tempore auctumni zu lefen 1227; II. co. 9 heißt es, Friedrich fei 
im Febr. 1236 in Trident geweſen, "aber er befand ſich damals (reg. 
Frid. 862) im Elſaß. 

Johannes Rothe, Thüringifche Chronik — 1440. Der Verf., Kapellan 
der Herzogin Anna von Meiflen, der er fein Werk in einem Akro⸗ 
ſtichon widmet, mußte ſchon seribin dorch eyn glacz, als er in 
hohen Alter auf Verlangen Anna's feine Compilation begann. 
Sein Grundfat dabei war, nur aufzunehmen, was geziemend iſt, 
was nicht — das sol man gar vorniehten. Auf diefe Art 

— han ich hy zcusammenbracht 

desse kroniken mit listen. 
Ausgabe: Mencken D., 1634. Ueber den Zufammenhang mit 
chron. Eisenae. f. o. 

ann. Ryenses — 1288, ed. Lappenberg, M. G. Ss. XVL, 886-410. 
Ueber ihre deutfchfeindliche dänifche Geſinnung vgl. Ufinger, däni- 
Ihe Annalen des Mittelalters S. 61 ff. 75. 

Salimbeni de Adamo memoriale potestatum Regiensium — 1290, 
Murat. VIIL, 1069. gl. auch über fein chronicon 11671986 
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Böhmer, reg. imp. prol. p. LXXVIH. Die Monuments Parmen- 
sia Tonnte ich nicht benugen. 

ann. Salisburgenses f. Austriae. 

chron. Sampetrinum f. 8. Petri Erfurtense. 

ann. Scheftlarienses maiores 1092 — 1247, minores 814-—1272, ed. 
Jaff6, M. G. Ss. XVIL, 334— 345. (Fruher bei Rudhart, Quellen 
und Erörterungen L, 865 ff.) 

continuatio Scotorum ſ. Austriae. 

ann. Siculi f. appendix ad Gaufredi Malaterram. 

chron. Sieulum breve — 1250, H. B. hist. dipl. I., 887. Weltefte Hand⸗ 
fohrift. cod. Vat. Ottobeur. 2940 sec. XIV., etwas jpätere cod. 
arch. secr. 2532 f. 44, welche Böhmer nebft einer Copie seo. XVIL 
cod. Vat. 7145 Dez. 1849 auffand. Er gab jeine Abſchrift an den 
Neapolitaner Bolpicella, und fie wurde dann wieder vom Herzoge 
Luynes abgefhrieben und von Bröholles edirt. Der Berf. ift fei- 
ner Perfon und Heimath nad) unbelannt; er machte den Kreuzzug 
des Kaifers mit (p. 901) und führte ein Tagebuch über die See- 
reife, welches genau die einzelnen Stationen und die Dauer jeder 
Strede angiebt: Bon Brindifi bis Limaſſol auf Eypern brauchte 
man gerade 24 Tage. Er fcheint no 1272 gelebt zu haben. Sein 
Werth liegt darin, daß er von jeder Parteilichkeit frei ift und ſich 
mit Ausnahme eines wohl begründeten Tadels gegen Friedrich dar- 
auf befchräntt, kurz das Gefchehene zu erzählen. Es ift fchon etwas, 
in den gewaltigen Strömungen der öffentlihen Meinung fi oben 
zu erhalten. Auffällig ift die myſtiſch⸗religiöſe Tendenz, die häu- 
fige Bezugnahme auf Stellen der Bibel und des Zauberers Mer- 
Im, auf welde mein Studiengenoffe im Ranke'ſchen Seminar, 9. 
Jakobs aus Erefeld, mich aufmerkſam gemacht hat. Dagegen fehlt 
ed nicht an argen Berftößen gegen die Chronologie, fei es, daß die 
jpäte Bearbeitung früherer Notizen (1272) dies verfchuldete, ſei es, 
daß dies beim Abfchreiben gefhah. So ift faft überall die Indic⸗ 
tion falſch. Gewöhnlich finden fi die Irrthümer an ſolchen Stel- 
len, welche wie fpätere Zuſätze ausſehen, 3.8. 907 vom Lyoner 
Concil: Anno inc. 1244 mense iunii secunde indict. in vig. b. 
Marie Magdalene, wo alle Zeitangaben falſch find und fich wider- 
fprehen, während doch gleich danach das Richtige folgt: pontif. 
dom. Innocentii p. IV. anno tertio 16 Kal. Aug. Ebenſo fteden 
in der Erzählung von den Vorgängen auf dem Concil fremde Ein- 
ſchiebſel, da auch hier die einzelnen Nachrichten fich wiederholen 
und in der Wiederholung fich widerfprehen. Daß im Uebrigen nur 
ein Berfaffer anzunehmen ift, zeigt die häufige Wiederkehr derfelben 
Worte: revoluto anno — non maltis revolmtis mensibus u. U. 

‚ann. Spirenses 920—1272, ed. Pertz, M. G. Ss. XVIL, 80, ans fehr 
verichiedenen Theilen beftchend. Das wichtigfte Stüd 1184—1259 
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flammt nad) Verb vom Ende des Jahrhunderts. Bon Werth if 
auch das Verzeichniß der Biſchöfe und ihrer Antrittstage. 

Thomas Aretinus jehr wichtige Quelle für die leiten Zeiten Friedrichs 
und den Untergang der Hohenftaufen. Vgl. Archiv VIL, 67 — 81. 
Benugt mit Erlaubnig des H. Geh. Raths Perg in einer Hand- 
fchrift der Barifer Bibliothek. 

gesta Trevirorum 880--1732, ed. Müller et Wyttenbach. L.-III. 
Colon. Treviror. 1836. 4. 

ann. 8. Trudperti — 1246, ed. Pertz, M.G. Ss. XVII, 285-294. 

chron. Turonense — 1227, Recueil XVIIL, 290 ff., verfaßt von 
einem Mönde des Martinsklofters zu Toure. Bom Weltaufange 
bis 1220 giebt er nur Robert. Altissiod. und deſſen Fortſetzer wie- 
der, indem er ausläßt, was ſich fpeciell auf Aurerre bezieht, und 
dafür die Geſchichte von Tours hineinfegt. Bon 1220—1227 aber 
ift er felbftftändig und von der größten Wichtigkeit, merkwürdiger 
Weiſe auch für die Gefchichte Johanns von Brienne. 

Ursonis notarii Januensis carmen historicum sec. XII. Mon. pair. 
Jan. tom. VL, chartarum tom. IL 

ehron. Urspergense 1126 — 1229, ed. Christmann: Historia Frid. 
imp. et parentelae suae. Ulm. 1790. 4. Der Berf. Burkhard 
aus Biberadd war 1215—1226 Abt von Ursberg; zwei Mal war 
er in Rom. Er fegte Ekkehard fort und nennt die legten Jahre 
Friedrichs I. fchon tempora nostra. Sein Werk geht nicht bis 1226, 
fondern nur bi$ 1223, wo mit dem Saße p. 166: nos vero ad texen- 
dum et retexendum rerum gestarum historiam properabimus ein 
neuer DBerfafler, wie man will, Burkhards Nachfolger Konrad von 
Lichtenau, einzutreten ſcheint. Denn ftatt des früheren ego Wird 
fortan immer nos gebraucht, auch p. 167 noch einmal der Berluft 
von Damiette erwähnt. Beide Berf. ftehen auf der Seite der 
Staufen; der zweite jagt von dem Angriffe des Schlüffelheeres auf 
die Länder des zum Kreuzzuge abmwefenden Raifers: nefandissimum 
est dicere und Quis talia facta recte considerans non deploret 
et detestetur, quae iudicium videntur et quoddam portentum et 
prodigium ruentis ecelesiae? Beide find gleich gut unterrichtet, 
jo daß wir in ihrem Werke für das erfte Viertel des Jahrhunderts 
eine gleichzeitige Duelle erften Ranges haben. 

ann. Veterocellenses, M. G. Ss. XVL, 41 —47, 

Vincentii Bellovacensis speculum historiale, herausg. von Hermann 
von Lichtenftein, Erzb. von Köln, der vor der Vollendung ftarb, Ve⸗ 
nedig 1494 mit einer Fortſetzung bis dahin ex cronica nova. — 
Bibl. Berol, Eneyclop. univ. nr. 6944. 

Walther von der Vogelweide, herausg. von Lachmann. Berlin 1843. 
Meberfegt von Simrod und Wadernagel. Berlin 1833. 
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ann. Waverleienses 1066 — 1291, Recueil XVIIL, 187 ergeben recht 
viel für das Verhältniß Johanns von England zu den nieder: 
Iothringifchen Fürſten. 

chron. Weingartense, sive genealogia principum gvelforum ex cod. 
Vindobonensi. Origg. Guelf. V., 29. 

ann. Wormatienses, M.G. Ss. XVIL, 34 ff. Dafelbft über die von 
Böhmers Edition, font. D., 158 ff., ſehr verſchiedenen Grundfäge 
der neuen Ausgabe. Sie giebt und das vollftändige Bild einer 
blühenden deutſchen Stadt des Mittelalters, ihrer inneren und 
äußeren Kämpfe, ihrer Traditionen und Kunftfhäge. Zur Ergän- 
zung fügte Böhmer p. 215—249 eine Anzahl Wormfer Urkunden 
und Negeften von 1074— 1522 hinzu. 

ann. Wormatienses breves 1165 -— 1295, M. G. Ss. XVIL, 74. 
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Geſchichte 
des Zürgerkrieges zwiſchen Raifer Otto IV. und 
Rönig Friedrid 1. 1212—1218. 





I. 


Mon im Anfange des Jahres hatte Friedrich die römiſche 1212, 
Krone, welche ihm im Auftrage feiner deutfchen Wähler ein fchwä- 
bifcher Minifterial, Anjelm von AYuftingen, antrug ‘), entjchloffen an- 
genommen: ein hoher Entſchluß, nicht minder kühn als der dee 
Papſtes Innocenz III., welcher ihn, den Angegriffenen, zur Waffe 
erfah, um den mächtigen Angreifer, Otto IV., niederzumerfen. Am 
ficilifchen Hofe erhoben fich viele Stimmen dagegen: die der Königin 
Conftanze, welde fürchten mochte, daß ihr Gemahl bei diefem 
Wurfe um eine neue Krone auch die gänzlich verlieren Fünnte, die 
er bisher nicht einmal zu vertheädigen vermodht, — wie die der 
Großen Siciliens, welche feit der harten Regierung Heinrihs VI. 
einen gründlichen Haß gegen Alles, was deutfch hieß, gefaßt hatten 
und im Geifte vielleicht ſchon eine Wiederkehr vergangener Zeiten 
fahen?). Aber des jugendlichen Königs Entfhlug war nicht erft 
jet im Augenblid gefaßt worden; ſchon zwei Jahre zuvor hatte er 
durch Privilegien, welde er auf Bitten eines ſchwäbiſchen Mönchs 
ſchwäbiſchen Klöſtern verlieh, öffentlich verfiindet, daß er zum Min⸗ 
deften den Aufpruch auf das Herzogtdum feiner Väter aufrechthielt, 
und gewiß hat er auch dadurd den Angriff des Welfen provocirt®). 

Geſetzt nun, daß das abenteuerliche Wagftüc gelang, — denn 
mehr war jenes Prätendiren nicht — wurde dann durch den Sieg 


1) Das angeblide Schreiben der Wähler bei Raumer, Geſch. d. Hoben« 
ftaufen III, 23, FR offenbar unecht. ’ 

2) Schirrmader, Kaiſer Friderich der Zweite I, 279, Anm. 8. 

3) Böhmer, Reg. Frid. 22, 23, 24. 
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1222. des Staufen nicht aufs Neue die Vereinigung zwiſchen Sicilien und 
dem deutfchen Reiche vollzogen, eben die, welcher Innocenz um der 
Eriftenz des heiligen Stuhles willen fich widerfegt hatte, als Dtto IV. 
in das Königreich einftel? Aber eine Fuſion beider Reihe war — 
wenn anders Verträge irgend eine Bürgfchaft bieten — ſchon durch 
das Lehnsverhältnig unmöglid gemacht, in welchem Sicilien zur 
Römischen Eurie ftand. Friedrichs Mutter, Conftanze, erfannte diefe 
Abhängigkeit ausdrüdlih an, als fie nad dem Tode ihres Gemahls 
im Jahre 1198 ſich in ihrem und ihres Sohnes Namen von In⸗ 
nocenz III. mit dem Königreiche belehnen ließ, wobei der Papft die 
Bedingung ftellte,. daß fie den normanniſchen Königen nachahme *). 
Hierauf hauptſächlich gründete fih das Aufſichtsrecht, weldhes Inno⸗ 
cenz während der Unmündigfeit Friedrihs über Sicilien übte, fo 
daß einer der Cardinäle, welche der Papſt nad) einander zur Bor- 
mundfhaft abfandte, fi noch im Jahre 1208 geradezu „im Auf- 
trage des Herrn Papſtes Statthalter des Königreichs Sicilien 
nennt. Alfo vom Tode Heinrihs VI. an bis zu diefem Augenblide 
hatte Rom die Lehnshoheit ausgeübt, und Friedrich, im Begriffe, nad 
Deutfchland zu gehen, mußte diefelbe aufs Neue und feierlichft be⸗ 
fräftigen.. Das gefhah im Februar 1212 durch drei Urkunden, 
weldhe, obwohl fie nichts Neues beftinnmen, doc für die Folgezeit 
von der größten Wichtigkeit gewefen find ?). 

In der erften Urkunde verfpricht der König und ſchwört, als 
Getreuer der Kirche an keinem Anjchlage gegen Innocenz oder feine 
Nachfolger Theil zu nehmen, Mitgetheiltes geheim zu halten, den Bapft 
und das Land des heiligen Petrus zu ſchützen, ben jedesmaligen 
rechtmäßig gewählten Papſt anzuerkennen und ihm treu zu fein, ber 
ihm und feinen Erben beftätige, was Innocenz ihm durd ein Pri- 


1) Böhmer, Reg. Innoc. 9—12. Huillard-Breholles, historia dipl. Frid. U. 
tom. I, 14—17. 


2) Reg. Frid. 80. 31. d. Messina. Febr. 1211. Mit Recht aber hat H.B. 
I, 201. 203 biefe Urkunden nah 1212 geſetzt. Doch trägt das Jahr für uns 
nichts ans, da Iunocenz im März 1211 offenbar ſchon an Friedrichs Wahl 
dachte (Reg. Innoc. 307). Jedenfalls muß man den Zufammenhang zwifchen 
jenen Urkunden und ber beabfidhtigten oder vollgogenen Wahl beachten. ine 
dritte Urkunde H. B. I, 200 ift gar nicht datirt; ba aber der Imbalt jener Ur⸗ 
funden nur bie folge biefer letteren ift, muß fie auch in Febr. 1212 geſetzt 
werben. Bgl. Winkelmann, bie Wahl König Heinrichs VIEL ꝛc. in ben For⸗ 
ſchungen zur deutſchen Geſchichte I, 14, wonach Schirrmader II, 442 fi. jeine 
früheren Anfihten ergänzt und zum Theil beridhtigt bat. Dieſes Berhältniß 
bat der Recenfent in Zarnde’s litt. Centralblatt 1862, Rr. 80 gerabezu umge- 
fehrt, weranlaßt wohl durch Schirrmacher Worte: „ich ſtelle hier meine‘ (rich⸗ 
tiger „ihre“ d. h. Foß' und Winkelmanns) Refultate zufammıen.‘‘ 
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vileg verliehen babe). Es ift auf den erſten Blid Kar, daß dies ısı2. 
nicht mehr nod weniger ift, als der Lehnseid, von weldem Friedrich 
in der zweiten Urkunde jagt, daß er einen folhen vor dem päpft- 
lichen .Zegaten. abgelegt Habe 2) und in Gegenwart des Papftes felbft 
wiederholen will), An berfelben Stelle bezeichnet er die Gebiete, - 
für welche er den Lehngeid leiftet ‘), gelobt für diefe einen jährlichen 
Zins und macht über Wahl und Beitätigung der Prälaten in den- 
felden einige Zugejtändniffe, welche in der dritten Urkunde näher aus- 
geführt werden >). Alſo blieb das Königreich Sicilten auch, nad die- 
fer Abmachung ein Lehen von der Römifchen Curie und in Folge 
deifen die Möglichkeit einer Realunion zwiichen dem Kaiſerreiche und 
diefem Königreihe auch für die Zufunft ausgeſchloſſen. Nun exit 
nennt Friedrich fih König von Sicikien und erwählten Römifchen 
Raifer ®) und läßt — wie es heißt, auf Verlangen des Papites ”) — 
feinen Sohn Heinrich, welcher eben geboren war, zum Könige von 
Sicilien Trönen. Vielleiht mochte Innocenz, als er dieſes Verlan⸗ 
gen ftellte, auch die Perfonalunion auf irgend eine Weife Hindern 
wollen; doch brachte die Gefährlichkeit des Unternehmens, in welches 
Friedrich ſich ftürzte, es mit fich, daß er auf den unglüdlichiten Fall 
wenigftens Sicilien feinem Sohne unter Garantie des Papftes zu 
erhalten wünſchte. 

Adenteuerlih genug ift nun Friedrichs Zug nah Deutſchland, 
wohin er fih im März 1212 aufmadte‘),, Schon in Gaëta wurde 


— — 





1) H. B. I. 200: ero fidelis b. Petro et s. R. eccl. ac tibi domino meo 
pape Innocentio tuisque catholicis successoribus. Non ero in consilio ... ut 
vitam perdatis ... Fidelitatem etiam observabo successoribus tuis.... qui mihi 
et heredibus meis... firmaverint, quod in privilegio tuo est mihi concessum. 

2) H. B. I., 201: fidelitatem nobis vestrisque successoribus et s. R. eccl. 
juravimus, sicut in duobus similibus capitulariis est expressum. 

3) Ibid.: Accedemus ligium homagium prestituri ... veniemus sine fraude 
ad ligium homagium faciendum. | 

4) Ibid.: vos enim nobis et heredibus nostris .... concessistis regnum Si- 
cilie u. f. w. 

5) H. B. I, 203. Bgl. reg. Innoc. 10. 

6) Reg. Frid. 35. 36. 

7) Reg. Frid. 323. Schirrmacher II, 44: „Der Papſt vertrat die Rechte 
bes gefrönten Sohnes" — verkündet das alte, freilih irrige Ariom, daß Inno- 
cenz ſich allenfalls des Sohnes gegen den Bater bedienen wollte. 

8) Chron. Fossae novae, Murat. Ss. VII., 892: Fridericus rex arripiens 
iter eundi in. Alemanniam 16. Kal. Aprilis, quod fuit sabbato palmarum, appli- 
cavit Gaietam ibique honorifice receptus et... mansit per mensem... ivit 
Romam. Es läßt ſich nicht erjehen, ob der 17. März der Zag ber Abreije oder 
ber Ankunft in Gasta if. Nehmen wir das Letzte an, unb es ift wahrjchein- 
licher, ſo fällt die Ankunft in Rom in die Mitte bes April. 
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Halt gemacht und ein Monat verging, ehe Friedrich fich zur See mit 
ſechs Schiffen nad Rom begab, wo ex, „ein machtloſer Pilger”, von 
dem Papfte, dem Hofe und der ftädtifchen Bevölkerung mit hohen 
Ehren und großer Freunde begrüßt ward. Es war das erite Mal, 
daß Triedrich feinen Vormund und Gönner von Angefiht zu Ange 
ficht fah, den größten Mann des Jahrhunderts, und wie er früher 
verfprochen, fo leitete er bei diefer Gelegenheit perjönlich den Lehns⸗ 
eid fir Sicilien, wie er es fchuldig war). Es hängt wohl damit 
zufammen, daß er fih in einer aus Nom datirten Urkunde „von 
Gottes und des Bapftes Gnaden König” ıc. nennt, was doch nur 
den Sinn haben kann: von Gottes Gnaden als erwählter Römlfcher 
Kaiſer, von des Bapftes Gnaden Lehnskönig von Sicilien. Die 
dankbare Verpflichtung gegen den Bapft war groß: in jener Urkunde 
gab er dem Bapfte die Grafſchaft Fondi und das Gebiet dieffeit 
des Garigliano zur freien Verfügung, fobald der Graf Richard ge- 
ftorben fein wiirde‘). Friedrich hatte wohl Grund, durch verhält- 
nigmäßig fleine Opfer fich die Freundfchaft des mächtigen Mannes 
auch für die Zukunft zu fichern: als Vorfämpfer vorgefchoben gegen 
den gebannten Kaifer, führte er im Streite für die Hierarchie zu- 
gleich feine eigene Sache, deren Fortgang und Beftand mit den Er- 
folgen der erfteren zunächit zufammenfiel. Es war wenig, aber dad 
immerhin etwas, daß der Markgraf Azzo von Efte, der Graf von 
Bonifacio Baulus Traverfarta und andere Herven, deren Schickſal 


1) A Gaieta descendens per mare ad urbem vadit. A papa Innocentio 
et ceteris cardinalibus, senatu populoque Romano ingenti cum honore recep- 


tus est. Richard. Sangerm. — 1212 in mense aprilis proximi sequentis Ro- 
gerius Fridericus, qui se dicit regem Sicilie, venit Romam. Chron. Placent. 
p. 36. — Qui cum sex galeis iter marinum arripuit et divertit Rome ad eun- 


dem dom. papam. Chron. Sicul. p. 894. — Rex Fridericus inops et peregri- 
nus in naulica Romam venit iuravitque ut debebat iuxta consuetudinem regum 
Sycilie fidelitatem dom. Innocentio p. III. suisque successoribus pro regno 
Apulie et Sycilie nec non ligium homagium sibi fecit. Alb. Boh. fol. 32, 
Höfler, Friedrich I, S. 15. Die Uebereinftimmung diejer Notiz mit dem In- 
halte obiger Lehnsurkunden ift bemerfeuswerth. ÜBeiterer Berabrebungen in 
Rom über das Verbältniß der beiden Reiche, wie jie Hurter, Innocenz III., 416 
und Schirrmacher, I., 79 angenommen, bedurfte es alfo nicht. 

2) Mon. Germ. Legg. II., 223. H. B. I., 208. Reg. Frid. 88. Dieje 
Schenkung ſcheint fpäter rildgängig gemacht oder nicht ausgeführt zu fein; benn 
in den Urk. von Eger 1213 ir u.) wirb fie nicht erwähnt, und im Sabre 1214 
fommt ein neuer Graf von Fondi, Roger von Aquila, vor, von welchem es bei 
Rich. Sangerm., Muratori VII., p. 998 heißt: Innocentius papa urbem exiens 
venit Ferentinum in Campaniam, ad quem Rogerius de Aquila Fundanus co- 
mes accedens regi Friderico fidelitatis prestitit juramentum. Aber 1216 
ift er nicht mehr im Beſitze der Graffchaft, im welche er einfällt, aber von ben 
Bäpftlichen gefchlagen wird. Chron. Fossae novae vel Ceccanense. Ibid. p. 893. 





Erfter Abſchnitt. 31 


bisher mit dem Otto's verknüpft geweſen, nah Rom kamen, um fi 1212. 
mit ihm und dem Bapfte zu verftändigen '). Wie unfcheinbar war 

der Anfang des gigentifchen Unternehmens! Wohl war es nöthig, 
daß der im Wechjel der Zeiten gereifte Innocenz den jungen König 
ermuthigte und beftärkte®). 

Bon Rom ging es auf Genueſiſchen Schiffen nach Genug, welche 
Stadt ſich aus Nivalität mit dem faiferfreundlichen Bifa auf bie 
Seite des Prätendenten ftellte Hier traf Friedrih am 1. Mai ein, 
wie in Rom von Klerus und Geiftlichkeit ehrenvoll empfangen. 
Schlimme Nachrichten aus Deutſchland, wo ein Theil feiner Wähler 
wieder auf des Kaifers Seite zurückgetreten war, mögen ihn ver- 
anlaßt haben, feinen Aufenthalt in Genua gegen alle Erwartung aus- 
zudehnen. Bon bier ab begannen erft die Gefahren, denen er be- 
gegnen follte, ohne Heer, ja auch von Geld fo entblößt, dag, wie’ 
uns berichtet wird, die Bürger von Pavia den Genuefifhen Schif- 
fern die Weberfahrt bezahlen mußten. Genua felbft fchenfte dem 
Könige zu feinem Unterhalte 1500 Pfund >). Indeſſen gerade diefe 
Städte zweifelten nit an dem Erfolge der Sendung, zu welder fie 
den König ausrüfteten, und es ift bezeichnend für ihre Hoffnungen, 
dag Genua fchon den Fall, daß er Kaifer würde, in Ausſicht nahm 
und darauf hin fi von ihm ein Faiferliches Privileg und eine be- 
deutende Entſchädigungsſumme bedingte +). Inzwiſchen traf man 
Borbereitungen, ihn möglichft ficher weiter zu befördern. Erft am 
15. Yuli®) brach Friedrich auf, geleitet von einem päpftlichen Lega⸗ 
ten, den Markgrafen von Montferrat und Bonifacio und den Bo- 
ten der Städte Pavia und Eremona, von dem Erzbifchofe von Pa⸗ 
lermo, dem Connetable Walter Gentilis, dem fpätern Juſtitiar Be⸗ 


.. D Cbron. Placent. I. c. Rad Galv. Flamma, Murat. Ss. XI., 664, wären 
diefe Herren erft in Genua zu ihm gelommen. 


2) Ipse animavit et confortavit eum ad eundem. Chron. Sic. 


3) Frid. rex Sicilie Januam venit cum galeis quatuor et honorifice a 
clero et populo receptus fuit et in civitate moram fecit fere per menses tres 
et commune Januae pro expensis ei donavit ultra libras 1500. Ogerii cont. 
Caffari ann. Januens. — Kerner benutzte ich durch bie Güte des Hrn. Geh. 
Kath Pert die bisher ungedrudte Chronik sec. XIII. ex. des Thomas von Arezzo, 
der für die erfte Hälfte des Jahrhunderts eine und verlorene Quelle mit eigen- 
thümlichen Nachrichten gehabt hat. 

4) Reg. Frid. 40. 

5) Diefen Tag geben die gleichzeitigen Ann. Januens., bie bem jpäteren 
Chron. Placent. p. 37 ff. vorzuziehen find. Auf letzteres, ale einzige Duelle, 
fügen ſich Die folgenden Daten. 
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rard Gentilis, dem Notar Johann von Sulmona und einigen andern 
ſiciliſchen Großen: ein verzweifeltes Wagſtück, mitten zwiſchen feind- 
lichen Gebieten ſich durchzuſchleichen ). Man nahm den Weg dur 
Montferrat nad) Afti, von Afti am 20. nad Pavia; am 28. Abends 
machte man fih auf nad Cremona. Dies war der fchlimmfte Theil 
des Weges, denn bier konnte von der einen Seite Mailand, von der 
andern Piacenza, welche Städte noch zum Kaiſer hielten, dem Weiter⸗ 
zuge bindernd entgegentreten. Es war deshalb verabredet, daß gleich- 
zeitig von Cremona ber eine Abtheilung unter dem Markgrafen Efte 
fih durch das Gebiet von Lodi dem Lambrofluffe nähern follte, um 
nach dem Webergange die Bededung des Königs zu bilden. Frühe 
nun am 29. fam diefer am Lambro an; der Verabredung gemäß 
erfchienen auf der andern Seite die Cremonefen; da fielen die Mai- 
länder über die Paveſaniſche Mannfchaft her, welche eine tüchtige 
Einbuße an Todten und Gefangenen erlitt. Aber das Wild, dem 
die Jagd eigentlich galt, entfam: wie berichtet wird, ſchwamm Fried⸗ 
rich auf einem ungefattelten Pferde durch den Fluß und wurde von 
den wartenden Cremoneſen in Sicherheit gebradt ). Am 80. Yuli 
traf er in Cremona ein. 

Neuer Aufenthalt von drei Wochen aus uns unbelannten Grün- 
den. Wahrfcheinlih mußten Erkundigungen nad einem Wege einge- 
zogen werden, auf welhem es möglich war, troß ber Wachſamkeit 
der Mailänder ſich durch die Alpen zu ftehlen. Am 20. Auguft erft 
verließ Friedrich die fchügenden Mauern, Aber Mantua kam er am 
25. nad Verona). Cr ift dann von hier, wie es feheint, nur 
noch von den oben erwähnten ficilifchen Herren begleitet, eine 


1) abinde desperate fortune se committens. Chron. Sic. p. 89. Die 
Begleiter find aus den Urkunden zu erſehen. H. B. L. 211. 229 ff. 

2) Um fo weniger trage ich Bedenken, ben fpäten Bericht bes Thomas 
von Arezzo zur Grundlage des Tertes zu machen, weil auch das gleichzeitige 
chron. Cremon., Murat. Ss. VII., 639, den Angriff geſchehen läßt, als Friedrich 
noch dieſſeit des Lambro war: cum veniret iuxta Lambrum, Mediolanenses 
contra Papienses, qui eum duxerunt (NB. nicht duxerant) venientes, cen- 
tum milites ex ipsis Papiensibus ceperunt. Thomas fügt hinzu: „Hier be- 
gann fein Haß gegen die Mailänder, weil fle ihn hatten fangen wollen.” An⸗ 
ders freilich die gleichzeitigen Ann. Jan. p. 404 u. Chron. Placent. p. 38, nad 
welchen Friedrich ſchon abgeliefert war, al® der Angriff auf dem Heimwege er- 
folgte. Bgl. Innocenz au Mailand 21. Oft. 1212. Baluze IL, 693. Reg. In- 
noc. 318. Ueber den Berluft Pavia's f. u. , Ober-Italien während bes beut- 
{hen Thronftreites, 1212 — 1220.” 

8) Inſchrift an der Stephanskirche: VII ezeunte augusto 1212 ind. 15. 
rex Fridericus venit primo Veronam. Biancolini notizie stor. delle chiese di 
Verona I., 20. bei H. B 
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Strecke das Etſchthal hinaufgegangen, gleichſam als wollte er die 
Feinde täͤuſchen: plößlich ſteht er auf deutſchem Boden in Chir ı). 

Es war gewiß nicht zufällig, daß Friedrich zuerſt in dem Ge⸗ 
biete eines geiſtlichen Fürſten auftrat, für welchen das Wort des 
Bapftes die Richtſchnur fein mußte. Der Biſchof Arnold von Chur 
ſchloß fih ihm an; in S. Gallen wurde er vom Abte Ulrich mit 
Ehren empfangen; fchon hatte er 300 Mann um fi, mit welchen 
er fich fogleid gegen Conſtanz wandte. Aber der dortige Biſchof 
Conrad von Tegernfeld ſchwankte, ja war eigentlich mehr geneigt, 
den Kaifer in die Stadt aufzunehmen, der ſchon auf der andern 
Seite des See's bei Meberlingen ftand — es war ein Augenblid, 
in welchem für Friedrich Alles zweifelhaft wurde. Don Conftanz 
ausgefchloffen, in die Alpenthäler zurückgedrängt, wäre er fchwerlich 
fo vom Glüde begünftigt gemefen, daß er in Deutfchland, wo Otto 
zunaͤchſt noch bei Weitem das Uebergewicht hatte, ferner fich hätte 
halten können; felbft der Rückweg nach Italien wiirde unmöglich ge- 
worden fein. Da war e8 doch der Papft, der, wenn auch nur mit 
telbar, wieder fein Retter wurde, indem fein Legat, der Bifchof von 
Bari, dem Conftanzer Bifchof die Ercommunication des Kaifers in’s 
Gedächtniß rief: endlich faßte jener den Entſchluß, welchen man von 
ihm forderte, ficherte die Rheinbrücke und ließ den Brätendenten in 
die Stadt ein. 

Kaum hoch genug kann die Bedeutung des erjten Erfolges für 
Friedrich angefchlagen werden. Nun hatte er feiten Fuß in Schwa- 
ben gefaßt, deſſen Mannfchaft feit dem Tode der Beatrix jogleich 
fi$ von Dito getrennt und nun dem Nebenbuhler deflelben, der 
zugleih ihr Herzog von Rechtswegen war, ſich zumandte 2). Wie 
eine Lawine, wuchs reißend fein Anhang, als Friedrich, noch immer 
geleitet von dem muthigen Abte von S. Gallen, nad) Bafel 309. 
Hatte Otto durch feine Sparfamkeit fih manche Gegner gemacht, 
fo vermied Friedrich von vorn herein, durch den Auf diefer gehaßten 
Tugend abzuftoßen, indem er Verfprechungen für die Zeit. machte, 
„sobald er mit Gottes Hülfe Geld haben werde”: die Glitter des 
Neihes oder feines Haufes gaben auch willlommene Entfchädigung 


1) Bgl. über das Folgende Conradi de Fabaria cas. S. Galli cont., M. G. 
Ss. H., 171. — Chron. Ursperg. — Albericus bei Leibnitz, access. hist. II.b, 
466. Abel: Kaifer Otto IV. und König Friedrich IL; Schirrmacher, I., 32. 
. 9 A cunctis principibus et nobilibus superiorum partium letus susci- 
piur. Ann. Colon. max., Mon. Germ. Ss. XVII., 827. 
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1213, für geleiſtete oder zu leiſtende Dienfte :). Als er zu Ende des Sep⸗ 
tember „in der ‚edlen Stadt Bafel” fi aufgielt, war er ſchon von 
einem ftattlihen Gefolge und regelmäßigen Hofbeamten umgeben °): 
Dtto hatte Alles vom Pfaffenkaifer zu fürchten! 

Nach dem mißlungenen Verſuche, in Conftanz dem Gegentönig 
den Vorſprung abzugewinnen, welder darauf fi) des ganzen linken 
Ufers bis Bafel bemädtigt Hatte, machte Dito noch einen zweiten 
Verſuch, ihn und feinen Anhang vom weiteren Vordringen längs 
dem Laufe des Rheins abzuhalten, indem er fih, während Friedrich 
in Bafel tagte, nördlich davon in Breiſach feitfegte. Aber es war, 
als ob das Glück ſelbſt fih mühte, feinem Gegner zum endlichen 
Triumphe zu verhelfen. Die Zügellofigkeit der Kaiferlihen Truppen 
veranlaßte einen plöglihen Aufſtand der Bürgerfchaft, durch welchen 
Dito genöthigt wurde, auch diefen Play, auf den er feine Hoffnung 
gefeßt, wieder eilig zu verlaffen 2): auch das Elſaß ftand dadurch 
dem Gegner offen. Nun erhoben ſich überall im Nüden des Rai- 
jers die Anhänger Friedrichs, bejonders die geiftlihen Fürften, fo 
daß an eine Behauptung Oberdeutfchlands nicht mehr zu denken 
war, und Otto ohne weiteren Kampf den Rhein fich hinabzog. Es 
geihah wohl bald danach, daß fein Bruder Heinrich l., der Pfalz 

- geof am Rhein, um diefe Gebiete feinem Haufe zu erhalten, zu 
Sunften feines Sohnes Heinrich II. auf die Regierung Verzicht lei⸗ 
ftete und dem Kaifer nad Norden folgte +). 

Bon Stadt zu Stadt zog nun Friedrich fiegreih durch das 
Elſaß, weldes in Kurzem unterworfen war. Auch die Reichsburg 
Hagenau, welche noch von Kaiferlihen befegt gehalten wurde, ward 
belagert und eingenommen (Anfang Dctobers) 5). Es mehrt fi im- 


1) Surter III, 421, Anm. 104. aus Calmet, Hist. de Lorraine. — Auxilio 
comitis de Kiburg et aliorum, quibus ipse predia imperii et paterna large 
distribuit et obligavit, usque Basileam pervenit. Chron. Ursperg., ed. Christ- 
mann p. 154. 

2) Reg. Frid. 41. 42. 43. d. 26 Sept. 1212. 

3) Quellen hierfür befonders Marbacher Annalen, Hepgower und Schöp- 
penchronik. Vgl. Schirm. I, 83. 

4) ©. Böhmers trefflihe Note Über ben Uebergang der Rheinpfalz an bie 
Wittelebacher, Reg. imp. P 370. Uebrigens ift Heinrih der Jüngere noch am 
30. Nov. 1212 ohne Titel bei Dtto IV., Reg. Otton. 179. Am 12. April 1213 
erſcheint er zuerft ale Pfalzgraf. 

5) Rein. Leod., Mon. Germ. Ss. 16, 665: Fredericus rex Apulie ab omnibus 
carus habetur, Haghenou ingreditur mense octobri. gl. Ann. Marbac. (Argent. 
Böhmer, Font. II, 104), M. G. Ss. XVII, 173. 





Erfter Abſchnitt. 35 


merfort die Zahl der Fürften am Hofe des Prätendenten: jo treten 
zu den ttalienifchen Begleitern des Königs und den Anhängern aus 
der Schweiz und Schwaben noch hinzu der Erzbifhof Siegfried von 
Mainz und der Bifhof Lupold, von Worms, denen er ‚als feinen 
geliebten Freunden, für die Gefahr und die Koften, die fie auf fich 
genommen”, alle Lehen zurückgiebt, welche feine Vorfahren von ihren 
Stiften getragen, und ihre Rechte und guten’ Gewohnheiten in ihren 
Städten beftätigt ). Schon in Bafel erfcheint Bifchof Friedrich von 
Trient bei dem Könige; möglich, daß er denfelben fchon über die 
Alpen geleitet. Auch Biſchof Heinrih von Straßburg trat über 2). 
Bon bedeutenderen weltlichen Fürften ift e8 allein der Herzog Fried⸗ 
rih von Lothringen, welcher fich ſchon jeßt entſchieden auf die Seite 
des Brätendenten ftellt und fir ihn Hagenau erobert; aber aud 
diefer läßt fi wie die Uebrigen für feine Aufwand durch DVer- 
pfändungen umd Geldverfprechungen entfchädigen 5). So geben dann 
die Schenkungen und PVerheißungen, welche faft allein den Inhalt 
der Töniglihen Urkunden aus diefer Zeit ausmachen, ein ziemlich) 
richtiges Bild von dem Wachsthum der Partei Friedrichs. Auch 
der mächtige Böhmenkönig Dttofar 1. und fein Bruder Heinrich, 
Marfgraf von Mähren, hatten fchon in Bafel — wir wiſſen nicht, 
ob perſönlich — umfaffende Privilegien davon getragen 2). Der 
befte Beweis aber dafür, daß man Friedrihs Zukunft fehon als 
gefichert betrachtete, Liegt in dem Webertritte des weltflugen Biſchofs 
von Metz und Speier, Conrad von Scharfendberg, der das Hof- 
kanzleramt, welches er unter Dtto verwaltet, num ohne Weiteres auf 
Friedrichs Seite fortführte 5) und fortan die Seele des ftaufifchen 
Hofes wide; der befte Beleg für die auch fonft beftätigte tran- 


1) H. B. I, 223. 225. Reg. Frid. 45. 46. 


2) Basileam usque deveniens et inde Haginovam ductus ab Argenti- 
nensi episcopo suscipitur in regno. Hist. Novient..mon. Böhmer, Font. II, 25. 
3) H. B. I, 222. Reg. 44. 


4) d. Bajel 26. Sept. 1212. H. B. I, 216. 218. 220. Reg. 41. 42. 43. 
‚cs find die einzigen Urkunden, welche von Friedrichs Aufenthalt in Baſel uns 
erhalten find, und wir können daraus, daß der König und fein Bruder in ben 
für fie gegebenen Urkunden nicht genannt werden, nicht auf ihre Abweſenheit 
ihließen, wie. Schirrm. I, 83. 280. Anm. 5 gethan. Die von ihm angezogene 
Stelle der Urk. Böhmer, Reichsſache Nr. 37: pergens Ratisbonam in occursum 
Frid. Rom. regis beweift nur, daß Ottofar feinen Weg über Begensburg nahm; 
od aber zum Hoftage daſelbſt Febr. 1213, muß dahin geſtellt bleiben. 

5) Reg. Frid. 45. 
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1213 rige Wahrnehmung, daß der Begriff politifcher Ehrenhaftigkeit. den 


Großen Deutfchlands vollitändig abhanden gefommen war! . 

Während nun „Sriedrihs Reich von Tag zu Tag fi) mehrte“, 
begab fih Otto, welcher Oberdeutjchland verloren und fih auf den 
Norden befchränft fah, in die niederrheinifchen Gebiete :), wo im 
November auf einer ZTagefahrt zu Wachen feine dortigen Anhänger 
fih um ihn fammelten: der Herzog Heinrich von Brabant, auf den 
fein Verlag war, Graf Reinald von Boulogne, welder feit feiner 
Unterwerfung unter England den Vermittler zwiſchen König Johann 
und feinem Neffen, dem Kaifer, fpielte, die Grafen von Looz, Jülich 
und Keſſel; in der Zahl der Dienftmannen erfcheint fein Name von 
Bedeutung. Nun bat Otto wohl daran gedacht, Friedrichs Wahl⸗ 
tag zu Frankfurt zu fprengen, aber ihm fehlten die Mittel 2). Nicht 
einmal den Grafen von Hocdftaden, deſſen Gebiet er zu Anfang des 
folgenden Jahres verwüſtete, vermochte er zur. Unterwerfung zu 
bringen >). Glaubte der Kaifer, auf ſolche Weife dem Gange der 
Dinge in Deutfchland eine andere Wendung geben zu fonnen? Irren 
wir nicht, fo erſcheint auch Hier ſchon immer deutlicher das Beſtre⸗ 
ben des Kaifers, die Entfcheidung des Thronftreits vom deutſchen 
Schauplage weg in dem großen englifch-franzöfifhen Conflict zu 
ſuchen, wo er der unmittelbaren Hülfe Englands verfichert fein konnte. 
Hatte er doch ſchon, ehe Friedrich den deutfchen Boden betreten, 
feinem Obeim von England fi) verpflichtet, mit allen Kräften dort 
für ihn einzuftehen +). 

Diefe Solidarität der englifhen und welftfchen Intereſſen führte 
von felbft zu einem Bündniffe zwifchen Frankreich und dem ſtau⸗ 
fiihen Könige, welches auf derjelben Anfchauung der Verhältniffe 
beruhte. Auf Veranftaltung des Hoffanzlers hielt Friedrich am 
18. November zu Vaucouleurs eine Zufammenkunft ®), deren Reſultat 


1) Frederico puero procedente et Moguntiam veniente, Otto imperator 
destitutus auxiliis prioribus cessit et circa Coloniam se contulit. Rein. Leod. 
p. 665. Magdeb. Schöppendron. f. 55. 

2) Otto Aquis venit, auxiliatores quesivit, set non invenit, electionem 
predieti Frederici inpedire voluit, set non perfecit et ila cum paucis recessit. 

ein. Leod., Mon. Germ. Ss. XVI, 665. ®gl. Reg. Ott. 179. Aber Ann. Col. 
max.: dimisso exercitu occulte ad inferiores partes se transtulit. 

3) Rein. Leod. p. 666 zu 1218. Böhmer lieſt für comitem Hostadie 
(irrig?) Hollandie und ſcheint geneigt zu fein, die Belehrung des Holländers 
dur Otto (Reg. 180) mit dieſem Feldzuge in Verbindung zu bringen. 

4) Böhmer, Reihsfahn Nr. 35. Bel. u. S. 48. 

5) Die Vermittlung Conrads bemerft Rigord. gest. Phil., ben Tag Rein. 
Leod. p. 668. 
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indeffen nur in Bezug auf dasjenige, was Friedrich verfprach, bekannt 
fl. Der deutfche König nämlich verpflichtete fi, Teinen Frieden 
mit Otto oder Johann von England oder deren Helfern einzugehen 
ohne Willen des franzöfiihen Königs ). Dafür ſcheint diefer fei- 
nerfeits beträchtlihde Summen an Friedrich gezahlt zu haben, fo dag 
der drückenden Geldnoth deifelben, Über welche er öfters klagt, auf 
diefe Weife abgeholfen worden fein mag — eine überaus werthvolle 
Hülfe, wenn wir uns erinnern, daß jeder edle Veberläufer feinen 
Preis Hatte. Daß Friedrich dann das Geld, welches er erhielt — 
wie es heißt, 20,000 Mark — fogleih unter feine Anhänger aus- 
teilen ließ: verfchaffte ihm überall den Ruf der Freigebigfeit >), 
der lodender Klingen mochte, ala Otto's oft geriigte Sparjamteit 
ober die von ihm in Ausficht geftellte Reichsſteuer °). 

Auf beiden Seiten alfo war man fih bewußt, daß in dem To⸗ 
desfampfe der Welfen gegen das neu ſich erhebende ftaufifhe Haus 
zugleich auch die Frage entjchieden werden follte, ob England halb 
Frankreich an fich veigen oder diefes unter einer ftarfen Königsgewalt 
unabhängig ſich behaupten werde. " 

Franzöſiſche Gefandte wirkten nun in Deutjchland für die Sache 
Friedrihs und drängten dazu, dem Prätendententyum, an welchem 
doch noch immer eine gewiſſe Abenteuerlichkeit Haftete, durch eine 
ordentlihe Wahl und Krönung ein Ende zu machen. In demfelbeit 
Sinne wirkte der Hoflanzler, und fo fam denn etwa in derjelben 
Zeit, als Dito den erwähnten fümmerlihen Hoftag zu Aachen Hielt, 
am Anfang des Dezember zu Frankfurt eine glänzende Verſamm⸗ 
fung zu Stande, welcher Friedrih durch feine Abmwefenheit *) den 
Schein der Unparteilichfeit wahren mochte. Bon diefer Verfamm- 
lung und in Gegenwart der päpftlihen und franzöfifchen Geſandten 
wurde am 5. Dezember Friedrich zum vömifchen Könige erwählt — 
es war die dritte Wahl, der fich feine Anfprüche unterziehen muß- 
ten, und er felbft betrachtet erft diefe als die allein gültige); — am 


1) Ausgefertigt zu Toul am 19. Nov. 1212, M. G. Leg. II, 223; H.B. 
1, 227. Allerdings verfihert Rigorbus: percusserunt fedus inter se et reno- 
vaverunt amicitias berperuns, sicut fuerunt inter eorum predecessores — ſo 
baß ber franzöfifche König wahrfcheinlich eine ähnliche Urkunde ausgeftellt hat. 
2) Chron. Sampetr., Mencken III, 241. 
9 Ann. Reinhardsbrunn., ed. Wegele; nad dem Citat bei Schirrmacher 
‚281. 
4) Am 8. Dez. war er no in Worms. H. B. I, 229. Reg. 48. 
5) Huillard-Breholles, Introd. Partie dipl. p. 50. Das Königthum Ot⸗ 
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folgenden Sonntage (9. Dez.) wurde er in Mainz gekrönt’). Frei⸗ 


lich mußten nachgemachte Infignien gebraucht werden, da die echten, 


jo lange Otto IV. Tebte, im Befige deffelben blieben, aber bie Hand- 
lung ſelbſt verlor dadurch wenig an ihrer politifchen Bedeutung. 
Selbſt wenn Friedrich fterben follte, fo Hatten die Fürſten ausge- 
macht, wollten fie Otto doch nicht mehr anerkennen. 


I. 


„Das Kind von Apulien“, wie man den ſtaufiſchen König in 
den weitlichen romanifchen Gebieten nannte ?), war im Verlaufe von 
drei Monaten von den Alpen bis zum Main, alfo von einem 
beträchtlichen Theil des Reiches alg Herr anerkannt worden. Da 
entjteht nun die natürliche Frage: Wem verdankte er diefen über- 
rafhenden Erfolg? War e8 allein der Einfluß des allgewaltigen 
Papftes, der Kaiſer und Könige zu erheben und zu ſtürzen vermeinte? 
deffen bannende Worte nach Deutfchland den Funken der Empörung 
gegen Otto geworfen und den Welfen, welcher, treu den Zraditionen 
des Kaiſerthums, ſchon feine Hand nad Unter⸗Italien und über das 
Meer nad) Sicilien ausftredte, vom Gipfel feiner Hoffnungen geftürzt 
und aus Italien gefcheucht hatten? Ohne Zweifel hat Innocenz den 


to's IV. 1208—1212 „dum esset catholicus“ betrachtet Fr. als rechtmäßig (vgl. 
u. X. Reg. Frid. 79. 142. 143. 145), feit der Krönung aber fich felbft als allein 
legitimen König. Im Juli 1232 vertilgt das Gericht von Salerno nach einem 
Geſetz Friedrichs den Namen Otto’8 aus einer vom Juni 1214 datirten Pri» 
vat⸗Urkunde. Archiv V, 335. 


1) gl. über Wahl und Krönung den Bericht des Hoflanzlers an ben 
König von Frankreich. H. B. I, 230. Der Anfang des Hoftgges, nicht ber 
Tag der Wahl ergiebt fih aus Rein. Leod. ]. c.: Dominica prima adventus 
Domini (2. Dez.) maximus conventus principum convenit et Fredericam pue- 
rum imperatorem elegit, inter quos fuerunt nuntii domni pape et nuntii regis 
Francie et sicut uobis relatum est, fuerunt ibi V milia militum. gl. zu 1213: 
Frederico regi Apulie sublimato, Dei voluntate, auzilio domni pape et regis 
Francorum. Die Ann. Salisb., Mon. Germ. Ss. IX, 780, und Ann. Januens., 
Murat. 404, geben als Wahltag 6. Dez., können aber gegen das urkundliche 
Zeugniß nicht auflommen. Als ver Anfang des Hoftages wird in ben Kölner 
Annalen, wenig von Rein. Leod. abweichend der 30. Nov. bemerft — ubi plu- 
rimi principes ab eo inbeneficiati fidelitatis iuramentum prestiterunt. 


2) Infans Apulie. Auctar. Mortuimaris, M. G. Ss. VI, 467. — Fridericus, 
iinfans Apulie, quia iuvenis erat, tunc appellabatur. Rich. Senon. UI, 19. 
uer Apulie. Rein. Leod. I. c. Es war alfo nicht ber Titel „Infant“, wie 

man wohl gemeint hat, fouft würde Rein. Leod. ihn nicht verſtümmelt haben. 
Es ift derfelbe Gebrauch, wie heut zu Tage „Kind Frankreicho.“ . 
% 
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Hauptantheil an den erwähnten Ereigniffen, aber es wirkten auch 
andere Factoren mit, um feinen Abfichten zum fchließlichen Siege 
zu verhelfen. 

In dem Vorwurfe, den Conrad von Met gegen den ftürzen- 
den Kaifer erhoben haben foll, daß derfelbe eine jährliche Reichs⸗ 
ſtener einzufllhren beabjichtigt *), liegt unferer Anficht nach für den- 
felben ein Ruhm: überall fehen wir ihn auf eine ftarke Gentralgewalt 
binarbeiten. Seine Zeit aber erblicte darin nichts weiter, als den 
Verſuch, eine ungerechifertigte Tyrannei zu begründen, und wandte 
fih begierig dem neuen Könige zu, welcher offenbar mehr den ftän- 
difhen Zendenzen Rechnung trug. Denn ihr Vortheil — id will 
es nicht überall unedle Habgier nennen — beftimmte einen großen 
Theil der Stände, fi Friedrich I. anzufcdließen: es war der der 
Gegenwart oft unbewußte Zug der Geſchichte auf die Zukunft Hin, 
welcher fi in jenem Trachten offenbart. Indem man nur den 
eigenen augenblidlihen Gewinn zu ſuchen fchten, baute man abſicht⸗ 
lich oder unabfihtlih mit an dem künſtlich gefügten Gebäude der 
zufünftigen Xerritorialherrihaft, das aus den alten Eckſteinen des 
einftärzenden Kaiſerthums fich erhob. 

Dadurch, daß Friedrich, bemehrt mit der Autorität des Papft- 
thums, gegen feinen verfluchten Gegner in die Schranken trat, Hatte 
er gleihjam ein göttliches Recht für fich; dadurch, daß diefer Wett: 
fteeit ihm Gelegenheit gab, die territorialen Rechte zu mehren, erwarb 
er fi) den Anhang der Stände; aber e8 war, wenn ich nicht irre, 
noch ein dritter Factor, der für ihn wirkte: die VBollsmeinung. Denn 
nimmermehr war in Deutfchland die Erinnerung an die großen und 
berrliden Zhaten der Staufen erlofchen, welche Ruhm über Alles, 
was deutfch hieß, verbreitet hatten. Seitdem man nit mehr an 
dieſem Geſchlecht feftgehalten, war die größte Verwirrung einge- 
treten, und Niemand wollte den Ruin des Ganzen über feinem eige- 
nen Vortheil erkennen. 

„— Wie roemesch riche stät! 


1212, 


„du enbist niht guot, du habst dich an die schande ‚ein teil . 


j ze sere‘, 
fang betrübt über des DBaterlandes Niedergang ein deutſcher Dich— 
ter ?), und feine Klage mochte bei Vielen wiederhallen. Aber jet 


1) S. 0. S. 37. 
2) Walther von ber Vogelweide, heransg. von Lachmann ©. 31. 


1212, 
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erftand wieder ein König aus dem ſtaufiſchen Haufe, und es fehlte 
nit an folchen, von denen Friedrich geradezu als rechtmäßiger Erb⸗ 
herr des Landes bezeichnet wurde !): man erwartete von, ihm bie 
Heritellung des Reiches. 

Aljo die Autorität des Papſtthums, der Anhang der Stände, 
der Auf feines Gefchlechts waren es, welche Friedrih in unerwartet 
furzer Zeit auf die Stufe der Macht ftellten, auf welder wir ihn 
zum König gekrönt am 9. Dez. 1212 verließen. Seine Aufgabe 
war zunächſt, fih in Oberdeutſchland, wo ihm Dtto von felbft das 
Feld geräumt, zu befeftigen und dann den Gegner durch einen An- 
griff in Norddentichland wo möglich zu vernichten. 

Der üblihe Umzug dur das Weich, joweit Friedrich es fein 
nennen Tonnte, füllte die eriten Monate des Jahres 1213 aus. 
Nachdem um Neujahr außer den früher genannten Fürſten noch bie 
Erzbifchöfe Adolf von Cöln und Dietrich von Trier und die Herzoge 
Berthold von Zähringen und Ludwig von Baiern nebft dem Land- 
grafen Hermann von Thüringen zu ihm an den Rhein gekommen, 
hielt der König am 2. Febr. einen Hoftag zu Regensburg ?), auf 
welchem nun aud der Südoften des Reiches vertreten war und da⸗ 
durh die Anerkennung des ſtaufiſchen Königs ausſprach. Außer 
manchen der fchon früher übergetretenen Großen erfchienen bier na- 
mentlih der König Dttofar 1. von Böhmen und fein Bruder Mark⸗ 
grof Heinrih von Mähren ?), die Herzoge Leopold. von Oeſtreich 
und Bernhard von Kärnthen, die Biihöfe Otto von Freifing, Eon- 
rad don Regensburg, Mangold von Pafjfau und Harwich von Eich⸗ 
ftädt; mit ihnen eine große Zahl öftreichifcher, kärnthniſcher, bairiſcher 
und fchmwäbifcher Herren. Der Anſchluß Oberdeutſchlands war bier- 
mit fo ziemlich vollendet; denn einige Fürſten, welche jet noch fehlten, 
wie der Herzog Dtto von Meran und der Biſchof Sigfrid von 


1) Legitimus heres. Ann. Argent. (Marbac.), Fontes II, 98. In einem 
gleichzeitigen Kaiferkataloge heißt e8: post cuius (Henr. VI.) obitum Philippus 
gubernavit regnum vice et loco Friderici regis Apulie, cui principes commu- 
niter iaraverant adhuc vivente patre, post obitum patris regni gubernacnla 
se tradituros; quam tamen fidem in irritum duxerunt, quie post mortem Phi- 
lippi ducem Saxonum Ottonem regem fecerunt, Mon. Germ. Ss. X, 137. 

2) Fridericus consecratus apud Maguntiam curiam Ratispone celebravit 
in purificatione, aliam curiam in passione apud Constantiam celebravit, ter- 


'tiam Mersburch celebravit. Ann. Salisb,, M. G. Ss. IX, 780. Nach Hurter III, 


472 wurde bier Pfalzgraf Heinrich feiner Würden enthoben; ich Tenne keinen 
Beweis dafür. 
8) Ueber ihre mögliche Anweſenheit ſchon zu Bafel |. o. S. 88. 4. 
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Augsburg, mögen damals durch zufällige Umftände am Erfcheinen 
verhindert worden fein und fanden fi bald hernach ein. Endlich 
trat aud) der Erzbiſchof Eberhard von Salzburg Über, welcher im 
Sahre 1210 dem Kuifer Treue gegen Jedermann, felbjt gegen den 
Bapft gelobt Hatte‘). Dafür erhielt er aber alle Reichsgehörigkeiten 
im Lungau, ferner die Erlaubniß, aus dem Klofter Chiemfee ein 
Bisthum zu mahen und dem neuen Bifchofe die NRegalien zu ver- 
leihen; die Dienftmannen des zu Salzburg gehörigen Hoditifts Gurf 
haben feitdem in dem Eide, welchen fie ihrem Biſchofe leiſten, einzig 
und allein den Erzbifchof, fonft Niemanden anszunehmen ®). Andere 
der neuen Anhänger erhielten Zollfreiheiten, andere das Recht, Zölle 
zu erheben: fo fiel ein Reichsgut nad dem andern dem nothwendi⸗ 
gen Beſtehen des Königs zum Opfer. 

Dem Hoftage zu Regensburg folgte am 1. Aprils) ein zwei⸗ 
ter zu Eonftanz, wo ſich um den König die geiftlichen und weltlichen 
Großen feines eigenen Herzogthums Schwaben ſchaarten. Das obere 
und mittlere Deutfchlond Hatte jet wohl ohne Ausnahme — im 
Juli wurde Friedrich auch zu Wirzburg anerkannt *) — die Partei 
des neuen Königs ergriffen, der ſich nun anſchickte, mit Gewalt der 
Waffen feine Sache auch im Reſte des Neiches durchzuführen. Am 
Juli treffen wir ihn mit einer jtattlihen Begleitung mächtiger Für- 
jten zu Eger; vielleicht daß auch dort ein Hoftag abgehalten wurde, 
deifen Zweck vermuthlih eine Verabredung Über den folgenden Feld⸗ 
zug war. 

Hier hat er am 12. Yuli dem Papfte durch eine ausführliche 
Urkunde s) foft mit denſelben Worten, wie Otto im Jahre 1209, 
unter Einwilligung der Fürften alle jene Befigungen beftätigt, welche 
jo lange der Zankapfel zwiſchen Kirche und Kaiſerthum und noch vor 
Kurzem der Anlaß zu Otto’s Sturz gewefen, die Länder der Gräfin 
Mathilde, dns Exarchat von Ravenna, die Marken Ancona und 


1) Mon. Germ. Leg. II, 218. 2) Reg. 56. 58. 59. 

ö) in passione Domini (31. März). Ann. Salisb. 1. c. Reg. 68. d. 1. April 
in curia solempni. — Ich mache im Boraus aufmerkſam darauf, daß He 
jedes Mal vor Beginn eines Feldzugs noch Schwaben beſucht, wahrſcheinli 
um feine eigenen Dienſtmannen heranzuziehen. 

4) Schannat, Vindemiae litt. I, 189. 

5) 65, Mon. Germ. U, 224; H.B. I, 269. Bgl. Reg. Ott. 59, 
Mon. — Leg. II, 216. "6. 5 
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Spoleto und das Land von Nadicofani bis Eeperano, endlich das 
Königreid Sicilien ); alle dieſe Gebiete, ungefähr im bisherigen 
Umfange des Kirchenftantes, will der König der Kirche bewahren 
und diejenigen, anf welche fie noch unausgeführte Anfprüche Hat, ihr 
dazu erwerben „als treuer Sohn und Tatholifcher Fürft.“ Er ver- 
zichtet auf jeglichen Einfluß bei der Wahl der Geiftlihen und auf 
den Mißbrauch des Spolienrehts, den er verabfchene?); er läßt 
die Appellation in Kirchenfahen nah Rom frei und verfpricht wirk⸗ 
fame Unterftügung zur Ausrottung der Ketzerei. Er verdanke ja 
Alles ‚feinem Befhüger und Wohlthäter Innocenz, durch deffen 
Güte, Mühe und Sorge er erzogen, befhligt und gefördert fei.“ In 
einer andern Urkunde von demfelben Tage garantirt Triedrich dem 
Papjte, feinem Herrn, eidlih die Befigungen und die Lehnshoheit 
über das Königreich Sicilien )y. Die Fürften des Neichs gaben zu 
diefen Zuſicherungen fhriftlich ihre Zuftimmung *). 

Wie hat jich feit dem Tode Heinrichs VI, ja ſelbſt feit der 
Ermordung Bhilipps die Stellung der Parteien in Deutfhland doch 
anders geftaltet: der Welfe gegen den Bapft, für ihn der Staufe! 
Es zeigt ſich eine gewiffe Aehnlichkeit in der Politik Otto's und 
Friedrichs, indem beide die Tradition und die angeborne Tendenz 
ihres Gefchlehts aufgegeben hatten und mit den entgegenftehenden 
Barteien in ein Bündniß getreten waren: fobald Otto IV. Kaifer 
geworden, wich die DOppofition der Welfen der Idee des Katfer- 
thums und der ftaufifch-antipäpftlichen Politik, weshalb Friedrich, 
als er den Kampf gegen Otto aufnahm, nicht anders Tonnte, als 
die Oppofition gegen das Kaifertfum und das Bündniß mit den 
hierarchiſchen Ideen zur Lofung feiner Partei zu maden, obwohl er 
ein Staufe und noch dazu der Sohn Heinrichs VI. war. Es war 
nur fraglich, ob er auch nad erlangter Alleinherrihaft in diefen An- 
ſchauungen verharren würde oder ob vielmehr dann ebenfo wie bei 





1) Einige Eremplare haben: (regnum Sicilie) cum omnibus ad ipsum spec- 
tantibus tam citra Farum quam ultra, nec non Corsicam et Sardiniam 
— eine Stellung, welche in dem Baticanifchen Eremplar, welches Berg benutzte, 
und in der Wiederholung von 1216, wie auch in dem fonft ziemlich gleichlau⸗ 
tenden Beriprechen Otto's von 1209 fehlt. 


2) Diefe Berzihtleiftung wird erneuert 11. Mai und 18. Mai 1216. 
Reg. Frid. 168. 169. 170. 172, Mon. Germ. Leg. II, 226. 


8) Mon. Germ. Leg. II, 225. Anm. 1. Bgl. 283. H. B. I, 272. 


4) So Herzog Ludwig von Baiern am 6. Oct. 1214. Ardiv M, 90. 
H. B. 1, 319. gl. die Zuftimmung ber Fürſten vom 23. April 1220. 
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feinem jetzigen Gegner Otto die entgegengeſetzte Anſicht, welche der 1218. 
Beſitz der Kaiſerkrone fo zu ſagen mit ſich brachte, auch bei ihm 
zur Geltung kommen möchte. Indeſſen war an eine Kaiſerkrönung 
vorläufig nicht zu denken, ſo lange Otto, bisher wohl unglücklich, aber 
noch nicht vernichtet, ſich in einem großen Theile des Reichs unan⸗ 
gefochten behauptete. Es bedurfte doch noch eines Feldzugs zur 
Probe, ob, wie im vorigen Jahre Süddeutſchland, ſo in dieſem Nord⸗ 
deutſchland und beſonders Sachſen bereit war, ſich zu unterwerfen. 
Bon Tage zu Tage hatte fi) Friedrichs Reich gemehrt, wäh- 
rend Dtto ruhig am Niederrheine faß :), noch immer ein nicht zu 
veradhtender Gegner, befonders da ihm fein Oheim Johann von 
England damals wiederum Subfidien im Betrage von 8500 Mark 
zukommen ließ 2)... Aber er verzehrte feine Kräfte in Kleinen Fehden, 
welhe wohl den vereinzelten Anhängern Friedrichs empfindliden 
Schaden bringen, aber doch auf den Gang der Ereigniffe im Gro⸗ 
Ben feinen Einfluß üben konnten. Am 9. Juni 1213 fiel er dann 
in das Magdeburgifche ein, deſſen Erzbiſchof Albrecht als eifriger 
Anhänger des PBapftes und Friedrihs ihm befonders verhakt war. 
Zwei Stunden von Magdeburg, bei Oſterwedding ſchlug er fein Lager 
auf, und von hier aus fuchte er da8 Gebiet des Erzbiſchofs, „an dem 
. ex fein Leid rächen wollte“, mit furchtbaren Berheerungen heim. 
Zwar zog er fi bald zurüd; als aber auf diefem Rückzuge ihn 
Albrecht zu kühn angriff, nahm Otto am 11. Juni bei Randers- 
leben den Kampf an, in welchem er Sieger blieb und 300 Teinde, 
darunter 86 Nitter, gefangen nahm. Die Tolge war, daß er wie 
der bis unter die Mauern von Magdeburg vorrüdte und den Monat 
mit verheerenden Zügen in der Umgegend zubrachte). Einftmals 
wurde fogar der Erzbifchof von einem Anhänger des Kaifers gefan- 


1) Magdeburger Schöppenchronik, bie auch für das Folgende in ber Bei⸗ 
lage zu vergleichen ift, fol. 55: Otto humiliatüs Dei iudicio usquequaque latet 
eirca Coloniam' et in castro quod Werdene vocatur. in extremis partibus regni, 
aliquando vero in Saxonia. Rein. Leod. 666. 3m Januar war er borlker. 
gehend in Sachen. Reg. Ott. 181. In Kaiferswertb finden wir ihn zuleßt 
am 9. März. Ibid. 182. Unter dem Feldzuge Otto’8 gegen Thüringen, an 
welchem nach Junocenz' Briefen, 7. und 8. Juni 1213, die Biſchöfe von Hal- 
Berftabt und Hildesheim Theil genommen haben, muß wohl der von 1212 vor 
der Ankunft Friedrichs in Deutjchland gemeint fein. 


2) d. Bamburic 28. Jan. 1213. Origg. Guelf. II, 816. Reichsſachen Nr. 39. 


3) Magdeb. Schöppendhron. fol. 55. Braunſchw. Reimchron. (Kronika fan 
Sassen, ed, Scheller) p. 231 — 233. Bergl. Ratbmann, Gefchichte der Stadt 
Nagdeburg II, 80 ff. 
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ı213. gen, doc ehe noch Otto erſchien, von den Magdeburgern wieder 
befreit. Trotzdem konnte Albrecht nicht hindern, daß der Kaifer bie 
Borftädte von Magdeburg abbrannte und ſich dann aufs Neue über 
das Bisthum ergof. 

Wahrfcheinlih hängt der oben erwähnte Fürftencongreß der 
ftaufifhen Partei in Eger mit dem Angriffe des Kaifers fo zuſam⸗ 
men, daß man fich dort verftändigt hat, wie dieſem zu begegnen 
fei '). Wie dem nun and fei, auf den Herbft*) war ein Hoftag 
nad) Merſeburg angefagt worden, aljo gerade in jene Gebiete, welche 
damals von Dito mit fchweren Verwüſtungen heimgefucht wurden. 
In der Mitte des Auguft hatte der Kaifer mit neu geworbenen 
Zruppen Halle angegriffen, doch ohne Erfolg. Nun verwüſtete er 
das flache Land um Zeig und Naumburg herum und wandte ſich 
dann nach Thüringen, wo er, wie auf dem ganzen Zuge, ſchrecklich 
baufte. Es gelang ihm in der That, den Hoftag zu Merjeburg zu 
hindern °), bis in der Mitte des October Friedrich gleichfalls nad) 


1) Dies wird noch wahrfcheinlichder dadurch, daß zu Eger auch ber König 
von Böhmen anweſend war, deſſen Zruppen auf dem Yelbzuge ben bebeutend- 
ſten Theil von Friedrichs Armee bildeten. 

2) Dan zweifelte bisher, in welche Zeit der Hoftag zu Merfeburg zu ver- 
legen ſei, ben bie Ann. Salish. 1. c. und danach Herm. Altah. ald ben britten 
fedine angeben. Böhmer theilt dieſen Zweifel, aber ſcheint ſich doch mehr 

r den Juni zu eutſcheiden, weil im Juli in Eger eine neue Verſammlung 
flattfand, und es unglaubtih wäre, daß Aun. Salisb. biefe wicht mitgezähft. 
Aber diefe Annalen Übergehen biefelbe wirklih, fo daß der Zweifel ungels 
bleiben ‘wilrbe, wären nicht andere Mittel vorhanden. Vom 9. Juni bis 1. Juli 
war Otto nachweislich gegen Magbeburg beſchäftigt (Rathmann II, 80. BL), 
tonnte alfo zu gleicher Zeit nicht gut in Thüringen fein und bie Merjeburger 
Berfamminng hindern. Diefe muß alſo nad dem 1. Juli ftattgefunden haben. 
Berner Repgow. Chron.: Dar na ret de keiser Otte mit Herre to Mersbo 

ar de koning Frederich enen hof hadde geleget, den werde he unde brande 
dat land to Doringen und veng Guntere van Keverenberghe. Do quamen 
aver ut do Behemen u. |. w. Alſo von ben Berwäftungen (vgl. Magd. Chron. 
wurde Otto durch den Angriff der Böhmen zurüdgetrieben, bei denen fi au 
König Friedrich befand. Es giebt nun aber eine Urt. ‚Drtebrice d. Erfurt 
13. Bet 11. Indict., von der Böhmer (Uneinreihbare Stüde) vermuthet, baß 
fie zur Sud. 2, fe in unfer Jahr 1213 gehört, und biefe Bermuthung wird 
mir ſaſt zur Gewikheit, da nach ber Magd. Schöppendron., fol. 56, Friedrich 
am Gallentage (16. Det.) in jenen Gebieten erfchien. Wenn aber fein und ber 
Böhmen Erfcheinen den Kaifer, weldher zur Verhinderung des Hoftage gelom- 
men war, wieder vertrieb, fo folgt daraus, daß biefer oftag im October ge⸗ 
halten werben follte. Daß übrigens nit an ein ſchwäbiſches Mersburg zu 
Denen möglich ıft, wie Stälin, Wirt. Gef. IE, 168. 165 will, ergiebt fi aus 

igem. 

8) ©. vorige Anm. — Chron. Sampetrin: In Merseburg curia celebranda 
indicitur, sed cum paucis pro temporis articulo consumatur. Die pauci- wer- 
ben die wenigen fürften geweſen fein, welche Friedrich auf bem Feldzuge 
begleiteten; ein orbentlicder Hoftag bärfte kaum zu Stande gelommen jein. 
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Thüringen vorrückte, wo es nun zur Entſcheidung zwifchen den Geg⸗ ıaı5. 
nern zu kommen ſchien. . Die Stärke des ſtaufiſchen Heeres foll 
60,000 Mann geweſen fein, zum großen Theile mohl Böhmen und 
Mähren ?), welche von ihren Fürften felbft geführt wurden; ihnen 
ſchloſſen fi die von Dito befonders heimgefuchten Fürſten an, wie 
der Landgraf von Thilringen, der Erzbifchof von Magdeburg und 
ber Bifhof von Naumburg. Diefer Uebermacht vermochte der Kai⸗ 
fer im freien Felde nicht zu widerftehen; allerdings nicht gefchlagen, 
zog er fich in feine feſte Hauptftadt Braunfchweig zurüd, indem er 
das platte Land dem Grimme der Feinde preisgab 2). Schon am 
19. October hatten dieje fi vor Duedlinburg gelagert °), welches 
von dem faiferlihen Hauptmann, dem gefürchteten Cäſarius, mit 
Erfolg vertheidigt wurde: er hatte das dortige Nonnenflofter nad) 
DBertreibung der Jungfrauen in eine Burg verwandelt). Diefer 
Widerftand war für den Kaifer von um fo größerer Bedeutung, da 
das Starke Heer Friedrichs in dem von beiden Parteien wetteifernd 
verheerten Lande feine Hilfsquellen für feine Erhaltung fand und 
bald großen Dlangel litt. Als nun auch nod der Winter recht früh. 
zeitig eintrat, blieb dem Könige bei der damaligen kümmerlichen 
Drganifation des Kriegsweſens nichts übrig, als die Belagerung auf- 
zuheben und den Rückzug anzutreten. Es war die einzige Frucht des 
Feldzugs, daß der Markgraf Dietrich) von Meißen, wohl umter dem 
Einfluffe, welchen die große von Friedrich aufgebrachte Heeresmacht 
übte, und durd das Beifpiel feines Schwiegervaters, Hermann von 


1) Magdeburger Chronik f. 66. 


2) Anno 1213 imperator Magdeburgensem episcopatum et terram lant- 
gravii devastat. Rex Fridericus eum cum Boemo sequitur Brunswich obses- 
surus. Alb. Stad,, Mon. Germ. Ss. XVI, 355. — Fredericus puer collectis 
fautoribus suis, inter quos fuit dux Boemiae et lantgrevus, qui comes terrae 
dicitur, multisque aliis Saxoniam ingreditur, quam devastat bello et incendio, 
Ottone non valente resistere, set infra Brousuhic (sic) se detinente. Rein. 
Leod. ibid. 666. 


3) Am 19. Oct. war bie Belagerung ſchon begonnen; denn ich trage Fein 
VBebenten, ben Ort in der Urf. Reg. Prid. 72,. H. B. I, 280, in castris apud 
mit Quedlinburgum zu ergänzen, weil unter den Zeugen alle Fürſten fi fin- 
ben, welche an dem Feldzuge Theil nahmen, und weil unſers Wiffens allein 
biefe Stadt belagert worden ift. Ä 

4) Otto imp. quoddam cenobium sanctimonialium nomine Quittelinburch 
pro eo, quod.parentes et cognati monialium quidam nobiles sibi adversari 
ceperant, muniri fecit et ibidem presidium militum collocavit. Ann. Argent. 
(Marbac.) p. 173. 2: Magdeburger Schöppendr. I. c. und die Quedlin⸗ 
burger Stiftschrontl. Bibl. Berol. mss; Diez. C. quart. 65; eine Kompilation 
sec. XVII, zum größten Theil auf Magdeburger, aber auch auf einheimifchen 
Quellen berubenb. 
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1318. Thleingen, ermuntert, den Kaifer verließ und zur flaufifchen Partei 
übertrat:). Nun löfte fih das große Heer auf, und beladen mit 
Beute aus Freundes- und Feindesland, Fehrten die böhmischen Schaa⸗ 
ven heim2). Kaum aber waren fie fort, als Dtto, num wieder aus 
feinem Schlupfwinkel herborbrechend, ringsum im wehrlofen Lande 
ſengte. 

Hatte Friedrich erwartet, fi durch dieſen Herbſtfeldzug auch 
in Sachſen Anerkennung zu verſchaffen und den Rückhalt des Kai⸗ 
ſers auch in deſſen Erblanden zu zerftören, fo war dieſe Hoffnung 
im Allgemeinen gejcheitert, und Niemand konnte verkennen, daß fei- 
nem Siegeslaufe im erften Jahre die Erfolge des zweiten troß der 
großen Anftrengung feiner Anhänger durchaus nicht entſprachen. Ein 
bedenfliher Stillftand war in feinem wunderbaren Glücke eingetre- 
ten, denn er hatte feinen treueften Anhänger, Albrecht von Magde⸗ 
burg, gegen die Angriffe Otto's auf die Dauer nicht zu ſchützen ver- 
mocht, und es konnte nicht fehlen, daß das Anfehen des Kaifers jetzt 
wieder ftieg, nachdem eine, wie es fcheint, großartig angelegte Unter⸗ 
nehmung des Gegenkönigs fpurlos im Sande verlaufen war. End⸗ 
ih ift wohl in Anfchlag zu bringen, daß im Jahre 1213 die allge 
meinen europätfhen Angelegenheiten eine dem Kaifer durchaus gün⸗ 
ftige Wendung genommen hatten. Während Friedrich, zufrieden mit 
dem, was Niemand Ihn ftreitig zu machen wagte, ruhig in Speier 
das Weihnachtsfeit beging und dem von Bamberg übergeführten 
Leichnam feines Oheims Bhilipp von Schwaben einen Platz in den 
Gräbern der Könige gab °), konnte Otto auf's Neue daran denfen, 
von dem Reſt feiner Herrfchaft in Deutſchland aus die politifche 
Lage Europa’8 zu beftimmen. 


II. 


Die Entfheidung des deutſchen Thronſtreits wurde auf dem 
weftlichen Schauplage des großen Weltkampfes erfochten, welcher fid 
gegen Innocenz HI. und defjen Verbündete erhob. 


1) Marchio de Mince se confederat Frederico puero, relicto Ottone. Bein. 
Leod. — He schaffede do nicht meer, wente de markgreve van Myssen om 
hulde swor und entsede Otten. Magd. Schöppendhron. — alıı Hoc temporo 
tradita fuit Lipzic a rege Frid. Ann. Veterocell., M. G. Ss. XVI., 43. 

2) Extunc Bohemi in Saxoniam profecti mole —— graves repatrie- 
verunt. Chron. Sampetr. 241. 

8) Rein. Leod. p. 670; H. B. I., 288. 414; Reg. Frid, 73. 
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Im Frühjahre 1212, ungefähr zur ſelben Zeit, als Friedrich 
von Palermo gegen Dito aufbrach, fchritt der Papft auch gegen den 
natürlichen Alliivten des Kaifers, gegen König Johann von England, 
energifch ein, indem er die Unterthanen defjelben vom Eide der Treue 
entband und, gedrängt von der englifchen Geijtlichkeit, den Spruch 
that, Johann follte entfegt und ein wilrdigerer König an feiner Statt 
erwählt werden. Indeſſen hoffte Innocenz noch immer durch Unter- 
handkungen zum Ziele zu gelangen und. fchidte den Diacon Pandulf 
an den König, welchen derjelbe am 28. Auguft zu Northampton 
traf). Da jedoch beide Theile damit begannen, daß fie ihre Rechte 
fo weit auszudehnen juchten, als irgend möglich war, und nament- 
lich Johann nicht die geringite Neigung zu einer Ausjöhnung zeigte, 
blieb die Unterhandlung eben nur Verſuch, und der Legat kehrte un- 
verrichteter Sache zurüd. So ging nun das Jahr zu Ende; doch 
inzwifchen identificirten ſich diefe englifchen Angelegenheiten in der 
Art mit den continentalen, daß Johann feinem Neffen, dem Kaifer, 
gegen Friedrich II., der eben in Deutfchland fi) ausbreitete, Hilfe 
leiftete, während Philipp II. Auguſt von Frankreich, der Verbündete 
des Bapftes, wie wir fahen, den Staufen gegen Otto IV. unterjtügte. 
Das Mittelglied aber zwiſchen Otto und England wurde durd die 
niederlothringifchen Herren gebildet, unter welchen Nainald de Dam⸗ 
martin, Graf von Boulogne, Varennes und Mortain, das treibende 
Element war. 

Rainald gehörte zu den begütertiten Vafallen des franzöfiichen 
Königs, und hatte längere Zeit fich der befonderen Gunft deffelben 
zu erfreuen gehabt. Mißhelligkeiten, welche im Jahre 1212 das 
qute Verhältniß ftörten, veranlaßten ihn, feine Schlöffer in Stand 
zu fegen und fi zur Fehde zu rüften. Als nun die Mahnungen 
des Königs, diefe Rüftungen einzuftellen, ohne Erfolg blieben, erhielt 
der Erbprinz Ludwig den Befehl, gegen ihn zu marſchiren. Rai⸗ 
nald aber, welcher ihn nicht aufzuhalten vermochte, gab fein Land 
preis und flüchtete nach England, indem er dem Könige Johann auf 
Anftiften Otto's IV. feine Dienfte anbot 2). Sein Streben ging da- 

1) Die Unterredung, welche die Herausgeber des 18. Bandes bes Recueil 
aus den Antıalen des Klofters Burton in die Annalen von Waverley einrüd- 
ten und welche Hurter, Inmocenz, Bb. II., 482 ff. überjeßt bat, wie es jcheint, 
int Glauben, ein autbentiiches Aktenſtück wor fi zu baben, ift nur eine viel⸗ 
leicht gleichzeitige rhetoriſche Arbeit eines Geiftlihen, ein Seitenſtück zu. bem 


dialogus clerici ac laici aus der Zeit. des Thronftveits zwiſchen Otto IV. und 
Philipp (bei Böhmer, Fontes III., 400). 


2) Origg. Guelf. IL, 818. Böhmer, Reichsſachen Nr. 36. 


1212, 


1212, 
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bin, eine große Vereinigung gegen Frankreich zu Stande zu bringen, 
welche ſich an das welfifche Norödentfchland und an England Tehnen 
follte. Er wies auf die Hülfe des Kaiſers, die nicht fehlen könne); 
er fette fi mit Johann von England in Verbindung, welcher ſei⸗ 
nerfeits fich wieder mit dem Grafen Ferrand von Flandern verftän- 


digte. Denn diefer, durd) Familienzwift mit dem franzöfifchen Könige 


zerfallen 2), mußte nothwendig die Hülfe der Nachbaren fuchen. Auch 
Herzog Heinrich von Brabant und andere niederlothringifche Fürften 
fchienen zum Beitritt geneigt. 

Andeffen, während man alfo gegen Frankreich confpirirte, war 


auch deifen König nicht müßig. Ihm Fam es jehr zu Statten, daß 


Johann nicht bloß mit der Geiftlichkeit, fondern aud mit feinen Ba⸗ 
ronen zerfallen war. Diefe nun fchidten an Philipp und forderten 
ihn auf, nach England herüber zu kommen: ihrer Unterwerfung könne 
er verfihert fein. Auch die aufftändifchen Wallifer fcheinen mit 
Franfrei ein Verſtaͤndniß angefnüpft zu Haben). Wie dann Fried- 
richs II. Erfolge mit der franzöftichen Politik zufammen Bingen, ift 
oben bemerkt worden. 

So waren beide Parteien bereit, gegenfeitig einen Einfall zu 
machen; beide ziemlich glei an Kräften, wenn wir ein Uebergewicht 
auf Seiten der englifch-welfifchen Allianz ſich ausgleichen laſſen durch 
die moralifche Autorität des Papſtthums, welche der Sache Philipps 
zu Hülfe fan. Denn damit brüftete diefer fi) immer, daß er gegen 
die Feinde der Kirche kämpfe, auf welche Gott feinen offenbaren 
Fluch gelegt. Dieſe moralifche Ueberlegenheit gedachte Philipp noch 
dadurch zu vervolljtändigen, daß er die feit zwanzig Jahren verfto- 
Bene Ingeborg, deren Sache Innocenz ebenfo lebhaft als entfchieden 
verfocht, plöglich wieder zur Gattin annahm. 

Im Januar 1213 erſchien nun beim Könige Philipp der Erz 
bifhof von Canterbury und ermahnte ihn im Auftrage des Papſtes, 
die Erecution des Bannſpruchs gegen Johann zu übernehmen. Der 
Ermahnung bedurfte es nicht gerade, denn längſt hatte Philipp dieſe 
Coincidenz der Intereſſen erſehnt). Auch die Stände, welche zum 


1) quod facile fieri promittit et mazime, cum auxilium imp. Ottonis eis 
deesse non possit. Geneal. com. Flandr. cap. 16, Mon. Germ. Ss IX., 831. 
Am 30. Nov. it Rainald bei Otto in Machen. Reg. Otton. 379. 

2) Der Briefwechjel im Recueil XVII, 87. | 

8) Bol. Hurter, Innocenz, ®b. II., 429, 

4) Rog. de Hoveden cont,, Rec. XVIIL, 169. — rem dia desideratam in- 
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8. April nad Soiſſons berufen waren, ſtimmten bereitwillig zu. Vom ı2ı13, 
nit geringer Bedeutung war es ferner, daß Herzog Heinrich von 
Brabant daſelbſt ſich Frankreich anſchloß. Er ſchwor, dem Könige 
Philipp gegen Jedermann, mit alleiniger Ausnahme des Römiſchen 
Königs, beizuſtehen, und falls Friedrich ſterben ſollte, mit Ausnahme 
deſſen, welcher „mit Zuſtimmung ſeines Herrn, des Königs der 
Franken, von den Wahlherechtigten zum Römiſchen Kaiſer erwählt 
werden würde“). Der Lohn war groß: Heinrich erhielt die Prin- 
zeffin Marie zur Gemahlin, eine Penfion und die Zuficherung, daß 
der König. fich bei Wriedrich verwenden wolle, damit diefer dem Her- 
zoge die Schenkungen Philipps von Schwaben beftätige. So jchien 
Brabant feit genug an die ftaufifch-fFranzöfifche Sache gebunden; aber 
was helfen da Gelübde und feierliche Verträge, wo der Eigennuß 
Schwüre bictirt und zerbriht? — Als nun Philipp das Aufgebot 
nah England erlieh, ſammelte Landheer und Flotte ſich raſch und in 
großer Anzahl in Calaise). 

Diefer Gefahr gegenüber zeigte fi Johann entichloffen, wie 
felten, und mit ftrengen Befehlen wurden die Dienjtpflichtigen eins 
berufen. Sei e8 nun, daß man die Härte der Strafe fürchtete, fei 
es, daß die drohende Landung einer feindlichen Armee an der eng- 
liſchen Küfte die Nation zur Gegenwehr anfpornte, genug, es ſam⸗ 
melte fich auch bei Dover ein ftarfes Heer, weldhes man auf 60,000 
Streiter ſchätzte; die Häfen füllten fih mit Schiffen, andere Ge- 
ſchwader reuzten an den Küften. Es war doch höchſt zweifelhaft, 
welches von diefen Heeren, die an dem Canale ſich gegenüberjtanden, 
den Sieg behalten würde. Aber das englifhe Heer war von Ver⸗ 
räthern unterwühlt, und die Gewißheit, daß ſolche ihn umgaben, Tief 
Johann an feiner Sache irre werben’). Diefen Augenblid, in 
welchen das innere des Königs von einem Exrtrem zum anderen 
ſchwankte, erſah der päpftliche Legat zu neuen .Unterhandlungen, auf 
weihe Johann jet ebenjo eifrig einging, ala er fie im vorigen 
‘jahre zurücgewiefen. Am 15. Mai 1213 billigte er Alles, was 


telligens. Matth. Paris. (Ich hatte nicht immer Gelegenheit, Roger de Wen- 
dower nachzufchlagen.) gl. Albericus IIb, 469. . 
1) HB. B. I, 267. | | 
2) Philippus, rex Franciae, cum ingenti mole navium simul et hominum 


parabat se in portu, qui dicitur Calays, ut in Angliam transfretaret. Geneal. 
com. Flandr. 


3) Bol. Ranke, Engl. Geſch. I., 66. 
Winkelmann, Friebrich II. 4 
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8, man von ihm verlangte, und bekannte ſich zum tributpflichtigen Ba⸗ 
fallen des apoftolifchen Kicchenfürften. 

Alfo Hatte Innocenz HI. für einen Feind einen Lehnsmann er- 
worben, aber dadurd feinen Verbündeten keineswegs Erleichterung 
verſchafft. PVielmehr war die nothwendige Folge diefes Separat- 
friedens, daß er jelbft zu denen, welche bisher für ihn gefochten, 
in eine fehr jchiefe und wenig loyale Stellung gerieth. Als Lehns- 
herr Hatte er die Verpflichtung und das Intereſſe, Johann vor 
Schaden zu hüten, und. deshalb wurde den englifchen Baronen bei 
Strafe des Bannes Unterwerfung befohlen; aber Innocenz war 
auch der Verbündete Philipps, welchen er eben aufgefordert hatte, 
jenen zu vertreiben. Seine jeßige Stellung war der glei, welche 
er am Ende des Thronftreits zwifchen Philipp von Schwaben und 
Dtto IV. eingenommen, ähnlich feiner Lage im Jahre 1210 zwifchen 
Otto IV. und Friedrih von Sicilien, — und diefe doppelten Sym- 
pathien, welche Innocenz mit Vorliebe auffuchte, müfjen bei einer 
künftigen Hiftorie diejes großen Papftes vorzugsmeife berüdfichtigt 
werben: der Fremd der Feinde, will er beide beherrfchen! 

König Philipp gerieth, wie es nicht anders fein konnte, über 
den einfeitigen Frieden feines Bundesgenoſſen in den größten Zorn; 
es ftel ihm nicht ein, von dem viel verjprechenden Kriege abzuſtehen, 
weil der Bapft es fo für gut hielt; vielmehr brach er ſogleich gegen 
den Grafen von Flandern los; eine Stadt nad der andern, das 
ganze Land bis zur Mündung der Schelde fiel in feine Hand. Noch 
immer in ber Abficht, wenn er hier fich gerächt, auch nach England 
überzugehen, ließ der König die große Transportflotte von 1700 
Segeln längs der flandrifchen Küfte nachfolgen. Er belagerte gerade 
Bent, als diefe Flotte im Hafen von Stuys !) von einem Heinen 
englifchen Geſchwader unter den Grafen Wilhelm von Salishbury, 
Rainald von Boulogne und Ferrand von Flandern in einem Augen- 
blide, da fie faft ohne Bededung war, überfallen und theils fort- 


1) Die Quellen, zu welchen auch Vinc. Bellov. spec. hist. XXX., c. 6 bin- 

zogen werben muß, reden von bem Hafen Dam oder Damme, 5. B. Guill. 
Brito; in portum famosissimum, qui dieitur Dam, distantem a Brugiis duohus 
milliaribus tantum. Das Städten Damme liegt nit an ber Küfte, war aber 
vielleicht mit ihr durch einen Kanal verbunden; fein Hafen ift der von Brügge, 
Stuys am Zwin, anf den das Beiwort famosissimus befjer paßt. Sluys war 
im jener Zeit durch die Geräumigkeit, weniger durch die Sicherheit, welche es 
gewährte, wohl zur Station einer großen Flotte geeignet. Bgi. die Anflcht des 
15. Jahrhunderts darüber in Hirſch, Danzige Dandelsgefchichte S. 121. 
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geführt, theilg verbrannt. wurde‘). Zwar wurden die Grafen, als 
fie fih im Hafen feftzufegen und im Lande weiter vorzudringen ver⸗ 
ſuchten, wieder auf ihre Schiffe getrieben, aber daran lag fehr we- 
nig; die Hauptfache war, daß Philipp nun doch den Gedanken einer 
Landung in England aufgeben mußte?). Dazu begannen Rainald 
umd Ferrand, von Johann mit Geld zur Anwerbung von Truppen 
unterftüßt, bald auch auf dem Feſtlande den Krieg: noch im Herbite 
defjelben Jahres eroberten fte TZournay (30. Sept.), Lille und Cam⸗ 
bray zurüd»). 

Wie aljo in Deutfchland Friedrichs Herbitfeldzug gegen Dito 
ohne Erfolg geblieben, jo waren auf dem weftlichen Kriegsfchaupfage 
auch Philipps Entwürfe auf England gefcheitert, theils durch den 
Bapft, welcher ſeinem VBortheile, unbefünmert um die Bundesgenof- 
jen, nachging, theils durch die Vernichtung. der Transportflotte. Ohne 
Zweifel war die englifch=welfifhe Koalition am Ende des Jahres 
1213 in offenbarem Vortheil, fo daß die Grafen Wilhelm von Hol- 
laud, Ludwig von Looz, Ferrand von Flandern und Rainald von 
Bonlogne fi nicht bedachten, dem engliſchen Könige den Lehnseid 
zu leiften ). 

Unter dem Eindrude diefer glücklichen Stellung erhoben ſich 
nun die Alliirten, — fo wollen wir die Geſammtheit der Fürften 
und Herren nennen, welche an dem Kampfe gegen Philipp und Fried⸗ 
rich Theil nahmen, — zu einem fo großartigen Schlage, daß er die 
verfchiedenen vorliegenden Fragen auf eine ober die andere Weiſe mit 
einem Male zur Entſcheidung bringen mußte. ‘Der Kaiſer über- 
nahm die Hauptrolle. 


1) Rad) der Geneal. com. Flandr. cap. 17. und Vinc. Bell. 1. c. verbrannte 
Philipp den Reſt der Schiffe felbft, da er fie nicht vetten konnte. 

2) Angli superveniunt et navali apparatu regis violenter abducto, trans- 
fretandi ei adimunt facultatem. Sigeb. auctar. Mortuimaris, Mon. Germ. Ss. 

”y 

3) Anı. Einonens. maiores, Mon. Germ. Ss. V., 17. 

4) Nach Ann. Waverl., Rec. XVII, 208, find Ferrand und Rainald vor 
dem 2. Februar 1214 in England gewejen und haben zu Canterbury gehulbigt 
was im Rec. XVIII., 565 ohne Grund bezweifelt wird. Bon Rainald jagt auch 
Natih. Paris: regi homagium et fidelitatem fecit. Vgl. Wiederhold, Agitur 
de bello, quod Otto IV. Inp. gessit cum Frid. H. Regiomont. Diss. inaug. 
1857, P: 17. Bon Ferrand aber berichtet die glanbwärbige Geneal. com. Flandr. 
cap. 15: Fernandus ergo comes perrexit in Angliam et regi Anglie hominium 
fecit, cui rex dedit multas pecunias n. f. w. Factum est hoc in diebus nati- 
vitatis Domini (1218). Dallene hatte ſchon früher Ludwig von Looz gethan und 
für ein englifches Lehen Wilhelm von Holland (Rymer foed. I., 46. 110.). 


4” 


1918, 


1214, 
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Schon öfters war ſowohl auf engliſcher als auf deutſcher Seite 
der Gedanke eines combinirten Angriffs auf Frankreich aufgetaucht, 
zuerft im Jahre 1203 oder 1204); aber die Lage Otto's war da⸗ 
mals fo hoffnungslos, daß das Project nidht zur Ausführung ge- 
deihen konnte. Zum zmeiten Male gefchah es, als Dito aus Ita⸗ 
lien heimfehrte: im Jahre 1212 verfpradh er feinem Oheim, wann 
und wie er es verlange, mit aller Macht gegen Franfreich bereit zu 
feine). Zwei Jahre vergingen, ehe man ſich in der Art an die 
Ausführung machte, daß dem Kaifer mit den niederländiichen Ver⸗ 
bündeten und einer englifchen Abtheilung die nördliche Grenze zum 
Angriffe zufiel, während König Johann gleichzeitig von Poitou her 
vordringen wollte?). Indem nun alfo den beiden Armeen die Rich⸗ 
tung auf Paris gegeben war, trug man fich mit den ausfchweifend- 
ften Entwürfen: es follte nicht bloß dem Angriffe, der von Frank: 
reich ber drohte, begegnet werden, nicht blos das monardifhe Prin- 
cip, welches fih auf Koften der fendalen Gewalten, unter denen der 
englifche König die hervorragendfte Stelle einnahm, immer mächtiger 
erhob, in feine Echwachheit zurückgedrängt werden, fondern es war 
die Abficht, durch eine vorher wohl überlegte Theilung der nationa- 
len Eriftenz Frankreichs überhaupt ein Ende zu machen‘). 

Als fih in Portsmouth ſchon das Heer fammelte, welches be- 
jtimmt war, nach Poitou eingefchifft zu werden, verfuchte Johann 
nod einmal fein Heil in Unterhandlungen. Aber Bhilipp mochte 
wohl einfehen, daß jener vielleicht nur Zeit gewinnen wollte, daß nad 
Beſchaffenheit der Umftände erft die Entfcheidung der Waffen den 
Boden für Unterhandlungen abgeben konnte — genug, es kam zu 
Nichts, und im Mai begann Johann den Feldzug des Jahres 1214. 


1) Reg. Otton. 24. 


2) Iohanne Schreiben Origg. Guelf, II., 818 vom 4. Mai 1212 nad 
Böhner. 

3) Cui (Johanni) imperator Otto remandavit, ut ex illa parte regnum 
Francie invaderet, ipse vero a parte Alemannie regionem vastaret. Rich 
Senon. III. 14. — Ipse quoque rex — disponens a parte occidentali, sicut 
illi, qui erant in Flandria, a parte orientali regem et regnum Francorum in- 
quietare. Matth. Paris, ed. 1571. p. 319. 


4) Jam quasi de victoria presumentes regnum diviserant universum: Vi- 
romanniam cum Perona Reginaldo comiti, Parisius Fernando quasi funiculo 
distribntionis et aliis ulia oppida (et autres pals. Chr. de S. Denis) Othone 
distributore temere distribuentes. Guill. Brito, Rec. XVIL, 102. — Etiam co- 
mitatus, civitates et muniliones univorsas ipse imp. cum ipso Ferrando comite 
comitibus et baronibus, qui cum eo regnum Francie se intraturos iuraverant, 
antequam possideret, diviserat. Rich. Senon. ]. c. 
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Anfangs ging Alles gut: vermitteljt geheimer Einverftändniffe, welche sa14. 
der hohe Adel der vom franzöftfchen Könige eingenommenen Land⸗ 
Ihaften Poitou und Anjou und in ganz Frankreich mit dem engli- 
ſchen Könige angefnüpft‘), konnte diefer ganz Poitou befegen, die 
Bürger von Nantes Hei einem Ausfalle fchlagen, bis Angers vor- 
dringen und diefe Stadt befeftigen. Während er aber Roche aur 
Moines belagerte, fam der Erbprinz don Frankreich, Ludwig, zum 
Entjate herbei (24. Juni); Johann hob darauf die Belagerung auf 
und trat den Rückzug Über die Loire an, welder fich unter unfähi- 
ger Leitung bald in volle Flucht auflöfte ‘Die Folge war, daß die 
Engländer Gepäd und Belagerungszeug verloren und, was wichtiger 
iſt, ohne Feldſchlacht Poitou wieder aufgeben mußten. Won diefer 
Seite alfo hatte Philipp Auguft nichts mehr zu fürchten, und Die 
Bafallen des Weitens und Südens, welche allerdings geſchwankt, 
wurden der Krone erhalten. 

Die Entfcheidung flel, wie immer, an der nordöftlichen Grenze. 

Am Anfange des Jahres landete Ferrand, von England fom- 
mend, bei Gravelingen, verwüftete die Grafſchaft Guines und nahm 
in Gemeinfhaft mit Rainald einige Landftädte und Schlöffer ein, 
ohne im Ganzen Wefentliches auszurichten). Ya, zu Ende des März 
Icheint auf diefem Kriegsfchauplage Ruhe eingetreten zu fein, eine 
Ruhe, wie fie das Toben des Sturmes zu umterbredhen pflegt, die 
Vorbotin noch fchrecklicheren Wetters. 

Dtto IV. Hatte den Winter zu Rüftungen benugt und dann fich 
früh im Jahre nach dem Weiten aufgemadht?). Nachdem auf dem 
Wege der Biſchof Dito von Münfter durch Verrath gefangen war‘), 


— 


1) Ecce non solum, qui fuerunt in hoc bello confecti, conspiraverant 
contra regem, immo donis et promissis illecti comes Hervaeus Nivernensis et 
omnes proceres trans Ligerim et Cenomanniae et Andegaviae et Neustriae, 
excepto solo Willelmo de Rupibus, senescallo Andegaviae, Juchello de Me- 
diano, vicecomite S. Susannae, et aliis quam paucis, Jam regi Anglorum suum 
spoponderant favorem (li vieuzcuens de S. Susane et maint autre avaient 
ja promis leur favor au roi d’Engleterre. Chron. de S. Denis lib. III. c. 19), 
occulte tamen propter metum regis sua vota tegentes, quousque cerli essent, 
quis esset pugnae exitus futurus. Guill. Brito. J. c., cf. Alberic. apud Leibnit. 
access. hist. Il.b, 484. Die Stelle der Chronik von S. Denis beruht auf fal- 
ſchem Berftänbnik des vorliegenden Textes. 

2) Geneal. comit. Flandr. cap. 18. 19. 1. c. 

3) Sg über das Folgende außer den ſonſt genannten Quellen befonbers 
Rein. Leed. a. a. 

4) Der Bifchof reifte nah Köln oder war ſchon bort (Colonine capitur, 
Alb. Stad.), al8 er gefangen wurbe. Ann. Colon. max. p. 827 a. a. 1218: Otto 
Monast. ep. Coloniam veniens a quibusdam fautoribus imperetor's capitur et 
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1214. ſah man den Kaiſer am 23. März, es war der Palmſonntag, in 
Aachen, und bei ihm feine Verbündeten, die Grafen von Flandern 
und Boulogne:). Bon hier ging es zu Kämpfen, deren Zweck es 
war, dem Kaifer für die folgende größere Unternehmung den Rücken 
zu fihern. Der Graf von Geldern wurde zuerft heimgefucht und 
feine „bejte Stadt" Noermonde verbrannt; dann follte der Bruder 
beffelben, Bifchof Hugo von Lüttich, dafür büßen, daß er ſchon Lange, 
zuweilen auch verbindet mit dem ftets zweifelhaften Grafen Ludwig 
von 2ooz?), die ftaufifche Partei ergriffen, 1213 fogar ſich zu Fried» 
ri I. begeben und am 13. Detober einen großen Sieg über Her- 
zog Heinrich von Brabant bei Steppes davon getragen hatte?). Auch 
jet fuchte der Bifchof durch Zerftörung der Mansbrüde den Weiter: 
zug des Kaiſers aufzuhalten; aber eingefchlichtert durch die Nieder: 
Tage feines Bruders und doch auf die Dauer der feindlichen Weber: 
macht rings umber nicht gewachſen, gab er leicht den Bitten Fer- 
rands nad, welcher ihm vorjtellte, wie der Kaifer ja nur komme, 
um ihn, den Grafen, gegen den König von Frankreich zu ſchützen, 
und geftattete gegen Bürgen den friedlichen Durchzug des kaiſer⸗ 
lichen Heeres. Aber zu diefem ftieß nun auch Herzog Heinrich don 
Brabant — ein Yahr war vergangen, feit er feinem königlichen 
Schwiegervater von Frankreih Beiltand, zwei Monate erft, feit er 
dem Lütticher Bifchofe Urfehde gefhworen, — er reizte den Kaifer 
gegen den Biſchof auf, welder aufs Neue feine Mannfchaft zum 
Schutze wenigftens Lüttihs fommelte. Cine wenn aud) geringe feind- 
liche Macht im Rücken zu laffen, war aber für Otto doch zu be 


Werdene missus jussu ipsius vinculis mancipatur. (uapropter civitas a Sy- 
frido R. S. L. excommunicatur. Luden 12, 287 will in civitas Münfter fehen, 
verleitet durch die Excommunication, welche Siefriv von Mainz 26. März 1214 
über die Bürger und Dienftimannen von Münfter verhängt (Böhmer, Reichel. 
41), welche ihren Herru verrätherifch verlaffen haben. Aber Davon war nidt 
die ganze Stadt betroffen, wie ſchon daraus hervorgeht, daß auch bie Aufent- 
baltöorte der Verräther in's Interbict eingefchloffen werben. Vielmehr: Sigfrib 
ercommunicirte 1) die Stabt Köln, und darauf bezieht fich die Stelle ver Ann. 
Colon., bie unter civitas eben nur Köln verftehen konnten, und 2) die Münfter- 
chen Begleiter des Biſchofs, und dieſe betrifft die Bulle des Legaten. 

1) Geneal. comit. Flandr. cap. 20. 

2) Bgl. oben S. 51 Anm.4. Am 30. Nov. 1212 iſt er bei Otto. Reg. 
179. Am 13. Oct. 1213 flegt er mit dem Biſchofe Über Heinrich von Bra- 
baut; dann fchloß er fich wieder Otto an und fiel nach der Schlacht bei Bou⸗ 
vines zu Friedrich ab. Meg. Fred. 91. 92. 

3) Hauptquelle ift Rein. Leod.: De victoria Leodiensium facta contra du- 
com Brabantisum, Mon. Germ. Ss. XVI., 667 ff. Bgl. Ann. Colon. p. 827, Alb. 
Stad. a. a., Alberic. p. 475., Aegid. Aureaevall., Rec. XVIII., 658 fi., Schirr- 
mager, I, 90 ff. 
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denklich; deshalb geſtand er am 29. April dem Biſchofe einen Waf⸗ 121. 
fenftilfftandb zu, worauf diefer feine Truppen auseinander gehen ließ :). 
Und gerade mit feinem Feinde, dem Herzoge von Brabant, vereinigte 
Otto fih nun näher, indem er fih zu Maftricht am 19. Mai mit 
Maria, der Tochter des Herzogs, welche er ſchon zwei Mal ver- 
Ichmäht?), zum dritten Male verlobte. Kein Priefter fegnete biefen 
unglüclichen Bund der Bolitif ein; ftatt des Geiftlichen führte Graf 
Wilgelm von Holland die Brant dem mit den Flüchen ber Kirche 
beladenen kaiſerlichen Bräutigam zu. Bald Hernad wurde zu Aachen 
die Bermählung vollzogen ?). 

Es iſt völlig unbegreiflich, wie die Alliirten im Nichtsthun den 
rechten Augenblid verfäumen konnten, ftatt jogleich in Frankreich ein⸗ 
zurücden, deſſen Streitkräfte zum Theil noch in Poiton befchäftigt 
woren. Erſt am 12. Juli femmelten ſich die verbündeten Herren 
zu Niveles um den Kaifer und feinen Bruder, den Pfalzgrafen 
Heinrich: die Herzoge von Brabant ımd Limburg, die Grafen von 
Boulogne, Flandern, Holland und Looz; auch dentjche Edelleute aus 
Sachſen fehlten nit‘). Indem nun nach und nach die verſchiede⸗ 
nen Corps auf ihren Sammelplägen eintrafen und auch Wilhelm 
Langſchwert, der Graf von Salisbury, mit den englifhen Hülfstrup- 
pen herbeikam, näherte man fich der Grenze in einer langen Linie 
von Courtray bis Valenciennes®), wo wir am 23. Juli den Kaiſer 
finden. Lebt kam es fchnell zur Entſcheidung. Denn obwohl Phi- 
lipp Auguft noch Zuzüge zu erwarten hatte, vielleicht auch den Fried⸗ 
richs II., welcher fi dem Niederrhein näherte, glaubte er doch mit 
ſeinem Heere, welches durch den jüngft in Poitou erfochtenen Sieg 
ermuthigt war, fogleich den Angriff wagen zu können. In der That 
mochte das franzöfifche Heer, welches zu einem guten Theil aus den 


1) Bein. Leod. 671. Aegid. Aureaevall. gesta Leod. epp. p. 661: jura- 
vit rex, quod infra biennium nihil male patraret in episcopio, sed ducis consilio 
cito huius iuramenti rupisset vinculum etc. 

2) Adel, König Philipp, S. 58. 137. 

8) Rein. Leod. 671. Wiederhold, p. 89, verwechfelt den Tag der Berlo- 
bung mit dem ber Hochzeit. | 

.%4) Böhmer, Regest. imp. p. 68. Erant cum eis multi alii comites de 
Alemannia et proceres. Alberic. p. 477. 

5) Cherrier, Hist. de la lutio des papes et des empereurs de la maison 
de Souabe. II., 194. — Nach chron. anon. Laudun., Rec. XVIII. 717, ſcheint 
Otto ſchon vorher, am 4. Juli, worlibergehend in Balenciennes geweien zu fein. 
Hier vereinigten fi) mit ihm bie Flandrer: Ex edicto igitur comitis Fernandi 
conveniunt apud Valentias omnes, qui apti erant ad bellum, Hayonenses pa- 
riter et Flandrenses. Goueal. comit. Flandr. 
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Mannſchaften der Communen beftand, an Zahl dem der Verbünbe- 
ten lange nicht gewachſen fein‘); es hatte vor diefem doch den gro- 
gen Vortheil eines Führers und das erhebende Bewußtfein des 
„pro aris et focis“ voraus, während unter den Allicten, welche durch 
Rachſucht, Habgier, Neid und Abentenerluft getrieben oder um Sol 
zufammengebracht waren, mancherlei Uneinigfeit wegen der großen 
Zahl der Befehlenden herrſchte. 

Die längs der Scelde ausgedehnte Aufftellung der Alllirten 
hatte den Nachtheil, dag es ſchwer war, auf einem Punkte größere 
Maſſen zu concentriren, und Philipp benutzte dies, indem er am 
23. Juli von Beronne her ſchnell aus Artois hervorbrad) und, plan- 
mäßig Alles verwäftend, über Boupines fi auf Tournay warf, am 
25. Juli diefes nahm, auch etwas weiter nad) Rechts Mortagne be- 
ſetzte, und fo die zeritreute Aufftellung der Alllirten im Centrum zu 
fprengen drohte. Aber nur die Kühnheit diefes Unternehmens Tonnte 
die Gefahr deffelden überfehen laſſen, da Otto uun in der rechten 
Flanke der Franzoſen ftand und von DValenciennes her ihre Rück⸗ 
zugslinie bedrohte: ſchloſfen fich ihm diejenigen Truppen an, welde 
in der linken Flanke des franzöfifchen Heeres bei Courtray ftanden, 
fo war diefes ohne Zweifel verloren. Wirklich hat Otto den Ver⸗ 
ſuch gemadt, ihm den Rüdzug abzufchneiden, indem er Mortagne 
zurüdgewann®) und davor, durh Sümpfe gededt, eine fefte Stel- 
lung nahm. Gegen ihn rückte Philipp am 26. Juli von Tournay 
heran; da aber die Feſtigkeit der feindlihen Stellung einen Angriff 
nicht rathfam erfcheinen ließ, welcher dem franzöfifchen Heere Luft 
hätte machen können, fo war auch Tournay nicht mehr zu halten und 
Heil allein in einem fchlemigen Rüdzuge. Diefer wurde am fol- 
genden Zage (27. Juli) auf dem Wege nach Lille angetreten®). Der- 
felbe geht weitlih von Zournay Über das Heine Flüßchen Marque, 
welche in einem nach Norden gefrümmten Thale mit ftellenmweis 
fumpfigen Ufern fließt und unterhalb Lille fih in die Lys ergießt; 


1) Die jpecielleren Erörterungen über die Zahl, bie Märſche, die Aufftel- 
lung der Heere u. f. w. in der Bellage IL: Die Schlacht von Bouvines. 

2) Otto venit ad castrum, quod Moretania nuncupatur, distens a Tornaco 
per sex milliaria, quod a regis exercitu, recuperata civitate Tornaco, vi cap- 
tum fuerat et eversum. Guill. Brito. 

3) La premiere semain apres la feste (S. Philippe et ?) S. Jacques pro- 
posa li roi A envair ses anemis, mais — Leudemain donques, qui fa le jors 
de la 7. kal. d’aoust mut li roi de Tornai et baoit à reposer lui ot son ost 
eu cela meismes nuit & un chastel, qui a non Lille. Chron. de S. Denis III., 
10, — Venit (d. h. er 30g) ad castrum de Insula. Alberic, p. 478. 





Erſter Abſchnitt. 57 


fie wird von zwei Straßen überſchritten, deren nördlichere von Lille 
nah Zournay, die füdliche ebenfalls von Lille über Bouvines nach 
Balenciennes führt. Gelang e8 nun Otto, welcher auf die Nachricht 
vom Rüdzuge der Franzofen fogleich ſich zur Verfolgung derfelben 
aufmadhte'), vor ihnen fich der Uebergänge Über die Marque zu be- 
mächtigen, jo hatte er fe in dem Terrain-Abjchnitt zwifchen Schelde, 
Scarpe und Marque wie in einem Nee feft. Daraus erklärt es 
fih, dag Philipp plöglid — er mochte Kenntniß von Otto's Auf- 
bruch erhalten haben — von der nördlihen Straße auf die ſüdliche 
ablenfte; denn wenn er, bevor der Kaiſer erfchien, noch bei Bou⸗ 
vines Überzugehen und die Brüde hinter fich zu vertheidigen oder 
abzubrechen vermochte, war der weitere Rückzug zunächit gefichert, 
und er fonnte bei Cambray, oder wo er fonft wollte, eine neue Stel- 
lung nehmen”). In diefem Sinne aljo gab Philipp den Marie 
nad Lille auf und wandte ſich nah Bouvines. Schon hatte ein 
Theil feines Heeres, nämlich die Mannfchaft der Communen, die 
ſchmale Brücke bei diefem Orte überfchritten, welche den Uebergang 
nur in der Breite von zwei Mann geftattete, als die Alliirten auf 
dem Platze erfchienen und den Nachtrab der Franzofen, welchen ber 
Herzog von Burgund führte, ftarf drängten‘). Philipp mochte 
wollen oder nit, er mußte den Kampf unter den unginftigften 


1) Erant tunc apud Mortaigne imperator et comites cum exercitu magno 
valde et forti, qui audientes regem apud Bovines remeare arbitrati sant, quod 
fügeret, et arma conciti capessentes regem insequi certatim festinant. Geneal. 
com. Flandr. 332. gl. Guill. Briton. Philippidos lib. X., v. 704: 

Vix e conspectu Tornaci se tulerat rex, 
— — ‚mötuunt, ne Franci transierint iam 
antea, quam possint illos attingere, pontem. 


2) Philippidos lib. X., v. 686 ff.: 
— — — retro verlamus signa, Bovinas 
praetereamus, item Cameraci plena petamus, 
ıostes unde gradu facili possimus adire. 


3) Jam pars exercitus rivum transierat Bovini pontis et teutoria figere 
coeperuns et ecce imperator — insequilur, ducem Burgundiae, qui postremo 
custodiam observabat, fortiter urguens. Joh. Iperii chron. Sythiense $. Ber- 
tni., Rec. XVIH., 605. gl. Guill. Brito. 1. c., Vinc. Bellovac. spec. hist. XXX., 
cap. 54. Merkwürdig, daß die Ursberger Chronik die Abficht, welche das Man- 
ver bes franzöfifchen Heeres veranlaßte, für ausgeführt annimmt: illi acce- 
lerantes, ut praevenirent trans flumen exercitum Ottonis, omnem populum regis 

ranciae per quendam pontem fluminis transvexerunt et post transvectos pon- 
tem diruerunt. Dana hätte die Schlacht auf dem linken Ufer der Marque 
geliefert fein müſſen; das aber wiberjpricht dem, was biefelbe Chronik über bie 
Heeresaufſtellung angiebt, die fo nur auf dem rechten Öftlichen Ufer möglich war. 
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1214. Bedingungen annehmen, und fo begann noch am Nachmittage des 
21. Juli 1214 die große Schlacht bei Boupines'). 

Die Lage der Tranzofen war höchſt bedenklich. Vor fich Hatten 
fie den Feind, im Rücken den Fluß und feine fumpfigen Ufer; falls 
die Schlacht verloren ging, wurde der Rückzug unmöglich, weil aud 
die einzige enge Brücke während der Schlacht auf Befehl des Königs 
abgebrochen wurde, welcher feinem Heere feine Ausficht auf feige 
Flucht laſſen wollte). Es mußte fiegen oder fterben, und das war 
auch die Meinung in der Umgebung des Königs’), das fprechen die 
Reden aus, welche fein Hiftoriograph ihn an das Heer halten läßt. 
Indeſſen im Heere der Verbündeten war man noch keineswegs einig, 
ob man an diefem Zage, einem Sonntage, Tampfen jollte oder nidt; 
endlich entichied die Meinung des ungeſtümen Hugo von Boves, 
welcher die Brabancons führte‘), und beide Theile rückten in die 
Schlachtordnung. 

Man hatte den König Philipp gebeten, der Sicherheit wegen 
ſich vom Schlachtfelde zu entfernen; aber davon wollte er nichts 
hören. Er ſoll geſagt haben“): „Das ſei ferne von mir, daß ich 
fliehe, ſo lange ich Leben und Geſundheit habe, und meine Lente im 
Stiche laſſe, welche bereit find, mit mir und für mich zu fterben. 
Ich werde mit den Letzten auf dem Schlachtfelde bleiben, entweder 
ehrenvoll gefallen oder als ruhmreicher Sieger." 

Der rechte Flügel des verbündeten Heeres begann den Kampf *) 
und warf die gegenüberftehende franzöfifche Abtheilung, deren Flut 

1) Nach Roger de Wend. (Matth. Paris), im Widerſpruch mit den übrigen 


Duellen, bat die Schlacht erft amı Tage nach ber Ankunft bei Bouvines flattger 
funden. Das ift falſch. 


2) Cum non pateret eis locus fugae propter hustes ex adverso et Aumi- 
nis exuberantiam a tergo. Chron. Ursperg. — Philippidos lib. X., v. 796: 
Cum nusquam pateat a dextris atque sinistris, 
continuis spatiis iter impediente palude, 
transitus, excepto satis arcto ponte Bovino. 


8) Electus (Silvanect. op.) sentiebat assertissime prociamans, vel pugnan- 
dum esse de necessitate vel cum confusione et damno recedendum. Guill. 
Brito. 

4) qui erant, ut dicitur, de Braybanto, pedites quidem, sed in scienlis 
et virtute bellandi equitibus non inferiores. Geneal. com. Fladdr. cap. 22, 
Mon. Germ. Ss. IX., 333. 5) Ibid. cap. 21. 


6) Ab his (Flandr. et Salisb. comitib.) primum facta est congressio;, Ge- 
neal. com. Flandr. — Primus pugnae congressus non fuit ibi, ubi rox ereh 
quia iam, antequam ipse congrederetur, confligebatur contra Ferrandum ei 
contra suos in dextro cornu (scl. imperatoris). Guill. Brito. — Ferrandus vero, 
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die linke Flanke des Centrums entblößte; die Verfolger drängten hier 1214. 
heftig; ja, der fchließlihe Sieg. der Verbündeten ſchien nicht mehr 
zweifelhaft zu fein. Graf Nainald von Bonlogne, der Todfeind des 
Königs, erkannte diefen in der Menge; mit der Lanze warf er ihn 
vom Pferde und ſchickte fih an, mit dem Schwerte dem Geftürzten 
den Reft zu geben: es wäre um den König gefchehen geweſen, wenn 
niht ein Getreuer mit feiner Bruft den Stoß aufgefangen hätte. 
Gleichzeitig zu glücklicher Stunde trafen die Mannfchaften der Com- 
munen, welche den Fluß vor Beginn der Schlacht ſchon überſchritten 
hatten, aber wieder zurückgerufen worden waren, mit der Oriflamme 
auf dem Schlachtfelde ein‘); unter ihrem Schutze kam der König 
wieder vom Boden auf, durch ihre Tapferkeit wurde der Gang der 
Schlacht gewandt und entfchieben. Denn der gefchlagene linfe Flügel 
hatte wegen des Fluffes im Rücken nicht weit fliehen Tünnen und 
machte jet Kehrt gegen die Verfolger, welche, zugleich von König 
Philipp angegriffen, auf der andern Seite von den fumpfigen Fluß- 
Ufern eingeengt und von den hrigen zu weit entfernt, umzingelt 
und gefartgen wurden.‘ 

Nachdem die. Franzojen fo ihren linken Flügel frei gemacht hat- 
ten, gingen fie felbft mit der ganzen Linie zum Angriffe vor. Der 
rechte Flügel, geführt von den Grafen von S. Pol und von der 
Champagne, ftürzte fih auf den linfen der Verbündeten und fchlug 
ihn aus dem Felde. Daſſelbe Schiefal, welches zuvor dem Könige 
gedroht, ward nun dem Kaifer zu Theil, welcher allein mit dem 
Centrum ſich noch hielt. In feine durch die Niederlage der beiden 
Flügel offenen Flanken ftürzten die Flüchtigen, untermifht mit den 
fiegnden Franzofen, und von vorn her griff König Philipp an?). 
Nun wurde auch das Centrum gefprengt, und felbft die verzweifelte 
Tapferkeit Otto's, unter dein drei Pferde getöbtet wurden, vermochte 
die Entfcheidung des Tages nicht mehr zu wenden. Als nur noch 


comes Flandriae, volens se videri ceteris audaciorem, cursu equi ad adversa- 
rios portabatur. Rich. Senon. III., cap. 16. 


1) Interea adveniunt legiones communiarum, quae fere usque ad hospitia 
processerant, et vexillum beati Dionysii. Guill. Brito. Auch gebt hieraus her⸗ 
vor, daß die Schlacht am Tage bes Eintreffens bei Bouvines, und nicht am 
folgenden geliefert wurbe. 

‚ 2) Auf die hierdurch berbeigeführte Stellung ber Heere bezieht ſich wohl 
bie Notiz bei Rich. Senon. III. cap. 15: Rex vero considerans, quod sol ra- 
dio suo oculos suorum verberabat, arbitratus est soli terga vertere, quod et - 
fecit. Adversarii haec non considerantes splendori solis se opposuerunt. Bgl. 
Geil, Brit. Den Kaiferlichen fehien bie Abendfonne jetzt gerade in's Geficht. 
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ı214. hie und da zeritrente Haufen von vierzig ober fünfzig Mann käm⸗ 
pfend zu fehen waren, mußte auch er fi auf die Flucht begeben 
und das Schlachtfeld verlaffen; nur eine gefchloffene Schaar von 700 
Brabantern behauptete es, bis Thomas Graf von S. Balery fie 
theil8 auseinander jagte, theils niederhieb. 

Es war eine vollftändige Niederlage, welche die Verbündeten er- 
litten; denn wenn wir auch über die Größe ihres Verluſtes nicht 
genau unterrichtet find :), fo jehen wir doch, daß es dem Kaifer 
nicht mehr gelungen ift, fi von diefem Schlage zu erholen. 

Wenn die Alliirten bei ihrem Angriffe die Abficht Hatten, der 
mehr und mehr erftarfenden Töniglihen Macht in Frankreich dur 
die Erhebung der eben zurüdgedrängten feudalen Intereſſen, ja durch 
eine Theilung des Reiches ein Ende zu machen, fo ftimmte mit bie- 
ſem großen Entwurfe der Hägliche Ausgang fehr fchleht. Ueber das 
bunte Nitter- und Söldnerheer, welches der gebannte Kaifer von 
Norden ber gegen Paris herangeführt, fiegte der franzöftfche König 
bauptfächlich mit den Truppen der Communen, deren ſtolzem Siegs- 
bewußtfein Baris, damals wie heute im Erguß feiner Sympathien 
überfhwänglih, durch die großen Feſte Ausdrud gab, welche den 
Einzug des triumphirenden Königs verherrlichten?). 

Ader nicht darin allein Liegt die Bedeutung des 27. Juli 1214, 
daß das franzöfifche Königthum Hier gleihjam feine Weihe empfing, 
— diefer Tag eröffnet die lange Neihe der großen Völlerſchlachten, 
welche zwifchen Deutfchen und Franzofen im flandriſchen Gebiete ge- 


1) Na Rich. Senon. IH., cap- 16 verlor Otto 30,000 Mann dur Tod 
oder Gefangenfchaft, nach megn. chron. Belgiae 6000 Orfangene. Guill. Brito, 
.101, zählt die vornehmen Gefangenen auf es find 144 milites. Bgl. chron. 
ortuimaris, Rec. XVIII., 355: capti mediocres quam illustres circiter 150. 
Chron. anon. Laudun. p. 717: captis viris 140 nobilibas, inter quos erant 
comites quatuor. — Chron. de Lanercost e cod. Cotton. Edinb. 1839. fol. 
174b (p. 74): In quo conflictu, sicut scripsit dominus H. abbas de Ursicampo 
abbati Cisterciensi, capti fuerunt ex parte Othonis comes Flandriae, comes 
Boloniae, comes Salisbiriae, comes de Tenbrok (Tedienburg), comes Pilosus, 
et barones et baronum filii de Flandria et Alemannia meliores et nobiliores. 
Numerus militam captorum 220, interfectorum militum 70, peditum interfocto- 
rum 3000, de Francis autem tres milites tantam (?). — Ueber bas Schickſal 
ber Gefangenen ſ. Raumer, III, 37. Anm. 1. Rad Albericus bat Rainald 
feinem Leben im Gefängniß freiwillig ein Zube gemadt. Ferrand von Flan⸗ 
dern kam erſt 1226 los. 

2) In adventu autem regis tota civitas Parisisca facibus et lanternis, 
cautibus et plausibus, classicis et laudibus die et nocte sequenti sericis et 
variis ornata pannis solemniter exultabat. Match. Paris. Ann. Marbac. (Ar- 
gent.) p. 173. Plurimos dies festivos ingenti laetitia deduxerunt. Rich. Se- 
non. Die Studenten veranftalteten brei Tage lang Weftlichleiten. Gaill. Brito, 





Erſter Abſchnitt. 61 


ſchlagen wurden. Noch mehr: mit den Waffen Frankreichs fiegte wı«. 
auch Innocenz Il. über die Tendenzen, welche feiner weltlich⸗geiſt⸗ 
lihen Herrfchaft entgegenarbeiteten, fiegte der Staufe Friedrich II. 
über den Welfen Otto IV.). Wollen wir ferner einen Zeitpunkt 
für den Beginn des dauernden franzöfifchen Einfluffes auf das deut- 
Ihe Reich feftfegen, fo ift es wiederum diefer Tag von Bouvines, 
von welchem der Ehronift von Lauterberg jagt: „Seit diefer Zeit 
fanf der Ruf der Deutfchen bei den Welſchen“. Recht bezeichnend 
für das wirkliche Verhältnig war es, daß König Philipp nach der 
Schlacht den Adler von Otto's Standarte?) mit zerbrochenen Schwin- 
gen an Friedrih überſandte; denn nicht diefer hatte den Flug des 
Welfen gehemmt, fondern die franzöjifhen Waffen, welche ihr Ge⸗ 
wicht und ihr Glück in die noch ſchwankende Schale legten und zwar 
zu Gunſten des Staufen. | 

Die unmittelbare Folge der entſcheidenden Schlaht war, daß 
die große englifch = melfiiche Allianz ſich löſte. Denn als Philipp 
Auguft fich fogleih von der nörblihen Grenze gegen Johann von 
England nah Weiten wandte, um den dort errungenen Sieg bier 
auszubeuten, und, obwohl Sieger, durch Fluge Verzeihung die unge- 
treuen Bafallen zur Unterwerfung brachte, hielt Johann es nicht 
mehr gerathen, feinem Angriffe zu widerjtehen, ſondern bemühte ſich 
um einen Waffenftillftand, welcher zu Chinon fehon am 18. Septem- 
ber 1214 bis Djtern 1215 und von dann bis zum Ablaufe von 
fünf Jahren auf gegenfeitige Rückgabe der Eroberungen und Gefan- 
genen gefchloffen wurde. Beiden XTheilen blieb es überlaffen, ihre 
Verbündeten innerhalb des deutſchen Reiches — es ift bemerfens- 
werth, daß nur vom „Könige” Otto die Nede ift — auch fernerhin 
zu unterſtützen, falls diefelben es nicht vorziehen follten, dem Still- 
ſtande beizutreten). 

Die legte Pımctation war ohne Zweifel file Friedrich II. gün- 
ftiger als für Dito IV. Denn Johann, von Natur geizig und durd 
die Zuftände in England felbjt bedrängt, dachte nicht daran, feinem 


A 





1) Raumer, II., 33 irrt in feiner Anficht, daß Otto feine Kräfte durch den 
Angriff auf Frankreich zeriplitterte. Die Kämpfe in Deutfchland und die zwi- 
ſchen Frankreich und England hingen auf's Engfte zufammen. 

2) Schon Widuk. I., 11 beſchreibt ein ähnliches ſächſiſches Feldzeichen, einen 
Adler, weicher in feinen Fangen einen Drachen trägt. Hes Feldzeichen, 

3) Guill. Brito, Rec. XVII., 108. Roger de Wendower, ed. Coxe, Il, 
* Origg. Guelf. III. 823 nach Rymer I, 192. Graf Wilhelm von Salis- 
ury wurde zu Lichtmeh 1215 gegen Robert yon Dreur ausgewechſelt. 


1214. 
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Neffen, dem Kaiſer, für welchen er bedeuntende Anftrengungen ver- 
geblich gemacht und noch Im letten Feldzuge vierzigtaufend Mark 
aufgewandt hatte, ferner thätig beizuftehen; überdies war er bald 
vollauf bei ſich zu Haufe bejchäftigt. 

In Deutſchland pflücdte Friedrich I. die Früchte des Sieges, 
an welchem er feinen Antheil gehabt. 


IV. 


Vorfichtig Hatte Friedrich die Entfeheldung feiner Sache Anderen 
überlaffen und, wie es fcheint, die erfte Hälfte des Jahres dazu 
benutzt, fih noch mehr in Dberdeutfähland zu befeitigen ). Aber 
nicht lange nad) der Schlacht erſchien er in Begleitung der fülddeut- 
ihen Fürften und mit einem ftarfen Heere in dem Lande zwiſchen 
der Mofel und der Mans 2), während Otto nach der Niederlage fid 
mit feiner brabantifhen Gemahlin in: die Mauern Kölns zurädzog. 
Friedrich warf fich zuerjt auf Aachen; aber die Berennung der Stadt 
icheiterte ®) an der Tapferkeit der Bürger, welche mit denen von Köln 
in der Treue gegen den Kaifer wetteiferten. Indeſſen der Wider- 
jtand Aachens Hinderte nicht den Weiterzug des Königs, welcher am 
24. Auguft über die Mans ging, um den maächtigſten niederlothrin- 
gifhen Fürften, Herzog Heinrich von Brabant, zur Unterwerfung zu 
bringen. Freiwillig kam diefer ihm entgegen und bot feinen Sohn 
und Andere als Bürgen feiner Treue an‘), mußte aber doch per- 


1) Im Februar 1214 zu Augsburg Hoftag, Reg. 75--79, Anfang Juni's 
vielleiht zu Eger, Reg. 83-85, und Ende Juni's vielleicht ein Hoftag in Ulm, 
wenn die aus Ulm in publica curia fonft ohne Zeit batirte Urkunde H. B. 1, 
306 hierher gehört. Jedenfalls fehen wir auch hier wieder, baß Friedrich vor 
einem Feldzuge Schwaben bereift. Vgl. ©. 41. Anm. 3. 

2) Fridericus, rex Sicilie, cum validissino exercitu Mosellam transivit el 
terrore suo quoslibet nobiles terre illius ad favorem suwum declinavit. Ann. 
Colon. max. p. 827 — similis exercitui eius non fuit aliquando in terra ista visus. 
Rein. Leod. 672. 

3) Consumptis ibidem frustra diebus multis cum gravi damno exercitus 
sui, famem tamen ulterius non sustinens vix in propria se recepit, Chron. 
anon. Laud. 718 fcheint ſich auf die fpätere Stellung bei Aachen zur beziehen. 
In vigilia S. Bartholomaei regales ad portam Aquis venerunt et impetum 
magnum in Aquenses fecerunt, quosdam suorum perdiderunt, quosdam illorum 
retinuerunt. Rein. Leod. 1. c., ver als Augenzeuge auch für das Folgende 
Hauptquelle if. 

4) Ann. Colon. 1. c., Rein. Leod. |. c. 
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ſönlich dem Könige folgen, als dieſer, zufrieden mit ſeinem Erfolge, 121. 
am 29. Auguft über die Maas zurüdging, am nächften Tage bie 
Mannfchaft des Lütticher Domiftiftes an fi zog und fich rückwärts 
zum Rhein wandte, wahrjheinlih um dem auf dem Fluſſe herab- 
fommenden PBroviant näher zu fein. Noch einmal z0g das Kriegs⸗ 
wetter drohend bei Aachen zufammen, ala Briedrich In der Nähe der 
Stadt, bei Wurfelen, auf kurze Zeit fein Lager aufſchlug. Hier wurde 
das Schiefal des Herzogs Heinrich entfchteden. ‘Diefer Dann, wel: 
her Eide im Handumdrehen zu vergeffen verftand und nad der Reihe 
fih mit dem ftaufifchen, franzöfiichen und welfiſchen Haufe verſchwä⸗ 
gert hatte, durfte. wohl erwarten, daß gerechte Strafe fein treulofes 
Treiben treffe. Wie ganz anders gefhah es! Sei es, daß die 
Vermittlung des franzöftfchen Königs, feines Schwiegervaters, für 
ihn eintrat, dem Heinrich unmittelbar nad) der Schladht von Bou- 
vines wieder ſich genähert haben foll :), ſei es, daß ihn Friedrich 
durch unerwartete Gnade für die Zukunft zu feffeln hoffte oder ihn 
fir Die an feinem kaiſerlichen Schwiegerjohne geübte Verrätherei 
belohnen wollte, — Heinrich verfiel nicht nur nicht der gerechten Ver⸗ 
geltung, fondern erhielt obendrein Maftricht als Lehen; ja, der König 
verfprach fogar, es filr ihn vom Grafen von Looz aus der Pfand: 
ſchaft zu Isfen*).. Man fieht, Friedrich kannte den Preis, um welchen 
diefe filrftlichen Herren zu haben waren, während deutfche Treue faſt 
allein noch in ftäntifhen Mauern weilte. Auch diesmal genug be- 
droht, öffnete Aachen doch nicht feine Thore zur Krönung des neuen 
Könige, welcher ſich darauf nad) Jülich wandte, deffen Graf Wil- 
helm noch zu Otto hielt und beim Beginne des Feldzugs den Herzog 
Ludwig von Baiern gefangen hatte. Vier Tage lang dauerte die 
Beftäirmung der Stadt unausgefegt fort; am fünften (8. Sept.) 
mußte der Graf feinen Frieden mit dem Könige machen). Seinem 


1) An der Schlacht bei Bouvines ſcheint der Herzog nicht Antheil genom- 
men zu haben, vielmehr. wurben feine Truppen von Hugo De Boves befehligt. 
Nah der Schlacht ſchickte er Glückwünſche an Philipp: Dux Heinricus cum 
vidisset partem, cui favehat, deteriorem, in se reversus fertur misisse regi 
Francorum litteras excusatorias et super victoria ista congratulatorias. Alberic. 
p. 488. Der König foll durch zwei Briefe geantwortet haben, von denen ber 
eine Nichts, der andere folgende Worte enthielt: Sicut prior schedula scriptura 
fuit vacua, ita est dux fide vacuus et iustitia. Aegid. Aureaevall. hist. epp. Leod. 

. Die Sache ſieht fehr apofryph aus, ift aber für den Charakter des Her- 
1098 bezeichnend. 

2) Origg. Guelf. Ill, 821. 822. H. B. I, 311 fi. 


8) Am 2. Sept. ift Friedrich noch zu Wurfelen, am ten ſchon vor Jülich, 
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ı214. Beiſpiele folgten der Herzog Waleram von Limburg oder Ardennen 
und der Graf Diethric von Eleve. Bald hernach mögen auch die 
Burgen Landskron bei Remagen am Rhein, welche ſchon im Sep- 
tember belagert wurde, und Zrifels im Elſaß gefallen fein, welde 
Schlöſſer bisher von Kaiferlichen befegt geweſen '). 

So war die Aufgabe, durch welche Friedrich II. in die nieder- 
fothringifchen Gebiete geführt war, wenigftens zum größten Theile 
gelöft; denn bei Beendigung des Feldzuges ftanden nur noch Köln, 
Aachen und Kaiferswertb auf der Seite Otto's, welder in der 
erften Stadt mehr als Gefangener der Bürger, denn als ihr Kaifer 
weilte 2). Bor feinen Augen verließen ihn in vajcher Folge feine 
bisherigen Genofjen, feine Großen, fein Schwiegervater, und ber 
Tod raffte damals feinen jugendlichen Neffen, den Pfalzgrafen Hein- 
rih I. vom Rhein, fort, deifen Erbe nun durch Anfall an Baiern 
und Baden dem Gegner zu Gute Fam). Seit diefer Zeit wurde 
Otto's Lage hoffnungslos‘). Bon den Mündungen der Mans bis 
zu den Ufern der Rhonee) und bis zum äußerjten Südoſten, in 


fo daß die Belagerung am 3ten oder Aten begonnen hätte. Ueber die Bei- 
fteuern um Losfaufe Ludwigs von Baiern (Chounradi chron. Schirens., M. G. 
Ss. XVII, 632) vgl. Schirrmacher I, 97. Anm. 2. 

1) Mox et urbs illa regia Drivels et ea, quae Landescroue dicitur a 
Philippo primitus instaurata, regis Friderici potestati subiciuntur. Chron. Sampetr. 
241; Bappenberg zu Alb. Stad., Mon. Germ. Ss. XVI, 356 verlegt Landskron in 
die Gegend von Oppenheim. Uebrigens fett Alb. Stad. bie Einnabme in’s Jahr 
1215, als er davon gehört haben mag. Denn am 18. Sept. 1214 liegt Fried⸗ 
rich ſchon vor Landskron (Reg. nr. 95), und es ift nicht anzunehmen, daß eine 
But nereingeit im feindlichen Lande bis in’s folgende Jahr fich gehalten ha⸗ 

en jollte. 

2) A Coloniensibus Otto detinetur cum uxore sua, sed nunquam domum 
suam audet exire. Rein. Leod, 

8) Vielleicht farb Heinrih am 1. Mai 1214. Bel. überhaupt” Böhmer 
Reg. imp. pag. 370. Origg. Guelf. II, 185. 218. gl. unten 1227. Nad 
dem Recht weiblicher Nachfolge, das der letzte ftaufifche Pfalzgraf Conrad er- 
worben zu haben jcheint (Origg. Guelf. II, 599), erbten nun Heinrichs Schwe⸗ 
fiern, Irmgarb von Baben und Agnes von Baiern; doc fcheint bie erfte auf 
die Pfalzgrafichaft, aber nicht auf die Braunjchweigiichen Allopien verzichtet zu 
haben. Herzog Ludwig von Baiern, Agnes’ Schwiegervater, erjcheint als Pfalz- 
graf im October. 

4) Inde sors Ottonis sine spe recuperandi incredibiliter descendit. Chron. 
Sampetr. p. 241. 

5) Nachdem Kriebrich vom Niederrhein zurüdgelommen, ſcheint er im Ro» 
vember 1214 zu Bafel einen Hoftag gehalten zu haben, auf welchem wir 
befonders die burgunbifhen Stände in Urkunden ſehen, ‚fo daß der Schluß 
gerechtfertigt erjcheint, daß Friedrich um dieſe Zeit dort allgemein anerkannt 
worden. So ernannte er am 13. Ian. (nad) Pagon richtiger am 2. San., f. u.) 
1215 ven Kürften von Dranges Wilhelm de Baur zum König von Arelate. 
Reg. 110. H. B. L 353. teiber ift das Original nicht mehr vorhanden, aber 
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Friaul und Aftrien erkannte man Friedrich als factifchen König an; ızı«. 
doch der Norden, das eigentlihe Sachſen, konnte immer noch nicht 
zue Unterwerfung gebracht werden, und daß dies mit eigenen Kräf- 
ten kaum möglich, davon war Friedrich durch den vorjährigen Feld⸗ 
zug genug belehrt. 

Am 6. Januar 1215 hielt der ftaufifche König einen Hoftag 
zu Meg’). Wohl in diefen Tagen gefchah es, daß er gegen Otto 
durch das vielberufene Bündnig mit dem Könige Waldemar II. von 
Dänemark einen mächtigen Helfer gewann, indem er für die Hülfe, 
welche diefer verfpradh, „um die Feinde des Kaiferreiches zu bezwin- 
gen” (es ift kaum zu zweifeln, daß Friedrichs Gegner gemeint wird), 
dem Dänen die Länder jenfeit der Elbe und Elde überließ und ihn als 
Herrn des Wendenlandes anerkannte»). Er trat alfo nur diejenigen 
Gebiete ab, welche die Dänen ſchon längft bei Gelegenheit des Thron- 
ſtreites zwiſchen Philipp und Dito gewonnen und im Wechjel def- 
jelben behauptet hatten. Man Hat, und oft mit großer Bitterkeit, 
Friedrich daraus einen Vorwurf gemacht und vom Standpunft ber 
heut zu Tage hoch berechtigten nationalen Sympathien auch gewiß 


e8 ift bei dieſer Erhebung gewiß nur an ein VBicariat zu benfen, wie e8 nach 
Wilhelms Tode 1220 der Markgraf von Montferrat daſelbſt ausübte Der 
Sohn diejes Wilhelm trat Übrigens 1257 jeine Rechte im Königreid an Carl 
von Anjon, den Grafen der Provence, ab, H. B. 1. c. Note 1. 


1) Curia Frederici Mettis abita in epiphania. Rein. Leod.. 672. 


2) Pro pace sui (i.e.Waldem.) regni custodienda et hostibus nostri im- 
perii coercendis — sic ei semper adesse statuimus, sicut eum nobis et nostris 
negotiis affuturum non dubitamus. Origg. Guelf. II, 826; zulett bei H. B. I, 

, d. apud Metios 1214, indict. I. — H. B. fett die Urk. in den Dezember 
1214, Böhmer, Reg. 108 in den SIanuar 1215. Da Friedrich His 1218 im 
Gebrauche der eäſariſchen und griedifchen Indiction ſchwankt, fo Könnte die Urk. 
vor dem 1. oder 24. Sept. 1214 ausgeftellt fein. Aber bagegen pricht: 

. daß Bifhof Amadeus von Bifanz Zeuge ift, der nad den Urkunden erft 
am 22. Nov. bei Friedrich erfcheint ; 

. daß Lubwig von Baiern zeugt, der nicht vor dem 8. Sept. frei war; 

. daß andere Zeugen wie König Ottofar von Böhmen verrathen, daß eine 
befonbere Gelegenheit fie nach Met führte. 

. Daß von einer Anweſenheit Frievrihs in Met im Jahre 1214 vor bem 
29. Dez. (Reg. 109) nichts befannt ift. 


Me BRD — 


Hiernach ift in dieſem Falle auf die Indietion nichts zu geben, und bie 
Url. würde in das Ende des Jahres 1214 oder — da nah Boͤhmers Bemer- 
merkung bäufig bis in den März fort batirt wird — in ben Anfang 1215 
fallen. Letzteres ift wegen des Hoftags wahrfcheinlicher, namentlich auch wegen 
Ottokars. Dann bleibt nichts Übrig, als die Urk. früheftens vom 6. Jan. 1315 
zu datiren, d. b. von ber Eröffnung bes Hoftages, welcher durch den Zug Sn 
richs nad Thüringen (12. Ian., ſ. u.) vielleicht unterbrochen wurbe. — Hono- 
rius IN. beftätigte die Abtretung 31. Jan. 1217. H. B. I, 497. Reg. Hon. 6. 


Winkelmann, Friedrich II. 5 
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1215. nicht mit Unrecht, denn eittes deutfchen Königs, des künftigen Kai- 
fers würdig war jene Abtretung nicht. Aber es ift ach wohl zu 
beachten, daß unfers Wiffens das Gefühl der Zufammengehörigkeit 
in der Nation noch nicht jo ſtark ausgeprägt war, daß man den 
Berluft eines Theils, wie heut zu Tage, als Verlegung des Prin- 
cips, als eine Zertrümmerung des organifchen Ganzen betrachtete; 
ferner war Friedrich jetzt keineswegs im Stande, den Dänen und 
ihrem kriegsmächtigen Könige dasjenige zu entreißen, was fie im 
vorigen Bürgerkriege durch Anſchluß an Dtto IV. gewonnen. Dito 
hatte geftrebt, fih von dieſem Einfluffe zu emancipiren, fobald er 
1208 Alfeinherrfcher geworden, : ja fogar dem Grafen Adolf von 
Schauenburg Hülfe zur Wiedererlangung Holfteins verfprochen '); 
fo war e8 gefommen, daß bei dem neuen Thronftreite in Deutſch⸗ 
land Waldemar fih auf die Seite von Otto's Gegner. ftelkte 2). 
Sollte nun Friedrih durch hartnädiges Feithalten an dem unzwei- 
felhaften Rechte des Reiches auf jene Gebiete, welche er mit Gewalt 
im Augenblide nicht herbeizubringen vermochte, in dem norbifchen 
Kriegsfürften fich einen neuen gewaltigen Gegner erweden, oder durch 
freiwillige Aufgabe des thatfächlich Verlornen fic einen fihern Bundes- 
genojjen erwerben, der als folcher ebenſo nützlich war, wie ſchädlich 
als Feind? Wie der König von Frankreich auf dem mweftlichen, fo 
mochte Waldemar auf dem nördliden Kriegsfchauplage für Friedrich, 
um einen vulgären Ausdrucd zu gebrauchen, die Raftanien aus dem . 
Feuer holen. Aehnlichen politiihen Erwägungen hatte Conrad I. 
beim Beginne feiner Regierung die fchleswigfhe Mark Knut dem 
Mächtigen geopfert 2). Doch wenn das Schmachvolle einer ſolchen 
Adtretung durch eine andere Schmach nicht entfchuldigt werden kann, 
wenn es ein fchlehter Troſt ift, die Aufgabe eines Bruderlandes 
als „von den Umftänden geboten‘ anjehen zu müffen, fo freuen wir 
uns um fo mehr, fchon hier vorweg berichten zu Fünnen, daß Fried- 
ri die erjte ihm ſich darbietende Gelegenheit ergriff, was an ber 
Nation gefündigt war, rüdgängig zu machen. Aber das Meiſte 
hat auch dann die Nation felbft und aus ihr die jngendftarfe Kraft 
des aufblühenden deutfchen Bürgertfums geleiftet. 


1) Adel, Kaiſer Otto. ©. 27. 
2) Waitz, Schleswig-Holft. Geſch. I, 79. Schirrmacher I, 98. 
3) Siejebrecht, Deutiche Kaiferzeit II, 230. 
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Während Friedrich noch zu Met weilte, geſchah es, dag plög- 121. 
ih Landgraf Hermann von Thüringen, welcher durch feine Befigun- 
gen gerade in der Mitte zwifchen den ftreitenden Parteien jich befand, 
wieder zum Kaiſer neigte '). Friedrich, hierdurch aufgefchredt, denn 
jein ganzer Anhang an der Saale und Elbe ftand auf dem Spiele, 
eilte mit Bligesfchnelle von Met nah Thüringen: am 12. Januar 
ftellt er eine Urkunde in Gelnhaufen aus 2), am 2lſten fteht er in 
Erfurt. Sein Erſcheinen genügte wahrfcheinlich, um den Landgrafen, 
dejfen Verhandlungen mit Dtto noch zu feinem Reſultat gediehen, 
von feinem Vorhaben abzubringen. Schon in Gelnhaufen ift der- 
jelbe Zeuge in der erwähnten Urfunde. Webrigens ſtarb Hermann 
im folgenden Jahre, und fein Sohn, der junge Ludwig IV., der 
Berlobte der heiligen Elifabeth >), hielt ftets eifrig zur ſtaufiſchen 
Bartei. 


1) Ich finde nicht, daß man auf dieſe Sache geachtet hat, wie fle es ver- 
dient. Hermann hatte von jeher gefehwantt (Abel, König Philipp, Abichn. XVII, 
Anm. 2); jet kam ibm ber Kaifer Durch Geldverſprechungen entgegen. Chron. 
Sampetr. 242: Otto vires adhuc suas recuperare gestiens pecunia aggreditur 
animos principum, corrumpere precipue H. landgravium et sibi coadunare, 
qui scil. H. landgravius, cum ex cronicis passionibus mortem sibi proximam 
metiretur, spe tamen pecuniae parat ad ipsum, sed mors ipsum preveniens 
desiderium utriusque scil. dantis et accipientis diremit. Letzteres ift unrichtig; bie 
Sade jelbft wirb beftätigt durch Walther von der Vogelweide (Lachmann 10% 13. 
Ueber bie Zeit Haupt zu 11, 6): MNü sol der keiser here — fürbrechen dur 
sin ere — des lantgräven missetät. — wand er doch was zewäre — sin 
vient offenbäre u. ſ. w. Böhmer, Reg. Frid. Jan. 1215, ſcheint als Grund 
bes eiligen Auges des Königs eimen beabfidhtigten Einfall in bie Faiferlichen 
Gebiete anzunehmen. Aber bei dem bamaligen Stande der Kriegsmittel und 
noch Dazu mitten im Winter war ein Heeredzug mit biefer Schnelligkeit nicht 
möglich, ja ſelbſt jetzt nicht. Much Hören wir nichts von Vorbereitungen. 


2) d.Gorlenhisen 12. Jan. 1214, ind.3 regnid. Böhmer, Reg. 74, fetzt fie nach 
1214. Aber um Böhmers eigene Worte zu gebrauchen, „wenn man, bie um biefe Zeit 
in den Urk. unfihern Jahreszahlen verlaffend, den Indictionen folgt’, fo gebirt 
fie entſchieden nah 1215. Daraus folgt weiter, daß Reg. 110: apud Metios 
13. San, unmögli richtig Datirt if, weshalb ich bie are Papons: 2. Jan., 
re und aus dem oben Gefagten ergiebt fich folgende Orbnung 
der Regeften: 

i Met 29. Dez. 1214 Reg. 109, 


— 2. Jan. 1215 — 110, 

— 6. Jan. — Hoftag, | 

— ..... — iſßee Bündniß Reg. 108 (f. o.), 
Gelnhauſen 12. San. — Reg. 74. 


3) Deszir was eyn wundirschone man, der wal lieb czu habin was, 
eynes togintsamen heyligen lebins, eyn hobischir iungeling, da her rechtis 
dir begreiff. Da irkante man an ome syne gutlichin togunt. Her was nicht 
czu lang noch czu kort, sundirn yn eynir rechtin masze, eyn uffgericht man 
mit eyme schone groszin antlicze, frolich angesichte, mit gutir varwe vnd 
ez was nymant, der synes angesichtes irschrecke; her was geczochtig vnd 


5* 


1215, 
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Noh den Februar über blieb Friedrich in Thüringen, feine 
alten Freunde zu ftärken, neue zu gewinnen. In dieſer Zeit haben, 
fo berichtet Reiner von Lüttich ganz kurz, die ſächſiſchen Großen mit 
wenigen Ausnahmen dem Könige fi unterworfen). Es geſchah 
dies ohne Zweifel unter dem Eindrud des dänischen Bündniſſes, 
aber e8 gefchah auch dadurch, daß diejenigen, welche dadurch fi am 
meiften bedroht fühlen mußten, der Marfgraf von Brandenburg, der 
Herzog von Sadjjen, der Graf von Anhalt und der Erzbiſchof von 
Bremen, um fo eifriger fih an Otto anfchloffen. Die beiden fol- 
genden Monate wurden dann zu einer Bereifung Franfens, Baierns 
und Schwabens verwandt, überall Ruhe geitiftet, Streit ausgeglichen, 
alte Rechte betätigt und neue gegeben, Kirchen und Klöfter dabei 
reich bedacht). Als aber der Frühling fam und Kriegsunterneh- 
mungen ermöglichte, da gedachte Friedrich endlich fich feines Geg- 
ners, des Raifers ohne Kaiſerreich, zu entledigen und eilte den Rhein 
binunter nach Andernadh, wo er fih am 1. Mai mit den niederrhei- 
nifchen Großen in Betreff weiterer Schritt berieth. Doc verfchob 
man die angeregte Belagerung der Städte Köln und Aachen bis 
zum Ende des Juni). Die Zwifchenzeit benubte der König zum 
nohmaligen Umzuge durch Oberdeutfchland, wahrfcheiniih um überall 
anzufpornen und aus Schwaben feine eigenen Dienftmannen zu ſam⸗ 
meln; dann Fehrte er durch das Elſaß zurüd zur Ausführung der 
beſprochenen Pläne. Aachen, welches im vorigen Nahre feiner An- 
ftrengungen gefpottet, hatte feine Ausficht, eine längere Belagerung 
erfolgreich aushalten zu können, welde Otto nicht mehr zu verhin- 
dern vermochte; Überdies erhielt durch Friedrichs Anzug die bisher 
unterdrücte ftaufifche Partei unter den Bürgern neue Bedeutung, 
und fo fam es, daß man die zwölf Geißeln der Stadt, welche Otto 
in Kaiferswerth verwahrte, ihrem Scidfal überließ, die kaiſerliche 
Beſatzung in eine Feſte bei der Pfalz trieb, wo fie ſich einfchloß, 


schemel, warhafftig mit synen Worten, getruwe vnd eynes gesnnden reynen 
lichnames. Chron. Eisenac., Bibl. Berol. Mss. Germ. 4o. nr. 252. 


1) Rein. Leod. 672, etwa zum Mär). 2) Reg. 117—125. 


8) Fridericus rex apud Andernacum colloquium Kal. Maii cum nobilibus 
terre illius habuit, ubi dux Baioariae et plurimi nobiles cruce signantur. Ann. 
Colon. 827. In Kal. Maii curia Frederici habita apud Andrenacum, ibique tra- 
ctatum et iuratum a principibus de obsidione Coloniensis civitatis et Aquensis 
eppidi, que obsidio dilata est usque ad festum sancti Johannis. Rein. Leod. 
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und am 24. Juli dem Könige die Thore der Stadt dffnete, in welche 
er noch an demſelben Tage einzog °). \ 

Am 25. Yuli nun vollzog der päpftlide Legat, Sigfrid, Erz- 
bifhof von Mainz — der Fölnifche Stuhl, defjen Ehrenamt es war, 
den König zu krönen, war gerade unbefegt — im ‘Dome die neue 
Krönung des Könige. Erft diefe zweite Krönung machte nach der 
Meinung der Zeit den Staufen zum legitimen König, da er auf 
dem Stuhle Karls ſaß. Wie wunderbar war er durch Gefahr und 
Noth emporgediehen, wie hatten fich faft ohne fein Zuthun alle Wege 
geebnet! Nun wurde er, der einundzwanzigjährige Jüngling, auf's 
Neue durch den Reif, welcher feine Stirne ſchmückte, auch zur höchften 
Würde der Chrijtenheit, zum Kaiſerthume, bezeichnet. Wundern dür- 
fen wir uns nicht, daß in ſolchen Augenbliden ein Herz, welches in 
reiferen Jahren allen Forderungen des rveligiöfen Zeitgeiftes unzu⸗ 
gänglich fich zeigte, damals mit der Wärme der Jugend ihnen fich 
bingab: als Kleriter, welche fchon längere Zeit im Auftrage des 
Papftes in diefen Gegenden zum bevorftehenden Kreuzzuge warben, 
im Anſchluß an die Krönungsmefje beredt zum heiligen Kriege mahn- 
ten, ließ er ſich „dankbar der Gnade Gottes“ mit dem Kreuze 
bezeichnen). Schon vorher,-bei der Zuſammenkunft in Andernach, 
hatte der. Herzog von Baiern nebjt Anderen daffelbe Gelübde gethan, 


1) Rein. Leod. I. c. Ann. Colon. p. 828, welche auch für das Folgende zu 
vergleichen find. 

2) gracie dei non ingratus cruce signatur. Ann. S. Trudperti, M. G. Ss. 
XVII, 293. Die Namen der Prediger werben, eben weil mehrere prebigten, 
verichieben angegeben. Quo mox consecrato Johanne Xantensi scholastico cru- 
cem ibidem ‚predicante, ad subventionem s. terre. cruce signatur. Ann. Colon. 
l. c., die auch Die übrigen Herren nennen. Predicante mag. Chunrado tunc 
decano, qui postea factus est Hyldensh. ep.; irrig zu 1213 Ann. Marbac. (Argent.) 
p. 173. Post missam idem rex ex insperato signum vivifice crucis accepit, 
et omnes optimates et principes regni tam per se quam per predicatores, qui 


1215. 


verbum crucis predicabant, ammonuit, ut idem facerent ; sicque plurimos ad 


consensum suum convertit. Rein. Leod. 673. Bgl. Chron. Schirens. 632. 
Später wirb von Seiten ber Päpfte viel Gewicht darauf gelegt, daß Friedrich 
sponte, non monitus, sede apostolica ignorante das Kreuz nahm, denn um jo 
gedher mußte die Schuld erjcheinen, ven Zug unterlaffen zu haben (CH. B. II, 
5). Daß die Eurie bavon nichts wußte, glaube ich auch, und am wenigften 
bin ih geneigt, eine geheime Webereinfunft bei Friedrichs Anmwefenheit in Rom 
1212 anannehmten : daß Friedrich es freiwillig that, verſteht fich von jeldft, und 
er fagt auch, daß er es gethban, um Gott einen geringen Dank abzuftatten 
(H. B. IM, 29). Aber abſichtlich unrichtig wird das Verhältniß durch das fo 
unſcheinbar eingejchobene non monitus dargeftellt. Allerdings ift wohl von Sei- 
ten des Papſtes feine directe Aufforderung an ihn ergangen, aber es lag doch 
etwas der Art in dem Einladungsjchreiben zum Concil (Mansi Conc. XXI); 
zweitens nahm Triebri das Kreuz nach der ermahnenden Predigt eines Or- 


1215, 
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aber erft das Beiſpiel des Königs gab der Sache den rechten An- 
ftoß; wo diefes nicht ansreichte, wirkten feine Bitten, und jo nah- 
men noch am felbigen Zage der Erabifchof von Mainz, die Biichöfe 
von Lüttih, Bamberg, Paſſau und Straßburg, die Herzoge von 
Nancy ı), Meran, Limburg und Brabant, viele Grafen und Ritter 
nebjt einer großen Menge Volks das Kreuz. Auch an den folgen- 
den Tagen dauerten die Kreuzprebigten fort, untermifcht mit andern 
religtöfen Feierlichkeiten. Zu diefen gehörte, daß der Leichnam Karls 
des Großen am 27. Juli in einen neuen Sarg gelegt wurde, welchen 
die Aachener fehr kunſtvoll hatten anfertigen laffen; der König felbft, 
der Zeichen feiner Würde demüthig entfleidet, fchlug die Nägel ein >). 
Ein großer Reichstag, der im Anfchluffe an die Krönung abgehalten 
wurde, erhöhte die Bedeutung diefer Tage von Aachen, welches bei 
diefer Gelegenheit einer umfafjenden Yeftätigung feiner Rechte und 
Freiheiten fich zu erfreuen Hatte °). 

Noch während der Krönung und des Reichstages war Otto IV. 
mit feiner Gemahlin Maria von Brabant in Köln ); es war biefe 
Stadt, nahdem im September des vorigen Jahres die Burg Lands⸗ 
fron und am 24. Juli 1215 das fefte Kaiferswerth, deſſen Werfe 
von dem Grafen Adolf von Berg unterminirt waren, gegen freien 
Abzug der Befagung capitulirt hatten °), der einzige Punkt am Rhein, 
welchen er fein nennen konnte. Und felbft dies nicht mehr, feitdem 


ans des päpftlichen Willens, und britten® hatten biefe Kreuzprediger ausdrück⸗ 
ichen Auftrag vom PBapfte: a dom. papa litteras et mandatum habentes. Rein. 
Leod. a. a. 1214, ver liberhaupt über vie Thätigkeit berfelben zu vergleichen 
if. Auch zu Andernach war ſchon gepredigt worben, |. o. Hieraus kann dem 
jenes monitus richtig gewürdigt werden: ein Beilpiel, wie ſchon Damals jebes 


Wort in den Documenten der Höfe vorfichtig gewogen werden muß. — Ob 


in 
dem unerwarteten Entichluffe des Königs die Abficht zu fuchen fei, ſich der Be- 
vormundung der Curie in Bezug auf den Kreuzzug zu entziehen (Schirrmacher 
11, 41 ff.), möchte ich dahin geftellt fein laffen. Das ethifche Moment der Dank⸗ 
barkeit gegen ee betont Friedrich in feinem Schreiben 6. Dec. 1227. Reg. 
633. H. B. II, 37. 


1) So erflärt Schirrmadger I, 287 das dux de Ancei der Ann. Colon. 

2) Rein. Leod. 678 hat Carlomannus; aber mit Hecht bemerkt Böhmer in 
ben Berichtigungen zu Reg. imp. 83. 26, daß dies wahrſcheinlich aus Charle- 
magne corrumpirt if. 

8) Reg. 141. 

4) Fuit celebris Aquis curia, Ottone adhuc residente iu Colonia. Rein. 
Leod. 

5) Dadurch wurben die 12 Bürgen der Stabt Nahen, der Graf Günther 
von Käfernburg und der Biſchof Otto von Münfter ee, welcher feit 1F Jahre 
tier vom Kaiſer gefangen gehalten war und am 27. Juli bei Friebrich im 
achen erſcheint. Ann. Colon. — Alb, Stad. — Alberic. — 
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die feindliche Partei fo viel Macht bekommen hatte, daß der Kaifer 
ſchon fein Haus nicht mehr zu verlaffen wagte, während feine An- 
bänger durch das leichtfinnige Benehmen Maria's, welche in leiden- 
ihaftlider Spielfudht große Summen vergeudete und ſich und ihren 
Gemahl dadurch tief in Schulden ftürzte :), natürlich gleihgültiger 
werden mußten; dazu fam der bleierne Drud, welchen das feit dem 
vorigen Jahre Über die Stadt verhängte Interdict auf die Gewiſſen 
der Bürger übte Als nun Friedrich am 3. Auguft von Neuß 
gegen Köln vorrüdte, um feinem Gegner auch diejes Afyl zu ent- 
reißen, Tonnte Köln demfelben feine Sicherheit mehr bieten, und wäh⸗ 
rend fchon der Erzbifchof Diethrich von Trier ungefährdet hinein- 
fommen und die Bürger zur Eintracht und zur Unterwerfung unter 
Friedrich ermahnen durfte ?), entfloh Otto auf dem Wege nad fei- 
ner Heimath. Um 4. Auguft z0g Friedrich in die eben vom Banne 
befreite Stadt ein >). 

War es für Friedrih an und für fih fchon eine Sade der 
höchſten Wichtigkeit, feinem Gegner ben legten haltbaren Punkt am 
Rheine entrifen zu haben und Herr des ganzen Stromlaufes ge- 
worden zu fein, fo hatte der Fall Kölns auch noch eine ganz andere 
Bedentung, indem dieſes, fo zu fagen, die Metropole des deutfchen 


1) Chron. Sampetr. a. 1214 jagt, fie ſei eine aleatrix publica, cum de 
ludis variis plurimis teneretur debitis, cumque infinitis Otto ratiociniis tene- 
retur nec pateret divertendi locus nec unde redderet, suppeteret. Noch im 
San. 1215 hatte ihr Johann von England zur Dedung ihrer Schulden 700 ME. 
auszahlen laſſen. Böhmer, Reichsſachen 42. 

2) Ann. Colon. max. p. 828. 


3) Die Reihenfolge der Begebenheiten ergtebt fi) aus Rein. Leod.: Frede- 
ricus vadit Nusiam et redit Coloniam. Otto audito eius adventu se transfert 
in Saxoniam, licentiatus a Coloniensibas.. Böhmer, Reg. Ott. p. 63, ſetzt 
Dtto’8 Abreiſe noch in den Juli, doch vielleicht trrig, denn nach der oben citir⸗ 
ten Stelle des Rein. Leod. war Otto noch während Des Hoftages in. Köln (bis 
31. Juli). Otto reifte erft ab, als Friedrich von Neuß gegen Eye zog. Fried⸗ 
rich aber war am 2. Aug. noch in Neuß (Reg. 147), und am 4. Aug. betrat 
er Köln, welches erft an Diefem Tage vom Bann befreit wurbe (Ann. Colon.), 
ein Beweis, daß Dtto bis vor Kurzem dort war und erft am Iten ober am 
Morgen des Aten entfloh. Die acſchen Zeugen in Otto's Url, Reg. 184, 
innen gar wohl feinen Hofftaat in Köln gebildet haben, fo baß die Urk. noch 
in Köln ausgeftellt fein mag (Hurter, Innoc. IN, I, 595, Note 17, behauptet 
ed ale gewiß). Am 4. Aug. folgte dem Kaifer feine Gemahlin in der Ver⸗ 
mummung eines Pilger®, wahricheinlih weil bie Königlichen ſchon in ber Stabt 
waren, nicht gerabe ihrer Schulden wegen. Sonft ift Alberic. 486, womit 
Gaill. Brito 107 ftimmt, Daß die Bürger von Köln, um nur bie läftigen und 
gefährlichen Säfte los zu werben, dem Kaifer feine Schulden erließen und 
noch 600 ME. dazu gaben, nicht eben unglaublid. Chron. Sampetr. hat ven 
ganzen Hergang ausgefhmüdt und läßt zuerft die Kaijerin fliehen, am folgen- 
den Tage erit den Kaijer. 


1216, 


1215, 
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Bürgerthums war ) und durch feine Capitulation die Unterwerfung 
der übrigen Städte unter das nene Regiment gleihfam frönte War 
e8 aber nur die Uebermacht, der Sieg Friedrichs und die Hilflofig- 
keit feines Gegners, welche diefe Unterwerfung herbeiführten? Ge⸗ 
wiß hatten diefe Momente den größten Antheil daran, aber es waren 
nicht die einzigen. | 

Das eigentliche Princip für das Beftehen des Bürgerthums 
ift die Herrſchaft des Geſetzes, die Gefeglichkeit. Nun waren bie 
Städte zwar durchaus nicht immer auf gefeßlichem Wege emporge⸗ 
fommen; aber einmal begründet, fuchten fie fortan einen Halt an 
dem jedesmaligen rechtmäßigen Dberheren gegen die Angriffe und 
die gleichfalls nicht gefeglihen, auf Territorialherrſchaft gerichteten 
Tendenzen ihrer ritterlihen und fürftlichen Nachbarn ?). Hierin ift 
ihre ganze Stellung gegeben. Getren ihrem Grundfage, hielten fie 
auch in diefem Zhronftreite zum großen Theile, fo lange e8 irgend 
möglid war, an dem rechtmäßig gewählten Kaifer feit) und dies 
um fo mehr, da gerade ihre Feinde, die Füriten, ſowohl geiftliche 
ol8 weltliche, entjchieden zu Friedrich traten. Aber es kam für die 
Städte am Rhein noch ein anderer, überaus gerichtiger Grund binzu, 
um bei Dtto zu ftehen, und das ift das Verhältnig des Kaifers zu 
England. ' 

Für alle niederdeutfchen Städte war es von der höchſten Wich⸗ 
tigfeit, einen ihrer Hauptabſatzwege, den nach England, fich zu fihern. 
Schloſſen fie fih Friedrih an, fo verftopften fie fich felbft eine 
Duelle ihres Neihthums, da Johann den Feinden feines Neffen 
unfehlbar feine Häfen gefperrt haben würde‘). So verbot neben 
jenem Princip der Legitimität auch der eigene Vortheil, Otto zu 
verlaffen; aber umgekehrt mochten auch Otto und Johaun der reichen 
niederrheinifchen Städte nicht entbehren: fie waren ſich gegenfeitig in 
diefer Verbindung nöthig und nüglich, fo lange die kaiſerliche Sache 


1) Abel: Die politifihe Bedeutung Kölns am Ende des 12. Jahrh. Kieler 
allg. Monatsichr. 1852. ©. 443. 

2) Eichhorn, beutihe St.- u. R.⸗Geſchichte 8. 245. 

8) Ein rechtes Beiſpiel davon giebt Walther von ber Vogelweibe, ber 
überall die Volksmeinung vertritt, obgleidy er wohl nicht bürgertid war (in ber 
erwähnten handſchr. Eiſenacher Chronik wird er ritterslacht bezeichnet). Er ges 
börte zur Partei Philipps; nach deſſen Ermordung trat er zu Otto und hielt 
zu ihm bis 1215. Sehr bezeichnend ift, daß er fortan ben Kaifer nur her 
Ötten, den König aber mit hör künec Friderichen anrebet (Lachmann 26, 25). 


4) Bgl. Fider, Engelbert d. Heilige, ©. 187. Anm. 1. 
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Rechtmaͤßigkeit und einen Schein von Hoffnung für ſich hatte. Da⸗ 
ber erfreuten ſich dieſe Städte für ihre dauernde Anhänglichkeit in 
den Zeiten der Noth vieler Begünftigungen. Am 18. April 1212 
nimmt Dtto die Ritter, Dienftmannen und Bürger von Trier in 
feinen Schuß und des Reiches Geleit und verfpricht, ohne fie einzu- 
ließen, feinen Frieden einzugehen; im Jahre 1213 wird den Bür- 
‚gern don Duisburg die Beibehaltung nur der gemeinen Reichsabga⸗ 
ben von den Lehngütern in der Stadt privilegirt. Aber Köln, der 
Hauptort des. niederrheinifchen Handels, ja in gewiffen Maße nad 
feiner Lage, Vollszahl, Reichthum und Bedentung als Sig eines 
der erften Erzbisthümer des Neiches die Hauptſtadt Deutfchlands, 
wurde ganz befonders bedacht; am 16. März 1212 geftattet er den 
Bürgern die Erhebung einer Abgabe zur Befeftigung ihrer Stadt 
und am 30. November gewiſſe wichtige Zollfreiheiten zu Boppard, 
Kaiſerswerth und Duisburg '). Auch König Johann von England 
unterhielt fchon während des früheren Bürgerkriegs eine Verbindung 
mit Köln, dankte ihm öfters für die Unterftügung, welche man Otto 
gewährte, durch Handelsprivilegien, welche mit der Noth Otto's ge- 
wachſen find 2). Als aber für diefen die Gefahr nad) der Ermor- 
dung Philipps vorüber war, fcheinen auch die Vergünftigungen nad- 
gelaffen zu haben, und erſt, ale Otto 1210 mit Innocenz IH. in 
drohende Verwicklungen gerieth, erhielten die Kölner am 24. Yuli 
von Johann ihr Hanptprivileg, welches‘ ihnen in ganz England Frei- 
heit von allen Abgaben: und ficheres Geleit zuficherte *). Ebenfo 
befamen die Bremer, welche durchaus zu Otto hielten, am 26. Juli 
1213 Erlaubniß, in England Handel treiben zu dürfen *). 

So waren beide, Kaifer und Städte, durch gegenfeitiges In⸗ 
tereffe an einander gefejjelt, aber wie das Band des Nutzens immer 
iehr leicht lösbar ift, fo auch hier. Kaum waren Otto's Ausſich⸗ 


ten bei Bouvines vernichtet, kaum hatte Johann dur den Frieden 


mit Frankreich gezeigt, dag er die Unterftügung feines Neffen nicht 
mehr ernftlich betreibe, faum war der Kaiſer aus einem Beſchützer 
der Städte ihr Schügling geworden, als diefe von ihm abfielen. 
Dazu kam, daß König Johann als tributpflichtiger Vaſall des Pap⸗ 
tes natürlich denjenigen, welche zu Friedrih, dem Bundesgenoffen 


1) Reg. Ott. 67. 68 für Trier, 182 für Duisburg, 162. 179 für Köln, 
2) Böhmer, Reichsſachen 17. 21. 25 (1202. 1208. 1204), 
3) Ibid. 34, 4) Ibid. 40, 


1215, 


1215, 
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ſeines Herrn, übertraten, die früher eingeräumten Handelsvortheile 
nicht mehr entziehen konnte. Der Abfall wurde noch mehr erleich⸗ 
tert, als Friedrich auch in Aachen gekrönt war und nun gleichſam 
auch die Weihe der Legitimität empfangen hatte. Darum bedachte 
das Bürgerthum ſich ebenſowenig, wie das Fürſtenthum, gegen Be⸗ 
ſtätigung feiner Freiheiten zu Friedrich überzutreten, welcher außer⸗ 
dem durch feine geficherte Stellung und durch feine Neigungen beſon⸗ 
ders befähigt war, den dem bürgerlichen Verkehr fo unumgänglid) 
nöthigen Frieden mit unerbittlicher Strenge dem Lauda zu bewahren '). 
Der Fall Kölns war der wichtigſte Act diefes Webertritis, durch 
welchen Friedrich eines neuen Elements in feinem neuen Reiche 
durchaus mächtig wurde. Fortan, da der Gegner auf dag Gebiet 
zwifchen Wefer und Elbe bejchränft war, brauchte er Nichts mehr 
für feine Krone zu fürdten; der Kampf war, obwohl noch nicht 
beendigt, doch ſchon zu feinen Gunften entfchieden, aber auch zu 
Gunſten der Hierarchie, welche ihn ausgefandt hatte. _ 


V. 


Die Unterwerfung König Johanns, die Schlacht bei Bouvines, 
der Fall Kölns waren für das Papftthum ebenjo entfcheidende Siege, 
als fie es fir feine Vorkämpfer in Frankreich und Deutichland ge- 
wejen. Auf den Ruinen der großen Allianz, welche fich gegen die 
Autorität des römifhen Stuhles erhoben hatte, aber niedergefchmet- 
tert und zerfprengt worden war, ftand, Staunen und Ehrfurdt erre- 
gend, das Gebäude der Hierarchie im vollften Glanze, wie es fchien, 
jest für immer begründet. Nie war die Idee der Verwirflidung, 
der Anspruch dem Ziele fo nahe geweſen. Dieje Macht beruhte auf 
der fefteiten Grundlage, der veligiöfen Ueberzeugung der Zeit, und 
mit ihr verband fich eine reale Gewalt über die Ehriftenheit, wie 
fein Kaifer fie je befeifen. Ja, man fünnte fogar jagen, daß Inno— 
cenz 11. in einer Zeit, da es in den Augen der katholiſchen Welt 
feinen Kaiſer gab, felbit das Kalfertgum in ſich repräfentirte, indem von 





1) Rich. Seuon. IV cap. 2. Quotquot potuit invenire raptores nocturnos, 
incendiarios, fures et alios regni molestatores, magno studio perquirebat in- 
ventosque sine aliqua redemptione decapitabat, alios rotis infringebat . 
(Juare mercatores eum, qui et vias et regionum stratas ita pacificaverat, quod 
securi quocunque volebant pergebant, magno affeckı diligebant. 
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ihm, wie früher vom Kaiſer, Könige ihre Kronen zu Lehen nahmen 1218. 
und trugen. Er war der Fürft der Yürften und noch mehr ihrer 
Unterthanen; aber es verdiente auch feiner, es zu fein, als er. Sein 
ſcharfer Blid umfaßte den Often und den Weften zugleich ). Nichts 
entging ihm und feiner Sorge. Und diefe Sorge war auf nicht 
Geringes gerichtet: für immer follten die Nachfolger Petri die geift- 
lihen, aber aud die weltlichen Herren der Chriftenheit fein, wie er 
es in Wirklichkeit war; anf religiöfen Gebiete: gefichert vor allen 
Anfehtungen der gerade damals üppig wuchernden Ketzerei, auf welt- 
lichem nicht mehr von der Macht der Kaifer und den auf Selb- 
ftandigfeit binzielenden Tendenzen der Fürften und der Nationen 
bedroft. Das hätte eine confolidirte Macht gegeben, welche, von 
einem gleichfam fich vererbenden Willen mit faft göttlicher Autorität 
geleitet, den Decident und das Ehriftentbum fchon damals zur-Welt- 
herrſchaft gebracht Hätte. 

Aber es iſt nicht zu verfennen, daß die Hierarchie viele der 
Erfolge, welche ſie am Anfange des dreizehnten Jahrhunderts errang, 
nur den beſonderen Zeitverhältniſſen verdankte oder den hervorra⸗ 
genden Fähigkeiten ihres Oberhauptes — Fähigkeiten, wie fie nur 
felten in diefem Umfange und vereinigt bei einem einzigen Menſchen 
angetroffen werden. Nur ein Innocenz II. fonnte, was ſchon fo 
weit gediehen, auch zur Neife bringen; aber er erlag den Forderun: 
gen der menſchlichen Natur, und feine Nachfolger, der hinterlaſſenen 
Aufgabe nicht gewachſen, vermochten ſich faum auf der ſchon erftie- 
genen Stufe zu erhalten und um fo mertiger jene Aufgabe in ihrem 
vollen Umfange zur Ausführung zu bringen, als auf allen Seiten 
ein nachdrücklicherer Widerftand ſich zeigte. 

Seldft Innocenz hatte trog feiner Kraft und Autorität Vieles 
niht durchzuſetzen vermocht; er verfannte Teineswegs die innere 
Schäden und Gebrechen der Kirche, aber zu ihrer Heilung bedurfte 
er eben der AZuftimmung der Kirche, des Ausdruds ihres Willens, 
weichen fie in Concilien darzuthun pflegte. Schon im Jahre 1213 
hatte Innocenz ein folches nach Rom ausgefchrieben ?), welches da- 
jelbft am 11. November 1215 zur erften Sikung zufamımentrat: 
11 Primaten und Metropoliten, darunter die fränkischen Patriarchen 


1) Non ille orientem modo, verum oecitenen, imo tolum orbem curis 
ap stolicis amplexus. Rayn. ann. eccles. 1218 7 


2) Böhmer, reg. Innoc. 323. 


1215, 
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von Conftantinopel und Jeruſalem, 412 Bifchöfe, über 800 Aebte 
und Prioren fanden fich ein; der Patriarch) von Antiochia, welcher 
durch Krankheit, und der von Alerandria, welcher durch die Sa- 
racenen verhindert war, die Könige von Deutfchland, Frankreich, 
England, Arragon, Caftilien, Ungarn, Cypern und Serufalem, 
wie unzählige Fürften und Städte waren dur ihre Abgeordneten 
vertreten '). Ein folches Concil hatte die Welt noch nicht gefehen: 
„der Erdkreis ſchien in ihm enthalten” 2). Diefe große und glän- 
zende Verfammlung war gefommen, um die Wünfche und Vor⸗ 
logen des Bapftes zu vernehmen und durch ihren Beichluß zu kräf⸗ 
tigen. Da hatte dann Innocenz die unfägliche Freude, daß ein all 
gemeiner Kreuzzug — ein Hauptzived feiner Wirkſamkeit — beichloffen 
wurde, welder am 1. Yuni 1217 von Brindift und Meffina aus- 
gehen follte, da wurde die Abfegung Otto's IV. vor dem ZTribunale 
der Chriftenheit beftätigt, die gebannten Mailänder, welche fich für 
denjelben erhoben, zum Schweigen gebradht und Friedrich H. als 
König anerkannt >); endlich wurden bier auch die entfchiedenften Be⸗ 
Ihlüffe gegen die Keger und zur Herftellung der inneren Kirchen: 
zucht gefaßt. Nach drei Plenarfigungen, am 11., 20. und 30. Nov., 
entließ der Papft die Verfammelten in ihre Heimat. Hatte das 
deutfche Neichsfet zu Mainz 1184 am meiften dazu beigetragen, 
Kaiſer Friedrihs Ruhm in alle Lande zu verbreiten, wie mußte dann 
diefes Neichsfeft der ganzen chriftlichen Welt wirken! Es war der 
Schlußſtein, welchen Innocenz feinem Gebäude einfeßte. 

Die Kegerei der Albigenfer war größtentheil® bewältigt, der ka⸗ 
tholiſche Glaube dogmatifcher ausgebildet, die Freiheit oder vielmehr 
die Herrihaft der Kirche ſchien befeftigt; ſchon rüftete man überall 
zum Kreuzzug. Was follte Innocenz fürchten, das feinem Lieb⸗ 
lingsgedanfen, der Befreiung des heiligen Landes, dauernd in ben 
Weg treten könnte? In diefer Hoffnung lebte und wirkte er mit 
unbefchreiblihem Eifer; er ſelbſt fcheute weder Mühe noch Koften *). 


1) Bgl. Beilage IH: Vom Protololle des Lateranconcils. 

2) Concilium — quantum nunguam ante fuit celebratum — ut orbis in 
eo contineri videretur. Chron. Savign. monast., Recueil XVII, 232., wozu 
freilich in wunberbarem Gegenfage bie Aeußerung des Kölner Annaliften ſteht 
Mon. Germ. Ss. XVII, 828: nichil dignum memoriae quod commendari possit, 
ibi actum est. 

8) Rich. Sangerm., Murat. VII, 989. Bayn. ann. eccles. 1215 $. 7. 36. 37. 

4) Außer 3000 ME. Almofen gab er 30,000 Pfund und 1 Schiff; von 
den Earbinälen forberte er ben Zehnten, vom Übrigen Klerus den Zwanzigſten 
der Sintünfte zum Kreuzzuge. 
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So unternahm er im Sommer 1216 eine Reife nad Oberitalien, 
um durch den Einfluß feiner Berfönlichkeit alle Fehden, welche bie 
dortigen Kräfte zerfplitterten, beizulegen, als ihn Schon in Perugia 
ein Sieber ergriff, dem er dafelbft am 16. Yuli 1216 unterlag '). 
Es erfüllte ſich an ihm der Bibelſpruch, welchen er, gleichfam feinen 
nahen Tod ahnend, zum Texrte feiner Cröffnungsrede des Concils 
gewählt hatte: „Mich hat herzlich verlanget, dies Dfterlamm mit 
euch zu eſſen, ehe denn ich leide“ (Ev. Luc. 22, 15). Er war ein 
Menſch gemwefen von ungemeffenen Talenten, großer Beharrlichkeit, 
einem Alles, das Geringe, wie das Große umfaſſendem Gelfte =), 
„gewaltig in Wort und That, jo dag er, hätte er noch ein Jahrzehent 
gelebt, die ganze Welt unterworfen hätte.” Klugheit und Muth 
waren ihm befonders eigen; feine Stellung erfüllte ihn mit hoher 
Zuverficht, er fagte wohl: „er babe beide Schwerter, das geiftliche 
und das weltliche”). Seine Zwecke waren meiftens groß und 
erhaben, aber fie ließen ihn oft über die Mittel hinwegſehen. Sonft 
war er gerecht und in feiner Gerechtigkeit ftreng, fo daß fein Tod 
Manchem erwünſcht gelommten fein mag *). 

Sein Nachfolger wurde der. Cardinalpresbyter Cencius Savellt, 
ein Mann, der fi im Verwaltungsfahe als Kämmerer durch die 
Abfaffung des berühmten Zinsbuches der vömifchen Curie verdient 
gemacht Hatte, als Bapft Honorius III. genannt. Es giebt kaum 
einen größeren Gegenſatz als Innocenz, der feurige, Alles durchdrin- 
gende, muthig=fefte Diplomat, und fein Nachfolger, der milde, fromm- 
redlihe, nachgiebige, zögernde Priefter Honorius. Zunächſt freilich 
gingen die Dinge wie bisher ihren Gang: der Glanz und die Macht, 
welche den Stuhl des Vorgängers umgeben, vererbte fich auf Ho- 
norins, und wegen feiner Gütigfeit und Meilde, welche von der Strenge, 
mit der Innocenz gewaltet, grell abftadh, nahmen ihn die Römer 
mit folder Freude und Verehrung auf, wie feinen der früheren 


1) Der Tag ift beftimmt Durch das Schreiben Honorius’ IH. an den König 
von Iernfalem 25. Juli 1216. Rayn. 1216 $. 18. Sonft haben Guill. Brito, 
p. 110: V. id. Junii, Chron. Ursp. p. 157: XVI. Kal. Aug. 


2) In diefem Sinne jagt Rich. Sangerm. in einem Epigramm von ihm: 
pater urbis et orbis. 


3) Salimb. mem. potest. Regiens., Murat. VIII, 1078. 


4) Finis eius, quia in multis negotiis rigorem nimium quam maxime 
attendere videbatur, laetitiam potius quam tristitiam’ generavit subiectis. Guill. 
Brito, p. 110. 
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1216. PBäpfte ); aber ein Einfall des Grafen Roger von Aquila in das 
Gebiet von Ceccano und Fundi, obwohl zurückgefchlagen, zeigte doch, 
daß man den Geiſt des vorigen Kirchenfürften geſchwunden glaubte. 

Was das Verhältnig des neuen Papjtes zu Friedrich II. betrifft, 
fo hatte Lebterer wohl Grund, die Wahl eine für ihn günftige zu 
nennen. Bor fechszehn Jahren hatte Cencius im Auftrage des Pap- 
ftes vorübergehend die Vormundſchaft Über Friedrich geführt, und 
es fcheint, als ob ein gewiljes väterlihes Wohlwollen, das feinen 
Grund in jenem Verhältniffe haben mag, aus den Briefen des nun- 
mehrigen Papites an den deutfchen König ſpricht. Wenigſtens fin- 
ben wir weder auf der einen, noch auf der andern Seite die geringjte 
Animofität, und in der That war auch nicht der geringfte Grund 
vorhanden, welcher das gute Einvernehmen des päpftlihen Stuhles 
mit Friedrich hätte ftören Fünnen. Freilich eines mußte fi ändern. 
Innocenz II. hatte Friedrichs Jugend nad Kräften geleitet und ge- 
ſchützt, vielleicht jein Leben und ficherlich feine ſiciliſche Krone gerettet, 
dann ihm — wenn audh aus bejonderen Rüdfichten — zum deut: 
ſchen Throne verholfen und gegen feinen Gegner deu nöthigen Rüd: 
halt gegeben: Alles Dinge, die, wenn man Überhaupt in der Bolitif 
von Dankbarkeit veden darf, wohl den Anfpruh des Papites und 
des Papſtthums auf diefelbe begründen konnten. Dazı kam bei 
Innocenz die Weberlegenheit des Geiftes, welcher in Staatshändeln 
gereift war, welcher gezeigt hatte, wie ex Kaiſer und Könige zu ftür- 
zen und zu erheben vermöge — mit einem Worte, Innocenz übte 
in jeder Beziehung eine Superiorität liber Friedrich, welche derfelbe 
den Nacyfolgern des großen Mannes niemals zugeftanden Hat. Er 
war ſchon foweit emporgediehen, daß er zum Mindeſten fich auf 
gleichen Fuß mit der Curie ftellen zu dürfen glaubte, und feine 
Schreiben athmen deshalb nicht mehr den etwas oftenfiblen Ton der 
Unterwürfigfeit, den er gegen Innocenz ftetS angenommen; aber es 
ift auch Feine Spur vorhanden, daß er von vorn herein die Abficht 
gehabt, fich den vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen den römi— 
ſchen Stuhl zu entziehen, welche auch nad dem Tode Innocenz' Il. 


1) Hororius Ill. Id. Aug. consecratus est (zu Berugia). Pridie Kal. Sept. 
reversus est apud Romam ud sanctum Petrum. Pridie non. Sept, receptus est 
in eccl. Laterauensi cum tanto gaudip et venerakiong, gloria et jocunditate, 
quod ommes videntes dixerunt, quod nullus de praedecessoribus suis in re- 
geptione similis ei fuisset. Chron. Fossaenovae vel Ceccanense, Murat. VI, 
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rechtlich fortbeitanden. Es mochte viele Punkte geben, über welde 1016. 
Honorius und Friedrich verjchieden dachten, aber gerade in Bezug 
auf den widtigften, das Verhältniß des Königreichs Sicilien zur 
Curie und zum deutfchen Reiche, fcheint auf beiden Seiten Einftim- 
migfeit geherrſcht zu haben. | 

Wiederholt hatte Friedrich noch zu Zeiten des verftorbenen Pap⸗ 
ftes ſchriftlich und mündlich anerkannt,. daß die päpftliche Lehnshoheit 
über Sicilien jelbftperftändlih auch dann fortdauern follte, wenn defjen 
König deutfcher König geworden war und damit den Anfprud er- 
halten hatte, römischer. Kaifer zu werden. Nur das loſe Band 
der Berfonal - Union verknüpfte beide Länder, und es ift möglich, 
daß dur die Krönung des jungen Heinrich) Anftalt getroffen 
wurde, um in der Zukunft zeitweife auch die Berjonal-Union anfzu- 
heben. Webrigens war während der Unmiündigfeit Heinrichs Tried- 
ri ohne Zweifel der rechtmäßige Träger des fichlifchen Lehens und 
war für die Regierung deſſelben von Deutſchland aus thätig, ob- 
wohl ſich nicht erfennen läßt, wie diefe im Einzelnen geordnet war. 
Denn außer von ihm, wurden im Lande felbjt noch Negierungsrechte 
geübt von der Königin Conftanze im Namen ihres Sohnes ?) ımd 
von Aldobrandin von Efte und dem Biſchofe Yupold von Worms unter 
dem Titel Föniglicher Zegaten, vielleicht auch nom Papfte. Innocenz 2). 

Seit dem Jahre 1215 aber trübt fi die Situation‘). Es 
fanden damals in Rom in Geheimmiß gehüflte Unterhandlungen jtatt, 
welche für Friedrich der Abt Ulrich von S. Gallen führte. Imocenz 
ehrte die Perſönlichkeit des Botfchafters durch befondere Vergüniti- 
gungen 5), denn viel hatte diefer durch muthigen Anſchluß an Tried- 
rih deffen und des Papftes Sache gefördert; mit feinen Aufträgen 
aber Scheint der Abt nicht leicht zum Ziele gelangt zu fein. Es ge- 


1) ©. oben ©. 29. 


2) Ich werde jpäter ihre Negeften geben. Ueber vie Thätigkeit ver Andern 
dgl. meine Differtation de regni Siculi administratione, p. 6. 


3) So erklärte fih bie oben, S. 30, 2, berührte Stelle des Rich. Sangerm., 
baß Iunocenz für Friedrich dem Grafen von Fundi den Lehnseid abnimmt. 

4) Bol. Über das Folgende meinen Auffat in den Forſch. zur deutſchen 
das Fols Hat in den Forſch. zur deutſche 
5) Wrid) ift am 5. Sept. 1214 zuletzt Zeuge einer königl. Urkunde. Reg. 
Frid. 92. H. B. I, 318. Ipse Romam veniens in cunctis propter que vene- 
rat negotiis regni taleni se exhibait, ut nimio omnium veneraretur affectu et 
infulam pro vita sua gerendam gratis de Innocehtio reciperet. Casus S. Galli, 
—8 Germ. Ss. II, 171. Offenbar kennt der Autor ſeibſt nicht die negotis 

1. , ‚ 
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ſchah in derſelben Zeit, daß Friedrich die Grafſchaft Sora, welche 
der Bruder des Papſtes, Graf Richard, von der ſiciliſchen Krone 
zu Lehen trug, in eine Baronie der römifchen Curie verwandelte). 
Biele Gefchenfe art den Papſt waren noch nöthig, ehe der Abt in 
den Angelegenheiten des Reiches feinen uns unbefannten, jedenfalls 
wichtigen Zweck erreichte und dem Könige und den Fürften gute Bot- 
ſchaft zurückbringen konnte). Am 14. Juli 1216 erfcheint er zu- 
erft wieder am Töniglihen Hoflager?). Nur als unfihere Vermu- 
thung wage ich es auszufprehen, daß feine Sendung fi auf die 
Herüberfunft Heinrichs nad) Deutfchland bezog; indeſſen ftärft fid 
diefe Vermuthung durch allerlei zutreffende Umftände. Berard von 
Caſtaca, Erzbifchof von Balermo, welcher dem Könige nad Deutfd- 
land gefolgt war, ging im Herbite 1215 als Legat Friedrihs zum 
Lateranconcil nach Rom +); etwas fpäter verließ Albrecht, Graf von 
Eberftein, welcher durch die Königin Conftanze mit Friedrich ver- 
wandt geworden, den Hof des Könige, wo er fi gewöhnlich auf- 
bielts). Bon Beiden, Berard umd Albrecht, aber wifjen wir, daß 
ihre Miffion zugleih den Zwed Hatte, Conftanze imd den jungen 
König Heinrich nach Deutfchland zu geleiten ®), alfo in derfelben Zeit, 
als Abt Ulrich noch unterhandelte. Endlich, im Juni 1216, traten 
Conftanze und Heinrich ihre Reife an: etwa in derfelben Zeit fonnte 
der Abt die Nachricht von dem Erfolg feiner Sendung nad Deutſch⸗ 
fand zurüdhringen”). Beſteht aber diejer vermuthete Zuſammen⸗ 


1) 11. Oet. 1215. M. G. leg. II, 226. 

2) Finito negotio, pro quo venerat, multis apostolico xeniis transmissis, 
auctus benedictione ipsius ad propria remeavit, regi ac principibus bonum, 
pro quo iverat, nuncium reportans. Casus S. Galli I. c. 


3) H. B. I, 472. Bon dieſer erften Miſſion bes Abts nach Rom ift eine 
zweite wohl zu unterj&eiden, deren Empfang Honorius IM. am 8. April 1217 
beantwortet (H. B. I, 104), obwohl Conrad von Pfäffers in den Casus S. Galli 
beide zufammenwirft. 


4) Zeuge einer Urkunde Friedrichs, zuletzt am 11. Oct. 1215. H.B. I, 428. 
ALS Legat Friedrichs auf dem Concil erwähnt bei Rich. Sangerm., Murat. VII, 989. 


5) Zulegt am 22. Dezbr. 1215. H. B. I, 433. De koning van Cecilien 
dessuluen greuen Albrecht van Euersteyn nichtelen de konigynne van Arra- 
gonien to wyue hadde genomen. Magd. Schöppendron. 

6) Fridericus misit Berardum de Castaca archiepiscopum Panormitanum 
et quendam magnum virum Theotonicum, qui comes Albertus vocabatur, qui 
uxori sue propinquitate carnis attinebat, ut eandem im Alemanniam duceret. 
Chron. Sicul. hreve, H. B. I, 894. 


7) bonum nuncium reportans. f. o. Bon Seite des Papſtes war Damals 
Petrus, Card. von S. Pudentiana, an Friedrich gefchidt, weldyer auf dem Hof- 
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bang, fo muß das Auffällige in der Neiferoute jener fürftlichen Per- 
fonen anders erflärt werden, als dadurd, daß man ohne allen Grund 
annimmt, Innocenz habe die Neife des jungen Königs hindern wol- 
Ien, von der er doch ohne Zweifel Kenntniß gehabt haben muß. 

Im Juni 1216 trat die Königin Conftanze mit Heinrich von 
Meifina aus die beſchwerliche Fahrt nach Dentfehland an!) Bis 
©. Eufemia an der weitliden Küfte von Calabria ulteriore nahm fie 
den Seeweg; hier aber trennte fie fih von ihrem Sohne, welcher 
unter dem Geleit des Erzbifhofs von Palermo und des Grafen 
von Eberftein zu Schiffe nad) Genua weiterging, während fie ſelbſt 
den Landweg einfehlug und, überall mit großen Ehren aufgenommen, 
über Faënza und Bologna?) in Neggio °) eintraf. Hierhin ließ fie 
von Genua ihren Sohn kommen, welder wegen der feindfeligen Hal- 
tung Piacenza's einen weiten Umweg über das Gebirge machen 
mußte. Aus den Händen feiner Begleiter nahm ihn Frogerius, der 
Podefta von Modena, bei dem Kloſter S. Beregrino in Empfang 
und geleitete ihn durch das Gebiet der Stadt bis in die Mitte des 
Gränzfiuffes Gniligna. Unter feierlichen Formen übergab man hier, 
om 8. Detober 1216, den jungen König den Gefandten von Parma 
und Reggio‘), welde ihn in die legtere Stadt zur Mutter führten. 
Ton hier reiften beide zufanmen über Cremona nad) Deutfchland, 
wo fie zu Ende des Jahres eintrafen®). 


tage zu Nürnberg, 1. Mat 1216, die Wahl Engelberts zum Erzbifchof von 
Köln beftätigt. Ann. Colon. max. p. 828. 
1) Hauptquelle dafür ift das chron. Sicul. breve 1. c. Die Anwejenheit 
der Königin in Meffina im Juni wird durch eine Urkunde beftätigt. H. B. I, 468. 
2) A. B. I, 484 not. 1. 


3) Dom. regina venit Regium veniendo de Apulia et eundo in Alaman- 
niam — et Regini ei dispendium fecerunt et bene et honorifice eam susce- 
perunt. Salimb. mem. potest. Reg. 1084. Daß Heinrich zur See reifte, bie 
Königin aber zu Lande, erklärt Schirrmacher II, 446 dadurch, daß jenem Nach⸗ 
ftellungen drohten, die aber doch auch wohl für die Königin beftanden. Ich 
meines Theils weiß feinen annehmbaren Grund, als daß man bem Knaben 
vielleicht Bequemlichkeiten fehaffen wollte, welche Die Königin wegen brängenber 
Geſchäfte nicht genießen konnte. 


4) Es wurbe darüber in medio alveo fluminis ein vollſtändiges Protokoll 
aufgenommen. H. B. I, 483 


5) Nam cum ipsa esset in Lombardia, misit pro filio suo, ut ad se venirent, 
et sic insimnl in Theotoniam profecti sunt ad virum et patrem suum. Chron. 
Sienl. 895. Bgl. Salimb. 1. c., chron. misc. Bonon., Murat. XXVIII, 252, 
Rein. Leod. 675 a. a. 1216. Dieſes Jahr ift auch durch das Protofoll ge- 


fihert, während Rich. Sangerm., p. 991, die Reife irrig 1218 ſetzt. Böhmer, Reg. 
eg. Frid. 215 d. 8. Jan. 
1218 ſchließt er aus den Zeugen, daß damals erſt die Reiſenden angekommen. 


imp. p. 211, erklärt ſich für Rein. Leod., aber zu 
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Mit diefer. Herüberkunft der Töniglichen Familie mag es wohl 
in Verbindung ftehen, daß in derfelben Zeit, als jene ihre Reiſe 
antrat, Friedrich am 1. Juli 1216 weitere Berbindlichleiten in Be- 
zug auf Sicilien einging‘). Sobald er felbft die Kaiſerkrone erlangt 
haben würde, verfpricht er, feinen Sohn aus der väterlichen Gewalt 
zu entlafjen, und bis zur Mündigkeit Heinrihs den vom Bapfte zu 
beftellenden Verwaltern die Regierung Siciliens zu übergeben, deſſen 
Dominium einzig und allein der römifchen Kirche zufomme; er felbft 
werde fih dann nicht mehr König nennen und nur, wenn der Bapft 
damit einverjtanden ſei, fir feinen unmlindigen Sohn eine ftellver- 
tretende Regierung entweder felbft führen oder ernennen, „Damit man 
nicht daraus, daß er zugleich das Kaiferreih nnd das Königreich 
inne habe, fchließe, das leßtere habe irgend eine Union mit dem 
eriteren, weil aus folcher ſowohl dem apoftoliihen Stuhle als auch 
feinen eigenen Erben Nachtheil entftehen könne.“ Diefe Verpflich⸗ 
tung läuft im Grunde auf zwei Punkte aus: Friedrich erfennt wiederum 
die päpftliche LXehnshoheit an und verzichtet. für feine Perfon auf 
jegliche Union, aus eigener Weberzeugung von ihrer Schädlichkeit für 
beide Reiche; doch foll das Abkommen darüber erft nad feiner 
Kaiſerkrönung getroffen werden. 

In der That liegt hierin eine Weiterentwiclung der früheren 
Verträge und zwar zu Gunften der Curie, indem Friedrid vom 
Augenblic der Kaiferkrönung an, auch die Perfonal-Union aufzugeben 
ſich bereit erklärt, welche bisher noch immer feitgehalten war. Wie 
fih beide Theile aber das Fünftige Arrangement dachten, läßt fid 
fchwerlih ausmachen; jedenfalls haben wir in dem Obigen einen 
feften Rechtsboden vor uns, um von hier aus die fommenden Ereig- 
niffe zu betrachten?). Durch Nichts aber werden wir berechtigt, ihm 
ein Streben nah realer Union der beiden Reiche unterzufchieben; 
vielmehr bleibt feine Bolitit in Bezug auf die verfchiedenen Theile 
feiner Herrſchaft eine verjchiedene, ja faft entgegengefegte. Anders 


Man bat aber die Zeugen aus einer andern Urkunde Friedrichs vom Dezember 

1216 Reg. 188 übernommen (H. B. I, 530, not. 2); alfo nad demjelben Schluffe 

aus den Zeugen (Erzb. von Palermo, HM. Hermann, Erzbifhof von Capna, 

Graf von Nerito, Admiral Porcus) müßten Conftanze und Heinrich ſchon ba- 

mals und noch genauer vor dem 4. Dezbr. eingetroffen jein, ba an biefem 

Tage der Erzbiſchof von Palermo, ihr Begleiter, ein Privileg erhält. Beg. 186. 
1) Mon. Germ. leg. II, 228. H. B. I, 469. Reg. Frid. 176. 


2) Einige verſchiedene Anfichten bei Böhmer, Reg. imp. p. 8. Schirr⸗ 
macher I, 80 105 Bol. Forſchungen I, 17. Schirrmacher „ar. 
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freilich tft feine Stellung, wenn die perſönliche Union in Frage 1818. 
tommt: ſchon in jenem Verzicht leuchtet der Wunſch durch, dieſe 
von der Curie auch nad der Kaiſerkrönung zugeftanden zu erhalten, 
und diefen Wunfch Hat er fchlieglich erreicht. 

Mochte man num fich jenes künftige Ablonmen denken, wie man 
wollte, e8 war feineswegs mit den Verträgen in Widerſpruch, wie 
gewöhnlich behauptet wird, dag an Heinri das Herzogthum Schwa- 
ben übertragen wurde‘). Diejes war ebenfo fehr Erbland der Fa- 
milie wie Sieilten, und mußte dem damals einzigen Sohne Fried- 
richs, bei deffen etwaigen Tode, von felbft zufallen; aud hatte 
Friedrich vor feiner Wahl zum römifchen Könige, als er nur König 
von Sicilien war, gleichzeitig fi als Herzog von Schwaben be- 
trachtet. Die Eurie hat, foviel wir wiſſen, Nichts dagegen gethan, 
weil fie Nichts dagegen thun konnte, und erſt Neuere haben in jener 
Erhebung Heinrihs zum Herzoge von Schwaben eine Verlegung der 
Verträge finden wollen. Webrigens Hat Innocenz III. die Puncta- 
tion vom 1. Juli 1216 wahrfcheinlich nicht mehr erblidt, da er ja 
fhon am 16ten gejtorben iſt. Selbitverftändlich blieben aber die 
befprochenen Verpflichtungen auch nad feinem Tode in Kraft, und 
fie waren von fo großer Wichtigkeit, daß Honorius III. jedenfalls 
ihnen feine Aufmerkſamkeit in vollem Maße zuwenden mußte. 

Ob einer Verfäumniß oder einer Abfichtlichfeit es zuzuſchreiben 
ift — immer bleibt es höchſt auffallend, daß Friedrich erft ziemlich 
ſpät, am Anfange des Jahres 1217, eine Gefandtfhaft nah Rom 
abordnete, um fein Beileid über den Tod des vorigen und feinen 
Glückwunſch zur Thronbefteigung des neuen Papftes auszudrüden. 
Sie war zufammengejett aus dem bewährten Abte Ulrih von 
S. Gallen, dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat, einem Decan 
aus der Speierifhen Diplomatenfhule und dem Caftellan von 
S. Miniato; aus dem höflich dankenden Antwortfchreiben des 
Bapftes ift erfichtlih, daß diefe Boten ſowohl befondere Aufträge, 
welche wir nicht kennen, auszurichten, als auch wegen des gelobten 
Kreuzzuges zu verhandeln hatten»). Denn diefen betrieb Honorius 


‚D We rex Sicilie et dux Suevie erfcheint Heinrich zuerft in einer Urt. 
riedrichs, 5. Febr. 1217. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 166. Reg. Frid. 191. 
fo if bie Bemerkung Böhmers zu Reg. 215 irrig, daß Heinrich, feit er nach 
Irihland gebracht worden, nicht mehr den Titel eines Königs von Sieilien 
re. 


2) Wilhelm von Montferrat erſcheint zuletzt bei Friedrich im Dezbr. 1216. 
6 ” 


1317, 
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mit demſelben Eifer, wie Innocenz, und ließ es ſein erſtes Regie⸗ 
rungsgeſchäft ſein, zu erklären, daß er hierin ganz in ſeines Vor⸗ 
gängers Fußſtapfen treten wolle‘). Doc mußte es ſich bald zeigen, 
daß von einem allgemeinen Zuge, wie ihn das Concil befchloffen, 
faum die Rede fein Tonnte, da alle Länder noch an den inneren 
Nachwehen jenes großen Sturmes litten, der um 1212 ganz Europa 
erjchüttert hatte. Was zunächſt England betraf, jo fonnte e8 für den 
Kreuzzug wegen der inneren und äußeren Verwidlungen gar nicht in 
Betracht kommen. Frankreich richtete ftets feine Aufmerkſamkeit auf 
diefe Dinge und war außerdem durch den Krieg gegen die Albigen- 
jer beſchäftigt, welcher gerade damals eine für die Albigenjer und 
Graf Raymund von Toulouſe befonders günftige Wendung nahm. 
Die Chriften der fpanifhen Halbinfel Hatten genug mit den mauri- 
hen Feinden in der Heimath zu thun, als dag für das heilige Land 
Kräfte übrig geblieben wären. So fonnte man nur von Deutſch⸗ 
land, von der Kampfluft feiner Krieger und von einem gewifien 
Hange nach Unternehmungen in die Fremde etwas fiir den Krenz- 
zug erwarten, befonders da König Friedrich, der doch das weltliche 
Haupt der Chriftenheit zu fein beanfpruchte, mit vielen Reichsfürſten 
das Kreuz genommen hatte. Wenn aber au er noch nit an die 
Erfüllung des Gelühdes denken fonnte, fo lag der Grund davon 
nit in feiner Unluft, fondern in den Zuſtänden feines Reiches und 


Reg. 188, H. B. I, 488, ber Abt von ©. Gallen am 5. Febr. 1217. Reg. 
191, H. B. I, 499, und in einer andern Urkunde vom Februar, welche für die 
Leute von S. Miniato ausgeftellt if. Reg. 192, H. B. I, 497. Am 8. April 
beantwortete Honorius den Empfang. Raumer III, 173. Rayn. 1217 8 41., 
H. B. I, 504. Am 9. April ermahnt er die deutſchen Fürften, an Friedrich 
feſt zu halten. Honor. ep. lib. I, 360. Bon biefer zweiten Gefanbtichaft be= 
richtet Konrad von Pfäffer® in den casus S. Galli, M. G. Ss. II, 171: Inno- 
cencio viam universe carnis ingresso, Honorium suum succ. pro regni adiens 
negociis, imp. Constautinopolitanum, qui interim eo in civitate manente pro- 
movendus in imp. eo loci cum maguo venerat apparatu, ne apud S. Petrum 
consecraretur, all 

statu imp. ibi manente non licere imperatorem comsecrari, nisi de voluntate 
principum principis. Veniente imperatore Const. cum assurgeretur sibi a car- 
dinalibus et a cunctis Rom. dignitatis optimatibus, abbas glorios. loco sedens 
Rom. principis non movebatur, indignantis animi signans efhigiem, ac si non 
legstorie, sed possessionaliter locum solii teneret imperialis. Consecratus est 
autem imp. non in eccl. bh. Petri, sed in eccl. b. Laurencii extra muros. Qui 
cum coronatus in civitatem dum vellet peragrare, toto conatu ne fieret ela- 
boravit et optavit (optinuit). Der Kaifer Peter von Courtenay wurbe am 9. 
April gekrönt. 

1) &. fein Schreiben an den König von Jeruſalem. Reg. Hon. 1. 


egacionibus impedivit quam plurimis dicens: eo pro Romani - 
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befonders darin, daß Dtto IV. noch immer auf feinem Kaiſerthum 1aı7. 
beharrte. 


VI. 


Wir haben den gebannten und beſiegten Kaiſer da verlaſſen, 1215/17. 
als er, aus Köln vertrieben, in feine Erbländer zurückging. Aber 
noch immer war er weit entfernt, in irgend einer Hinfiht von fel- 
nen rechtmäßigen Anfprücen zurüdzutreten und, an feinem Geſchick 
verzweifelnd, fich jtill auf feine heimatlihen Burgen zurlickzuziehen, 
wie man ihm angedichtet hat!); im Gegentheil, er hielt feſt an dem 
Bewußtfein feiner Würde und an der Hoffnung, doch noch den Platz 
zu behaupten. Dazu war freilich wenig genug Ausſicht vorhanden, 
und fie wuchs nicht dadurch, daß der Kaifer feine Kräfte in ewigen 
Raub- und Plünderungszügen gegen feine feindlihen Nachbarn ver- 
geudete. Wie gering der Erfolg war, ergiebt fich ſchon daraus, daß 
die Züge nur beiläufig von den zeitgenöffiihen Autoren erwähnt 
werden, und es fait unmöglich erfcheint, diejelben chronologifch zu 
ordnen 2). Allerdings war Otto’8 Lage, feitdem auch Diethrich von 
Meißen zu Friedrich Übergetreten war, und diefer den mächtigen 
Waldemar II. auf feine Seite gebradt Hatte, inzwifchen um vieles 
fchlechter geworden, obwohl er auch jest noch die ſchon früher er- 
wähnten Bundesgenoffen hatte, den Herzog Albrecht von Sachen, 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Grafen Heinrich 
von Anhalt und den dänischen Königsfohn Waldemar, der als Erz- 
bifhof von Bremen, unbefümmert um den Bann des Bapftes und 
die Angriffe des Gegenbifchofs Gerhard, dem Kaifer thätigen Bei⸗ 
ſtand letſteter). Noch immer war Dito Herr feiner Erbländer; ja, 


1) Ein Irrthum, der fih in alle Lehrbücher eingefchlichen bat und von 
Luden XII, 314 und Hurter II, 595 genährt wurde. Raumer III, 171 aber hat 
das Richtige erfannt. Otto quondam imp. propter victoriam apud Bovinas a 
deo sibi denegatam fortunae cedens, patrimonio suo contentus (?) animum 
tamen ab imperio non deposuit. Defecerant ab auxilio eius, qui eius 
credebantur amici, quorum sequitur et favor pecuniam et fides fortunam. 
Chron. anon. Laudun. p. 718. 


‚ 2) €8 wird dies noch mehr dadurch erfgwert, daß von Friedrihs Ankunft . 
in Deutidhland bis zu Otto's Tode (Sept. 1212 — 19. Mai 1218) von Otto 
nur 14 Urkunden erhalten find, und biefe meiften® unbatirt. 


3) Ottone in Saxonia manente omni auxilio destituto, exept, de Brande- 
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1215/17.die Prälaten in denfelben, wie der Biſchof Sigfrid von Hildesheim, 
und die Klöfter hatten fich noch nicht einmal ganz von ihm losge- 
fagt, und es ift bezeichnend, daß der Kaifer den dortigen Klerus, 
befonders die Stiftung feines Geſchlechts, das Klofter Riddagshan- 
fen, mit Schenfungen und Beftätigungen reichlich bedachte). Wollte 
Otto durch jene Raubzüge zeigen, daß er noch machtvoll genug fei, 
feine Feinde heimzufuchen, durch diefe Wohlthaten, daß er die Kirche 
zu ehren wiffe, durch beides aber den zu feinen Gunften erhobenen 
Borftellungen der Mailänder auf dem Lateran-Eoncil größeres Ge- 
wicht geben? Diefe blieben, wie wir fahen, trogdem vergeblich, die 
Berfammilung legte ihnen jo wenig Bedeutung bei, daß man, als die 
Mailänder fi auf Anklagen, die gegen fie felbft von Wilhelm von 
Montferrat erhoben wurden, mit großem Geräufch vertheidigen woll- 
ten, die Sitzung ftilljchweigend aufhob?). 

Bon den Ereignifjen des Jahres 1215 wiſſen wir nur fo viel, 
daß der dänifche König mit einer ſtarken Flotte in der Elbe erfchien 
und Stade angriff, weldes von dem Pfalzgrafen Heinrich, dem älte⸗ 
ven Bruder des Kaifers, mit Erfolg vertheidigt wurde). Wahr: 
ſcheinlich geſchah dies noch vor der Vertreibung Otto’8 aus Köln. 
Nachdem derſelbe aber auch den Niederrhein verloren und ſich ganz 
auf das Gebiet zwifchen Weſer und Elbe befchränft ſah, wird es 
duch des Kaifers perfönlihe Theilnahme auf diefem Kriegsſchau⸗ 
platze lebendiger. Nod in demfelben Jahre erwiderte Otto jenen 
Angriff duch einen Einfall in Holftein; es gelang ihm, Hamburg 
wegzunehmen; al8 aber Waldemar mit einem überlegenen Heere — 
wenn wir den dänifchen Angaben trauen dürfen, waren dabei allein 
60,000 Friefen — gegen ihn herbeikam, zog fi der Kaifer, wie 
es fcheint, mit einigem Verluſte über die Elbe zurüd*); doc blieb 
in Hamburg Taiferlihe Befagung. 


brois marchione. Rein. Leod. 675. a. a. 1216. Leber bie andern Bunbes- 
genofien |. Magd. u. Repg. Chronik. 

1) Reg. Ott. 186— 189. 491. Um biefelbe Zeit etwa bat er ben Drop 
von Hildesheim, ben unterbrochenen Gottesdienft aufzunehmen. Origg. Gue 

‚829. 

2) Rich. Sangerm., Murat. VII, 989: de solio suo dom. papa exsurgens 
manu innuit et eg edientibus ceteris, ipse ecclesia est egressus. Chron. Pla- 
cent., ed. Huillard-Breholles, p. 49. gl. Rayn. ann. eccles. 1215 $ 7—36. 37. 

3) Alb. Stad,, M. G. Ss. XVI, 356. 

4) Weber dieſen Feldzug haben wir einen Bericht von däniſcher Geite in 
ben ann. Ryens., M. G. Ss. XVI, 406 (über beren Unzuverläffigleit: Ufinger, bie 
Din. Annalen, S.75), welcher ven Berluft Hamburgs verjchweigt, und zwei 
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Das Jahr 1216 begann damit, daß die Dänen Über das Eis 15/7. 
des Stromes, wie im vorigen Jahre vor Stade erfchienen, und in 
diefem Gebiete feften Fuß faßten. Dann vereinigten fie ihre Ans 
ſtreugungen gegen Hamburg, weldes vom Könige felbft, wie auch 
von Albrecht von Orlamünde, umlagert wurde: diefer baute eine 
Burg oberhalb, jener eine andere unterhalb der Stadt, offenbar in 
der Abficht, den Verkehr auf dem Fluſſe zu hindern. Als Hamburg 
capitulirte, hatte Otto feinen Punkt auf dem rechten Elbufer mehr 
inne. Weberhaupt nahmen feine Angelegenheiten jegt auch auf die⸗ 
fem engern Rampfplage mehr und mehr eine ungnftige Wendung, 
feitdem die Dänen ebenfalls in den Reihen der Feinde fochten. “Die 
rüftigen Bauern des friefifchen Stedingerganes ſchloſſen fi dem 
päpftlichen Erzbiſchof Gerhard an; diefer reichte Albrecht von Orle- 
münde die Hand, welcher wieder auf dem füdlichen Elbufer im Sta- 
difhen thätig war, und feinerfeitS mit den Dänen auf dem nörd- 
fihen Ufer in Verbindung ftand. So zog fi die Kette immer 
enger zufammen zwifchen dem Kaiſer und dem ‘Meere, welches ſei⸗ 
nen Berfehr mit England vermittelte. Trat die Stadt Bremen, 
welche, von den Stedingern arg bedrängt, den Pfalzgrafen Heinrich 
in ihre Mauern aufgenommen hatte?), von der kaiſerlichen Freund- 
ſchaft zurück, fo war iene Kette gefchloffen. 

Am Jahre 1217 geſchah dieſes gefürchtete Ereigniß, als die 
Bürger, nad) dem Beifpiel der niederrheiniihen Städte ihre Partei 
wechfelnd, den Erzbiſchof Woldemar und feinen Anhang vertrieben 
und feinen Gegner Gerhard, den früheren Biſchof von Osnabrüd, 
onerfannten. Mochte der Kaiſer nun aud zur Bergeltung das Land 
umher verwüjten?), er Tonnte die Küfte feinen Feinden nicht mehr 


kürzere in Nepg. Chronik und Alb. Stad. 1. c., welche mehr das deutſche In⸗ 
tereffe vertreten. Alle drei Quellen ergeben auch das Folgende. 


1) Stedingi in gravamen Bremeusium Gherardo ep. et ministerialibus so- 
ciantur, contra quorum insultus Bremenses ducem Hinricum invitant. Gerar- 
dus et comes Albertus castrum super Swenge aedificant, sed dux H. mox 
illud evertit. Alb. Stad. — Dosilues namen de van Bremen den hertogen Hein- 
rike in de stat weder den biscop. Do gaf men ok greven Albrechte Ham- 
borch, Do vor de biscop Gherat van Bremen unde greve Albrecht vor Sta- 
den unde buweden Swingenberghe. Dar vor de hertoghe H. vore (quod dux 
H. continuo vallavit. Hist. impp., Mencken III, 120), unde wart en eneninge 
ghemaket, dat men dat hus gaf. Repg. Chronik. Die hist. impp. bat Die 
Worte Hamborch big Albrecht ausgelaffen und man lieft: Tunc etiam comiti 
Alberto Stadium profecti sunt (sic!). 


2) Bremenses cum Stedingis, Waldemaro eiecto, Gherardum ep. introdu- 
Ah suude imperator cum fratre Bremensem provinciam diruit et incendit, 
. nad. er 
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1217. abgewinnen , welche dur die dänifche Hilfe ihm am Kräften weit 
überlegen waren. &8 fehlte nicht an Verfuchen, die gefprengte Ver⸗ 
bindung mit England auf anderem Wege mit Hülfe ber nieberloth- 
ringiſchen Herren zu erneuern. Wenigftens finden wir, daß König 
Johann ſchon 1216 den alten PBarteigänger, den Grafen Ludwig 
von Looz, zum Rüdtritt auf Otto's Seite zu überreden fuchte:), 
wie es fcheint, ohne Erfolg. In demfelben Jahre ftarb Johann, 
und die Vormünder des jungen Heinrich Ill. hatten genug mit dem 
feindlichen Einfalle der Franzofen zu thun?). 

Gleichzeitig wurden aud die Gebiete der mittleren Elbe durch 
die Fehden der beiden Parteien heimgeſucht. Hier waren es befon- 
ders der Erzbifchof Albredht von Magdeburg und Markgraf Diethrich 
von Meißen, welche die Sache Friedrichs gegen die Verbündeten des 
Kaiſers verfochten, denen Dtto gelegentlich Hülfe leiftete. Da bie 
Kräfte auf beiden Seiten ziemlich gleich fein mochten, fam es hier 
zu feiner Entſcheidung, wie an der ımtern Elbe Wohl fiel fogar 
der Erzbiſchof, welcher am eifrigften gegen Otto wirkte, auf einer 
Reife zum zweiten Male in die Hände der Kaiferlihen, doc war 
ihr Triumph nur furz. Denn diefer Schlag führte die jtaufifche 
Partei in jenen Gegenden enger zu einander; die Herren don Fried⸗ 
burg und Mansfeld traten an die Spige der Bürger von Magde⸗ 
burg, Frecksleben und Seeburg, welde dag Schloß, in dem ihr krie⸗ 
gerifcher Seelenhirt gefangen gehalten wurde, fo bejtärmten, daß bie 
Belngerten froh fein mußten, durch Auslieferung des gefährlichen 
Gefangenen wenigftens ihr Leben zu retten?®). 

Im Herbfte 1217 kommt Otto felbft dem Herzoge Albrecht 
von Sachſen zu Hülfe gegen Diethrich von Meißen, welder das früher 
abgefallene Xeipzig wiedergewonnen‘) und jet auch Aken belagerte. 
Bei diefer Gelegenheit hatte Magdeburg nicht wenig zu leiden, ob- 
wohl die Angriffe des Kaifers auf Burg und Nigrip abgejchlagen 
wurden. Großen Verluft litt Otto übrigens bei dem Rückzuge über 


1) Böhmer Reihefachen 48. 

2) In dem Frieden, welchen biefelben am 11. Sept. 1217 mit dem Dau- 
phin abſchloſſen, wird der Kaifer nicht erwähnt. Recueil XVII, 111. Als aber 
am 13. März 1220 der Waffenftilliftand von Ehinon (1215) verlängert wurbe, 
heißt es: Rex autem Romanorum et Siciliae Fredericus erit in ista treuga, 
si voluerit. Ibid. 772. Otto war damals fon tobt. 

8) Magd. Schöppendhron. f. 56 zu 1216, doch ift dieſen ZFeitangabe nicht 
recht zu tranen. Vgl. Stiftschronif von Dueblinburg a. 8. 


4) Ann. Pegav. cont. III, M. G. Ss. XVI, 269. 


Erfter Abſchnitt. 89 


die Elbe, als er eine Furt benußte, die vorher gangbar geweſen, 1217. 
aber durh das Steigen des Waſſers gefährlich geworden wart). 
Zulegt wurde Otto von bier mweggetrieben durch die Nachricht, daR 
König Friedrih auf die Bitten des Magdeburgers mit einem gro⸗ 
Ben Heere herannahe. 

Es ift auffallend, dag Friedrich feit dem erfolglofen Herbftfeld- 
zuge von 1213 nicht wagte, den Kampf gegen den Kaifer direct in 
die Erblande defjelben zu fpielen, ja feine eigenen Verbündeten bei 
den Angriffen Otto's ohne Unterftügung ließ, wodurch fein Anfehen 
in den dortigen Gegenden fich nicht eben jehr erhöhen Tonnte. So 


1) In der tit hadde marchgreue van Misne Aken upper Elue beseten, 
dat blef unghewunnen — unde wolte auer vor Aken. Do quam de keiser 
Otte dem hertoghen Albrechte to helpe unde vor ouer Elue mit herre unde 
brande dat land unde karde weder. Do wart grot hunger twe iar. Repg. 
Chronil. Hist. impp., Mencken III, 120. — Den Feldzug und Rüdzug Otto’s 
über bie Elbe und Friedrichs Angriff erzählt die Magd. Chronik (f. Beilage D) 
f. 56 ziemlich ausführlich, wie es fcheint, zu 1215, und Böhmer ift geneigt, in 
diejes Jahr bie erwähnten Ereigniffe zu fegen. Aber die Neihenfolge der Be- 
gebenheiten in ber fog. Repg. Chron. fordert nicht 1215, fondern 1217, und 
außerdem hielt Friedrich I. im Sept. 1215 fih nicht in Sachen, fonvern in 
Wirzburg und Hagenau auf. Reg. 150 ff. 

Für das Jahr 1216, in weldes Schirrmacher I, 108 jene Dinge verlegt, 


ſpricht das Itinerar Friedrichs: 

8. Sept. 1216. . . Nürnberg Reg. 182. 

23. „ „ ind. V . Nltenburg „ 188. 

6. DO ne LM „ 1%. 

26. 4 een keipig 208 zu 1217, da aber bie 
Sndiction, welche allein angegeben ift, auf 
1216 führt, auch hierhin zu jegen. 

10. Nov. 1216 „ „ . Altenburg Reg. 185. 210, eine und bie- 
felbe Urkunde, von Böhmer irrthümlich 
getrennt. | 

Indeſſen ift fonft nichts von einem Feldzuge Friedrichs 1216 überliefert. 
So bleibt 1217 als Möglichkeit, und ich babe verſchiedene Gründe, gerade in 
— MM ſowohl die erwähnten Züge Otto's, als auch den Angriff Frieb- 
rih8 zu feßen: 

1. Rein. Leod. A. 1217. Fred. rex Rom. coadunato exercitu suo Saxo- 
niam ingreditur, Ottonem infra Bronsuwic artatum claudit, terram de- 
vastat et incendit, M. G. Ss. XVI, 676; und deshalb nimmt Scirr- 
macher I, 109 einen nochmaligen, alfo dritten Feldzug an. 

2. Das Ytinerar Friedrichs 1217 zeigt zwifchen 15. Aug. Fulda (Reg. 207 
und 8. Nov. Altenburg (Reg. 209 a. 1217, ind. VI, kann aljo faum na 
1216 [f. o.] gehören) eine große Lüde, im welche die Angabe der Magd. 
Schhöppendron., daß Friedrid am 14. Sept. in Gernrode gewefen, vor⸗ 
trefflih bineinpaßt. 

3. Repg. Chron. (f. 0.): Do brande oc de koning Vrederic Stasvorde — des 
anderen iares brande de keiser Otte Aschersleve. Aichersleben aber 
wurbe nachweislich 1218 verbrannt. 

In den fahlihen Nachrichten über dieſen Feldzug können wir nach Aen- 
derung Des yahree ohne Zweifel der einzigen genauen Quelle, der Magd. Schöp⸗ 
penchronik, vollen Glauben ſchenken, da ihr offenbar eine gleichzeitige Aufzeich- 
nung zu Grunde liegt. 


90 Erſter Abſchnitt. 


1217. behielt hier der unaufhörliche kleine Krieg mehr den Charakter einer 
Privatfehde, als den eines Kampfes, in welchem eine Krone auf 
dem Spiele ftand: auf diefe Weife wäre e8 nie zur Entſcheidung 
gefommen. Diefe aber herbeizuführen, unternahm Friedrich erft 1217 
wieder einen Herbitfeldzug nah Sachen. 

Als Dito von dieſen Rüſtungen und der nahen Gefahr hörte, 
fammelte er dagegen feine Macht bei Goslar und zog dann über 
die Miffau bei Hamersleben, wo fi Herzog Albrecht von Sachſen 
und Markgraf Albrecht von Brandenburg zur gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
wüſtung des Landes mit ihm vereinigten. Inzwiſchen aber Tangte 
Friedrich, welcher mit feinem Heere den Weg von Heffen durch den 
Harz genommen hatte, am 14. September in Gernrode an, worauf 
Dtto, wie vor vier Jahren, fich in feine fefte Hauptitadt Braun⸗ 
ſchweig zurückzog, und die Vertheidigung des platten Landes feinem 
Bruder, dem Pfalzgrafen Heinrich, überließ. Durch Verwäftung der 
Miffau jedoch vermochte diefer den König nicht aufzuhalten, welcher, 
nachdem Erzbiſchof Albrecht von Magdeburg „mit großer und fcho- 
ner Ritterſchaft“ zu ihm geftoßen war, ohne fi an das vom kaiſer⸗ 
lichen Hauptmanne Cäfarius !) befette Quedlinburg zu fehren, über 
Lutter geradezu auf Braunſchweig losging und nun alle Schrecken 
des Krieges über die Umgegend verhängte). Kaiſer Dito „mußte 
e8 leiden und anſehn“, aber umgefehrt vermochte auch Friedrich der 
feften Stadt Nichts anzuhaben und zog deshalb, als nichts mehr zu 
verheeren war, in Kurzem wieder zurüd. 

Der Erfolg des Feldzugs war ebenfo gering, wie im Sabre 
1213. Wohl brödelten aud diesmal einige Theile von dem Macht⸗ 
gebiete des Kaifers los, indem der Markgraf von Brandenburg und 
der Graf Heinrih von Anhalt von ihm fi trennten®), fo daß Dtto 
nur noch den Herzog von Sachſen auf feiner Seite hatte, welder 
um feinen Preis, felbft dann nicht, als Friedrich fein Land verheerte, 
von feinem Herren und Kaiſer lafjen wollte‘). Aber bezwungen war 


1) Ueber dieſen Cäſarius |. Quedl. Stiftschron.; feine Bertreibung war 
ein Hauptpunkt in dem nach Otto's Tode zwilchen dem Bier Heinrich 
I ua Erzbifchof von Magdeburg gefchloffenen Frieden (j. u.) Origg. Guelf. 


2) Rein. Leod. 676. f. o. 
3) De markgreue van Brandeborch und greue Hinrik van Anehalt kar- 


den van Otten to konig Frederike. Magd. Schöppendron. — Principes et 
potentes ei reconciliautur et sic in Alemannia revertitur. Rein. Leod.l. c. 


4) Repg. und Magd. Schöppendron. 
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Otto noch nicht. Dennoch war der Ausgang des Thronftreits nicht 1277. 


mehr zweifelhaft. Mehr und mehr eingeengt, mußte Otto früher 
oder Später den Anftrengungen feiner zahlreichen Gegner endlich doch 
erliegen, nachdem fie ihn von jeinen Hülfsquellen abgefchnitten. Es 
waren die Zudungen des Todeskampfes, wenn er auch jet noch nad 
verfchiedenen Seiten empfindliche Schläge austheilte. Im Jahre 
1218 nahm er dem Anhalter Afchersieben, führte die dortigen Vor⸗ 
räthe nah Quedlinburg unter die Obhut des getreuen Cäfarius und 
brannte dann die Stadt aus). | 

Wer vermag zu fagen, wie lange biefer Fleinlihe Kampf noch 
fortgedanert hätte, wäre nicht ein höherer Ruf an eine Hauptperfon 
des Drama’s ergangen, welches feit acht Yahren in Deutichland ge⸗ 
fpielt wurde? Es war die höchfte Zeit, daß eine Entſcheidung ein- 
trat ; denn das ſchöne Sadfenland, fett Jahren der Schauplag der 
wildeften Berheerungen, war feinem Ruin nahe. „Wer das Unge⸗ 
mach und den Jammer, den die Feindſchaft des Kaifers und des 
Erzbiſchofs von Magdeburg über das Land brachte, fehreiben will, 
der muß ein großes Buch dazu nehmen”. Man fagte: „Ein 
Raifer Otto und ein Erzbifhof Albrecht Haben das Bisthum Mag⸗ 
deburg geftiftet, ein Kaifer Otto und ein Erzbifchof Albrecht es ver- 
nichtet ” >). | 

Eine Arznei, welche der Kaifer in jedem Frühling zu nehmen 
pflegte, war diesmal in zu großer Portion gegeben worden, und ihre 
Wirkung, welche zur Ruhr ausartete*), richtete fchnell den ſonſt be- 
ſonders Träftigen Körper Otto's zu Grunde. Er jelbit merkte bald 
das Nahen des Todes und ließ fich, diefes Gefühls voll, auf die 
Harzburg bringen. Auf diefer herrlihen Burg, von wo fein. Blick 
weithin über die Länder fchweifen konnte, bier auf dem Föniglichen 
Site fo vieler mächtigen Fürſten wählte er fein Sterbelager; bier 
drückte auch der apoftolifche Bann zum erften Mal auf fein Gemüth 


1) Des anderen iares brande de keiser Otte Aschersleue. Repg Chron. 
Annona, quae Aschersleve ablata fuit. Testam. Otton., M. G. leg. II, 222. Sn 
demſelben Jahre eroberte Anhalt die Stadt zurüd. In dem 1218. iare greue 
Hinrik beleyde Asschersleue und wan dat und vorbrande de stad. Magd. 
Schöppendron. f. 57. | 

2) Magd. Schöppendhron, f. 57. 

3) Chron. montis Sereni, Mencken II, 240. 


4) Des iares starf keyszer Otto van der roten rore. Magd. Schöppen- 
chron. Der Kaifer hatte ſchwer zur leiden. Bl. bie wohl gleichzeitige narratio 
de testamento et morte Ottonis, Origg. Guelf, II, 840, auch für das Fol⸗ 


gende. 


1218, 


2. Erfter Abſchnitt. 


1218. Die zwifchen Dieffeits und Jenſeits ſchwankende Seele wurde von 
Zweifeln an ihrem Rechte gefaßt und geängftigt, welche fte früher 
nicht gefannt zu haben fcheint, und Otto fand nicht eher Ruhe, als 
bi8 er dem Propjte von Halberftabt gebeichtet und auf fein reuiges 
Bekenntniß und das Verſprechen, fir den Fall der Genefung dem 
Bapfte gehorfam zu fein, Löfung vom Bannfluhe und Abfolution 
empfangen hatte. Dies wurde noch vor dem Tode des Kaffers vom 
Biſchof Sigfrid von Hildesheim beftätigt. Es kann allerdings jene 
reuige Unterwerfung unter den Willen der Kirche möglichermeife 
Schein und nur ein Werk der politifchen Klugheit gewefen fein; 
dem einmal vom Banne freigefprocdhen, mochte Dtto, wenn er ge 
nas, neue Hoffnung haben, den Bapft gänzlich zu verfühnen, und 
was dann gefchehen konnte, befonders wenn das Einverftändniß 
Friedrihs mit der Curie ſich lockerte, ließ ſich gar nicht abfehen. 
And) ging Dtto in feiner Neue nicht fo weit, daß er feiner kaiſer⸗ 
lichen Würde in irgend einer Hinficht etwas vergeben hätte, viel 
mehr fegte er nachträglich jenem Bekenntniß der Buße eine Claufel 
hinzu, durch welche es eigentlich wieder aufgehoben wurde, daß er 
nämlich auf feinen Rechten als Kaifer beftehen müſſe); Ddiefen, wie 
nichtig fie auch im Augenblid waren, entfagte der Sterbende un⸗ 
ter feiner Bedingung. Selbſt das Teftament?), das er am Tage 
vor feinem Tode machte, ſprach es aus: fein Bruder, Pfalzgraf 
Heinrich, folle zwar, .„zur Beruhigung feiner Seele", die Reichs⸗ 
infignien dem Tünftigen deutfchen Könige unentgeltlich ausliefern, aber 
erft zwanzig Wochen nad. dem Tode des Kaifers, damit er nicht 
gezwungen ſcheine. So ftarb, im vollen Bewußtfein feiner Würde, 
am 19. Mai 1218 Kaifer Otto IV. und wurde, wie er es wünſchte, 
im prächtigen Kaifer-Drnate in der S. Blaſiuskirche zu Braunfchweig 
begrabens). Kurz vorher, am .erften Tage des Monats, war der 


1) Stabo mandato dom. Papae, salvo tamen meo imperio, ad quod cano- 
nice sum electus et solenniter provectus. Narratio de test. etc. 


2) M. G. leg. IV, 222. Otto nennt fi auch bier dei gratia Otto IV. 
Rom. imp. et semper aug. u bemerlen ift, daß des Papftes mit feinem 
Worte Erwähnung gejchieht, obwohl in der fonft würdevoll gehaltenen Schrift 
bie ängftlihe Sorge für das Heil der Seele durchblickt. Friedrich IL. wird auf 
nit mit Namen genannt, fondern nur is, qui nunc est electus. 

3) Repg. Chron. — Die eigenthümliche Richtung ber Zeit knüpfte an ſei⸗ 
nen Tod die Fabel, daß er fterbend befohlen, feine Gebeine nah Rom zu brin- 
gen, damit der Papft jelbft fie vom Banne löſe. Dies fei gefchehen, und dann 
erft habe man fie zu Braunfchweig begraben. Chounradi chron. Schirens., Mon. 
Germ. Ss. XVIL, 632. Auch Rich. Senon. III, cap. 16 erzählt davon, fett aber 
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Habsburger geboren, deffen Geſchlechte es befchieden war, Jahrhun⸗ 
derte lang die Krone zu tragen, um welche Staufen und Welfen 
gegenfeitig fich zerfleifcht Hatten. 

Dtto Hatte muthig den Kampf beftanden. Was Heinrich der 
Löwe nicht zu erreichen vermochte, hat fein Friegerifcher Sohn mit 
geringeren Mitteln gewonnen, im Unglüd behauptet. Seinen ſchon 
1203 geleifteten Schwur '), den Thron nur mit dem Leben aufzu= 
geben, hat er redlich gelöft: der erfte und der letzte welfiiche Kaifer! 


hinzu, er wiffe nicht, ob ber Befehl ausgeführt ſei. Ebenſo Thomas von Arezzo 
(Mss.), der noch hinzuſetzt; „Obwohl er freilih ein Sünder geweſen ift, hat er 
doch hiermit ein Zeidhen feiner Gläubigkeit gegeben‘, wie denn auch erzählt 
wird, daß er nah feiner Ercommunication durch den Papſt ftets allein und 
anf der Erde gegeffen habe. 


1) Otto — se reguum non nisi cum morte depositurum protestatus. Otto 
5. Blas. cap. 38. 


1218, 








Seilagen. 


m 


I. 
Die Magdeburger Schöppendronif. 


Bin. reg. Berol. Mss. boruss. f. 172. pap. sec. XV ex. Der Werth biefer 
oft, beſonders von Rathmann, Geſch. ver Stadt Magdeburg, benutzten, aber erft in 
einem Heinen Stüde von D. Abel, König Philipp, S. 259 edirten Handſchrift 
liegt darin, daß fie Bruchſtücke auch Älterer Quellen aufbewahrt, die fonft nicht 
erhalten find. Bei dem Abdruck bes unten folgenden Abſchnitts (1209 —1250) 
babe ich verſucht, die Quellennachweiſe (jog. Repgower Ehron.; Kron. fan Sas- 
sen; Ann. Erphord.; Ann. Marbac.; Mart. Polon.) zu geben. Aber p. 57 wirb 
noch eine Brandenburger Chronif erwähnt, die uns verloren iſt, und bie ge 
nauen Nachrichten Über die Kämpfe um Magdeburg 1209—1218 zeigen, daß 
außerdem bier eine einheimifche Quelle des 13. Jahrhunderts zu Grunde liegt. 
Dies wird durch folgende Stelle, pag. 63, beftätigt: (1278) Dat hir vor 
van dem stryde to Vrose geschreuen steyt, dat schreef ik, als ik van ol- 
der lude dechtnisse horde. Seder vant ik disse rede beschreuen, dat in 
der tyt der geschichte beschreuen was. Es ift Har, daß ik nicht 
ver Schöppenfchreiber sec. XV ex. fein kann, daß vielmehr ein Schreiber 
sec. XIV ſpricht, welcher eine den Creigniffen gleichzeitige Quelle sec. All 
vor ſich hatte. Der Compilator sec. XIV hat aber mit Willfür und Unver⸗ 
fand die guten Nachrichten biefer verlorenen Quelle verwärfelt und fo bie 
Chronologie faft heillos verwirrt. Noch gewaltſamer fcheint dies in der Folge 
geiheben zu fein. Dagegen vom Beginn des 14. Jahrhunderts bis 1464 löſen 
fih immer gleichzeitige Schreiber ab: eine reiche Fundgrube, namentlich für bie 
Culturgeſchichte der Zeit. 

Mss. boruss. f. 173, pap. sec. XVI enthält eine geſchickte Uebertragung be® 
nieberbeutfchen Originals in's Hochdeutſche. Dabei find bie Ueberfchriften, auf 
längere Stellen, meiftens ſolche, die etwas Unrichtiges enthielten, weggelaflen 
und das Wert felbft bis 1566 fortgefekt. 
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Bisschop Albrecht dede markgreuen Diderike van Myssen 
to banne. 


In dem 1210 iare hadde her koning Otto synen hoff to Brunswyk mit 
allen forsten. Dar sangk bisschop Albrecht van Magdeborch missen. Under 
der missen dede he markgreuen Diderike van Myssen to banne und dref on 
uth der kerken vor allen forsten und vor dem koninge. Dar na in dem 
augusimane toch koning Otio to Rome und bisschop Albrecht mit om, der wart 
Otto to keyser gewyet. Unse bisschop hadde dar grote ridderschop und schaf- 
fede vele des keysers ere. In der wedderuart to deme hangeudem water *) 
wart eyn krich twisschen den keysere und dem bisschope Albrecht, dat de 
bisschop orloff nam und seghen sik dar na nicht mehr. De bisschop vor an 
de stad Agauno, dar sunte Mauricius gemartert wart, dar verwarlf he sunte 
Vitales arm und leyt on mit golde cziren, he vorwarf ok sunte Mauricius 
houet und sunte Katherinen vingher. Dar na toch he dor des greuen lant 
von Soffoyen. Do he dar beswert was umme tollen, eyn siner ridder nam 
den tolner by den harn und vorde on vaughen mit sik. Dat geschrey kam 
in de stad und dat volk volgede und wol vifftich man gewapent van eyner borch. 
Dar stridden des bisschopes ridder menliken Hans van Jericho, Ywan van 
Tortin, Gumprecht van Lintborch, de stotte eynen eddelen man van dem perde 
und vorde on mit sik. Unse biscop sande boden den bisschop van Lusanne, 
de quam om to hulpe, also quam he van danne. Dar na voerde de hertoch 
van Zarunghe unsen biscop wente to Basele dor syn lant. Also quam he 
hir to Magdeborch in sunte Nicolans auende. in der tyd vor keyser Otto to Pulle 
und wan Frederike, keyser Hinrikos sone, de koning to Cecilien was, vele landes af und 
Sreip ok vrawen Mechtilde aa. Des sande de pawes sine breue allen vorsten, 
dat se keyser Otten berichten scholden, dat he dat wedder geue, wente de 
Frederik noch eyn jungbeliug was vnd was dem pawese beuolen, als he 
sprak. Doch halp dat nicht. De pawes dede keyser Oiten to baane. 

In dem 1211 iare sande de pawes Innocencius breue ouer al und kun- 
digede keyser Otten to banne. : Des bot versat bisschop Albrecht twy stunt, 
to dem dridden male enbed om de pawes: Benne he den keyser nicht, he 
wolde om berouen synes ambachtes und herschop. Dar na in unser vruwen 
dage sangk bisschop Albrecht missen in unser leuen vrouwen münster, dar 
heilt he des pawes hot und dede den keyser to banne vor allen volke und 
vor den vorsteu, den noch was de keyszer vor ouer Jen hergete. Dar na 
to hant na ostern quam Hinrik de pallandesgreue van dem Ryne und andere 
forsten makeden eyne sampninge by Halberstad up Albrechte van Keuer- 
borch den bisschop to Magdeborch und deden on in des keysers achte. De 
bischop was to Frekeleue up synem hus und sande in de sprake den eddelen 
Geueharde van Querenvorde, de on entschuldighen scholde und bewysen mit 
breuen, dat he des pawes bot holden moste. Der breue wolden se nicht 
horen noch den boden. Dar umme hoff sik alle bewornicheyt in dussen lande. 
De bisschop sochte rad und hulpe an dem pawese und an anderen forsten. 
Siffrid bischop van Meyntz, lantgraue Herman van Doringhen, koning Odacker 
van Behmen quemen tho Nürenberch und bisschop Albrecht, 


%, ANequapendente. 


p- 54. 


Repg, . 


Bepg. 


p o 55, 
Repg. 


Kron.f. 
Sassen. 


Repg. 


Ann. 
Marb, 


Repg. 


Marb. 


Repg-. 


Repg. 
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Ffrederik van Cecilien wart to koning gekoren wedder 
keyser Otten. 


Dar na in dem 1212 iare wart gekoren Frederik van Cecilien to koninge uppe 
keyser Otten. Disses kores mester was greue Albrecht van Euersteyn. Des 
hadde he sake weute he koning Otten vele gedeynt hadde unde schaden by 
ome genomen und do he umme den schaderi mande, do vordref on de ko- 
ning van sik und als denn de koning van Cecilien dessuluen greuen nichtelen, 
de koningynne van Arrogonien to wyue hadde genomen, darumme mynrede 
he den kore. Doch gaf men de schult bisschop Albrecht van Magdeborch 
and darumme, dat he in des keysers acht gedan was. Also nemen des 
godeshuses man und Jenstlude orsake, dat se om nicht deynen wolden. Doch 
bystüänden om de borgeren truweliken. Erik var Wantsleue beheilt untra- 
weliken de Sommerschenborch, de om bisschop Albrecht up syne trüwe 
beuolen hadde und dreyf daraf all, de dem bisschop trüwe leisten wolden. 
Do keyser Otto vornam synen wedderkore, he quam to lande to Northeym und nam tbo 
wyue koning Philippus dochter. Na der brutiacht makede he eyn hereuart up 
lantgreuen Hermay vor Wiszensee und belach de mit handwerken. Dar wart 
erst bekant den Dudeschen dat werck, dat tribot beytet, Doch schaffede he dar 
nicht, Bynnen des de keyser dar lach, do starf syn brut und wart to Bruns- 
wyk begrauen. Do quemen to hant de mere, dat koning Frederik 
myt craft in dudessche land queme. Do sprak keyszer Otto to 
den heren: „Horet wat nyer mere, der papenkeyser komet und wil uns 
vordriuen. He toch ieghen on to Erfforde. Des nachtes scheyden de ammechtiede 
van keyser Otten und toghen to koning Frederike. Des achtede der keyszer 
nicht, wente he stridich was und nicht vorsichtech; darumme verlos he vele weer- 
dicheyt in synen daghen. Do he nicht mochte wedderstan koning Frederike, ke 
vioch to Frysak up syn hus,. Dar wart twydracht ander synen volke und den 
borgeren, so dat de borgere Jat hus stormeden und ersloghen keysers Otten rid- 
dere vele und vordreuen se; de keyser kam küme wech. 


Unsborch wart gebuwet und in kortes darna ghebroken. 


In dem 1213 iare Wolter von Barby und Frederik und Wilhelm van 
Amersleue buweden Unesborch und roueden dat land. Do quam de bisschop, 
mit hulpe greuen Hinrikes van Anehalt und sinen getrüwen wan he de borch 
und brak se und vengk de vorgenanten riddere. Under des toch keyser 
Otto to Colue und koning Frederikes ryke merede sik vau dage to dage. 


Wo keyser Otto in dussem lande up den bisschop herde 
und brande. 


In dem 1214 iare hadde koning Frederik synen hof to Frankaort. Der 
quemen to om Sassen, Beyeren, Swauen, forsten nt allen landen und sworen 
om trüwe und entseyden Otten. Darumme quam desulue Otto to Branswik und 
wolde alle syn leyt an ome*) wreken und sammelnde sik und toch achte 
dage na pingesten und sloch up syn getelt to Osterweddinge und vorherde 
dat land all umme. De bisschop was in der stad nnd rande na sinen träwen 


*) d. i. der Erzbiſchof Albrecht von Magdeburg. Voſ. Kronika fan Sassen, ed. Scheller, p. 31. 
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kumpanen und denstmannen all umme, dat se quemen und de stad werden. 
Do ervor de keyser by Jane von Oten, den borgere- und lantvorredere, de 
entbot dem keysere, dat sik de hisschop sterckede; darumme brak de keyser 
up. De bisschop volgede om to hant wente by Remkerslene, Ichteswelke 
des bisschopes riddere nauweden den keysere, also dat he sik wende und 
renden myt den speren tosamene. Also heilden unse or hode nicht unde 
vloghen. Do volgede des keysers here mit craft, so worden vau des bisscho- 
pes volke 36 riddere ghevangen, an borgere, unde her Diderik, eyn schultet 
der stad, eyn ghud ritter, und ok de domprouest. De bisschop quam sulf- 
veirde to Berge up den hof. De keyser wart hoges müdes, he toch des an- 
deren dages und sloch up syn telt by Valbeke. Disse strid was in sunte 
Barnabes dage. De keyser brande all umme und vor wedder tho Brünswyk. 
De bisschop vor up syn hus to dem hagen. Dar na in sunte Johans dage bap- 
tisten wolde de biscop varen to Magdehorch up der Elue, do vengh on Fre- 
derik van Kare und vorde on tho Groneborch. Do leide men tho handes 
godesdenst ouer all. Tho bant darna quam Borchart de borchgreue und de 
borgere sammelden sik und togen vor Grüneborch und stormeden ses dage 
mit blyden, also lauge dat men on den bisschop wedder gafl. Keyser Otto 
hadde sik unde de synen vorsammelt unde wolden de borch redden und den 
bisschop halen, he quam to late. Do he horde, dat de bisschop los was, he 
sloch up syn telt vor Insleue und vorbrande all, dat umme disse stad stünt 
odder lach, des bisschopes molen, dat yodeudorp Vrose, und vorstede, vor- 
borge und vorwerke der stad, dat nu is sünte Jacobes und süute Peter sparren 
und sunte Katherinen. Dat heyt do allent buten der borch, wente der stad p. 56. 
mure ghing und gheyt noch eyn deyl nedder van Schrotdorpe-dore tho sunte 
Marien Magdalenen. Bisschop Albrecht quam dessuluen dages hir in de stad 
aner alto spade, wente de schade was do geschen in sunte Johannes dage. 
Dessuluen nachtes vorhoff sik Gherard, droste des godeshuses, mit syner sam- 
melinge und brande dem keysere wedder afl de borch Walbeke. De hadde 
desulue Otto to eynen rofhus gemaket und de papen vordreuen. Na der tyd 
vor de droste up dat hus Hünoldesborch, dar quam de keyser voer und sloch 
up syn telt unde beghan to stormende, Dar na sande de keyser schat und 
wan lude, dat was to uuser vruwen dage krutwyunge und toch vor Halle. 
De entpfengen on menliken, also dat he am ere van dannen vore. Darna brande Repg. 
her vor Citz, vor Nüwenborch und toch to Doriughen; dar schaffede her nicht. 
Derna toch be to Frauckrike mit synem swager, dem greuen van Flanderen. Koning Phi- 
lippus.. quam om entegen by Vallentze mit twen dusent ritteren und sloch om den 
steyd af und feng Ferrunde vau Flanderen und vele andere heren. De koning Otte quam Chr. 
kum enwech. In dersuluen tyt wan Gherart de droste de borch Groneberch —* 
mit groter list an eyner nacht; de borch leyt unse bisschop ome do to leue. 
Darna to sunte Gallen dage quam koning Frederik hir to 
lande und hadde meer wen sestich dusent volkes, de deden vyenden 
und frunden we. Myt om weren Beemen und Mereren, lantvolk und vorsten. 
Se feghen vor Quedelingeborch, se en schaffeden auer da nicht, wente key- 
ser Otto hadde de jüncfrowen vordreuen und riddere dar up gesat; se deden 
unmaten groten schaden in dem lande. Koning Frederikes volk müste van 
Wintelmann, Wriebrich II. 7 


‘ 57. 
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hüngher enwech theen, wente ed in, dem winter was und de land weren 
vorheret. He schaffede do nicht meer, wente de markgreue van Myssen om 
hulde swor und entsede Olten. Bynnen des was Otto to Brünswygk komen. 
Do koning Frederiken wech toch, Otto brande in dem lande echt all amme. 


Van eynen ketter, das was eyn monnik, dar boke van 
schreuen sind. 


In dem 1215. iare was eyn monik, de heyt Joachim und was eyn ketter. 
He predegede und propheterde eynen nyen louen, de tokomen scholde und 
scholde heyten des hilghen gheestes loue und ewangelium eternum, dat is 
eyn ewich ewangelium und satte dea benante iar. Do de iar verghan we- 
ren, do wart openbar, dat he loch. De pawes makede eyn conciliam und 
de ketter wart vordomet. Van demsaluen ketter sint gancze boker ge- 
schreuen. 

In dem herueste quam keyser Otto mit crafft und er sloch 
up sin telt vor Calue und brande al umme unde herde. He vaut eynen nyen 
vorde ouer de Eluen und vorherde dat land went an de Hauele. Om halp 
de markgreue van Brandeborch und hertoch Albrecht. He toch vor Borch 
und wolde stormen; do weren darin komen Gherart droste und de borch- 
graue van Magdeborch mit ridderen und knapen und werden, dat de koning 


toch vor Nygrip und leit Borch. Dar wart he entpfangen van- den schatten, 


dat de koning-syner dar vele leyt. Bynnen des was de Elue gevassen; do 
se wedder ouer oren vorde wolden, dar bleif orer vele an der Elue. Dit 
entbot bisschop Albrecht van Magdeborch de koninge Frederike, de sampde 


'sik mit groter craft. Do Otto dat vornam, he sampde sik dar yeghen to 


Goslar und toch stark ouer de Missowe by Hamersleue; dar sloch he up sin 
telt. Dar quam tho hertoch Albrecht ouer Elue und markgreue Albrecht van 
Brandeborch und roueden und branden al umme, ver de koning quam. To 
des hilgen crutzes dage vo? heremissen quam koning Frederik dor den hart 
by gherenrode und vore vor Qüedelingborch. Dar quam bisschop Albrecht 
to om mit vele ridderschop. Do keyser Otto dat vornam, he brak up und 
toch to Brunswyk, auer sin broder Hinrik de pallandesgreue van dem Ryne 


‚brande all umme by der Missowe. De markgreue van Brandeborch und greue 


Hinrik van Anehalt karden van Otten to koning Frederike. De koniug Fre- 
derik toch to Lutter und sloch up syn geteilt twe dage und toch darna und 
de bisschop mit om und branden al dat lant dor wente vor Brunswik. Dat 
müste keyser Otto Iyden und anseen. Und toch vor Stesforde und brak dat 
to Rotze hertogen Albrechte, umme dat he van keyser Ötten nicht keren 
wolde. In düsser tyd worden de schepen to rade, dat men de giffte scholde 


in eyn bok schriuen, de in under koningkbanne geuen. 


. Wo bisschop Albrecht ghevangeun wart. 
In dem 1216. iare wolde de bisschop ryden van dyner borch Seborch 


to Halle. Do vengh on Cesarius, de houetman van Qüedelingeborch und 
vorden on np de vesten Wedistorp. Do sammeinden sek ‘de van Seborch, 


'van Frekelene, greue Borchert van Mansuelt, Hagen van Ffredeborch und 
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togen vor de borch und dwüngen den bisschop los mit allen vangen. Also 
quam he to Magdeborch na unser vrüwen daghe in der vasten, 


Van veirley orden, de do nye worden. 


Darna in dem 1217. iare kemen up de orden der predikere, der baruo- 
ten und der dudeschen heren und eyu orde, de heyt ordo trinitatis, dat is, 
der driuoldicheyt. Van düssem lesten orden de deylden alle iar or ghut an 
dre deyl, eyn deyl den armen, eyn deyl to dem hilgen graue, dat dridde 
deil beholden se. 


Wo Asschersleue wünnen wart, 


In dem 1218. iare greue Hinrik van Anehalt beleyde Asschersleue und 
wan dat und vorbrande de stad. Des iares starf keyszer Otto van der rore, 
De dat ungemak und yammer, dat twisschen den keyser Otten, de dar was 
eyn hertoch van Brunswyk, und bisschop Albrechte van Mageborch gewest 
is, schriuen wolde, de moste grote boke daraf maken. 

Hirna worden twe düre iar. Do satte me van greuen Hoyers rade van Valken- Repg. 


‘ 


steyn, dat men neyn dicker beyr scholde bruwen, wen eyn stoueken umme eynen penning 
und vorbot alle kroge in dissem lande. Dat halp sere to brotkorn. By 
dusser tyd was grot watervlut in Nortlande, dat dar vordrenckede wol seszunddrittich 
dusent volkes. Bynnen dusser tyd wan markgreue Diderik van Myssen de stad 
Liptzk. 


De land worden wedder besat und de acker gebuwet. 


Darna in dem 1219. iare ein nye licht irscheyn in der werlde. : Kouing 
Frederik wart woldich des romisschen rykes ouer al und bot, dat me vrede scholde 
holden in allen landen. Do beghüuden sik de lude wedder to nerende und 
den acker to büwende und koren seen. Dessulueu iares wan unse 
bisschop Brome aff Frederike van Kare, de dar uppe was, de on vanghen 
hadde und tobrak de borch. 


Wo de bregenpanne van sunte Mauricius houede hir to 
Magdeborch kam. 


In dem 1220. iare toch bisschop Albrecht to keyser Friderike und behelt 
van siner bede, dat de hertoch van Meran om gaf den hernschedel — — —. 


Van dem vorschreuenen hilligdom, wo dat van Greken to 
Meran quam. 


In dussem suluen iare to Staden eyn haszman, de beyt Othberen ; de underwaut sik, Bepg. 
dat he teken don wolde und bedroch rele volkes, de darhene leypen und om opper brochten '), 
Van twykore des bisschopes van Brandeborch. 


Darna in dem 1221. iare wart twykore — — — Hir vint men langhe 
rede af in der Brandeborger croniken. p. 58. 


*) ®gl. Ann. Hamburg, M. G. Ss. XVI, 383. 
7# 
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p. 58. Ein ertbevinge in Lombardyen. 


In dem 1222. iare in des hilgen geistes dage was grot ertbevinge to 
Lombardyen in dem lande. Darna quam unse bisschop to lande und 
buwede Tuchenborch wedder. Darna vor he to Pulle to keyser Frederik und 
wart wol entfangen. 


Bisschop Albrechte wart van dem keyser Iyk om vulmechtich 
gemaket in dissen landen in des keysers affwesen. 


Darna in dem 1223. iare hatte keyser Frederik bisschop Albrechte van 
Magdeborch to vormundere alles rykes und gaf om vul walt alles rechtes in 
syner stede to beydende Iyk om sulues und bot allen vorsten, dat se bis- 
schop Albrechte scholden underdenich syn alsz om, und gaf des opene breue 

Repg. dem bisschope. In dussen suluen iare vengk greue Hinrik van Swerin den 
koning van Denemarken — — —. In demsuluen jare toch Engelbart, der bisschop van 
Colne, mit dem kinde keyser Frederikes sone des sommers vor Bardewik, Dur wart ge- 
degedinget umme den koning van Denemarken, de gevangen was, und wart doch nicht ge- 
endet. 


Wo de peweler und de baruoten hir erst in de stad quemen. 


Darna in dem 1224. iare — — —.*) 


Dat men in dem veften lede echtschop hebben mach. 


In dissem iare 1225. was dat grote coneilinm, dar pawes Innocencius twe sibbe 
vorlegede und vorlouede, dat men in dem vefften lede sik eliken nemen mochte; dat was 
vor in dem seneden, 


De canonie up dem Tye wart gestichtet. 


p- 59. Van den Tharteren und heydenen. 


Darna in dem 1239. iare, do vorhouen sik de van Tharterien de heydene 
und bedwünghen Osterlant und deylden sik in twe here, eyn to Ungheren, 
eyn in Polen. Dar wart eyn grod stryt: des koninges broder van Ungbheren 
 Colomannus, hertoch to Paunonia, wart in Polen erslagen und hertoch Hinrik 
van Schweden und dat ander volk, vrawen un man, worden gemordet und 
Ungheren wart so verwüstet und vorheret, dat de eldere ore eygene kindere 
eten. Do ward gebüwet der Tharterentorn binder dem dome. — — — 

1249. In dem iare vorghing in Bargundien wol vyfdusent volkes. Dat schach al- 
Ann. sus. Eyn berch gaff sik aff und velle in eyn dal verne weges un vordrnekede dorp und 
phord,,stede. In den tyden wolde eyn jode in Hyspanien eynen wyn- 


saxvi,garden grauen. Ile vant eyn gat in eynem steyne an eynem berge, darynne vant be 
36. eyn holten boek. Dar was ingegrauen dryerley scrift, grekesch, iodesch und latinisch, and 
piort. hadde wol so vele schrift als eyn salter. Dar stünt ynne van dryerley werlt van Adame 
wente to Entekerste und weren der lude sede yune geschreuen, In der dridden werlde be- 





gyune wert XPus geboren, godes sone van eyner iüncfrowen Maria xenant und he schal 


°) Die hochdeutſche Handſchrift sec. XVI (Bibl. Berol. Mss. boruss, fol. 173) läßt den 
folgenden verwirrten Abfchnitt ganz fort. 
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liden vor der Iude suliebeyt. Und stünt ok in dem boke, wen koningk Ferrant vant Caste 
rogneret, so worde ed gbevünden, Do leyt sik de yode dopen und all syn geschlechte. 


Van keyser Frederik und wat by synen tyden geschen is und 
wo he starf. 


Keyser Frederik van Sthouff was eyn gud pape, geleret und was iegen 
keyszer Otten, synen vorvaren, gekoren und he was keyser hinrikes sone. He 
regnerde 23 iar. He wart kewyet na uuses hern gebort 1200 in dem 27. iare. By Repg. 
des keysers Frederikes tyden wart eyn vart ouer meer — de soldan leistede alle syn lofte 
wol und beleyde de cristen to lande. Disse vart was na godes gebort 1200 in dem 
AT.iare. De keyser Frederik makede eynen hoff to Francken[uorde], dar bat he — na 
des vader dode. Dit was geschen vor der vart ouer mer. Ok was geschen, 
dat de pawes den keyser Frederik to banne dede, dat he sik wedder den 
stol to Rome satte. 

Darna in dem 1236. iar wart broder Jorden van der prediker 
orden sant to predegende den Sarracenen; he starf up dem mere. In der- 
suluen tyd vornyede pawes Gregorius den ban iegen den keyszer Frederike 
und sande twene cardinale Jacobum und Otten*) to legaten ouer dat ber- 
gete, dat se der kerken hulpe scholden bidden. Also se wedder scholden 
to houe theen mit vele prelaten, do worden se vangen van den van Pysan. 

Dar wart koning Hinrik, des keysers sone, to dem vader besecht, dat he sik 
iegen on ok setten wolde. Des vengh he on und satte on in eynen torn. 
Darna pawes Innocentius verstotte ok den keyser mit vloke. Do koren de 
vorsten ieghen on den lantgreuen van Doringhen, de leuede nicht lange. Do 
wart iegen on gekoren koningk Willekin, de greue van Hollant. Der twyer 
wart neyn gewyet. Disse keyser Frederik beleyde to lest eyn stad in Lom- 
bardyen, de heyt Parma, mit groter craft, dar wart he aff gedreuen varı des p. 0. 
pawes legaten mit der stad hulpe. Des toch he to Pulle und wart seck und 
starff an sacramente in dem banne. — — — 

By disses keyser Frederikes ıyden verhoff sik eyn her von Asya — erslaghen. De Key- Repg. 
ser was do wile tho Pullen und wan dat land — van om to koning Otten. De wyle 
de koyser dar was vengk greve lleinrik — uud to Swerin by den koning gevort, sy- 
ben OmMe, — —. 

Darna in dem 1262. iaro erhof sik eyn man und sprak, he wer keyser p. 61. 
Frederich van Sthouf, do de keyser 22 iar hadde dot gewesen. He sprak, 
he wer enwech gegan, do men meynde, dat he storven were. Dat volk be- 
ghan on to lovende und he on behagende, also dat he mit manscraft toch 
to Pullen und stridde umme dat ryke und wolde dat wedder hebben. 

[1278] Dat hir vor van dem siryde to Vrose geschreuen steyt, dat schref p. 63. 
ik als ik van older lude Jechtnisse horde. Seder vant ik disse rede be- 
schreuen, dat in der tyt der geschichte beschreuen was. — — — . 

In dem 1286. iare hadde keyser Frederich van Sthouff 30 iar dot ge- p. 67. 
wesen. Do erhoff sik eyn und sprak, he wer keyser Frederich van Sthouf, 
he en wer nicht ‚gestoruen, sunder he were eyn wandelbroder gewesen. 
Ome bystunden lantgreue Diderik ünd Frederik syn hroder van Doringhen 


*) Jacobum van Ochen eod. 
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und vele ander lude, de he bedroch. He saude ok na dem heriogen van 
Brunswyk und sede dem, he were keyszer Frederich van Stouf unde des 
hertogen vrowe were syner dochter dochter, und sede vele wartekens rid- 
deren und knapen, dat or vele erren begünden und menden, he were key- 
ser Frederich. In dem iare darna kam desulue tuscher to koning Roloue 
van Hauekenborch, de leyt on bernen. Do bekand he, dat he were eyn 
arm man und heyte Tyl Kolup und hedde gewesen in keyser Frederikes 
houe; daraff wuste he uthrichtunge, dar he de heren und Iude mede bedro- 
gen hadde. 


IE. 
Ueber die Schlacht bei Bouvines am 27. Juli 1217. 


Ueber den Hergang der großen Schlacht, welche namentlich für Deutfchland 
und Frankreich ſehr tief eingreifende Folgen hatte, find bie widerſprechendſten 
Berichte uns überliefert; namentlich aber bifferiren bie Augaben von ber Zahl 
der Kämpfenden ganz ungeheuer. Nach Rich. Senon. IL, cap. 14 hatte Philipp 
9000 milites, d. b; Reiter, denn die milites werden hier den pedites entgegen⸗ 
geſetzt, deren Zahl ſich auf 50,000 belief. Dtto aber hatte 25,000 Reiter und 
jonft 80,000 Bewaffnete; 30,000 M. ſoll er durch Gefangenſchaft oder Tod ver 
foren haben. Ibid. cap. 16. Hierauf jcheinen zum Theil die Übertriebenen An⸗ 
gaben bei Cherrier, hist. de la lutte des papes et des empereurs de la maison 
de Souabe II, 194 ff., zu beruhen: Otto 150,000 M., Philipp 5000 Ritter, 
50,000 Schildknappen ohne die ſtädtiſchen Manufcaften. Im Berhältniffe dazu 
ſcheint dann wieder der Berluft der Deutſchen mit 8000 M., darunter 2000 Ge⸗ 
fangene, zu gering. Ja, Guill. Brito, der einzige Augenzeuge, behauptet fogar, 
daß allein die englifchen Hilfstruppen des Kaifers 90,000 M. (decies triplicata 
ter millia) ſtark gewefen, eine Webertreibung, welche dem Stolze des Siegers zu- 
aufchreiben ift. Aber es giebt auch Berichte, nach welchen die Zahl ber Streiter 
unendlich Heiner war: nach Ann. S. Columbae Senon., M. G. Ss. I, 109, bat Otto 
cum aliis gentibaus usque ad summam mille trecentorum militem (b. b. Ritter) 
et cum infinita multitudine tam equitum tam peditum. Damit ift fon mehr 
im Einflang die Magdeburger Schöppendhronif p. 56: koning Philippus quam 
om entegen by Vallentze mit twen dusent ritteren. Nach Thomas von Arezjo 
hatte der franzöflfihe König nur etwa 600 Ritter. Ein beftimmteres Reſultat 
als, daß die Streitmaffen auf beiden Seiten nicht Hein waren, läßt ſich bier- 
nach fhwerlich gewinnen; Überall aber wird gefagt: infinitus exercitus (Geneal. 
comit. Flandr.), adunato innumerabili exercitu (Rein, Leod.), collecta innume- 
rabili multitudine armatorum (Rich. Senon.) u. |. mw. Auch ift mit einiger Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß die Alliirterr Überlegen waren, da Otto IV. Deutiche, Hol- 
länder, Brabanter, Flandrer und Engländer in’s Feld führte, während Philipps 
Anfgebot nicht Überall Folge geleiftet wurde, und fein Sohn mit einem Heere 
im Weften ftand. Das Verzeichniß der vom franzöfiihen Könige Aufgebotenen 
bei de la Roque, trait6 du ban et arriere-ban, Anhang p. 1. 








’ 
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Die Lage des Schlachtfelnes ift Durch gleichzeitige übereinſtimmande Rach⸗ 
sichten feſtgeſtellt: apud Bovines — iuxta pantem Bovines — in pratis de Bo- 
vinis — apud pontem Wentini (?) Mauretaniam inter et Torpacum (ſehr un+ 
genau) — inter Tornacum et pontem Bovinerum — ad pontem quendam Bo- 
vinum nomine, qui est inter locum, qui Sanguineus dicjtar, et inter villam, 
quae vocatur Cesona — inter Bovinas et Tornacum iuxta abbatiam, quae dici- 
sur kyson etc. Das Schlachtfeld Liegt aljo in dem Zerrain-Abichnitt, welcher 
öſtlich durch die Scheide, ſüdlich Durch bie Scarpe begrenzt wird, welche bei 
Mortagne in jene mündet, und im Weften durch die Marque, welche in bie Lys 
gebt. (S. die Heine Sprunerſche Situationslarte.) 

Wie haben die Franzoſen nun den Sieg errungen? Iſt derjelbe einem für 
fie glüdlichen Terrain, glücklicher Aufftellung, verſchiedenen Zufällen oder ihrer 
Tapferkeit zuzufchreiben? Obwohl franzöſiſche Schriftfteller dieſe mit Recht 
haben leuchten. Yaffen, ift des Sicheren und Gewiffen bisher wenig erzielt. Ich 
lege das Hanptgewicht auf den Zeugen, welcher willen konnte, was vorging, 
wie fein Anderer, obwohl fein Werth wieber durch Die ſpecifiſch⸗franzöſiſche An⸗ 
ſchauung der Thatſachen verringert wird. 

Wilhelm ans ber Bretagne (Guillelmus Brito ober Armoricus) war Capel- 
. lau des franzöſiſchen Könige und Erzieher eines feiner natürlichen Söhne. Er 
ſelbſt bezeugt feine engen Beziehungen zum Könige, als er in feinen Gesta Phi- 
lippi, Recueil XVII, 62 ff, den Rigordus von 1208—1223 fortjegte: pro maxima 
parte non solum his, sed et precedentihus eiusdem regis operibus interfui et 
ea propriis oculis aspexi. Er war auch bei der Schlacht zugegen:. In ipsa hora 
stabant retro regem non procul ab ipso capellanus, qui scripsit hasc, et qui- 
dam clericus. &o wird er durchaus Hauptquelle, welche trotzdem nur mit 
Borficht zu benuten ift. Denn zuerft: wer kann alle die Heinen Vorgänge einer 
Schlacht nicht bloß einzeln, fonbern fogar in ihrer Gejammtheit und Wechſel⸗ 
wirkung aufjafien? Man vente an Wellingtons berühmte Aeußerung: „Kein 
Individuum kann ſich der Reihenfolge oder Des genauen Zeitpunktes erinnern, 
worin fie vorfielen, was dem ganzen Unterſchied ihres Werthes oder ihrer Be⸗ 
beutung begründet .... Es ift unmöglich, zu fagen, wenn jeber wichtige Vor⸗ 
gang und in welcher Ordnung er eintrat”, — und nad dieſem Maßftabe meffe 
man Wilhelms Schlachtbericht, indem man bingurechne, daß er fein Kries 
ger, fondern ein Geiftliher und in die Nähe des Königs feſtgebannt war. 
Zweitens aber ift bei der Benußung feines Werkes nicht zu vergefien, Daß 
er weſentlich in der Abſtcht ſchrieb, Philppp zu verherrlichen. Daß auf bie 
Reben, die er Freund und Feind ohne Unterfchied vor der Schlacht halten läßt, 
und in benen feine Leidenjchaft ſich frei ergeht, nicht viel zu geben ift, werfteht 
ſich eigentlich von ſelbſt. Trotzdem hat Höfler in jeinem berüchtigten. Fried⸗ 
rih IL ©. 12 es nicht verfhmäht, aus diefen Exrgüffen ein Zerrbild Otto's zu 
Ihaffen, jo daß bei den kleinlichen Abfichten, welche dem Kaifer untergejchoben 
werben, ganz bie großartige Stellung entſchwindet, in welcher er ſich doch noch 
immer bewegt. Jene Gesta Philippi wurben Übrigens vom Verfaſſer felbft mit 
ziemlichem Geſchick, und nicht ohne poetifches Talent, epifch bearbeitet als eine 
Philippis von 12 Gefängen, 1220 dem Thronfolger vedicirt, und 1223 nach dem 
Tode des Könige um einen Nachgefang vermehrt (Rec. XVU, 117 ff.). Alles 
in Allem wird mit Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe fein Bericht durch 


« 
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Chron. Turon. und Geneal. comit. Flandriae beftätigt, und das Ergebniß meiner 
Forſchung, wie e8 im Texte niebergelegt ift, wurde wefentlih aus Guillelmus 
Brito gewonnen. 

Ueber die Anfftellung der feindlichen Heere find bie Berichterſtatter fehr 
verſchiedener Anſicht. Matthaeus Paris (Roger de Wendower ſ. o.) jagt, beibe 
Heere hätten ſich in brei acies georbnet, d. b. gewiß Centrum und Flügel, wo- 
mit der fonft unzuverläffige Aegidius d'Orval, hist. episc. Leod., Recueil XVII, 
663, ſtimmt. Ferner führte Otto eine Abtheilung, bie andere Wilhelm von 
Holland und Hngo von Bones, bie dritte die Grafen von Flandern, Boulogne 
und Salisbury. Im franzdfifchen Heere, deffen beide Flügel fih an die Sümpfe 
bes Fluſſes lehnten und durch Verhaue gefehligt waren, flritten bie Grafen von 
S. Bol und der Champagne gegen Hugo von Boves. — Guillelm. Brito läßt 
bei der Aufzählung ber einzelnen Kämpfe es an einem leitenden Faden fehlen, 
wie ihn die Erwähnung der Aufftelung geben würde, unb fo erſcheint bes 
Banze als eine Reihe von Zweilämpfen. Diebr giebt er in feiner Philippis, 
lib. X, v. 45 ff. Da führen ben linken Flügel bes franzöfifchen Heeres bie 
Grafen von Ponthieu und Dreuz gegen Boulogne und Salisbury; im Mittel 
flanden bie beiden Herrſcher, auf dem rechten franzöſiſchen Flügel der Herzog 
von Burgund, die Grafen von S. Pol und der Champagne ven Flandrern gegen- 
über. Dies Tann nicht richtig fein; denn der Herzog von Burgund führte auf 
dem Rüdzuge von Tournay den Nachtrab, und da man vom Marſche fogleid 
in die Schlachtordnung einfchwentte, jo mußte er notbwendig auf dem linken 
Flügel ſtehen. Ferner fagt Matth. ganz beftimmt, bie Truppen bes Grafen von 
S. Bol ſeien mit den Brabantern des Hugo von Boves zufammen gerathen, 
und endlich ergiebt fi aus der zuverläffigen Geneal. comit. Flandriae cap. 22 
pag. 333: Boloniae comes vertit equum, pergit in proelium euntque cum oo 
Ferrandus Flandriae et Wilhelmus comes Salisberiae et alii Hainonenses Flan- 
drensesque milites — daß bie Grafen von Flandern, Boulogne und Salisbury 
auf einem Flügel kämpften (e8 find dieſelben, welche fich zuerft vereinigt hatten), 
und aus Albericus p. 479, daß dem Grafen von Flandern ber Herzog von 
Burgund gegenüber ſtand. Hiernach war bie Aufftellung etwa biefe: 


Galisbury, 
0 Flandern, Boulogne, Dito IV. Holland, Brebanter. 
U} UT UUUUU) nee 


Ne—————8 
Wr Burgund, Drenz. Philipp IL. Unguf. Champagne, ©. Bot, 
Vontbien, 


Der Berlauf der Schlacht ſelbſt ift im Texte genügend ausgeflihrt. 
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III. 
Vom Protokoll des Lateran⸗Coneils. 


Mansi, conciliorum nora et ampliss, oollectio XXIBI, 951—1086. 
Raynaldi annales ecclesiastici, ed, Mausi a, a, 1215, 


Die Wirkung, welche bie Machtentwidelung des Papftes auf dem Concil 
des Jahres 1215 Über die ganze hriftliche Welt ausübte, wurde dadurch noch 
bedeutenber, daß die heimkehrenden Prälaten eine Art Protofoll von Rom 
mitbrachten, deſſen Spuren wir in zahlreichen gleichzeitigen Autoren wieber« 
finden. Wir erfennen folgenden Bericht aus dieſer Uebereinftiimmung: 

Anno ab incarnatione verbi 1215. celebrata ost sancta et universalis syn- 
odus Romae in ecclesia Salvatoris, quae Constantiniana vocatur, mense No- 
vembri praesidente domno Innocentio papa tertio, pontificatus eius 18. anno. 
In qua fuerunt episcopi 412, inter quos exstiterunt de praecipuis patriarchis 
duo, videlicet Constantinopolitanus et Hierosolimitanus; Antischenus autem 
gravi languore detentus venire non potuit, sed misit pro se vicarium epi- 
scopum Antaradensem ; Alexandrinus vero, sub Sarracenorum dominio consti- 
tutus, fecit quod potuit, mittens pro se diaconum germanum suum. Prinıates 
autem et metropolitani 71; ceterum abbates et priores ultra 800; archiepi- 
scoporum vero, episcoporum, abbatum, priorum et capitulorum absentium non 
fait certus numerus comprehensus; legatorum vero regis Siciliae in Romano- 
rum imperatorem electi [leg. imp. Ottonis ibi erant et Frid. reg. Sicil. (Alb. 
Stad.)], imperatoris Constantinopolitani, regisFranciae, regis Angliae, regis 
Hungariae, regis Hierosolimitani, regis Cypri, regis Arragoniae neenon et alio- 
rum principum et magnatum, civitatum etiam aliorumque locorum ingens af- 
fait multitudo. 

Diefen Bericht haben Ann. Herbipol, M. G. Ss. XVI, 12; Alb. Stad., ibid. 
356; Rein. Leod., ibid. 674, ber felbft das Eoncil bejucht hat und bie Sitzungs⸗ 
tage binzufügt; Ann. Marbac., M. G. Ss. XVII, 173 (Ann. Argent. Böhmer, 
font. IH, 101); Chron. Ursperg. 156. 157; Rich. Senon. IV, cap. 1, welder 
den Anfang. der Rebe des Papftes und wie Albericus einige Notizen über bie 
gefaßten Beichlüffe beibemerkt. 

Das Stüd Anno—papa tertio haben Chuonradi chron. Schirens, M. G. Ss. 
XVH, 682 (nebft der Zahl der Anweſenden); Aegid. Aureaevall. p. 663, befien 
Biſchof Hugo von Lüttich das Concil bejuchte; Sigeb. cont. Berg., M. G. Ss. 
VI, 489 (nebft der Zahl der Biſchöfe und Der Notiz Über den Patriarchen von 
Alexandria), u: 9. 

Mehr oder minder vollſtändig find ferner Ann. Pegav., M. G. XVI, 268; 
Roger de Wend., ed. Coxe III, 341; Robert. Altissiodor., Rec. XVIII. p. 288; 
chron. Andrense, ibid. 577; chron. Turon.; chron. anon. Laudun. (mit dem 
Inhalt einiger Artikel). 

Abgeſehen von jenen Verkürzungen, beſchränken fich die Abweichungen faft 
allein anf die Zahlen und find fo leicht zu erklären. (Alb. Stad. 700 Aebte; 
Chron. Schirens.: 72 Carbinäle und 807 Aebte und Prioren; Rog. de Wend.: 
77 ®Brimaten; Ann, Waverl., Rec. XVII, p. 204: 415 Bifhöfe u. ſ. w.). Hier⸗ 
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nach ift fein Zweifel, daß alle genannten und vielleicht noch einige andere Au- 
toren in Deutichland, Frankreih und England für diefen Bericht eine gemein 
ſchaftliche Quelle haben. Daß bie Abgeorbneten fhriftliche Aufzeichnungen nad 
Haufe mitnahmen, iſt an ſich natürlich, aber auch durch die vom Erzbiſchof 
Dtto von Genua am 6. April 1216 gehaltene Synode beflätigt, wo er bem 
Klerus und den Laien die Bejchlüffe des Concils verkündigte, drei Tage lang. 
Cf. Caffar. ann. Jan. cont. a. a., Mansi not. 1 zu Rayn. ann. eccles. 1216 $ 1. 
Er wird das ganze Protololl vorgelefen haben, und jener weit verbreitete Be- 
richt mag die Einleitung dazu gewefen fein, auf welde die Eröffuungsrebe bed 
Papftes, die Berhandlungen und Beihlüffe folgten. Ich glaube, Daß es auf 
biefe Weile möglich wäre, das Protokoll ziemlich herzuftellen. 


weiter Abfchnitt. 


Bie erfien Jahre der Alleinherrfihaft Friedrichs bis zu 
feinem Römerzuge, 1218—1220. 





Naq gerade zwanzigjährigem Kampfe behauptete das ſtaufiſche 1217. 
Haus den Thron, hauptſächlich durch die von den Umftänden ge- 
botene Verbindung mit der Hierarchie, welche ſich wenigitens, jo 
lange Dtto IV. nicht vernichtet war, vecht lebendig erhielt. Wie nun, 
da mit Otto's Tode der Zwang, welcher das Bündniß geboten, ver- 
ſchwand? Wird jegt die Freundſchaft zwifchen jo anfpruchsvollen 
Parten, als Kaiſerthum und Papſtthum waren, aufrecht erhalten 
werden können? Ä | 

In zwei Punkten konnte leicht ein Zufammenftoß erfolgen, wenn 
man nicht von beiden Seiten mit Loyalität und Befonnenheit zu 
Werke ging: in der ſiciliſchen Regentſchafts- und in der Kreuzzugs⸗ 
Angelegenheit. Die erftere war, wie oben gezeigt ift, bisher in 
Freundſchaft und Zufriedenheit geordnet worden; die zweite wartete 
auf ihre Erledigung. Als Friedrih IL in der Stunde feiner Krö- 
nung das folgenjchwere. Gelöbniß eines Kreuzzugs that, hatte er die 
Zeit der Erfüllung nicht beftimmt, und fo wurde auch für ihn der 
Beſchluß des Lateran-Concils bindend, welcher den allgemeinen Aus- 
zug auf den 1. Juni 1217 feſtſetzte ). Da nun Sriedrid IL, fo 
lange Otto IV. auf feinen Anfprücden beharrte, in feinem Intereſſe 
und in dem der Curie an eine perjönlihe Theilnahme nicht denken 
tonnte, ihm aber gerade als Fünftigem Kaifer die Hauptrolle beim 
Zuge zufiel, welchem er in feinem ficilifchen Königreiche den günftig- 
ften Ausgangspunkt bieten konnte, jo wäre es wahrſcheinlich das 


1) Ueber die Beweggründe zu dem Gelübpe |. o. ©. 69 Anm. 2. Daß 
ber Beſchluß des auch von Friedrich befchickten Eoncils ihn zu einem beſtimm⸗ 
ten Termine verpflichtete und jo das vage Aachener Gelübde ergänzte, ift von 
Schirrmacher II, 39. im feinen viel Treffliches enthaltenden Bemerkungen über 
die Kreuzzugspolitik der Staufen nicht gewürdigt worden. 


1317. 
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Beite gewefen, den Zug überhaupt zu verſchieben, bis jenes Hinder- 
niß bejeitigt wäre. Aber Honorius II. vermochte in der Ungeduld 
des Alters nicht zu warten; auch mochte es nicht räthlich für das 
Intereſſe der Eurie fein, von der Theilnahme des deutfchen Königs 
den durch Concilienbeſchluß feitgefegten Beginn des Kreuzzugs ab- 
bängig zu machen, bei welchem dann von felbft jenem die Dberlei- 
tung zugefallen wäre. Es war ganz im Sinne feines Vorgängers 
und des Papſtthums überhaupt '), daß Honorius ohne Herbeiziehung 
der weltlichen Fürften allein die Anordnung des ganzen Zuges über- 
nahm, um im alle des Gelingens mit Niemandem den Ruhm thei- 
len zu dürfen. Aber ftatt die Einzelnen durch fein Gebot zu fam- 
meln und auf einen Bunkt zu richten, trug er ſelbſt am meiften 
dazu bei, durch Zerfplitterung der Kräfte das ganze Unternehmen 
von vorn herein fcheitern zu machen. So mußte der Zug des Kö— 
nigs Andreas Il. von Ungarn, welchem fi) die Herzoge Leopold 
von Deftreih und Otto von Meran, der Biſchof Ekbert von Bam- 
berg und andere deutfche Herren anfchloffen, im Wefentlihen unnäß 
bleiben und ebenfo die friefifch-Fülnifche Flotten- Expedition, welche, 
aus 300 Schiffen beftehend, am 29. Mai 1217 -in See ging und, 
als fie nach vielen Abentenern endlich gegen Damiette fich wandte, 
nach großen, durch nordifhe Ausdauer, Tapferkeit und Geſchicklich⸗ 
feit erworbenen Siegen durch die fromme Einfalt und den geiftlicdhen 
Hohmuth des Cardinallegaten Pelagins im Yahre 1221 ſchmählich 
zu Grunde ging. Inzwiſchen hatte Honorins nicht aufgehört, für 
den Kreuzzug zu wirken ?): die Schwierigkeiten, durch melde Fried⸗ 
rich von der thätigen Theilnahme abgehalten gewefen, verminderten 
fid um Vieles, als Otto's Tod ihn von einem Gegner befreite, 
während freilich gleichzeitig, noch vor dieſem Ereigniß, am Anfange 
des Jahres 1218, in Süddeutſchland nene Verwidlungen von folcher 


1) gl. Schirxrmacher H, 87 fi. 

2) Aus den Jahren 1217 und 1218 Tiegt uns Teine diplomatiſche Cor⸗ 
reiponbenz zwifchen Honorius und Friedrich vor. Raumer IE, 173 meint, fie 
jei zufällig verloren; Schierm. I, 109: dieſe Lücke ſei dadurch entftanden, daß 
A zur rechten Zeit zu ſchweigen gewußt habe, um feine Pläne durchzu⸗ 
übren. Weshalb aber fchwieg der Papſt? Hatte er etwa auch Bläne? Wir 
haben oben geſehen, baß die bisherigen heimlichen Pläne Griebriche Geſpen⸗ 
ſter ſind, die nur in der neueren Hiſtorie ſpuken. Weil beide im Einver⸗ 
ſtändniß waren, lag kein Grund zu lebhafterem Verkehr vor: Friedrich konnte 
nicht den Kreuzzug antreten, und die Curie bat es kaum gewünſcht, ba ber An- 
fang bes Auges glänzende Erfolge Hoffen ließ, veven Ruhm fonft hätte getheilt 
werben mäüflen. 
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Bedeutung ſich erhoben, daß es zu ihrer. Löfung des "Schwerte ızı8 
bedurfte '). 

Zu den erften Anhängern Friedrichs Hatte. ein weitläufiger Ver⸗ 
wandter, der Herzog Friedrich von Lothringen, gehört, der aber 
natürlich feinen Beiftand, namentlich bei der Eroberung Hagenau’s, 
nicht umfonft gewährte, fondern dafür fi) vom Könige 4000 Mark 
verfprechen und inzwiſchen als Pfand die Stadt Roßheim ausliefern 
fieß*). Nachdem dev Herzog zu Ende des J. 1213 geftorben, nahm Fried- 
ri, wohl nicht ganz mit Recht, das Pfand wieder fort. Dagegen 
griff der neue Herzog Theobald zu den Waffen und beſetzte Roß- 
beim 2). Zwar wurden feine Leute, als fie ſich in dem erbeuteten 
Wein beraufäten, von den Städtern, welche „wüthend, wie nur 
Dentiche es fein können“, aus ihren Verſtecken hervorbrachen, nie 
dergemadt und die Stadt wieder befreit; aber damit war die Sache 
nicht abgethan. Denn num fiel der König felbjt von Norden her 
in Lothringen ein und belagerte die Burg Amance nordöftlih von 
Nancy, indem er gleichzeitig die Gräftn Blanfa von Troyes mit 
ihrem Sohne Theobald, welche von den Lothringern Manches zu lei⸗ 
den gehabt, und die Übrigen Nachbarn bes Herzogs, befonders den 
Grafen Heinrich von Bar-le-Duc, an ſich heranzog. Dieſer Ueber- 
macht konnte der Herzog nicht wiberftehen, und unter Vermittlung 
des Erzbiihofs von Trier unterwarf er fih am 1. Juni auf die 
Bedingungen hin, welche Friedrich ihm zu Gunften feiner Nachbarn 
porfchrieb *), und mußte eine Zeit dem Töniglichen Hoflager folgen >). 

Bedeutfamer als diefe Fehde, welche durch ihren Ausgang das 
Ansehen des Königs nur heben Tonnte, war es für das ganze Reich, 
dag am 11. Februar °) ber Herzog von Burgund, Berthold V. von 
Zähringen, ftarb und mit ihm der Mannsſtamm feines Gefchlechte 


1) Ein Zwiefpalt zwifchen bem Könige, dem Herzoge von Baiern und dem 
Marl Ipeafen von Meißen im Sau 1216, deſſen Urſache wir nicht kennen, wurbe 
ſchnell beigelegt. Rein. Leod. 675 

2) ©. o. ©. 35. Anm. 3. 

8) Für dieſe lothringiſchen Berhättnie. ift Sauptquelle Rich. Senon. III, 
cap. 24. gl. Rein. Leod. p. 676, irrig zu 1217 (Notae Argent.) ; Ann. Ellen- 
hardi; Ann. Maurimon. a. a.; «Ann. Colm. min, 1219. Böhner, reg. imp. p. 
92 u. 372. 

I) Reg. Frid. 225. Die verichiebenen Beurkundungen bei H. B. I, 545 


5) Se bafelbft am 30. Dct., Reg. Frid. 289, H. B. I, 571, und 28. Rov. 
1218, H..B. 1,6705. . 
6) Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 887. 
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zu Ende ging. Don verjchiebenen Seiten wurden nım auf das Exbe 
Anfprüce erhoben, deren Entjcheidung um jo fchwieriger fiel, als 
dur langjährigen Befig Allode- und Lehen verſchmolzen waren. 
Unter den Prätendenten befanden ſich die fogenanuten Herzoge von 
Ted aus einem Seitenzweige der Zähringer, die Grafen Egeno von 
Urach und Ulrich von Kiburg als Schwäger des verftorbenen Her- 
3098, endlich der König felbft, welcher durch feine :Drutter- Konftanze 
zur Verwandtfchaft des Haufes gehörte). Hatte Friedrich früßer 
mandes von den Gütern des Reichs und der Staufen weggegeben, 
um ſich Anhänger zu erfaufen, fo nahm er jest, zur Macht gelom- 
men, jede Gelegenheit wahr, da8 Verlorne durch neue Erwerbungen 
zu erfeßen. Er vereinigte in ſich feine perfünlihen Anſprüche mit 
dem Rechte des Reichs auf die erledigten Lehen; endlich kaufte ex 
auch den Herzogen von Ted ihre Forderungen ab und ſchickte fi 
an, ſich in den Beſitz. der zähringifchen Erbſchaft zu ſetzen. Freilich 
mußte er e8 fehen, daß der Kiburger ohne Weiteres von den fehwei- 
zerifchen Gütern Befit nahm, während Egeno von Urach, nicht ge 
fonnen, allein Teer auszugehen, die Entiheidung der Waffen anrief. 
Welchen Umfang die Fehde nahm, wiſſen wir nicht; indefjen auf einer 
Zufammenktunft zu Ulm») einigte man fich zum friedlichen Austrage 
des Erxbfolgeftreits, fo daß der König den Grafen Egeno wieder zu 
Gnaden annahm und jchließlih doch auf eine Theilung des Erbes 
einging. Man legte dabei im Allgemeinen den augenblidtidden Be 
fißftand zur Zeit der Ulmer Zufammenfunft zu Grunde: indem 
Friedrich ferner der Form nad) fein Recht wahrte, war er es doch, 
der eigentlich nachgab. Denn er hat den Grafen von Urach nidt 
nur mit erledigten Reihsgütern belehnt, ſondern er ſchenkte ihm aud 
den Theil der zähringifchen Erbſchaft, auf welchen er durch den Kauf 
von den Herzogen von Teck Anfprüche erworben hatte. Am 18. Sept. 
1219 publicirte der König die getroffene Webereinfunft ). Ulrich 


1) Rein. Leod., M. G. Ss. XVI, 676. 


2) Bgl. Raumer II, 170; Schirrmacher I, 111. Waun die Zujammen- 
Auf geriet, Ißt ie ‚nid m mit Beftimmtheit jagen; fie wird allein erwähnt 
n Reg. F ept. 1219. Bor biefem Tage iſt ein zweimaliger 
Aufen haft bee Rönigs in Um überliefert, Sept. 1218 und Mai 1219, womit 
nicht geſagt jein fol, ba Fri edrich nicht auch zu einer andern Zeit bort * 
fen fein fönnte. Da nun Egeno ſchon am 21. März 1219 als Zeuge in konig 
Urkunden erſcheint, fo A bie &ueföbnung wohl in die Zeit vorber — 
nach Sept. 1218) fallen. Am 6. Sept. 1219 giebt Friedrich dem Grafen feine 
aus Freiburg im Breisgau ausgewanberten Leute zurüd. Reg. 294, H. B. 1, 67 


8) Reg Frid. 302, H. B. I, 682. 


| 
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von Kiburg aber behielt das, was er einmal hatte. Immerhin fiel 
ein guter Theil, namentlich die Städte Bern, Züri, Solothurn und 
Freiburg, an das Reich zurüd, und für diefen ernannte Friedrich 


damald oder etwas fpäter feinen Sohn Heinrih, den Herzog von 


Schwaben, zum Rector von Burgund °). 

Wenn nun au diefe Hindernilfe der Kreuzfahrt befeitigt wa- 
ren, warum trat Friedrih fie jetzt niht an? Zunächſt wohl 
deshalb, meil troß des Abgangs ihres bisherigen Vertreters die 
welfiſche Oppofition gegen die ftaufifhe Herrſchaft durchaus nod) 
nicht zu Ende. war. Denn obgleich jede Ausfiht auf Erfolg gegen 
Friedrichs wohlbegründete Macht fehlte, und diefe wieder in’s Schwan⸗ 
fen zu bringen, Pfalzgraf Heinrih, der Bruder des Kaifers, am 
wenigften geeignet war, verzögerte er doch die Auslieferung der Kron- 
Inſignien weit über die durch das Teſtament Dito’8 vorgefchriebenen 
zwanzig Wochen hinaus. Friedrich aber, welcher zu Ende des Jah⸗ 
res nad) Norddeutfehland kam und auf einem Hoftage zu Fulda im 
Dezember von allen übrigen Fürften anerkannt wurde =), konnte nun, 
als ihn Honorius in Betreff des Kreuzzugs mahnte) — die Be- 
lagerung Domiette’8 gerieth eben in’s Stoden — Friedrich Fonnte in 
feinem Antwortfchreiben vom 12. Januar 1219 mit jener Zögerung 
des Pfalzgrafen feine Bitte begründen, daß der Papft den Termin 
zum Zuge bis zum 24. Juni ausfegen und durch Androhung geijt- 
licher Strafen den Pfalzgrafen und die Stadt Braunfchweig zur 
Unterwerfung nöthigen möge. Er theilte ihm ferner mit, daß er 
ſchon zu Fulda auf den nächſten 14. März einen neuen Hoftag nad 
Magdeburg ausgefchrieben habe, wo man auch über die Perfon des 
Statigalters während feiner Abwejenheit von Deutſchland Anord- 
nungen treffen werde :). 


1) Mit dieſem Zitel zuerft am 4. Sau. 1220. Reg. Frid. 318, H. B. I, 
117. Bol. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 299. 337. 

2) Rex Frid. Hervordie celebrata curia in imperio confirmatur. Alb. Stad., 
M. G. Ss. XVI, 357. Der Zag zu Herford ift nur hierdurch bekannt, und Alb. 
1ept ibn ohne nähere ‚Beitangahe zu Ende des %.1218. Deshalb ift es unbegrünbet, 

Böhmer, Reg. imp. p. 94 und Schirrmacher I, 112 gethan, ihn ohne Wei- 

teres in den November zn —— Da nun im Dezember ein Hoftag zu 
Fulda urkundlich geſichert ift (Reg. Frid. 242. 243. 249), trage ich fein Be- 
denten, des Alb. Stad. Angabe Hervordie für einen Irrthum zu halten 
und feine Notiz auf ben Hoftag zu Sulda zu übertragen. Vgl. Magd. Schöp- 
penchronik p. 57. 

3) Kaumer II, 174. 


4) Ibid. Rayn. ann. eccles. 1219 $.5. 6. H. B. I, 584. Reg. Frid. 249 
nad der Abjchrift von Perg. 


BWinfelmann, Friedrich IL 8 


1218, 
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Mit diefem Schreiben beginnt die "wichtige auf den Kreuzzug 
bezügliche Eorrefpondenz der beiden Höfe, in welcher es „bemerkens⸗ 
werth ift, daß Honorius Friedrich erft dann in dringenper Weile 
an feine Pfliht mahnt, als die ohne fein Dazuthun vom Könige 
von Ungarn zu Stande gebrachte Kreuzfahrt des Erfolges entbehrte, 
und die römifche Curie fih um eine Täufchung reicher fah” »). Es 
beginnt aber auch damit, mach der Anfichf einer Partei =) „die Reihe 
der mehr oder minder abfichtlihen Täuſchungen, welche fich Fried- 
rich gegen den päpftliden Stuhl erlaubte”, nach der Meinung An⸗ 
derer, deren Abficht es ift, den König zu vertheidigen, während fie 
in Wirklichleit die Anflagen häufen, der Beweis dafiir, „wie er das 
Drängen des Papftes zur Erreihung feiner eigenen Abſichten zu 
benugen verftand“ 2). Beide geftehen alfo zu, daß die geiftige Ueber⸗ 
fegenheit auf Seiten Friedrihs war, und dies mag immerhin ein 
richtiges Nefultat fein und von denen angenommen werden, welde 
weder mit der einen, noch mit der anderen Partei ftimmen, da fit, 
ohne zu Vorurtheilen oder VBerdächtigungen ihre Zuflucht zu nehmen, 
alfein den Gang der Ereigniffe auf fi wirken laffen. In jenem 
Briefe aber ift Nichts, was uns zu der Annahme bevehtigen Lönnte, 
daß Friedrich, wenn er alfo fehrieb, mit feinen inneren Gefinnungen 
im Widerfpruch war. 

Honorius ging auf Friedrichs Vorfehläge und Bitten ein. Um: 
gehend am 8. Febr. fchrieb er ihm zurüd, dag er den Prior von 
S. Maria nova in Rom nad Deutjchland fende mit dem Auftrage, 
wen Pfalzgraf Heinrich bei feinem Widerftande beharre, unverzüg⸗ 
ich ihn durch die Bifchöfe von Halberftadt und Hildesheim bannen 
zu laffen; follte er fich jedoch fülgen, fo möge Friedrich ihn zu Gnaden 
annehmen +). In einem andern Briefe vom 11. Febr. beftätigte ber 
Papft den Tag, welchen der König für den Auszug der Kreuzfahrer 
feftgefet, nämlich den 24. Juni, und drohte, ganz fo, wie jener «6 
gewänfcht, den Säumigen mit dem Banne >); in einem zweiten 
Schreiben von demfelben Tage nam er den König in feinen Schuk 


1) Diefes Reſultat ber Forſchungen Schirrmadere I, 47, deſſen innere 
Wahrheit ſchlagend ift, fördert ungemein eine Have Auffaflung ber bezüglichen 
Verhandlungen. 


2) Böhmer, Reg. imp. p. 9%. 

3) Schirrmacher I, 113; weniger entichieden II, 57. 

4) Rayn. ann. eccles. 1219 6 28. Böhmer, reg. Honor. 24. 
5) Rayn. $. 7. Böhmer reg. Honor. 26. 
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und beftätigte im Voraus den, welchen derfelbe zu feinem Stellver- 
treter einfeen werde !). Kann es einen größeren Beweis des Ein- 
verftändniffes geben, als daß der eine billigt, was der andere vor- 
Thlägt, und dieſer nichts vorfchlägt, als was der andere billigen 
fann und darf? 

Die Antwort des Papftes mag etwa kurz vor den Tagen, da 
die Verfammlung zu Magdeburg ftattfinden ſollte, bei dem Könige 
eingetroffen fein. Jene Verfammlung wurde nicht abgehalten. Sei 
es, daß Angelegenheiten, die nicht überliefert find, den König im 
Elſaß fefthielten, fei es, daß er dem päpftlichen Legaten Zeit laffen 
wollte, bei Heinrih von Braunſchweig zu wirken, und daß er von 
dem Erfolge wie früher die definitive Regelung des Kreuzzugs ab- 
bängig machte: bald nachher hat er beim Bapfte um eine Verlänge- 
rung des Termins, vom Johannistage auf den Michaelistag (29. Sept.), 
nachgefucht 2), und auch diefe Bitte wurde ihm am 18. Mat von 
Honorius bewilligt »), woraus zu fchließen tft, daß der König ftid- 
haltige Gründe für fein Säumen anführen Tonnte. 

Wenn man aber in Rom in Bezug auf den Kreuzzug fid 
nicht in der Lage befand, gegen Friedrich Vorwürfe erheben zu kön— 
nen — man hätte es fonft fiher gethan —, fo gab es doch andere 
Bunfte, über welche der päpftliche Hof forgfältig die Schritte des 
Königs Überwachen, zum Theil ihnen auch entgegenfommen zu müſ—⸗ 
fen glaubte, um Friedrich fo bald als möglich in den Oſten entfer- 
nen zu fönnen. Allerlei Vorgänge fehtenen darauf hinzudeuten, daß 
Friedrich die Abficht hegte, vor feinem Abzuge aus Deutfchland fei- 
nen Sohn Heinrich, den jungen König von Sicilien, auch zum Nadh- 
folger im Kaiferreiche, d. H. zum römifchen Könige wählen zu laffen. 
Etwa feit der Mitte des Jahres 1218 führt Heinrich nicht mehr den 
ſiciliſchen Königstitel *), welchen Friedrich felbft jedoch beibehält; fein 
Mensch aber konnte in diefer Förmlichkeit eine Verlegung der früheren 
Verpflichtungen fehen, weil diefen gemäß die Emancipation Heinrichs 


1) H. B. I, 592. - 


1219, 


.:2) Friedrichs Schreiben ift nicht erhalten, der Inhalt aber aus der Ant- . 


wort bed Papſtes zu erkennen. Wahrfcheinfich meldete er auch, daß ber Hoftag 
nit zu Stande gekommen und ein zweiter auf den 24. Juni ausgefchrieben jet. 

3) Raumer II, 175. 

4) Ale Herzog von Schwaben allein erjcheint Heinrich zuerft 10. Sept. 
1218. Reg. Frid. 229, Ueber feinen burgundiſchen Zitel ſ. 0. Die Angabe 
Höflers S. 17, daß Friedrich ſchon 1216 ſich für feinen Sohn die Nachfolge 
habe zufihdern laſſen, entbehrt jeder Begründung. 


8* 


1219. 
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erft nach der Kaiferfrönung des Vaters erfolgen ſollte. Beftimmter 
tritt jene Abfiht in dem Schreiben Friedrichs vom 12. Yan. 1219 
hervor, als er von der in Ausficht ‚genommenen Wahl eines Stell- 
vertreters fpricht: es konnte faum ein Anderer als Heinrich gemeint 
fein; troßdem hatte Honorius im Voraus diefen Stellvertreter beitö- 
tigt. Wie aber war das möglich, wenn. die Wahl Heinrichs gleid- 
bedeutend mit dem Umfturze des Vertrags vom 1. Juli 1216 ge 
wefen wäre? Was Friedrich betrifft, fo begreift man, warum er 
die Wahl betrieb. Sollte er beim Antritt der Kaifer- und 
Kreuzfahrt das eben gewonnene Reich wieder ohne Haltbares Ober: 
haupt zufälligen Irrungen Überlaffen? Und wenn ihn das Geidid 
abriefe in fernem Lande, wie feinen Großvater und Vater, mad würde 
dann die Zufunft feines unmlindigen Sohnes fein? Friedrich 1. 
hatte die Noth einer verlaffenen Jugend zu bitter gefoftet — in 
feinem ganzen Leben fpürt man die Folgen davon —, als daß tt 
fih nicht Hätte beftreben follen, feinem Sohne einigermaßen die zu 
fünftige Stellung zu fihern. Zu diefem Beftreben vereinte fid m 
ihm die Liebe zum Sohne mit der Sorge für das Neid umd für 
fein Haus. Gelang es ihm, zu jener Wahl die Zuftimmung der 
deutfchen Fürften zu gewinnen, fo hatte die Curie, mochte fie die 
Wahl wünfchen oder nicht, Fein Deittel, diefe zu Hindern und die Wahl: 
freiheit der Fürften zu befchränfen, felbft nicht in der Urkunde vom 
1. Juli 1216, weil hier die Möglichkeit der Wahl Heinrichs gar 
nicht berüdfichtigt war und fie allein von der Kaiferkrönung an in 





Wirkſamkeit treten follte. Nichts charakterifirt mehr die Stellung 


der Curie zur Wahl, als die urkundlich überlieferte Antwort des 
Papftes auf eine Anfrage, daß ihn die Wahl eines vömifchen Kö— 
nigs nichts angehe ). 

Aber über die nothwendigen Folgen derſelben in Bezug auf das 
Feudalverhältniß Sicilies war man in Rom mit Recht beſorgt. 
Denn wenn der ſiciliſche König Heinrich auch in Deutfchland ‚zur 
Regierung kam, jo wurde die Berfonal-Union der beiden Reiche ver⸗ 
ewigt; es blieb fid dann im Grunde gleich, ob der Water oder der 
Sohn, ob der römifche Kaifer oder der römifche. König zugleich Herr 
in Unter-\$talien war. Die Mißftimmung, welche wegen diefes un 
angenehmen Dilemma’ und wegen einiger mehr untergeorbneten 


Urfahen am römifchen Hofe fi einſchlich, fuchte Friedrich durch 


1) Bgl. Forſchungen I, 18; Schirrmacher II, 450. 
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Offenheit zu befhwichtigen, indem er am 10. Mai 1219 erklärte ı): 
wenn die Fürſten gefonnen jeien, Heinrich zu wählen, fo gefchehe 
dies nur, damit das Reich während feiner eigenen Abweſenheit auf 
dem gelobten Kreuzzuge beffer regiert und für den Fall feines To⸗ 
des feinem Sohne das dentfche Erbgut gejichert werde; im UWebri- 
gen bleibe diefer den Anordnungen des Papſtes unterworfen. Alfo 
war Friedrich der Meinung, daß die Wahl in feiner Beziehung dem 
Wortlaut der früheren Berpflichtungen zu nahe treten follte, und 
feinen DVerficherungen mochte man um fo mehr Glauben fchenten, 
ol8 er gleichzeitig den Erzbiſchof von Brindifi zu Verhandlungen 
wegen der Kaiſerkrönung nah Rom jchickte, an welche ſich unmittel- 
bar die Emancipation Heinrichs und der Kreuzzug anfchliegen follte. 
Die Zuftimmung des Papftes zu dem VBorfchlage, den letzteren auf 
den Michaelistag zu verfchieben, traf am 14. Juni bei Friedrich ein 2), 
der in feiner Dankſagung vom 16. uni die Tebhaftefte Freude 
an den Zag legte, daß er nun die päpftliche Autorität allen denen 
entgegenhalten könne, welche auch jett noch unter verfchiedenen Vor— 
wänden den Kreuzzug zu hindern juchen möchten ®). 

Aus demfelben Schreiben geht hervor, daß am 24. uni ein 
neuer Reichstag gehalten werden follte, der zu Goslar wirklich zu 
Stande kam“). Freilich, wern wir die Zeugen der dort ausgeftell- 


1) Raumer II, 176 und Böhmer, reg. Frid. 275 geben nur einen kurzen Aus⸗ 
jug des überaus wichtigen Schreiben® nach ber leider noch immer nicht ge- 
brudten Abjchrift bei Perg. 


‚ 2) ®enn Friedrich Reg. 279 den Empfang der päpftlichen Briefe befchei- 
nigt, fo kann er natürlih nur ven legten vom 18. Mai gemeint haben, nicht 
bie vom 8. und 11. Febr., wie Böhmer annimmt, dem Schirrmacher gefolgt 
if. Uebrigens ſehen wir aus den Daten, daß damals ein Brief von Rom 
nad Mittelveutichlann c. 3-4 Wochen brauchte. 


3) Rayn. $. 8. Reg. 279. H. B. I, 638. 


4) Hauptftelle bei Alb. Stad., M. G. Ss. XVI, 357. a.a. 1218 ex.: Rex Fr. 
Hervordiae celebrata curia in imperio confirmatur. 1219: Rex Fr. conventu 
babito apud Goslariam convocavit, ubi dux H. ei imperii insignia praesentavit. 
Böhmer ift geneigt, conv. hab. auf ven Magdeburger Tag, der am 14. März 
Rattfinden follte, zu beziehen. Da aber von diefem nichts bekannt ift, erklärt 
Schirrmacher I, 291 es anders: der Reichstag fei vom 14. März auf 24. Juni 
verihoben und von Magdeburg nad Goslar verlegt worden, weil ber Pfalz- 
ie Bedenlen getragen, ſich gerade in Magdeburg zu unterwerfen, das Otto IV. 

8 feindlich geweſen. Sinnreich, aber nicht beglaubigt, und itberflüffig, da 
conv. hab. fi ohne Zwang auf das unmittelbar vorhergehende Herv. celebr. cu- 
ria beziehen läßt. Alſo Alb. Stad. kennt nur die Fuldaer Verſammlung vom 
Dezember 1218 (tiber Herford f. o. S. 113) und die in Goslar vom 24. Juni 


1219; von einem bazwifchen Tiegenden Tage zu Magdeburg ift ihm und uns 


nichts bekannt. 


1219, 





1219, 


118 - Zweiter Abſchnitt. 


ten Urkunden durchmuſtern, fo zeigt es ſich, daß er nicht befonders 
zahlreich bejucht war, wie denn aus Oberdeutſchland nur Herzog 
Ludwig von Baiern und Markgraf Hermann von Baden erfchienen, 
beide wohl nur dadurch herbeigezogen, daß in Goslar die Sache 
der ihnen verfchwägerten Welfen zum Austrag gebradt werden 
follte. In der That hatten die Welfen bei fernerem Widerftande 
gegen den jet allgemein anerfannten König nichts mehr zu gewin- 
nen. Dies und vielleicht die Drohungen des päpftlihen Botſchaf— 
ters bewogen den Pfalzgrafen Heinrich, ſich Friedrich zu unterwerfen, 
indem er demfelben zu Goslar die Reichs-Inſignien übergab '), wo- 
für er 11,000 Marf und auf Lebenszeit den Reichsvicariat in den 
Gegenden zwifchen Elbe und Wefer erhielt). Seit diefer Zeit ift 
die Sonderftellung des WelfenthHums zu Ende, und dieſes fucht feit- 
dem neuen Glanz durch Unterwerfung unter die Autorität des ftan- 
fifchen Königs zu gewinnen. Dazu Fam, daß der Pfalzgraf aus 
Haß gegen feinen Neffen und Erben Otto von Lüneburg feine Be- 
jigungen zerfplitterte und zum großen Theil von geiftlihen Stiftun- 
gen zu Lehen nahm. So übertrug er dem Erzbisthum Bremen die 
Grafſchaft Stade und erhielt fie auf Lebenszeit wieder ®); auch ſchloß 
er mit dem unverföhnten Freunde feines Bruders, dem Erzbiſchof 
Albreht von Magdeburg einen Frieden, der für diefen höchſt vor- 
theilhaft war +). 

So war alfo das lette Hinderniß für den Zug bes Königs 
nah Rom und Jeruſalem befeitigt. Aber auch jet machten uns 
unbefannte Verhältnifje den Abzug am 29. September unmöglich, 


Sn 


1) Repg. Chron.; Alb. Stad. 1. c.; Breve chron. Slav., ed. Lindenbrog, 
p. 258; Ann. Salisb., M.G. Ss. IX, 781; Magn. chron. Belg. a, a. 1219, Am 
13. Juli erfcheint Heinrich zuerft in einer Urkunde Friedrichs. Reg. 280. Bol. 
Origg. Guelf. lib. VII, cap. 33. 

2) ©. d. Beilage. 

8) Orig: Guelf. II, 662. 665. Da Repg. Chronik und bem intereffauten 
nfa der Lüneb. Chronik: De biscop lech eme wider dat selve egen unde 
e denestmanen unde de grauescop to Stade. Do sproken etteliko lude, dat 

he nicht don ne mochte aue erven lof, ettelike dat het don mochte sunder 
erven lof. Dar ward enes ordeiles umbe gevraget. Do vaut men to rechte: 
were he en Swaver, he mocht et wol don. Dat is wol witlic, dat he nen 
Swaver ne was, wane en recht Swaf von allen sinen alderen. Bgl. Sachſen⸗ 
fpiegel I, 90. 

4) Wolfenbüttel 11.Sept. 1219. Origg. Guelf. IN, 666. Böhmer, Reichs fachen 
46 irrig zum 19. Sept. — Die Beftimmungen des Friedens find: Rückehr in 
ben früheren Befltftand, Freilaſſung der Gefangenen, Vertreibung bes aupt- 
manns Cäfarius von Dueblinburg; ber Pfalzgraf erhält vom Erzbifchof feine 
Lehen wieber und bient dafür einen Monat mit 200 milites. 
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und diefe Berhältniffe müſſen fo zwingender Natur gemwefen fein, ızı. 
daß Honorius, dex genug Augen und Obren in Deutichland hatte, 
und fein Hof, an dem Leute von unbeugjamer Willenskraft wie der 
nachmalige Gregor IX. den größten Einfluß übten, nicht umhin konn⸗ 
ten, die Nothwendigfeit weiteren Aufſchubs einzufehen. In des Pap- 
fte8 Charakter wenigitens lag es, daß er fo lange als möglih auf 
gätlihen Wege foriging, ehe er zu dem äußerſten Mittel, zu ber 
angedrohten Ereommumnication griff, welche möglicher Weife die ihm 
fo nahe liegende Sache des Kreuzzugs überhaupt vereiteln Tonnte. 
Am 1. Detober bewilligte er unter freundlichen Ermahnungen einen 
neuen Auffhub bis zum 21. März des folgenden Jahres: er lebte 
in dem Bertrauen, daß Friedrich thue, was er könne, wohl aber 
durch Umftände oder das Widerftreben Anderer aufgehalten werde ı). 
Richt die Verzögerung des Kreuzzugs, für welche offenbar da- 
mals triftige Gründe vorlagen, noch die Bemühungen Friedrichs, fei- 
nem Sohne die römische Königsfrone zu verfchaffen, was von Rom 
aus wenigftens nicht gehindert werden konnte, fondern der altherge- 
brachte Streit über die weltlichen Güter der Kirche begann das bis- 
ber, wenigftens äußerlih, gute Einvernehmen zwifchen Friedrich und 
Honorius ernftlih zu erſchütter. Man war am päpftlicen Hofe 
erſtaunt, daß Raynald, der Sohn des von Heinrich VI. zum Her- 
zoge von Spoleto ernannten Konrad von Ursberg, in den Urkunden 
Friedrichs füch den Herzogstitel beilege, daß Triedrich ſelbſt die kirch⸗ 
liche Wahlfreiheit beeinträchtige; — ſchon am 10. Mai hatte er ſich 
dagegen vertheidigen müſſen. Was den eriten Vorwurf betrifft, fo 
machte Friedrid mit Recht darauf aufmerffam, dag nach deutjcher 
Sitte der Titel wohl au da gebraucht werde, wo der Beſitz Tängit 
nicht mehr vorhanden war; die Freiheit der kirchlichen Wahl aber 
achte er und befchränfe fich allein auf Empfehlungen. Nun kam 
hinzu, daß gerade um biefe Zeit die Bemühungen des Kardinals 
Hugolin von Oftia, die Taiferfeindlihen Städte der Lombardei im 
Hinblick auf mögliche Eventualitäten zu feiterer Einigung zu bringen, 
auch auf der Seite der ftaufifchen Partei die größte Thätigkeit Her- 
vorriefen. An Uebergriffen werden die beiden Parteien es nicht 
haben fehlen laſſen; wie es aber fcheint, fuchten die Vertreter des 
Könige, vielleicht ohne daß er es felbft wollte, auch in den Mathil- 
difchen Gütern die Töniglicden Nechte zur Geltung zu bringen. Da⸗ 


1) RBayn. 1219 $. 9. Vollſtändiger bei H. B. I, 691. 


1219, 
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ber konnte der päpftlihe Botfchafter, Magifter Alatrin, welder im 
Sommer am Hofe Friedrihs auftritt, eine ganze Reihe von einzel- 
nen Uebergriffen aufführen, für welche Friedrich in feiner Rückäuße⸗ 
rung vom 6. September nur die eine Antwort hatte, daß er fie 
ſämmtlich desavouirte und hoch und heilig betheuerte, dergleichen fei 
feiner Achtung vor der Kirche und feiner Dankbarkeit gegen biefelbe 
durchaus zuwider :). Gegen die Spoletaner, welche vielfeicht: in der 
Hoffnung auf Unterftügung von Deutfchland und Sicilien ſich offen 
gegen den Papft empört hatten, befahl er feinen Beamten mit affer 
Kraft einzufchreiten und fie zum Gehorfam zurüdzufliären 2). Un— 
möglich kann dies Alles ein Syſtem von Zäufchungen gewefen fein, 
berechnet, die Wachſamkeit des päpftlichen Hofes einzufchläfern; viel- 
mehr ftimmt es vollftändig mit der fonftigen loyalen Stellung Fried⸗ 
richs zum Papſte, aud) daß er gleichzeitig die für Innocenz IH. 1213 
ansgeftellten Urkunden wörtlich wiederholte, in welchen namentlich 
die Lehnshoheit des römischen Stuhls Über Sicilien garantirt wird >). 
Dean fieht, daß es dem Könige ernitlih darum zu thun war, Feine 
Irrung zwifchen fih und dem Papſte auflommen zu Taffen. 

Auh in Sahen des Krenzzugs kam Friedrih durchaus den 
Wünſchen des Papftes entgegen. Etwa auf dem Hoftage zu Nürn⸗ 
berg, den er zu Ende des Dectober abhielt, mochte die Benachrich⸗ 
tigung eintreffen, daß der Termin auf den 21. März geſetzt fei *), 
und es hängt ohne Zweifel damit zufammen, dag der König ſogleich 
einige Fürften durch Eidfhwur verpflichtete, feinem Abzuge zu fol- 
gen, andere auf dem nächſtfolgenden Hoftage zu Augsburg (Dez. 


. 1219) 5). Der Beginn des neuen Jahres fand ihn. eifrig für den 


Kreuzzug befhäftigt. „Da erhoben fich wieder die Krenzprediger in 
Deutfhland, Ungarn und England, und- es. wurde im Kaiſerreiche 
die Excommunication gegen Alle ohne Unterfchied der Perſon, die 
das Kreuz genommen, erneuert, wenn fie fich nicht im nächften März 
auf den Weg mahen und das Begonnene fortführen würden. Siege, 
auch die Seejtädte des Königreichs (Sicilien) hat der König anfge- 


1) Reg. Frid. 296, H. B. I, 674. 2) Reg. Frid. 297. - 

8) Reg. Frid. 298. 299, M. G. leg. II, 281. 232; H. B. I, 6756. 676. 
Schirrmacher I, 116 hat den Paſſus Über die Lehnshoheit überſehen. 

4) 29. Oct. apud Nuremberch in sollempni curia. Reg. 807, H. BI, 
6%. Honorius hatte am 1. Oct. gejchrieben. 

5) 19. Febr. 1220. Böhmer, reg. imp., pag. 104. 
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fordert, Galeeren bereit zu halten, und man hofft auf viele’ Y). 1220. 
Schon hatten auch die Unterhandlungen über die Kaiferfrönung be- 
gonnen, welche der Kreuzfahrt vorangehen follte, mit der Krönung 
aber jollte, jo war es früher bejtimmt worden, fi ein Abkommen 
über das definitive Verhältniß Siciliens zum Reiche verbinden. Alles 
dies war bei den neuen Unterhandlungen in Betracht zu ziehen. 
Als Einleitung verlangte Honorius, nicht zufrieden mit der 
Betätigung der 1213 erwirkten Urkunden, durch feinen Botjchafter 
Alatrin die Erneuerung der Urkunde vom 1. Yuli 1216, welde für 
Friedrich jede Union ausfchloß, und auch diefe erfolgte am 10. Febr. 
1220, freilich mit dem Zuſatze, daß, im Falle Heinrich, ohne Sohn 
oder Bruder zu binterlaffen, fterbe, Sicilien wieder an Friedrich zu: 
rücfalfe *). Friedrich alfo war zufrieden, wenn man für diefen ein- 
zigen Fall die 1216 durchaus ausgefchloffene Verjonal- Union aner- 
fannte, während allerdings feine Wünſche weiter gingen. In feinem 
Schreiben vom 19. Februar, mit welchen er jene Beftätigung über: 
fandte, fpracdh er feine Hoffnung aus, in perfönliher Verhandlung, 
nahdem ein Verſuch eines ftauflfchen Diplomaten gefcheitert, den 
Bapft doch noch dazu zu bringen, daß man ihm felbit das König— 
reich auf Lebenszeit laſſe ). Nun hat Honorius in der Unterhand- 
lung mit dem von Friedrih abgefandten Biſchof von Tarent jenen 
Zufag der Urkunde, der fo ziemlich felbftverftändlich und nicht eben 
unbillig ift, allerdings anerkannt *), auch am 16. März den König, 
feinen Sohn Heinrih und ihre Ränder auf's Neue in feinen Schuk 
genommen °); die Erfüllung jener Wünſche aber verwies Friedrid) 
jelbft auf die Kaiferkrönung, auf diefelbe Zeit, in der ſchon nad 
der Urkunde vom 1. Juli 1216 die Erledigung der fichlifchen Frage 
ſtattfinden ſollte. Alfo auch hier feine Spur von Beimlichen Um: 


1) Anonymer Brief bei Hahn, coll. mopum, vet. et rec. I, 361. — En 
Vempore, (Jan.), quo Fridericus cruce signalus ad suscipiendam coronam Rom. 
se praepararet, ut inde mare trarisfretaret, dum semel in eodem negotio pre 
movendo apud Winegarten esset. Narratio de donat. Augiensi. H. B. I, 
724; cf. ibid. p. LXXXIII. 

2) Reg. Frid. 323. 

3) Rayn. 1220 $ 1—5, H. B. I, 741. Reg. Frid. 324. 


4) In ben Borfgungen I, 19, Anm. 2, hatte ih durch ein wunderbares 
Berfehen Raumer und Schirrmacher einen Irrthum Schuld gegeben, ber ganz 
anf meiner Seite if. Siehe Schirrmacher II, 448. Auch war e8 irrig, wenn 
ih fagte, daß bie Anerkennung „ftilfehweigenb“ erfolgt fei. Wenigſiens be- 
hauptet ‚Seiebrich tn dem erwähnten Schreiben an den Papft: quod per eiusdem 
electi (Tarentini) literas intellerimus a vestra nobis henignitate concessum. 


5) Reg. Honor. IV, nr. 700, H. B. I, 747. 
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trieben: Friedrich fteht noch immer auf dem Nechtsboden von 1216, 
iprieht aber offen genug feine Wünfche und Hoffnungen aus, die er 
indefjen nur durch freiwilliges Zugeftändnig von Seiten des Papftes 
erreichen will‘). 

Öleichzeitig meldete er, daß in nächfter Zeit der Abt Kuno von 
Fulda in Rom erjcheinen werde, um in Betreff der Kaiferfrönung 
Berabredungen zu treffen. Mit Necht fand Honorius die Sendung 
eines Abts bei einer Beranlaffung, die einen Erzbifchof oder wenig- 
ftens einen Bifchof gefordert hätte, nicht ganz angemefjen, verficherte 
aber am 16. April, daß er über ſolche Förmlichleiten gern hinweg⸗ 
jehen wolle, da die Erhöhung des Königs zur Befreiung des heili- 
gen Landes und zur Vernichtung ver Keger nothwendig fei?). Er 
fonnte dies um fo leichter, als Friedrich ihm gerade durch den Abt 
einen wichtigen Dienſt geleiftet, indem dieſer die gegen den Papſt 
empörten Römer zur Unterwerfung zu beftimmen gewußt hatte. 
Darauf erließ der römifhe Senator Parendus an den König eine 
ziemlich hochtrabende Einladung, jett, da fich die Bürger mit dem 
Papfte verfühnt, zur Krönung in die „hehre Roma” zu fomımen>). 

Nicht jo glatt widelte fich die Angelegenheit des Kreuzzugs ab. 
Wie Friedrih am 19. Februar Honorius mittheilte, zeigte ſich unter 
den deutſchen Fürjten fo wenig Intereſſe dafür, daß er es für ge 
ratben halte, fie voraus zu ſchicken und dann erſt nadzufolgen. 
Freilich werde es in diefem Falle fchwer fein, genau den feftgefeßten 
Zeermin, den 21. März, einzuhalten. Schon wußte man damals in 


Deutſchland, dag der König nicht leicht vor dem Auguft werde auf: 


brechen fünnen‘).. Wohl gewährte Honorius auch jegt noch, zum 
vierten Male, einen neuen Termin bis zum 1. Mai; aber dabei 
ließ er merken, wie ungern ex dies thue, und erinnerte den König 
daran, dag es die Sache Gottes fei, die er führe‘). Könne Fried⸗ 
ri aber auch dann nicht den Zug antreten, fo folle er die übrigen 


Kreuzfahrer nicht länger aufhalten, fondern fie ziehen laffen. So 


1) Nitzſch, Staufifche Studien in Sybels hift. Zeitfchr. II, 877, 

2) Raumer IN, 180. 3) M. 6. leg. II, 241. H. B. L, 747. 

4) Anonymes Schreiben bei Hahn 1. c.: Verum de ipso rage non credi- 
tur, quod ante Augustum pertranseat, sed sunt quidam principes, qui non 
creduntur ipsum in passagio exspecture. Et quidem credebatur, ut in isto 
Martio transiret, sed quedam impedimenta ipsum hactenus retarderunt, de 
quibus per Dei gratiam est expeditus omnino. 

5) Reg. Hon. IV, nr. 692. Rayn. S. 6. H, B. |, 746. 
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lautete die Inſtruction, welche Honorius feinem: Caplan, dem Scho- 
laſter Konrad von Mainz, mitgab, als er ihm für den Kreuzzug nad 
Dentichlend deiegirte ). Am 10. April ernenerte er feine Mahnun⸗ 
gen, die Fahrt nicht länger aufzufchteben?). Freilich war jegt nicht 
mehr die Zeit, etwaigen Eiferfüchteleten in Bezug auf die im Kreuz- 
zuge zu erntenden Xorbeeren nachzuhängen, da nad der Einnahme 
Damiette's (4. Nov. 1219) der Mangel an Autorität und die Zwie⸗ 
tracht unter den Krenuzfahrern das Schlimmſte befürchten ließen: eine 
moralifche Niederlage des Papſtthums, welches ja die Leitung über- 
nommen batte. 

Die Verſtimmung über getänfchte Hoffnung, melche ſich in den 
Schreiben des Papſtes kund giebt, konnte dem Könige nicht verbor⸗ 
gen bleiben. Wenn er vielleicht auch wenig an den Gewinn für feine 
Seele glaubte, den man ihm von der Löſung des im Rauſche bes 
Glücks übernommenen Gelübdes verfprad, jo lag ihm doc, defto 
mehr an der Raiferfrönung, und hatten bisher die Anläffe zur Zö— 
gerung, wenn auch nicht von ihm hervorgerufen oder erfunden, viel- 
leicht fernen Wünſchen entſprochen, weil er dadurch Zeit gewann, die 
Wahl feines Sohnes zum römischen Könige zu fürdern, fo mußten 


jest alle fonftigen Bedenken der Rückficht weichen, daß es von der 


Verſtimmung nicht meit ift Bis zur Feindſchaft, welche nicht allein 
die Kaiferfrone, fondern den ganzen Beitand der ftaufifhen Herr- 
Ihaft gefährden konnte. Deshalb beeilte Friedrich fich, mit den deut- 
ſchen Angelegenheiten in’s Reine zu kommen. 

Im April 1220 hielt der König einen großen Reichstag zu 
Frankfurt, deſſen Reſultat nad dem gleichzeitigen Reimer von Lüttich 
folgendes war2). Zunächit wurden bier die definitiven Auordnungen 
über Römerzug und Kreuzfahrt getroffen, und, wie es heißt, nüthigte 
ver König alle Anweſenden, Hohe und Geringe, nad). feinem Bei- 
ſpiel das Kreüg zu nehmen. Ferner. wurde die Wahl Heinrichs 


1) 16. Zebr. 1220. Böhmer, reg. Hon. 32. Origg. Guelf. III, 678. Die 
Inſtruction, Son der Omorius. u bem Könige Mittheilung machte (Reg. 
Hon. IV, nr. 744. 745. I, 783), kann aber früheftens zu Ende des März 
als Autwort auf — —— vom 19. Febr. gegeben und nicht gut 
vor Ende des April dem Könige zugelommen- jein. 

2) Rayn. 1220 $ 11, fehlt bei Böhmer. 


3) M. G. Sa. XVI, 877. 678: Fredericus rex curiam habet celebrem 
prioribus dissimilem u. T w. Der leiste Ausprud ift noch nicht genügend er- 
Härt. Vielleicht gehört zu biefem Tage auch der folgende Gab: Engelbertus 
aep. Heinricum puerum filium Fred. regis et totum regnum in tutelam suscipit, 


2320, 


1220. 
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durchgefegt, für welche, nach einer andern Nachricht, befonders fchwä- 
biſche Minifterialen, Konrad, Schenf von Winterftetten, und Eberhard, 
Truchſeß von Waldburg, gewirkt haben:), und endlich das große 
Gefe zu Gunſten der geiftlihen Fürften erlaffen. 

Die in Dunkel gehüllte Wahl ift merkwürdig durch die Um- 
ftände, welche fie begleiten. Wir wiſſen aus einem Briefe des Hof- 
fanzlers Konrad von Meg und Speier, daß man in Deutfchland 
bie Unficherheit der Nachfolge als einen Webelftand wilrdigte, daß 
man aber das ftaufifche Haus, welches geradezu als das „könig⸗ 
liche” bezeichnet wird, für berufen anfah, jenen Uebelftand zu heben?), 
und dod hat ein Theil der Fürften, man fieht nicht, aus welchem 
Grunde, eifrig der Wahl Heinrichs widerftrebt. Es mögen geift- 
liche Fürften von Rom aus gegen die Wahl beeinflußt worden oder 
dynaftiihe Intereſſen im Spiele geweſen fein; aber es ift auch nicht 
unwahrſcheinlich, daR man principiell Bedenken trug, weil Friedrich H. 
jeldft nody römischer König war, in Heinrich einen zweiten hinzu zu 
wählen, ebenfo wie 1185 ein Theil der Fürſten fich geweigert Hat, 
dem erften Friedrich feinen Sohn Heinrich VI. als Kaiſer beigugeben, 
„da zwei Kaifer nicht zugleich herrfchen können“ >). 

Ueber den Hergang bei der Wahl+) find wir weientlih auf das 
gewiejen, was Friedrich felbft am 13. Juli dem Papfte darüber 
mittheilte®); weil e8 uns aber bisher nicht gelungen ift, den König 
auf den Scleichwegen zu betreffen, auf welden man ihn gewöhnlich 
gern gehen läßt, jo dürfen wir, zwar nicht von vorn herein uns dem 
Eindrud diefes Schreibens gefangen geben, doch unbefangener an 
eine Prüfung deffelben herantreten. Wie ſchon längit, geiteht Fried- 
rich auch diefes Mal ganz offen ein, daß er fi um die Wahl fei- 


1) Chron. Ursperg. a. a. 1221. Niki, Stauf. Studien ©. 379. 

2) Sorfhungen I, 18. Joh. Dan. Ritteri diss. de electione Henrici VIl. 
in regem Rom. Wittberg. 1752. 4 war mir nicht zugänglich und ebenfo wenig 
C. G. de Murr, diss. de re diplom. Frid. Il. Altdorf. 1756. 4, wo p. 80. 6 
von biefer Wahl bie Rede fein foll. 

3) Toeche, de Heurico VI. Rom. imp. Normannorum regnum sibi vendi- 
cante. Berol. 1860. p. 5. 

4) Ann. Erphord., M. G. Ss. XVI, 27: Hoc anno (1220) A. fillus impe- 
ratoris in Fraukenevurt Kalondis Meii a principibkus in regem electus est. 
Aber am 26. April erjcheint Heinrich ſchon ale König (f. m.), aljo muß vor 
Kal. die Zahl ausgefallen fein; als dux Suevie et rector Burgundie zulegt 
am 20. April. 

5) Rayn. 1220. 8 12, Raumer III, 187 und nad biejen H. B. L, 802; 
nach Abſchrift von Berg Böhmer Reg. Frid. 359, 
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nes Sohnes wirklich bemüht habe), indeifen ohne Erfolg. Aber ein ı220. 
den Frieden des Reichs bedrohender Streit des Landgrafen von Thü- 
ringen mit dem Erzbifhof von Mainz habe bewirkt, daß ohne fein 
Willen und in feiner Abmwefenheit die gegenwärtigen Fürſten und 
befonders gerade diejenigen, welche bisher der Wahl entgegen gewe- 
fen, Heinrich zum Könige erwählt Hätten. Als ihm die Wahl be- 
kannt geworden, babe er natürlich widerfprochen und die Fürften 
veranlaßt, jeder für fi, einen befiegelten Brief auszuftellen, daß 
der PVapft die Wahl billigen möge. „Aber ferne fei es, daß das 
Roiferreich etwas gemein haben folle mit dem Königreich oder daß 
wir fie bei Gelegenheit der Wahl wechjelfeitig vereinigen. Vielmehr 
wollen wir mit allen Kräften dagegen wirken, daß ihre Bereinigung 
in anderen Zeiten zu Stande fomme”. 

Wenn irgend etivas, fo zeigt diefer letzte Paſſus deutlich genug, 
daß Friedrih an feier ſchon früher ausgeſprochenen Weberzeugung 
von der Schädlichkeit einer Incorporation Sieiliens unverändert feft- 
hielt und noch immer den Vertrag vom 1. Yuli 1216 achtete, welcher 
wohl die Real-Union überhaupt und die Perfonal-Union in der Per⸗ 
fon Friedrichs, aber nicht in der Heinrihs unterfagt hatte. Sp. 
fonnte er mit guten Gewiffen und aus eigner Weberzeugung, nicht 
nur zum Schein, der Wahl, die er doch felbft geförvert, widerjpre- 
Ken, wenn die Fürjten dabei an eine Incorporation Siciliend ge- 
dacht hatten?), und konnte fie billigen, wenn man dabei auf dem 
Boden der DBerträge zu bleiben gedachte. Vermuthungen, daß es 
anders ſei, wenn fie in Rom auftauchten, fol offenbar jenes könig⸗ 
liche Schreiben zurüdweifen; da Friedrich über die Wahl felbft ſich 
nicht zu rechtfertigen braucht und nie aus ihr Hehl gemacht Hat, 
will er den römifchen Hof nur darüber beruhigen, daß fie die in 
Bezug auf Sicilien beftehenden Verträge nicht alterive, und damit 
zeigen ſich nun auch die Fürſten einverftanden, indem fie, wie ſchon 
früger zur Zeit Innocenz' II. (ſ. o.), auf Bitte und Befehl des 
Königs, nohmald am 23. April 1220 °) Alles gut heißen, was 


1) Forſchungen I, S. 19 Anm. 3. 


.,.„2) Es liegt der Gedanke nahe, daß Friedrich wie fein Vater etwa für Erb- 
lichleit der beutichen Krone ‚Incorporation Siciliens verſprochen, und Schirr- 
macher I, 120 bat dies als Ziel in der Politik Friebrich® angenommen, freilich 
ohne Beweiſe zu liefern. Vgl. bagegen meine Diff. de regni Siculi admini- 
stratione p. 1. 49 und neuerdings Schirrmacher II, 443. 

3) M. G. leg. II, 897. H.B. I, 768. Häberlin, te Reichshiſt. 1, 739, 
bat zuerft die Bedeutung dieſes Reverſes richtig erfaßt, daß bie Fürſten damit 
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Friedrich der Kirche verliehen und verſprochen, „in Bezug ſowohl auf 


das Kaiferreich als auch auf das Königreich Sicilien“. Sie erflä- 
ven ausdrücklich, daß „das Kaiferreich Feine Gemeinfchaft mit- dem 
Königreiche oder irgend eine Jurisdietion in demfelben haben folle”. 
Darum eben hat der Papit nicht gegen die Wahl venronftrirt ‘), und 
ſelbſt in den Zeiten der erbittertften Kämpfe wurde fie niemals von 
den Gegnern Friedrichs als ein Werk durchtriebener Falſchheit an- 
gegriffen: dieſes Verdienſt hat erft die Überfluge Gegenwart. Was 
aber die oben angebeuteten Folgen betrifft, welche fi an die Wahl 
fnüpften, fo wurden diefe allerdings Gegenftand der Unterhandlun- 
gen, welche bei Gelegenheit der Kaiſerkrönung gepflogen wurden. Da⸗ 
ber Fonnten denn auch die Prälaten, ohne zweien Herren zu dienen 
und einen zu verrathen, die Wahl fürdern, und dankbar erfannte 
Friedrich ihren Beiftand an, „den fie dem Könige felbft zur Erwer⸗ 
bung und Sicherung des Thrones und jenem Sohne Heinrich eim- 
müthig bei der Königswahl geleiftet haben”, als ev am 26. April 
ihnen gewiffe Rechte theils erweiterte, theils beftätigter). „Se grö- 
Bere Treue er bei diefen Herren gefunden babe, um fo mehr be- 
mühe er fih, ihrem Vortheile entgegen zu Tommen”. Wir werden 
uns fpäter veranlagt fehen, diejes wichtige Privileg „in Begünfti⸗ 
gung der geiftlichen Fürften‘ näher zu prüfen; hier genüge es, auf 
den Zufammenbang defjelben mit der Wahl Heinrichs aufmerkſam 
gemacht zu haben. 

Blicken wir auf den unter Führung der zabreichen Documente 
diefer Zeit zurückgelegten Weg unferer Unterfuchung znrüd, fo fehen 


bie ſämmtlichen früheren Berfprechungen beftätigten, welche auf bie Trennung 
der Reiche fich bezogen. Es ıft dieſe urkundliche Gefammtbeftätigung nicht mit 
den oben erwähnten Willebriefen der einzelnen Fürſten zu verwechſeln, welche 
nur ihre Zuftimmung zu der Wahl enthielten. Dieſe find uns verloren. 

1) Als Friedrich, 10. Mai 1219, ihm mittheilte, daß er fih um bie Wahl 
bemübe, forderte Honorius nur eine Beftätigung ber früheren Urkunden unb 
nahm am 11. Febr. 1219 den künftigen Stellvertreter Friedrichs in feinen 
Shut, obwohl er willen mußte, wer darunter gemeint war (ſ. o. ©. 115). Man 
hat wohl ein ftillfchweigenbes Eingeftänbniß der Schuld von Seiten Kriebrige 
darin geſehen, daß er erft im Juli von ber im April gefchehenen Wahl dem 
Bapfte ſchreibt. Schirrm. I, 119. Aber wie der Anfang des Briefes zeigt, war 
dies nicht die erfte Meldung, ſondern bie zweite, und zwar als Antwort auf 
die am päpftlichen Hofe verbreitete Anficht, daß dieſe Wahl den Zweck habe, 
bie früheren Verträge rildgängig zu machen. Diefe Anficht mochte baburd 
entftanben fein, daß ber Reichslegat, Hoflanzier Konrad, welcher pie Willebriefe 
der Fürften überbringen follte, unterwegs erkrankt war und der päpftliche Hof 
jo ohne Benachrichtigung blieb. Val. Konrads Brief vom 81. Juli, Rayn. 
& 15 (ber Tag aus La Porte du Theile). 

2) M.G. leg. II, 326. H.B.I, 765. Loöher, Fürſten und Stäbte, S. 39. 
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wir den König angelangt, zwar noch nicht am Ziele feiner Wünfche, 120. 
der Berfonal-Union auf LXebenszeit, aber an dem Punkte, wo nad 
der vollbrachten Wahl feines Sohnes es nicht mehr zweifelhaft war, 
daß er jenes Ziel, deſſen Verweigerung fir den Papſt nunmehr 
feinen Werth hatte, erreichen würde — ohne einen Buchſtaben der 
Verträge zu verlegen, aber auch ohne ſchimpfliche Heimlichfeit. “Der 
junge König hatte jich den ergrauten Diplomaten aus der Schule 
eines Innocenz überlegen gezeigt und fie felbjt in der Trage des 
Kreuzzugs, die doch eine trefflihe Waffe zum Schuß und Angriff 
für die Curie abgab, in aller Loyalität feinen Abfichten dienjtbar 
gemacht. Und diefer Mann follte nun Kaifer werden! 

Seit dem Januar hören wir, daß Friedrich ernſtliche Anftal- 
ten machte, Deutjchland zu verlaffen, und auf dem Hoftage zu Frank—⸗ 
furt wurde davon als von einer ganz nahe bevorftehenden Sache ge- 
ſprochen). Hier ernannte er am 17. April feinen Hofkanzler, den 
Biſchof Konrad von Meg und Speier, zum Neichslegaten von ganz 
FItalien, und fandte ihn dorthin mit den umfafjendften Inſtructionen 
voraus, „den Weg zu bahnen’). Honorius aber, freundlich und 
gütig wie ftets, erfannte die ernftlihen Bemühungen des Künigs 
an, indem er aufs Neue die Rechte Friedrihs als eines Kreuzfah⸗ 
vers. in feinen Schutz nahm und ihn aufforderte, den Nömerzug 
möglichft zu beſchleunigen, da jetzt ja alle Hinderniſſe gehoben feien®). 


DH. B. I, 752. Reg. Frid. 380. 

2) M. G. leg. II, 285. H. B. I, 753. Konrabs Stinerar f. im folgenden 
Abſchnitt, Beilage L 

3) Rayn. 1220 8. 16 fehlt Bei Böhmer. 


Beilage. 


Der Reichsvicariat des Pfalzgrafen Heinrih don Braunſchweig. 


Daß ber Pfalzgraf Heinrich, der ältefte Sohn Heinrichs des Löwen, ob- 
wohl er ſich felbft Herzog von Sachen nennt und auch vom Könige fo ge 
nannt wird (Reg. Frid. 280. d. 13. Juli 1219), in Wahrheit Feine herzogliche 
Würde befaß, ergiebt fih ſchon daraus, daß dieſer Titel mit dem eines Herzoge 
von Braunfchweig wechjelte, welcher aus der früheren herzoglichen Stellung fei- 
nes Geſchlechts ftammte. Indeſſen bejaß er offenbar im Hausgebiete ven vollen 
Umfang ber Ianbesfürftliden Rechte, ohne Einſchränkung von Seiten bes wirk⸗ 
lichen Herzogs von Sachſen aus dem Wettinifhen Haufe, und dazu befam er 
bei jeiner Unterwerfung. unter Friedrich IL, Juli 1219, gewiffe Gerechtfame, 
welche ſich über Braunſchweig hinaus erftredten. 

Schon am 7. Noubr. 1219 fagt er in einer Schenkung an das Bisthum 
Berben von ſich: fungentibus vice glor. dom. nostri F. Rom. regis secundum 
plenitudinem iurisdictionis nobis date ab ipso Goslarie (Origg. Guelf. III, 672), 
unb 1223 (ibid. 676) nennt er ſich geradezu sacri imperii legatus. Sein Amt 
äußert ſich befonders in einem Schugrecdht Über pas Bistbum Hildesheim, 
weldhes er an ber Stelle Friedrichs, reſp. feines Sohnes Heinrichs, ausübte. 
Als 1221 die Minifterialen von Hildesheim fich der Wahl des Biſchofs Konrad 
nicht fügen wollten, wurbe ibm vom Könige übertragen, fie zum Gehorſam 
zu ermahnen und, wenn nöthig, zu zwingen (Origg. Guelf. III, 682, H.B. IV, 
726). Im Mai 1226 bekommt der Pfalzgraf vom Kaifer ven Auftrag, dieje⸗ 
nigen, welche ven mit ber Kreuzprebigt befchäftigten Biſchof verlegten, „aucto- 
ritate nostra® zu ächten. So erſcheint der Pfalzgraf als unmittelbarer Ber- 
treter bes Neih8-Oberhaupts neben ber damals in Deutſchland beftehenven 
Regentihaft. Im Juli 1226 übertrug ihm Friedrich die Entſcheidung einer Febde 
zwifchen dem Bifchof von Minden und bem Grafen von Limmer, auch bier 
mit der vollen königlichen Gewalt, ven Schulbigen zum Frieden zu zwingen: 
convocatis fidelibus imperii ex parte nostra (Origg. Guelf. III, 686). Alle 
Reichsſsgetreue werben angewieſen, Heinrich babei zu unterflägen (Subenborf, 
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Regiftr. merfw. Urk. I, 92). Daſſelbe geſchah in einer Fehde der Grafen Bobo 
von Spiegelberg, Konrad von Hohenbüchen und Gisler von Ethſen gegen Bobo 
von Homburg (Origg. II, 687. Subenborf I, 93. 94). Diefe Gewalt bes 
kaiſerlichen Stellvertreter kam dem Pfalzgrafen, natürlich auch ven Infaflen 
feines Allods gegenüber zu Gute; fo macht er dem Klofter Schinna eine Schen- 
fung auctoritate regia et nostra (Origg. III, 678). 

Eine befiimmte ſtaatsrechtliche Form wirb biefe Gewalt fchwerlich gehabt 
haben; wenigftens läßt fich dieſelbe ebenfo wenig als ihre locale Begrenzung aus 
ben wenigen Urkunden nachweifen. Bei längerer Dauer mußte dieſe außerordent- 
liche Gewalt wieber einen Ianbesherrlihen Charakter befommen, und fo konnte 
man 1235 darüber ftreiten, ob Hildesheim ber Jurisdietion Otto's von Lüne- 
burg als des Herren von Braunfchweig unterworfen fei (Chron. epp. Hildesh., 
M. G. Ss. VII, 861). 

Zu erwähnen ift noch bie auffallende Titulatur in einer Urkunde des Kb⸗ 
nigs Heinrich (H. B. II, 755), in welcher der Pfalzgraf Herzog von Sachſen, 
der wettinifche Herzog Albrecht Dagegen von Engern genannt wird. Diefer 
veraltete Titel wurde wohl nur deshalb vom Schreiber gebraucht, weil er in 
Berlegenbeit war, wie er bie Beiden, welche venfelben Zitel, der eine aus Ge⸗ 
wohnbeit, der andere mit Necht, führten, unterſcheiden follte. 


Winkelmann, Friebrich IT. 9 


Dritter Abſchnitt. 


Zriedrich 11. als Raifer, bis zu feinem erflen Bufammen- 
ſtoße mit dem Papſtthum, 1220—1227. 


9% 


Al⸗ Otto IV. nach ſeiner Kaiſerkrönung von der überkomme⸗ 
nen Bahn ſeiner Ahnen abwich und durchaus die Tendenzen des 
ſtaufiſchen Geſchlechts, das er eben bekämpft, oder vielmehr des Kai⸗ 
ſerthums zu ſeinen eigenen machte, gerieth er darüber mit dem 
Papſtthum in denſelben Kampf um die Herrſchaft Italiens, der 
ſeit einem halben Jahrhundert die Spitzen der Chriſtenheit ver⸗ 
feindet hatte; und es wäre nun natürlich geweſen, daß der welfiſche 
Kaiſer mit ſeiner neuen Anſchauung da Anſtoß erregt hätte, wo gerade 
dieſe Stellung zum Kaiſerthum und zum Papſtthum der Punkt war, 
um den fich Alles drehte, nämlich bei den ober⸗italiſchen Städten. 
Aber wenn Otto der Hierarchie gegenüber in die Fußſtapfen ſeiner 
Vorfahren auf dem Throne trat, fo hütete er ſich doch weislich, ihrer 
Politif in Ober-talien zu folgen; vielmehr madte er den Verſuch, 
durch feine Perfönlichkeit die hier herrfchenden Gegenfäge zu vermit- 
ten: als Sohn Heinrichs des Löwen die Söhne der Sieger von 
Legnano, als Nachfolger und Erbe der Staufen die dem Kaifer- 
thum freundlichen Elemente zu gewinnen. Es gelang das kaum 
Slaublihe; denn nur wenige Städte, wie 3.3. Genua, und biefes 
aus alter Rivalität mit Piſa, hielten fich fehmollend zurüd, alle 
Uehrigen aber Famen feinem Bemühen entgegen, jo daß Otto, ge- 
fügt auf die vereinigte Kraft und den Reichthum Ober⸗Italiens, die 
beiten Ausfichten für fich Hatte, als er um Mittel: und Unter-Sta- 
lien den Kampf mit der auf dem Gipfel angelangten Hierarchie wagte. 
Dur feinen übereilten Rüdzug aus Italien nahm derfelbe jedoch 
bald eine für ihn ungünftige Wendung, bis dann die Niederlage bei 
Bouvines alle Ausficht auf Beſſerung abfchnitt. Dennoch bliebe 
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Viele vom Fuße der Alpen bis nad) Neapel hinein, Friedrihs wach⸗ 
fendem Erfolge, wie den Drohungen des Papftes !) zum Trotz, der 
Fahne Otto's getreu; in Ober-Italien bildeten fie fogar eine faft 
compacte Maſſe. Mailand und die Städte, welche fih der Hege- 
monde defjelben unterwarfen, wie Acqui, Zortona, Aleffandria, Ber: 
celli, Xodi, Piacenza, Brescia und im Often Padua, Trevifo, Feltre, 
Belluno, Ferrara, Rimini u. a., waren auch nad) dem Tage von Bou⸗ 
vines ganz entfchieden für Otto; ja, fie wagten felbft, obwohl vergeb- 
lich, auf dem Lateran-Concil feine Reftitution in Vorfchlag zu bringen ?). 
Ihnen gegenüber und vollftändig gewachſen, bejtand Friedrichs 1. 
Anhang unter den Städten hauptfächlih aus Genua, wo Friedrich 
1212 lange auf Koſten der Bürger geweilt hatte °), Pavia, welches 
feinem Weiterfommen eine Anzahl Bürger geopfert *), Cremona, das, 
immer mit dem wmächtigeren Mailand rivalifirend, ihn aufgenommen 
und weiter geſchafft Hatte, ferner aus Como, Afti, Parma, Reggio, 
Modena, Bologna, Eefena, Imola, Berona und Mantua. Da Ge 
nua, welches vom Schauplag des Krieges ab lag, fi) wenig an dem- 
felben betheiligte, laftete die Wucht des nnaufhörlihen Ringen 
befonders auf Pavia und Eremona; aber diefe Städte mußten fid 
ihrer Widerfacher mit großer Tapferkeit und größerem Glück zu 
erwehren. Zwei Mal in einem Jahre erlitten die fiegesgemwifien 
Mailänder mit ihren Verbündeten ſchwere Niederlagen, nämlich die 
erfte am 2. Juni 1213 durch die Eremonefen, die Mailands Car⸗ 
roccio und das fümmtlihe Feldzeug der Feinde im Triumph nad 
Haufe führten); die zweite aber am 29. September bei Caſſello 
durch Pavia %). Auf die Seite Friedrichs ſchlug fich ferner der größte 
Theil des hohen Adels im oberen Po-Gebiete, Markgraf Wilhelm 
von Montferrat, der Pfalzgraf von Lomello, die Grafen von Bland⸗ 
rate und, wie es foheint, die gefammte Geiftlichfeit mit alleiniger 


1) 1212, 13. Juni an Mailand, Böhmer reg. Innoc. 315; 16. Iuni wegen 
Neapel, H. B. I, 188; 13. Juli an Aleffandria, reg. 816; 21. Det. an Mailaud, 
reg. 318. Ueber Neapel f. u. 

2) Seite 77. 86. 3) Seite 31. ’ 

4) ©. o. Seite 32. Chron. breve Cremon., Muratori Ss. VII, 689, tet 
ben Berluft Bavin’s in dem Scharmüßel am Lambro auf 100 milites an, 
fari ann. Januens. ont. aber nur auf 78, wogegen I 35 Mailänter gefan 
nahmen. Letztere u dꝑ die Gremoncfe Chronil aber erfi nad 1% 
aufgezeichnet. Bgl. 

5) Chron. — Cremon. p. 539, Mem. potest. Regiens., Muratori VIII, 
1082. Bgl. Monach. Patav. 


6) Raumer (2. Ausg.) II, 1%. 
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Ansnahme des Erzbiſchofs von Mailand: häufig erfcheinen Mitglie⸗ 
der diefer beiden Stände am Hofe Friedrihs in Deutichland. Aber 
eine Entſcheidung führte auch diefe Verftärfung der ftaufifchen Partei 
nicht herbei; jährlich wiederholte Einfälle in das feindliche Gebiet, 
deren Aufzählung ein Mißbrauch der Geduld ſelbſt des langmüthig⸗ 
ften L2efers genannt werden müßte, Verwüftungen und gelegentliche 
Siege mochten wohl den Beſiegten ſchwächen, ohne dem Sieger, der 
wieder don anderen Seiten dafjelbe litt, unbedingt die Oberhand 
in verſchaffen. Man hatte viel erreicht, wenn es gelang, eine oder 
die andere Stadt vorübergehend der Vereinigung mit ben Gegnern 
su entziehen. 

Mag man diefe dem Brigantaggio ähnlichen Fehden der Städte 
auch nicht Kriege nennen, immerhin find fie doc etwas Beſſeres, 
als das banditenmäßige Treiben der edlen Herren befonders in der 
Trevifaner Mark. Heuchelei, Wortbruch, Verrath und Morb ift bie 
ſchrecklihe Scala der Waffen, mit denen man fich bier befämpfte, 
und Parteinahme für Dtto IV., ober für Friedrich I. und den Papft 
nur der Dedimantel fiir allerlei Umtriebe, deren eigentliher Grund 
Neid, Habfuht und Haß felbft innerhalb der Familien war. Da 
lagen die Ezeline von Onara und Romano :), bald danach dem Fluch 
der nachfolgenden Yahrhunderte verfallen, im Kampfe mit dem etwas 
edleren Haufe Efte um den Einfluß in DBerona und den anderen 
Städten der Marl. Die Romano bielten aber zu Otto IV., und 
ihnen zur Seite ftand Salinguerra, feit 1209 Herr feiner Vater- 
ſtadt Ferrara, während an Azzo VI. von Eſte fih der Graf von 
Bonifacio anfhlog und für den Papft zu kämpfen vorgab. Aber 
ber Graf von Bonifacio ftarb 1212, in Kurzem folgte Azzo ihm 
im Tode nad und diefem 1214 fein ältefter Sohn Aldobrandin, 
Statthalter des Königreichs Apulien ?), welcher feinem jüngeren Bru⸗ 
der Azzo VII. das Erbe des Haufes hinterließ, vermehrt durch die 
Mark Ancona, mit der Innocenz III. ihn belehnt >). 

Dem Bapftttum waren die Verhältuiffe in Italien damals 
wenig gänftig. Hatten feit langen Jahren die Päpfte Hauptfäcklid 
durch ihren Rückhalt an Unter- Italien und noch mehr durch ihren 





1) Bgl. Schirrmacher I, 51; II, 277. 
2) Winkelmann de regni Siculi administratione pag. 6. 


3) Gerard. Maurisius, Murat. Ss. VIII, 23. Monach. Patav., ib. 6638. Ro- 
landin lib. I, cap. 12. 
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Bund mit den Lombarden fi die Selbftändigfeit gewahrt, fo be- 
folgten diefe zum großen Theile jet eine der. Curie feindfelige Boli- 
tif; des Rückhalts aber an jenem hatte Innocenz ſich felber beraubt, 
als er die Wahl des Königs von Sicilien zum bdeutfchen Kaifer 
betrieb und durchſetzte. Wie, wenn e8 Friedrich oder einem feiner 
Nachfolger einfiele, einen Gang um die wirkliche Herrſchaft in Ita⸗ 
lien mit dem Papſtthum zu wagen, das von der ftaufifhen Macht 
im Norden und Süden umfpannt war? Innocenz aber war ein 
porforgliher Mann, und fein Thun beweift feine Erkenntniß, daß 
es Lebensfragen waren, ob es nämlich gelingen würde, eritens: jede 
Union zwifchen Sicilien und dem Kaiſerthum für die Zukunft zu 
verhindern — es ijt erzählt worden, dag Friedrich am 1. Juli 1216 
in diefem Sinne eine Verſicherung ausjtellte —, zweitens: die in 
ewigen Fehden fi) verzehrenden Lombarden zu verfühnen und fie 
dann wieder zu dem alten, den wahren Intereſſen beider Theile ent- 
ſprechenden Bündniſſe mit dem Papftthum zu bringen. Mit andern 
Worten: troß feiner augenbliclichen Freundſchaft mit Friedrich ift 
ex in den legten Jahren feines Lebens nach Kräften bemüht gewe- 
fen, mit Hülfe der theils abhängigen, theils verbündeten Staaten 
Italiens eine wirkliche Herrſchaft des deutfchen Kaiſers füdlih von 
den Alpen unmöglich zu machen. Endlih kam noch Hinzu, daß für 
den Kreuzzug, auf den Innocenz mit dem größten Eifer hinarbeitete, 
die reihen Mittel Ober-Italiens durchaus nicht entbehrt werben 
fonnten. So machte er ſich denn auf, um perjünlic den Frieden 
unter den lombardifhen Städten herzuſtellen, aber auf dem Wege 
dorthin iſt er geſtorben ). 

Für die Curie war es auch in dieſen Beziehungen ein Gtüd, 
daß feinem Nachfolger, dem politiih kurzſichtigen Honorius III., in 
den Cardinalbiſchof Hugolin von Oftia ein Mann zur Seite ftand, 
der im Stande war, das Jutereſſe des Papſtthums mit Kraft und 
Einfiht zu wahren. . Obwohl die Lombardei von feterifchen Ele⸗ 
menten fo durchdrungen war, daß man hier und da die @eiftlichkeit 
als rechtlos und geächtet behandelte, hat Hugolin nicht aufgehört, 
nach der Verbindung mit derfelben zu ftreben: Kirchliche Rückſichten 
ftanden ber politifchen Nothiwendigfeit nad. Schon am 31. Mai 
1217 kam durd feine Vermittlung ein Friede zu Stande zwifchen 


1) Vorher hatte er Salinguerra durch Belehunung mit einem Theile mathil⸗ 
viſche Güter für ſich gewonnen. Raumer III, 191. 
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Pavia, Mailand, Pincenza, Tortona und Aleffandria, dem andere 
Städte fpäter fih anſchloſſen ). Im folgenden Jahre verfühnen 
fih Mailand und Piacenza auf der einen Seite mit Parma und 
Cremona, ebenfo ihr beiberfeitiger Anhang 2). Noch war die Ten- 
denz, welche das Papſtthum bei diefer Verſöhnung verfolgte, nicht 
fundgegeben, als man fie ſchon auf der Seite, welche wir ghibellinifch 
nennen mögen, geahnt zu haben fcheint: auch hier war man nicht 
unthätig, fondern ftrebte nach größerer Einigung, aber nicht unter 
der päpftlihen egide, fondern mehr im Sinne des Kaiſerthums. 
Barma und Reggio frhloffen ein enges Schug- und Trutzbündniß °), 
Benedig und Senna im März 1218 einen Waffenftilfitand auf zehn 
Jahre *); endlich trat auch Pifa auf die Seite Friedrichs, dem auf 
diefe Weife die gefammte Seemadht Italiens gehorchte —, ein Vor— 
theil von unermeßlichen Werthe, wenn er den Kreuzzug antreten 
wollte, wie überhaupt fir die Sicherheit feiner Reihe. Ein Anfchlag 
toscanifcher Feinde anf Sicilten wurde dadurch unmöglich 5). 

Die Gegenfäbe in der Lombardei waren alfo nicht bejeitigt, 
fondern eher gefhärft worden, obwohl die Waffen ruhten und der 
Verband der Parteien dur den Austritt einzelner Städte gelodert 
fein mochte. So föhnten fih im Jahre 1219 aud Brescia, Ber- 
gamo und Novara mit Friedrih aus‘). Die vermittelnde Curie 
hatte fchließlich felbft in gewilfem Sinne Partei genommen, indem 
ihre Beftrebungen bei den Faiferlich gefinnten Städten im Allgemei- 
nen meit weniger Anklang gefunden zu haben jcheinen, als bei Mai- 
land und deſſen Genofjen, die allerdings bei der bevorftehenden An- 
funft Friedrichs einen Rückhalt an dem Papſtthum nöthig hatten. 
Diefes Hatte nicht vermocht, alle Lombarden mit fich zu vwereini- 
gen, fondern meift nur die, weldhe dem von Rom aus erhobenen 


1) Oh multas discordias, quae vertehantur inter civitates Lombardiae, 
quum multae religiosae personae se intromitterent de pace et concordia com- 
ponenda. Caffari ann. Januens. cont. Daß zu den religios. pers. auch Hugolin 
gehörte, geht aus einem Schreiben des Papftes bei Raumer II, 194 hervor. 

ine nee jehr ergiebige Duelle für dieſe lombarbifchen Berhäftniffe ift chron. 
Placent. p. 50. 56. SL Schirrmacher H, 13 ff. 

2) Eodem anno „ax firmata est inter Mediolanenses et Placentinos et 
suam partem, et Cremonenses et Parmenses et suam partem per Ugonem Ost. 
et Veletr. episc. card. Chron. breve Cremon., Murat. VII, 640. 


3) Salimbeni mem. potest. Regiens., Murat., VII, 1084. 
4) Ann. Januens. o.a. 5) Reg. Frid. 328. Bgl. Kap. II biejes Abjchnitts. 
6) Schirrmacher II, 15. 
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Herrſcher widerftrebten; e8 war dadurch in eine höchft zweibentige 
Stellung geraten, welche Taum durch den myftiihen Beruf, Frieden 
zu ftiften, befchönigt werden konnte und fchwerli auf die Daner zu 
behaupten war, falls Friedrich an ein Geltendmachen der Taiferlichen 
Rechte und an ein unmittelbares Eingreifen in die ober-italifchen 
Berhältniffe dachte. Sollte Honorius dem auf Ausſchließung des 
Raifertbums gerichteten Streben der Oppofition unter den Städten 
offenen Schuß angedeihen Lafjen, oder würden diefe dem Berbündeten 
ihres Beichügers gegenüber ihre angeborenen Tendenzen vergeifen? 
Das Erfte ließ fi von Honorius um fo Weniger erwarten, als 
dadurch feine Kieblingsidee, dev Kreuzzug, unfehlbar gefcheitert wäre; 
das Zweite war gar nicht zu denken. Die Lage des Bapftes war 
der Art, daß er, ohne ſich mit der einen oder der anderen Partei voll: 
ftändig zu verfeinden — und beides war gleich verhängnißvoll —, 
feinen entjcheidenden Schritt thun konnte; der hätte aber gethan wer: 
den müffen, wenn e8 zu einem offenen ZJufammenftoße der beiden 
Gegner gelommen wäre. Daher war es ganz richtig, wenn er fi 
in den nächften Zeiten bemühte, einen folhen Conflict fo lange ale 
möglich binauszufchieben, deifen Ausgang auch für das Papftthum 
von den bedenklichiten Folgen hätte fein können. Dieſe Politik des 
Ausgleihens und Vermittelns ımd geheimen Begünſtigens wird am 
beften durch die Antwort charakterifirt, welche Honorius den Aleffan- 
drinern auf ihre Anfrage, ob fie Triedrich huldigen follten oder 
nicht, zufommen ließ '): „Falls andere Bürger der Lombardei dem 
genannten Könige den Schwur der Treue leiften follten, ift es gegen- 
wärtig am beiten für euch, daß auch ihr ihm ſchwört, wenn ihr 
dazu aufgefordert werdet”. Welch' Same zu künftigen Wirren) 
Auch Friedrich II. Hat fich nicht fehr beeilt, die Dinge in Ober⸗ 
Italien zu einer Entfcheidung zu drängen; denn fo lange er in 
Deutfchland noch nicht zur unbedingten Alleinherrſchaft gelangt war, 
fonnte er natürlicher Weife fi wenig um die verwidelten Verhält⸗ 
niffe Italiens kümmern. Allerdings bat er zu verjchiedenen Zeiten 
Reichsbeamte fir Italien ernannt, wie am 16. Februar 1213 den 
Biſchof Friedrih von Trient zum Generallegaten in der Lombardei, 
Veronefer Mark, Tuscien und Romanien*); aber darin lag mehr 


1) 30. Aug. 1219. Rayn. ann. eccles. 1219, 8 24. 


2) reg. Frid. 54. Bon einer amtlichen Thätigkeit des Legaten finbe ich 
feine Spur. 
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eine Wahrung des Principe, als eine factiſche Ausihung der König. 
fihen Gewalt. Diefe befchränfte fi darauf, die Getreuen durch 
Ertheilung von Ehrentiteln, Privilegien und Rechten zu belohnen 
und zu feffeln, ohne ihnen den Stand gegen die Gegner erleichtern 
zu können). Doc wirkten Friedrichs Erfolge in Deutſchland noth⸗ 
wendig aud auf Italien zurück, und als ihn der Tod von Otto IV. 
befreite, ſchickte er fih fogleih an, auch in Italien feinen Namen 
geltend zu machen. Da forderte er die Städte der Lombardei zur 
Huldigung anf?), welche, wie es fcheint, im Febrnar 1219 zu Speier 
ftattfinden Sollte, und nicht bloß von jeinen Anhängern, fondern auch 
aus den Meihen der Dppofition erfchienen dajelbft zahlreiche Ab- 
geordnete‘). Auf demfelben Neichstage zu Speier wurde zugleich ein 
nener Vicar für Italien ernannt, Biſchof Jakob von Turin‘), der 
indejjen nad) kurzer Thätigfeit zu Ende des Auguft wieder in Deutſch⸗ 
land ift°). Es war dieſes die Zeit, da die Curie Alles daran fekte, 
es bei den Lombarden zu einer Einigung in ihrem Sinne zu brin- 
gen, während gleichzeitig Föniglihe Beamte auftraten und Huldigung 
und Gehorfam im Namen des Königs forderten: wie hätte es da 
nicht zu Eonflicten kommen müſſen! Die find nun auch nicht ausges 
blieben, wie Friedrihs Brief an den Papft vom 6. September 1219 
beweift®); da aber kein Theil ein Intereſſe daran Hatte, fie weiter 
auszufpinnen, wurden fie leicht beſeitigt. Jedenfalls ftand die Sache 
Friedrichs, als er fich endlich im Frühling 1220 zum lange ver- 
ihobenen Römerzuge anfchicte, verhältnifmäßig gut, um wie viel 
beffer aber, als vor acht Jahren, da er, ein Abenteurer, unter tau⸗ 
jend Gefahren ſich durch feindliche Gebiete und unmegfame Gebirge 
heimlich durchichleihen mußte! Darauf aber mußte er verzichten, 
jogleih den Reſt der Oppofition mit Gewalt zur Anerkennung zu 


1) Siehe die Zuſem menſtellun der italieniſchen Urkunden Friedrichs bei 
Schirrmacher II, 353, Anm g “ ö ’ 


2) ©. Friedrics Brief an den Papft, 6. Sept. 1219. Reg. Frid. Nr. 296. 

3) Bom 10. Febr. bis 23. März find bie Regeften Fiedriche ger ganz 
von italienischen Angelegenheiten ausgefült. Vgl. Schirrinader II, 

4) Zuerft am 10. Febr. 1219. H. B. I, 59. 

5) Reg. Frid. 292, H. B. I, 668. Weber jeine Thätigkeit Schirrmacher II, 
16. In Friedrichs Schreiben vom 6. Sept. wird zwar ber Markgraf von 
Montjerrat neben dem Biſchof erwähnt, doch nicht fo, daß man gendthigt 


wäre, ihn auch für einen Bicar zu halten, wie Böhmer reg. 296 es gethan bat. 
Doch ift es immerhin möglich. Vgl. H. B. I, 828. 


6) Bgl. Über diefes Schreiben oben S. 120, 
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nöthigen, wenn er nicht auf's Neue die Stellung feines Haufes in 
Deutſchland, die Einigkeit mit dem Papftthum und feine Herrfchaft 
in Sieilien gefährden und der Kaiſerkrone verluftig gehen wollte. 
Und in der That, die Kleine Schaar, mit der Friedrih von Deutſch⸗ 
land auszog, ſpricht dafür, dag er ſich mwenigftens vorläufig die An- 
erfennung feiner Anhänger genügen ließ, und wie der Papft einen 
gewaltfamen Zufammenftoß in der Kombardei zu vermeiden wünfchte. 

Am 17. April 1220, auf jenem Hoftage zu Frankfurt, welcher 
wegen der Wahl feines Sohnes zum römiſchen Könige ſchon oben 
berührt ijt, Tündigte er den Italienern feine baldige Ankunft an, 
da die Wirren in Deutjchland geftillt feien, und ernannte in dem: 
felben Aktenſtücke den Hoffanzler, Bifhof Konrad von Meß und 
Speier, zu feinem Legaten in ganz Italien, dem er die volle Faifer- 
liche Gewalt, alfo auch die höchſte Gerichtsinftanz beilegte, mit dem 
Auftrage, Huldigungen und Geredtigkeiten für ihn zu empfangen 
und durch Befeitigung aller Zwifte ihm den Weg nah Rom zu 
bahnen‘). ine bedeutende Thätigkeit vermochte er indeffen vor 
Triedrihs Ankunft nicht zu entfalten, da er in den Monaten Juni 
und Juli durh Krankheit zurüdgehalten wurde. Erſt nad) dem 
31. Yuli, an weldem Tage er von Mantua aus an den Papſt 
fchreibt, beginnt fein Wirken, als deffen Zwed zunächft nur die Frei⸗ 
mahung der großen Straße von Deutjchland nah Rom erfceint. 
Mit Verona hatte Friedrich fich ſchon früher verjtändigt und beftä- 
tigt, was diefes für feinen Dienft mit dem von jeher kaiſerlich ge- 
finnten Cremona ausgemadt?); ed war daher Konrads Aufgabe, 
den weiteren Weg durch die Romagna, dur Vereinbarung mit ben 
dortigen Städten zu fihern. Unter diefen war Bologna im Jahre 
1219 in die Acht verfallen, weil es in einem Streite mit Imola 
dem Gebote des Reichsvicars, Jakob von Turin, den Gehorfam 
verweigert hatte?); doch wußte Konrad auch hier eine befriedigende 
Löfung zu finden. Im Auguft verfammelte er die Großen ber Ro- 
magna bei fih in Imola, ließ fie Urfehde ſchwören und ernannte 
den Barmefaner Ugolin de Juliano zum Grafen der Romagna, und 
zum Podeſta von Ravenna, Brittenoro und Cervia; aud Bologna 
huldigte‘), wurde dann von der Acht befreit und durfte die aus den 


1) Mon. Germ. leg. II, 285. Siehe feine Regeften Beilage L 
2) 12. März (1219) ind. VII, H. B. I, 611. 8) Schirrmacher II, 16. 
4) Podeſta von Bologna war damals Wilhelm von Pufterla aus Mailand, 
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occupirten Neichsgebieten gezogenen Einkünfte behalten, obwohl es 
die Gebiete ſelbſt, namentlih die Grafſchaft Imola, zurüdgeben 
mußte. Endli wurde auch ein Streit zwifchen Imola und Faenza 
beigelegt, und letteres gegen Zahlung von 1500 Marf aus der Adht 
gelöft‘). Wollte Friedrich ſich mit einem friedlichen Durchzuge nad 
Rom begnügen, fo ftand demfelben nun nichts mehr im Wege. 


Ti 


Die Unterhandlungen wegen der Kaiſerkrönung waren fon feit 
dem Anfange des Yahres im Gange, und Honorins hatte durch feine 
Bereitwilligleit, mit der er ſelbſt über offenbare Vernadhläffigung 
hinwegfah, feinen Wunſch zu erkennen gegeben, fie möglichft zu für- 
dern und zu befchleunigen?). Am 28, Auguft verſprach er auch Die 
Königin Eonftanze zu Frönen, wie Friedrich es gewünſcht Hatte). 
Dod mußten vorher von Seiten des Königs noch einige Forderun- 
gen der Curie erledigt werden, zunächſt die Verzichtleiftung auf die 
mathildiſchen Güter, welche der Kanzler Konrad’ in Friedrihs Namen 
ertheilen und der päpftliche Subdiacon und Capellan Alatrin, den 
Honorius öfters in feinen Verhandlungen mit Friedrich zu gebrau- 
hen pflegte, von jenem empfangen follte‘). Mit Recht legte der Bapft 
auf eine folche fürmliche Verzichtleiftung vor der Krönung den größ- 
ten Werth, da Otto's IV. Beifpiel noch vor Kurzem gezeigt hatte, 
welchen Reiz jene reichen Güter fiir die Deutfchen Hatten; feine Un- 
geduld wuchs, als weder Mlatrin nod der Kanzler in der nächften 
Zeit etwas von diefer Sache hören liefen. Er mochte wohl dem 
gewandten Konrad, der ſchon 1209 in ähnlichen Beziehungen file 
Dtto IV. unterhandelt, die Abfiht zutvauen, daß er irgendwie fid 
um dieſen Verzicht herumfchleichen molle. Noch konnte deffen Schrei⸗ 


früher, ein Anhänger Otto's IV. (Reg. Ott. 178), bem Friedrich am 4. Oet. 1220 
für feine guten Dienfte d. h. für leine nanteriwerfung eine Rente auf Afti an- 
wiege. H. B. I, 861. Berk, Archiv VII, 28 zum 3. Oct. Böhmer, reg. Frid., 
384 mit bem irrigen Datum nono — ſtatt IV nonas Oct. 


5 Bon Friedrich betätigt 20. Sept. 1220. Reg. 371 und am 15. Ort. 
B. I, 873; vgl. not. I. 


2) ©. o. Seite 121. fe. 3) H. B. I, 828. . 
4) Alatrin war am 12. Juni dazu bevoflmächtigt worben. H. B. I, 794. 


[_ 3 


220, 


1320, 
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ben aus Mantua vom 34. Yuli:), worin derfelbe fich über die Be- 
deutung der Wahl Heinrichs zum römifchen König ausfprach und 
die Verzögerung der Anzeige mit der oben erwähnten Krankheit ent- 
ſchuldigte, am päpftlichen Hofe zu Orvieto nicht eingetroffen jein, 
als Honorins ihn aufs Meue aufforderte (5. Auguft), dem Tönig: 
lihen Befehle gemäß auf die mathildifhen Güter zu verzichten; nur 
dadurch könne er vom Banne losfommen, in welchen er wegen der 
gelobten, aber bisher unterlaffenen Kreuzfahrt verfallen ſei). In— 
deffen diefer Kanzler Konrad, ein Mann, dem Umtriebe und Ränte 
fait Bedürfniß waren, fcheint jene Drohung in ihrer wahren Be 
deutung gewilrdigt zu haben: wie wollte man ihn fir Unterlaf- 
fung des Krenzzuges verantwortlich machen, während dem Könige 
fortwährend neue Termine bewilligt wurden? Was er mit ber Ber: 
weigerung des Verzichtes bezweckte, ift nicht recht Klar; ſoviel aber 
fteht feit, daß er ihn nicht geleiftet hat. Wem er die Sache bin- 
ausziehen wollte, bis Friedrich felbft nach Italien käme, fo iſt es 
ihm gelungen. 

Bon Augsburg aus, wo Friedrih im Juli und Auguft ver- 
weilt und wahrfcheinlich feine Schwaben an ſich gezogen hatte, ift er 
zu Ende des legten Monats auf der großen Straße über den Bren- 
ner nah Süden gegangen. Die Bifhöfe Wlrih von Palfau mb 
Sigfrid von Augsburg, der Herzog Ludwig von Baiern und eine 
Anzahl ſchwäbiſcher Miniſterialen, welche zum Theil durch ihre Aem⸗ 
ter an den königlichen Hof gefeffelt waren, find die einzigen nam⸗ 
baften Leute in feinem Gefolge. Mochten Viele auch ſchon zum 
Kreuzzuge vorangegangen fein, Andere durch bejondere Urfachen zu: 
rücgehalten werden oder fi um Geld vom Zuge Iosgefauft haben >), 
immer bleibt die Dürftigfeit diefes Römerzuges auffällig und nur 
bei der Annahme erflärlich, daß Friedrich an keine ernftliche Verwicke⸗ 
lung geglaubt, nod) eine gewaltfame Löſung der ober-italiihen Ver 


1) ne Bogqunsen I I, 18 unb oben S. 126. Anm. 1 und Konrabe Re 
geften in Beilage 

2) H. B. I, 815. Zur Empfangnahme ber Serzihtleiftung wird am 9. Aug. 
der Subdiacon Raynald Munald angemwiejen. Daſelbſt 8 

3) So ber Abt von St. Gallen: 360 marcis regi dad se ipsum ab hac 
exemit via, cum 200 marcis et regi servire et sue profecisse potuisset ec- 
clesie. Conr. de Fabaria. Sicher Zordan von Padua zahlte für Erlaß bes 
Zuges in Italien 50 Marl. H. B. I, 829. Biele Andere werben es ebenfo ge 
macht haben, — Friedzich jagt am am 18. Dct. 1220 von fih: secum- ducens non 
magnum exercitum. 
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bältniffe beabfichtigt habe:).. Am 5. Septembex finden wir ihn in 12%. 
Bogen, acht Tage fpäter im Lager vor Berons ?). 

Aber jeder Schritt weiter auf dem von Parteien unterwühlten 
Boden Ober- Italiens erforderte die größte Vorſicht. Denn wenn 
auch der König fih zunächſt nicht um die Haltung der Gegner küm⸗ 
merte®), jo war es doch nicht leicht, allein die Anhänger feftzuhal- 
ten: ward dem Einen irgend etwas zugewandt, jo glaubte der Andere 
auch ein Anrecht auf gleiche Begünftigung zu haben, und: fonnte biefe 
nicht gewährt werden, fo erſcholl lante Klage über des Königs 
Undankbarkeit und Uugerechtigleit. Es war frhwer, ja faft unmög⸗ 
lich, Hier ohne Anſtoß durchzukommen. Genua giebt davon ein 
Beifpiel. 

An Genua Hatte Friedrich bei feiner Anweſenheit dafelbit vor 
acht Jahren für den Fall feiner Lünftigen Kaiferfrönung außer einer 
bebeutenden Geldentfhädigung auch die Beftätigung der von früheren 
Kaifern verlichenen Privilegien und befonders des Stadtgebietes ver- 
ſprochen), zulegt noch im März 1218 Zoll- und Abgabenfreiheit 
im ganzen KRönigreiche Sicilien zugefihert‘). As nun Friedrich auf 
feinem Weiterzuge vom Garda⸗See, über Kaftiglione und Goito durch 
das Mantuanifche, am 30. September in das Gebiet von Modena 
fam, begab fi der Podefta von Genua, Rambertin, mit den ebel- 
jten Bürgern, auf Schluß des Nathes, in das Lager des Königs, 
in der Hoffnung, nun jene Bejtätigungen und vielleicht noch mehr zu 


1) Fir die Annahme Schirrmaders I, 131, die, wenn begründet, Er 
jenen Umſtand erkläven könnte, nämlich, „daß Friedrich bald als Kaiſer na 
Deutſchland zurückzukehren gedachte‘, fehlt jeder Beweis. An Rückkehr konnte 
Friebrich nicht eher denken, als bis er den Kreuzzug los geworben. 

2) Das Itinerar des Römerzuges gebe ich nach Böhmer und den &r- 
gänzungen durch Huillard⸗Broholles in Beilage IE. 

3) A Venetianis pacifice recipitur (Reg. Frid. 372), Mediolanensibus. et 
lautoribus eorum ex integro reconciliatur (?) et assumpta maxima multitudine 
militum tam de Mediolano tam de aliis civitatibus .Romam venit. Rein. Leod.; 
ein vereingeltes und fernes Zeugniß und im Widerfpruche mit chron. Placent. 
a a. A 


4) Reg. Frid. 40. Bgl. oben ©. 31. 


5) 1218 mense Martio comes Henricus de Malta Januam venit in galea 
una et ivit per terram in Alamanniam ad regem F. et chartas retulit ab. eo 
praeceptorias, .quod Januenses in toto regno Siciliae franchi essent et nul- 
um drictum nullamque exactionem dare tenerentar. In mense Aprilis fait 
armala galea una pro communi, quae ipsuf ad Roman.-curiam portavit et inde 
in suo comitatu. Caffari aun. Januens, cont. An der Richtigkeit biefer Nach⸗ 
richt laͤßt fich nicht zweifeln, da ber Stabtichreiber die Urkunde gejehen: haben 
muß, welche uns freifich: verloren ifl. 
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. erhalten). Hatte Friedrich doch alfe Urſache, ihrer Stabt, ohne 


deren Hilfe er niemals nad) ‘Deutfchland gelangt wäre, dankbar zu 
fein! Aber wie erftaunt waren die Gefandten, als der König nad 
einigen Tagen, in denen die Genuefen mit ihm bis vor Bologna 
gezogen waren, zwar das Privilegium Kaifer Heinrichs VI. vom 
30. Mai 11913) gleichlautend erneuertes), welches die Verfaſſung 
der Stadt und ihr Gebiet betraf, dagegen feine Zufiherungen in 
Betreff Siciliens erft nad feiner Ankunft dafelbft wahr machen 
wollte! Möglih, dag Friedrih wegen der höchſt nöthigen Reorga⸗ 
nifation des Königreichs jene Beftätigung zu utngehen wünſchte; — 
denn wie konnte er, wenn er die königliche Gewalt dafelbft Herftel- 
len wollte, damit anfangen, daß er den Genuefen ihre ganz exemte 
Stellung in Sicilien zugeftand? — aber viel wahrjcheinlicher ift 
e8, daR er durch die Verweigerung einer gleichzeitigen Verleihung 
von Rechten im Kaiferreihe und im Königreiche jeden Argwohn ber 
Eurie zerftreuen wollte, als beabfichtige er doch eine Real-Union der 
beiden Länder. Die Genuefen aber waren über diefe Weigerung 
enträftet, obwohl nicht ganz mit Recht, da auch Venedig kurz zuvor 
nicht mehr als eine Betätigung der Reihsprivilegien erhalten hatte‘); 
wenige Tage fpäter, bei San Pietro zwiſchen Bologna und Imola, 
empfablen fie fih, und feine Mahnung des Königs vermochte fie, 


1) Daſelbſt 1220: D. Rambertinus de voluntate consilii cum multis no- 
bilibus civitatis perrexit, existumans pro communi Januae ab eo multa com- 
moda suscipere et honores, prout literis suis saepissime promiserat se fac- 
turum in remuneratione multorum obsegquiorum, quae ab ipso communi asse- 
verabat se multoties suscepisse; et eo invento extra Mutinensem civitatem 
sequutus fuit extra Bononiam usque ad castrum S. Petri, et ostensis privilegiis 
nostris vix partem de eo, quod ad imperium pertinebat, voluit confirmare 
(Reg. Frid. 381), suas excusationes praeponens, quod quidquid ad regnum 
Siciliae attinebat, nisi prius esset in regno, non poterat aliquatenus confirmare. 
Sed eo existente in regno, firmo gerebat proposito nou solum ea, sed multo 
maiora communi Januae exhibere u. |. w. 


2) Liber iurium Januae I, 370. 


3) in castris prope Bononiam 4. Oct. 1220. Reg. Frid. 381, H. B. I, 
868 (nonis octobris). Die Worte, weldhe ich de regni Siculi adminfstratione 
. 37 irrig gebraudte, um Friedrichs Marineweien zu charakterificen „iuxta 
illud nostre voluntatis propositum, quo non solum 'in terra, sed etiam in mari 
gloriam et honorem Romani imperii dilatare omnibus modis intendimus“, find 
aus der Urkunde Heinrichs VI. in die Sriebrichs Übernommen. — Am 3. Oct 
hatte Friedrich dem Markgrafen Otto von Carreto befohlen, bie Leute von Ven⸗ 
timiglia zum Gehorſam gegen Genua zurüdgubringen. Lib. iurium Jannae I, 652. 
4) 20. Sept. Reg. Frid, 372, al8 meift wörtlihe Erneuerung ber Urkunde 
Heinrichs VI. d. Caſtro Giovanni 6. Juni 1197. — Eine ahnt Betätigung 
wie Genua erhielt Piſa 24. Nov. 1220. Reg. 896, H. B. II, 19. 
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bis. Rom fich feinem Gefolge anzufchließen: es könne daraus eine 
täftige und Teftfpielige Gewohnheit werden. Dagegen hatte der ge- 
ſchmeidige und ſtets geldhebürftige Kanzler Konrad ſich bet den Pa- 
tricierr der reichen Stadt als ihr Freund am Hofe darzuftellen ge- 
wußt, und fie verfehlten natürlich nicht, ihm ihre Dankbarkeit durch 
Gejchenfe zu beweifen. So reijten die Gefandten ab; Genua aber 
war im Grunde Friedrich für immer entfrembet. 

Vorficht in der Behandlung der ober-ttaliihen Verhältniffe war 
um fo mehr nöthig, als Friedrich noch lange nicht mit bem Bapfte 
im Reinen war. Zu Anfang des September Hatte diefer ſich un- 
mittelbar an den König gewandt, um von ihm die beiprochene Ver⸗ 
zchtleiftung anf die mathilbifchen Güter zu erhalten, welche der Kanz⸗ 
fer Konrad bisher vermieden; auch wünſchte er Friedrichs Hülfe 
gegen die Ketzer in der Lombardei‘). Wie es fcheint, bebiente ſich 
Honorlus gleichzeitig des Kreuzzugs als eines Mittels, die gewünſch⸗ 
ten Zugeftändniffe auszumirten. ‘Denn nah Fug und Recht wäre 
der König, weil er auch den lekten, ihm vom Papſte geftelften 
Freuzzugstermin, nämlich den I. Mai, hatte verftreichen laffen?), in 
die Ereommunication verfallen gewefen, welche Honorius ſchon dem 
Kanzler angedroht hatte und jetzt auch dem Könige bemerklich madite. 
Da nım allerdings dem Kreuzzuge die Kaiferfrönung vorausgehen 
mußte, Friedrich aber fchon auf dem Wege nad Rom war, fo be- 
gnägte jener fi, ftatt der angedrohten Excommunication, die feine 
eigenen Pläne vernichtet hätte, dem Könige eine Fichlihe Buße zu 
dietiren, welche diefer in feiner uns allein erhaltenen Antwort vom 


13. September zwar fich gefallen ließ, dabei aber ausdrücklich gegen: 


die Gründe jener Drohung Verwahrung einlegte?). Den anderen 
Aufuhen des Papftes hat er ebenfalls bald entfproden. Denn auf 
einem Hoftage zu S. Leone‘), am 24. September, befahl er ſowohl, 





‚D)H.B. I 848. Die Zeitangabe läßt fi ungefähr aus ber Stellung bes 
Briefes im Regiſtrum des Papftes (V, nr. 189) gewinnen. 

‚2) An 24. Juli hoffte. Honorius noch, wie ein Brief an den Legaten Pe⸗ 
lagius in Damiette neigt, daß Friedrich zu Michaelis, 29. Sept., binüberfahren 
werde. Raumer III, 180. 

3) licet non inciderimus in latam sententiam impedimentis evidentibus 


prepediti, Ungebrudte Urkunde nach der Abfchrift bei Perk, im Auszuge bei 
mer, reg. Frid. 368, 


4) in nostra curia publica heißt e8 Mon. Germ. leg. II, 240, 23, und in ber 

enerung von 1221, ibid. 239, 9: im pretorio — in castris apud S. Leonem. 
Den Ort fuche ich im der Gegend von Borgoforte oder Gonzaga, kann ihn 
aber nicht nachweifen. 


Bintelmann, Friedrich II. 10 


nd 
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ans den ftädtifchen Statuten Ytaliens alle, „ans Tegerifcher Wurzel 
erwachfenen” Beitimmungen zu tilgen, welche der Freiheit der Kirche 
Abbruch thäten und göttlihem und menfchlihen Rechte widerfprä- 
cheni), als aud erfannte er auf den Rath der bei ihm verfammel- 
ten Bischöfe den Anfpruch der römifchen Kirche auf das ganze Land 
der Gräfin Mathilde an, „welches jener mit vollem Rechte zuge 
hört”, indem er fie.namentlich in den Beſitz des Schloſſes Gonzaga 
zu feßen befahl, welches ihr der Anordnung des Neichslegaten Kon- 
rad und des Königs zum. Troß feit lange. vorenthalten worden). 
Das Zeugniß der anmefenden Fürften, Biſchöfe, Herren und Podeſta 
aus Deutſchland und Italien und die Anhängung des goldenen Sie- 
gels gab dem Urtheilsſpruche gegen die Detenteren des Schloffes bie 
Bedeutung einer principiellen Anerkennung der territorialen echte 
der römischen Kirche und entſprach der fürmlichen Verficherung, melde 
diefelbe jo dringend vom Könige verlangt Hatte. Es fcheint aber, 
als ob die Bereitwilligfeit Friedrihs, allen Wünfchen der Eurie zu 
entfprechen, diefe zu immer neuen Forderungen ermuthigt babe; denn 
nicht allein, daß man ihm wieder einmal auf die Verpflichtung zur 
Dankbarkeit hinwies, bemerfte man aud mit Mißvergnägen, daß 
Friedrich bei dem Eintritt in Italien es. unterlaffen babe, eine feier- 
the Geſandtſchaft nah Rom abzuordnen®); ja, noeh am 10, No- 
vember, als Friedrih Schon auf dem Wege von Rimini nach Nom 
war, wurde der Biſchof Nicolaus von Zusculum und der bekannte 


1) Mon. Germ. leg. II, 238. H. B.I, 855. Reg. Frid. 378. 


2) Mon. Germ. leg. II, 239, wo 3. 35 ftatt Alatrini et Rom. capellano- 
rum au lejen ift Alatr. et Rayn. capell.; ſ. o. ©. 142, Anm. 2. — H.B.L, 856. Reg. 
Frid. 379, wo „Biſchof von Turin Legat“ in „Vicar“ zu verbeffern if. Das 
Urtheil wurde am 30. Sept. zu Spilimberto publicirt (Mon. Germ. 240) und 
von Friedrich als Kaifer im Ian. 1221 beftätigt, ebenfo wie jein Verſprechen 
Reg. 299 vom Sept. 1219 über den Kirchenftaat. Mon. Germ. leg. TI, 245, 
wo 3. 22 anno preterito (d. i. 1220!) entſchieden falfch ift und wahrſcheinlich 
in pretorio gelefen werben muß, wie in ber gleichzeitigen Ausfertigung p. 2835 
ftehbt. Der an fih auffallende Ausbrud in pretorio flammıt von dem italieni- 
ſchen Schreibern. — Wohl identifch mit jenem Urtbeil ift das von Wait nad 
den Vaticaniſchen Auszügen in Paris, Archiv IX, 453 angeführte Ediet Fried- 
richs 8 kal. Oct. 1220 et 1221 (sic), alle ehemaligen Gitter der Gräfin Ma- 
thilde der Kirche zurückzugeben. 

3) Auch diefes Schreiben des Bapftes fcheint verloren zu fein; Friedrichs 
Antwort Fi in castris prope Bononiam 4. Er nur zum heil’ gruen gr 
Rayn. ann. eccles. 1220 $ 28, vollftändig in der Abfchrift bei Perg und da- 
nah im Auszuge bei Böhmer, reg. Frid. 382, nach beiden bei H. B. I, 868. — 
Unter den Boten, weiche Friedrich in biefer Antwort beglaubigt, iſt ein Vru⸗ 
der Hermann, wahrfcheinlich der Meifter des dentſchen Ordens v. Salta. Reg. 
Frid. 400 zeigt, daß biefer anweſend war. 
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Alatrin inſtruirt, nene Verfiherungen in Betreff Siciliens und des 12m. 
Kreuzzugs, endlich den Erlaß einer ganzen Reihe von Reichögejegen 
gemäß den mitgefchidten Entwürfen zu fordern). Wüßten wir nicht 
ans Honorius’. eigenen Briefen, wie fehr er die Krönung um des 
Kreuzzugs willen zu fürdern ſich beftrebte), man wäre faft zu dem 
Slauben gendthigt, daß in Rem eine Verzögerung der Krönung 
nicht ungern gefehen wurde. 

- Die Verhandlungen, welche jene Inſtruction hervorgerufen haben 
wird, Tennen wir nicht, aber es liegen die Ergebniffe derjelben vor, 
welche ganz im Sinne der Curie ansgefallen find. ‘Die gewünfchten 
Reichsgeſetze — Capitularien nennt fie die Inftruction — find ohne 
Zweifel diefenigen, welche Friedrich an feinem Krönungstage in Rom 
publiciren Tieß?) ımd von denen noch jpäter gefprochen werben joll. 
— Was Sicilien betrifft, fo zeigt die Anftruction, daß der päpit- 
liche Hof noch immer eine Real-Union des Königreihs und Kaifer- 
reichs befürchtete. Friedrich babe die beitehenden Verträge geradezu 
verlegt, indem fein Sohn römischer König geworben; badurd aber, 
daß er die Brälaten und Großen des Königreichs auch zur Katfer- 
frönung eingeladen habe und eine neue Huldigung von ihren fordere, 
werde bie Union hergeſtellt. Es zit das erfte Mal, daß Nom bie 
Wahl Heinrih® angreift‘), die ſich doch ebenfowenig rücdgängig 
machen ließ, als bie Perjonal-Union, die, fei es in ber Perſon 
Friedrichs, ſei es in der Heinrichs, vollendete Thatfache war. ‘Das 
Ergebnif war, daß der Papſt ſchließlich Friebrihs am 19. Februar 
1220 ausgejprodenen Wunſch, die Berfonal-Union in der bisherigen 
Form fortbeftehen zu laffen, in der That gewährte, menigftens bie 
Huldigung „der Sicilianer bei der Krönung nicht beanftandete und 
nach derfelben ihm auch ferner den Titel eines Königs von Sicilien 
gab>). Dagegen Hat Friedrich, wahrfcheirilich kurz vor feinem Ein⸗ 
zuge in Rom, auf dem Monte Mario mit den beftinmteften Worten 


1) Mon. Germ. leg. II, 242. 


2) ipsum ita instanter ad coronam vocavimus specialiter hac de causa. 
Ynftruction. 


3) Mon. Germ. leg. 243 — nicht eidlihe Verſprechungen über die Rechte 
bes Papftes, wie Raumer II, 199 fie zu fafjen ſcheint. 


4) Danach muß_verbefjert werben, was ee in ben Forſchungen I, 20 ge- 
fagt: „Auch der Papft hat nicht gegen die Wahl remonftrirt”. Doch bleibt es 
auffallend, daß ſich derjelbe niemals vorher Über Die Wahl geäufert hat. 

5) Raumer III, 206. 


10* 


1380, 
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die Real-Union von fich gewieſen, was er um fo. leichter konnte, -dn 
er niemals nach derſelben geftrebt hat: Um feinen Gedanken an eine 
Gemeinſchaft zwifchen dem Königreiche und dem Kaiſerreiche zu er- 
möglichen, erflärte er, daß er jenes nicht von feinen Faiferlichen Vor⸗ 
fahren, jondern buch feine Mutter als Lehen von der römifchen 
Kicche überkommen habe; er verpflichtete fich ferner, in dem König- 
reiche nur Eingeborene anzuftellen und für baffelbe ein eigenes Sie⸗ 
gel zu führen). Das Refultat der lange Jahre hindurch über Si- 
cilien geführten Verhandlungen ift alfo, daß dns: Verhältniß deffelben 
zur Kirche und zum Kaiferreihe im Ganzen blieb, wie ed: vor dem 
1. Juli 1216 bejtanden hatte), — nur daß für den Preis der förm⸗ 
lichen Anerkennung der Lehnshoheit die Kirche ihrerjeits jet die Per⸗ 
fonal-Union der beiden Reihe anerkannte. — Endlich der Kreuzzug 
Mit diefer unter der unmittelbaren Leitung der Kirche unter- 
nommenen Sache muß es damals nad der inzwiſchen erfolgten Ein- 
nahme Damiette's ziemlich übel bejtellt gemwejen fein, da Honorius 
feinen Gefandten beauftragt hatte, dem Könige zu infinniren, wie die 
ganze Zukunft des Unternehmens nächſt Gott von ihm abhänge und, 
wern das chriftlihe Heer im nächſten Frühling nicht gründliche 
Hülfe erhalte, die Auflöfung defjelben zu befürchten ſei. Stand es 
ober aljo, dann Tonnte Friedrich auch nicht mehr hoffen, bedeutenden 
Auffhub zu erlangen: daher die neue feierliche Verpflichtung bei der 
Krönung, die ihm wenigftens noch ein halbes Jahr verfchaffte. 
Bom Hergange bei der Krönung Friedrihs und feiner Ge- 
mahlin, welche am Zage der h. Cäcilia, dem lekten Sonntage vor 
Advent, am 22. November, durch den Papft in der Peterskirche voll- 
zogen wurde, iſt wenig überliefert®). Wie es ſcheint, war ber Papft 
eben erſt von dem Könige nah Rom zurüdgeführt worden, das aber 
ſchon vorher feine Bereitwilligkeit, ihn aufzunehmen, kundgegeben hatte *) 
und diesmal fich der ſonſt bei Krönumgen üblichen Häfeleien mit den 


1) Siehe Forſchungen I, 21 und danach Schirrmacher II, 19. 

2) ©. 0. ©. 82. | 

3) Hauptquellen find die Briefe des Papftes an ben Scholaftlicns Konrad 
von Mainz, 27. Nov., und an ben Legaten Pelagius in Damiette, 15. Dezbr. 
1220. Raynald ann. eccles. 1220 $ 53. 21. 

4) ©. o. ©. 122. — Albericus, p. 507: Fridericus rex tendens in Sici- 
liam Papam per manum validaın Romam introduxit, jam ab ea per septem 
menses exclusum. — Rein. Leod.: Quem Romani plus timore quam amore 
cum magna gloria et tripudio pacifice susceperunt. 
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Deutfchen enthielt‘). Das kam wohl daher, daß erftens die Deut⸗ 1220, 
ſchen, welche den neuen Kaiſer begleiteten, im Verhältniß zu den 
anwefenden - Stalienern fehr wenige waren?) ımb ans biefem Grunde 
ihrerſeits jede Reizung vermieden haben werden; zweitens aber, weil 
Friedrich wohl Schon am felbigen Lage, jedenfalls am folgenden, fich 
wieder in fein Yager vor der Stadt auf dem Monte Dario zurüd- 
begab?). Ünter den Stalienern aber waren nicht bloß viele Bifchöfe 
md Große ans dem Norden, fondern Prälaten und Barone des 
ficiliſchen Königreich, welche Friedrich zur Erneuerung der Huldigung 
nach Nom befchleden Hatte, und diefe, die fo manden in früheren 
Zeiten veräbten Unrecht fich bewußt fein mochten, verfänmten nicht, 
durch ihr Erfcheinen im Voraus ſich der Gnabe und der Gunft des 
Königs zu empfehlen‘). Die Hauptfadhe aber war, dag Friedrich 
bei Gelegenheit der Krönung öffentlih den in der erwähnten In⸗ 
ſtruction ausgefprochenen Wünfchen der Curie Genüge that, indem 
er nicht nur wegen Siciliens das berührte Abkommen traf, fondern 
auf's Neue das Kreuz nahm und zwar aus den Händen des eifrigen 
Ugolin von Oftia, der als Papſt Gregor IX. ihn fpäter wegen Nicht- 
ansführung des Gelübdes batınte; Friedrich verfprac dabei, im Auguft 
1221 wirklich abzufahren, und ftellte genügende Bürgfchaft, daß ſchon 
im März eine DVerftärfung abgeben würdes). Wie der Kaifer, 


1) cum. inestimabili pace ac alacritate civium Romanorum. Honorius an 
Pelagius. — cum summa pace. Chron. Montis sereni, Mencken II, 263. A. 


‚2) Geiftlige: Bertold, Patriarch von Aquileja, Sigfrid, Erzbiſchof von 
Mainz; Biſchöfe: Kanzler Konrad von Met und Speier, Ulrih von Paſſau, 
Sigfrid son Augsburg, Albert von Trient, Bertold von Brigen; Konrad, Propft 
von Tanne; Hermann, Meifter bes deutſchen Ordens (Reg. Frid. 382. 400). 
— MWeltlide: Ludwig, Peuug von Baiern nnd Pfalzgraf (nicht der Plalgraf 
Heinxich, wie Raumer III. 199 meint), Markgraf vor Andechs, Eberhard, Graf 
von Helfenſtein; Anſelm von Juſtingen, Marſchall; Werner von Boland, Truch⸗ 
ſeß; Kontad von Winterftetten, Schenk; Konrad von Werda, Kämmerer, u. A. 

‚3) facta tribus diebus in monte Malo mora continua. Honorius an Pe- 
lagius. Noch vom 25. Nov. haben wir Urkunden Friedrichs, welche aus bie- 
jem Lager, andere aber auch von demjelben Tage, welche ſchon aus dem Lager 
bei Sutri datixt find. Genau genommen müßte er alfo fon am 22. auf den 
Monte Dario zurückgekehrt fein. 


4) Inftruction der päpftlichen Gejandten 10. Nov. — Nonnulli regni ha- 
rones interfuerunt,'occurrentes ipsi imperatori, ut ipsius sibi gratiam compa- 
raren. Rich. Sängerm., Murat. Ss. VII, 992. Ueber ihre Gejchente |. u. — 
Neapel, das bis 1215 zu Otto gehalten, ſchickte einen Beitrag zu ben Koften 
ber Krönung. Raumer II, 199, Anm. 1. — Bevor Kriebrih das Königreich 
betrat, befanden ſich bei ihm der Kanzler Walter von Palearia, Biſchof von 
Catania, Stephan, Abt von Monte Cafino, die Grafen Roger von Aquila, Jakob 
von S. Severino, Richard von Celano. 


5) prestita nobis securitate. Honorius an Pelagins. — Resumpsit crucem 





12320. 
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fcheinen auch alle diejenigen, welche ſchon früher das Krenz genom- 
men und ihr Gelübde bis dahin nicht erfüllt hatten, daffelbe bei 
dieſer Gelegenheit erneuert zu haben: im Ganzen vierhundert Große, 
darunter der Kanzler Konrad, der Herzog Ludwig don Baiern und 
viele Markgrafen, Grafen und Barone'). Endlich hat Friedrih am 
Zage der Krönung auch den von der Curie ihm vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwürfen durch Publication Rechtskraft verliehen „zur Ehre Got- 
tes umd feiner Kirche”, deren Vortheil allerdings dabei am meiften 
berüdfichtigt war®). 

Diefe Gefege zerfallen, wenn wir zufehen, in zwei Gruppen, 
bon denen die erjte®) im ſpecifiſch-hierarchiſchen, die zweite*) mehr 
im allgemein menfchlihen Antereffe begründet if. Zur erfien 
Gruppe gehört zunächſt eine nähere Erläuterung des zu ©. Leone 
am 24. September erlafjenen Gefeges, welches die Zilgung aller 
gegen die Kicchenfreiheit gerichteten jtädtifchen Rechtsſätze anbefahl®); 
dann die Befreiung der Kirchen, frommen Stiftungen und geiſtlichen 
Perſonen von allen Abgaben; endlich eine Reihe von Beitimmungen, 
durch welche der geiftlichen Gewalt die weltliche Gerichtsbarkeit für 
ihre Zwecke zur beliebigen Verfügung geftellt wird. Wer ein Jahr 
im Kirchenbann verbleibt, verfällt auch dem Banne des Kaifere. 
Weder in Criminal» noch in Civilſachen därfen Geiftlihe vor ein 
weltliches Gericht gezogen werden, das ihnen aber, wenn fie es for- 
dern, das Recht nicht verweigern fol. Ketzer namentlih genannter 
Secten, werden zu ewiger Infamie, Acht, Conflscation der Güter 
und ihre Kinder zum Verluſt des Erbrechts verurtheilt, „va es weit 
ſchlinmer tft, die ewige, als die weltliche Majeſtät zu beleidigen“; 
felbft der Verdächtige, der fih im Verlauf vines Jahres nicht über 
feine Unſchuld auszumelfen vermag, ſoll gleich einem Keker verdammt 
fein. Podefte, Confuln und Rectoren follen bei Antritt ihres Amts 


per manus Östiensis episcopi — votum publice innovavit, multosque qui 
intererant nobiles idem facere animavit. Rich. Sangerm. — Chron. Ursporg. 
p. 160. 


1) Honorius an Konrad von Mainz. — (Imp.) quingentos milites, qui 
eum precederent in origentali negotio, ordinavit et tam armis quam sumptihus 
et naviculis iter eorum in Martio accelerari precepit. Rein. Leod., Mon. Germ. 
Ss. XVI, 678. | 


2) Mon. Germ. leg. Il, 248. H. B. II, 3. Reg. Frid. 390. — Imperator 
ipse Romae in sua ceronatione quasdam edidit sanctiones pro libertate occle- 
siarum. Rich. Sangerm. Ich citire nach ber Paragraphen-Angabe bei Berk. 


3) Beh, Sg 1-Ginc 4) Pay 87-9 5). o. S. 146 
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einen Gib zur Vertheidigung des Glaubens und zur Vertreibung der 
Letzer leiſten. Wenn aber ein weltlichen Herr, trog der Aufforde⸗ 
rung der Kirche, fein Land innerhalb eines Jahres von Ketzerei zu 
fänbern verfäumt, fo wird das Land den Rechtgläubigen preisgege- 
ben, welche die Ketzer daraus vertilgen, dod ohne Schaben für bie 
Rechte des Herrn, wofern diefer fein Hinderniß in den Weg legt. 
- Daß Übrigens Hehler, Gönner und Vertheibiger der Ketzer wie dieſe 
ſelbft behandelt werben, verfteht ſich von felbit. — 

Furchtbare Waffen, die der Kaiſer dem Fanatismus bewilligte! 
nicht der Anfang, aber die reichsrechtliche Belräftigung der blutigen 
Berfolgungen, welche fchon das füdliche Frankreich verheert hatten 
und bald auch in Deutichland fi einzubürgern fuchten. Ohne wei- 
tere Unterſuchung, in blindem Gehorfam follte das weltlihe Schwert 
die Urtheilsfprüche der geiftlichen Nichter gegen die eigenen Unter⸗ 
thanen voliftxedlen, ja im Dienft der Kirche den entfeßlidften Bür- 
gerfrieg als ein heiliges Wert befchirmen. Wie war es aber mög- 
lich, daß ein Friedrih I., deſſen rationaliftiihe Anſchauungen ihm 
jeloft oft ben Vorwurf der Keßerei zugezogen haben, fich zum Ge⸗ 
hälfen der fünfterften Glaubenswuth hergeben Tonnte? Die Löſung 
des Widerſpruchs liegt in feinem’ religidfen Andifferentiemus: wenn 
ihm wenig. en dem Kirchenthum der Zeit lag, jo waren aud die 
Gegner deſſelben ihm vollftändig gleichgültig, bei denen neben man- 
hem Guten unendlich viele Ausartungen fi) fanden; fich ſelbſt über- 
laffen, hätte er daher wahrjcheinlich weder der einen noch der anderen 
Portei Vorſchub geleiftet oder Verfolgungen bereitet. Aber nicht das 
firhlihe, ſondern das politifche Intereſſe hatte bei ihm die entjchei- 


dende Stimme, und diejes zwang zum Bündniffe mit der Hierardie. 


Deun dafür, daß er feinen Arm lieh gegen die Nebellen der Kixcche, 
jollten deren Waffen wiederum zu feiner Unterftlgung angewandt 
werden — ein Verhältniß, über welches Friedrih im Jahre 1232 
fih folgendermaßen zu Gregor IX. ausfäßt‘): „Wir Beide, bie 
eins genannt werden und ficher daſſelbe fühlen, wir wollen einmüthig 
für das Heil des gemeinen Glaubens forgen; laß uns die unter- 
brüdte Freiheit der Kirche retten und, indem wir die Rechte ſo— 
wohl der Kishe als des Kaiſerthums herftellen, die uns 


1) Rayp. ann. eccles. 1233 $ 15, ergänzt bei Höfler, Friedrich H, S. 388, 
alerding® zunächſt gegen die Römer gerichtet, aber nicht gang ohne Beziehung 
anf bie Lombarben. 





‘ 
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anverirauten Schwerter gegen die Revolutionäre des 
Glanbens und die Rebellen des Reihes fhärfen.”“ — 
Noch deutlicher werden die Motive des Kaifers durch hie Erkenntniß, 
daß jene Geſetze vornehmlich: zum Gebraud gegen die ober-italifchen 
Städte beftimmt waren‘); welche Ausfichten eröffneten ſich für ihn, 
wenn er im Namen der Kirche und des Papſtthums felbft dort feine 
kaiſerliche Antorität geltend machen durfte! Es war nicht ben An⸗ 
fhauungen der Zeit gemäß, diefe durch einen Dienft beeinträchtigt 
zu glauben, welcher allgemein als heilig und .Gott wohlgefällig be⸗ 
trachtet wurde. Endlich: wer Tomte an feiner eigenen Orthoberie 
noch zweifeln, da er felbft ſolche Beweife des Glanbenseifers gegeben 
hatte? So dienten jene Gefege ihm zum Deckmantel feiner eigenen, 
vom katholiſchen Glauben fehr abweidgenden - Aufichten, weiche viel⸗ 
leicht ſchon damals gerügt wurden?) - ee 
Ohne Zweifel find. diefe, dem Intereſſe der Hierarchie fo fehr 
förberlichen Gefetze viel beſſer ausgeführt werden, als die Übrigen, 
welche mehr dem Geifte hriftliher Humanität und Liebe entfpreden: 
bie Beftimmungen zu Gunften, der Schiffbrüchigen befreimbeter ober 
hriftlicher Natiowen, der Pilger und Fremden, und zum Schutze ber 
friedlichen Arbeit des Landmannes 2). — Alle zufammen nber lieh 
der Kaifer dur die Doctoren und Scholaren der Rechte zu Bo⸗ 


1) Das ergiebt ih mir aus den Beziehungen, weiche in ben einzelnen 
Geſetzen vorkommen. Ich ftelle fie zuſammen, weil ih dieſe Sache bisher nicht 
beachtet finde. $ 1. irrita nuntiari omnia statuta et comsuetudines, -que civi- 
tatas vel loca, potestates, conaulos vel quecumque alie persone edere temp- 
tarunt .... Potestates vero, cousules, rectores, statutarii et scriptores dictor, sta- 


tutorum nec non consiliari .... 2. Nulla communitas vel persona.... 
9. Ilem quecumque communitas vel persona.... 6. Statuimus.ut ‚potestates 
vel consules seu rectores .... quis fuerit in potestatem sive perpetuam vel 


temporalem assumptus. Nur einmal wirb $ 6 auch ein dominus temporalis 
erwähnt. Die Beziehung auf bie Lombarben Tann hiernach nicht zweifelhaft 
fein, wenngleich dieſe Säge auch für Deutſchland als Reichsgeſete — 
hatten, aber zunächſt ale folche nicht für Sicilien. Sie aber waren prakiiſch 
auch politiſche Zwecke, und daher wurden ſie auch in Sicilien eingeführt 
Constitutiones regai Siciliae lib. I, tit. 1. 2. Petri de Vin. epist. I, 26. 27. 
3) Friedrich erneuerte die Ketzer⸗Edicte zulet am 22. Febr. 1239, einen 
Monat vor dem zweiten Bruce mit bem Papfitbum. Thomas von Arezzo 
fagt davon: „In der Zeit, als ber. Kaiſer zu Babus-war. hei er aus Furcht, 
dan der Papſt Gregor IX. ibn bannen und ald Keter bezeichnen möchte, viele 
Geſetze gegen die Reber, ihre Gönner u. f. w. erlaffen, in denen er fi als 
ein gläubiger Katholik erwies, und burch welche bis heute ber katholiſche Glaube 
ftigt und wächſt, die Keterei aber niebergeworfen wird umb abnimmt.‘ 


8) Pertz 8 7.89 
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logna in die Rechtsbücher eintragen, um ihnen fiir bie Ewigkeit Gül⸗ 120. - 
tigkeit zu verfchaffen :). 

Drei Tage?) blieb der neue Eäfar in feinem. Lager auf dem 
Monte Mario; indem er dann eine rädgängige Bewegung machte, 
gleihfam nm die Deutfchen, welche nicht des Kreuzzugs wegen bei 
ihm blieben, fondern, reich bedacht mit den Huldigungsgaben der 
fieilifhen Großen, heimkehrtene), noch ein Stüd Weges zu geleiten, 
nahm er für einige Tage feinen Aufenthalt zu Monte oft bei 
Sri, wie in allen Tagen nach feiner Krönung fat allein mit den 
ober-italifchen Angelegenheiten bejchäftigt‘). Nachdem er dafelbft den 
Kauzler: Konrad, Biſchof von Metz und Speier, in feinem Amte 
als Legat in Italien beftätigt hattes), z0g ev in den erjten Tagen 
des Dezember, auf dem Umwege über Narni durch die Sabina nad) 
Tivoli und Ferentino, der Grenze feines Erblandes zu‘). 

Aber bevor der Kaiſer diefelde erreicht Hatte, brachen ſchon Miß- 
belligfeiten zwiichen ihm und dem Papfte aus. Es war nämlid) 
ein altes Recht der Kaifer, daß die von ihrem Krönungszuge be: 
rührten Landfchaften für das fogenannte fodrum, d. h. für den 
Unterhalt des Laiferlichen Gefolges, zu forgen hatten”). Aber die 
Landſchaften Campagna und Maritima, durch welde jet Friedrichs 
Weg ging, hatten Teine derartige Verpflichtung, einmal, weil er ſchon 


1) Mon. Germ. leg. I, 245. H. B. Il, 7. Reg. Frid. 390. Daher ſtehen 
fie im Corpus Juris hinter dem Lehnrechte. 


2) ©. 0. ©. 149, Unm. 3, 


3) Dederunt largiter dextrarios, quos habebant, quos redeuntibus in Ale- 
maniam Tbeutonicis ipse largitus est imperator. Rich. Sangerm. — Et ipsa 
die multa munera equorum fere ad 2000 de Apulia et Sicilia et de Calabria 
et aliis terris ei subiectis sunt missa, de quibus eodem die plus quam 600 dona- 
vi Rein. Leod. — Omnes principes, qui ierant, donis dotati ingentibus red- 
iere ad sua cum gaudio. Conradus de Fabaria, indem er bedauert, daß fein 
Ast von St. Gallen, der aus Faulheit nicht mitgezogen, (f. 0. ©. 142, Anm. 3) 
vergleichen nicht auch genoflen. 

4) 25. Nov. bis 1. Dez. 1220. Reg. Frid. 402—408. 


5) H. B. II, 54. Reg. Frid. 404. Konrad muß alfo von dem Gelübde bes 
Kreuzzugs entbunden worben fein. Weber feine weitere Thätigleit |. Beilage I. 


6) Die Urkunde Reg. Frid. 409: in Castello episcopatus Sabinae, hat H. 
B. II, 72 richtig nach nr. 411 eingeorbnet, ba bie Sabina zwiſchen Narni und 
Tivoli Hegt. Friedrichs Stinerar ift alfo: 1. Dez. Sutri, (2) Narni, 3. Sa- 
dina, 5. 6. Tivoli, 9. Ferentino. Er vermied es dadurch, Nom zu berühren. 

7) Cum ad recipieundam coronam imperii — accessero, de mandato 
summi pontificis accipiam procurationem ab eis. Be Kun bes Kirchen» 
—* Bent. 1219. Mon. Germ. leg. II, 232. Reg. Frid . Bgl. Reg. 
nis 59, ' 
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. gefrönt war, zweitens, weil fie ja nicht an der Straße von Deutid- 


land nach Rom liegen. Dennoch trieben die Leute des Kaifers bie 
Lieferungen ein, fo daß Honorius fich genöthigt fah, ihn am bie 
Unredhtmäßigleit diefes Benehmens zu erinnern; um jeboch Weit 
läufigfeiten zu vermeiden und das gute Einvernehmen nicht zu ftören, 
gab er für diefes Mal die nöthigen Anweifungen‘), fo daß dem 


friedlichen Weiterzuge des Kaiſers Fein Hindernig entgegenftand. 


Doch waren jene Vorgänge, vielleiht auch die an Otto IV. gemachte 
Erfahrung, ein Anlaß für die Curie, die Erneuerung der früher vom 
Könige ausgefprochenen Anerkennung des Kirchenftantes vom neuen 
Kaiſer zu verlangen, ber diefelde im Januar 1221 zu Capua aus 
fertigte *). 


II. 


„Gegen Erwarten der Dienfchen‘‘ >) kehrte Friedrich in fein hei⸗ 
mathliches Reich zurlid, das er als ein Abentenrer vor faft nem 
Jahren verlaffen. Wohl erhoben noch viele Rebellen dort ihr tregi- 
ges Haupt, aber der Kaifer Hatte nun die Macht, wie ſeit Früher 
Jugend ſchon den Willen, fie ‚alle zu beugen. Verweilen wir fix 
einige Augenblidle bei den Ereigniffen, die feit Friedrichs Abreiſe in 
jenem unglüdlichen Lande ftattgefunden hatten, das, von der Natır 
begünftigt wie wenige andere, doch nimmer zu einer gebeihlichen Ent- 
wicklung zu kommen vermag. Einen nicht geringen Autheil daran 
hatte die Verſchiedenheit der Bevölkerung, die bunte Miſchung der 
Nationalitäten, welche nah einander als Sieger fi dort feftgefekt 
hatten: feine Spur einer Verbindung derjelben zu einem einheitlichen 
Volke. Jede neue Eroberung fügte eine neue Schicht der Beväl- 
ferung hinzu; fo zulegt noch der Kaifer Heinrich VL, ber in vet 
eigentlich normännifcher Weife überall feine deutſchen Begleiter mit 
Gütern ausftattete und dadurch ein neues Element zu den ſchon vor- 


1)H. B. IL, 79. 


2) Mon. Germ. leg. II, 289 Beftätigung bes Spruchs von ©. Leone, Reg. 
Frid. 422 und Leg. Il, 245 @rueuerung ber Beftätigung bes Kirchenflantes nom 
Oz! —8 Letztere fehlt bei Böhmer. Die nöthigen Emendationen |. o. ©. 

‚ Anm. 2. 


3) Conslit. regni Siciliae in prooemie. So fagt aud) Thomas von Arez;o: 
„Gegen Aller Hoffen bat er triumphirt.“ 


E 4 
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bandenen hinzubrachte, das natürlich in den feindlichſten Gegenſatz 
zu den Unterworfenen italiſcher, griechiſcher, Tangobardifcher, afri- 
Tanifcher und normännifcher Ablunft gerathen mußte Heinrichs 
firenge Herrſchaft drängte allerdings jedes Widerftreben zurüd, dns 
fih dann in Verſchwörungen Luft machte; vielleicht wäre es ihm 
auch gelangen, für einige Zeit wenigftens äußerlich Zucht und Orbaung 
zu begründen, ob aber für die Dauer, das ift doch höchſt zweifel- 
haft. Als er ſtarb, zerriſſen die leiten Bande der Gefeglichkeit, und 
in Sampfe der Nationalitäten, Stände und berrichfüchtigen Barone 
fiel das Land nun einer. zwanzigiührigen Anarchie anheim. Seine 
Wittwe Eonftanze, welche für ihr junges Kind Friedrich Roger zu 
regieren verſuchte, fcheint als normännifche Fürftin von ganz ande- 
ren Anfchauungen geleitet worden zu fein, als der verftorbene Kaiſer; 
jedenfalls gelang es, das deutiche Element fo ziemlich auszuftoßen 
und zwar mit Hülfe des von eben. demfelben bedrohten Papſtthums; 
als jene ftarb, hat der Oberlehnsherr Innocenz II. eilf Jahre lang 
das «Königreich verwaltet, zunächft allerdings im eigenen Intereſſe, 
aber gewiß auch zum Beſten Friedrichs, foweit es bei der jelbjtän- 
digen Haltung der Barone und theilmeife auch der PBrälaten über- 
haupt möglih war. ‘Dex Erfolg jedoch war fo gering, daß Yried- 
rich, der nach feiner Vermählung mit Conſtanze von Arragonien im 
Jahre 1209 felbft die Regierung übernahm, daran denken mußte, 
das Reich exft foͤrmlich zurüdzuerobern. Aber aud da konnte von 
der Begründung eines wirflihen Königthums um fo weniger die 
Rede fein, als gerade in diefem Augenblid, abgefehen von andern 
hindernden Zwifchenfällen, der Beſtand felbft der ftaufifhen ‘Dyna- 
ftie m Sicilien durch Otto's IV. Angriff in Frage. geftellt wurde, 
Friedrich aber in Folge diefes Angriffs die deutjche Krone annahm 
und durch feine Abreife ans Sieilien vorläufig auf die Herftellung 
der Ordnung verzichtete. 


Allerdings Hat er auch in Deutichland das füdlihe Land nicht 
ganz aus den Augen verloren; da er: felbft aber für die Regierung 
deſſelben thätig war !), infoweit nämlich, als man ſich biefelhe ge- 
fallen ließ, und neben ihm auch feine Gemahlin Conſtanze im Na⸗ 


D 1212: -H. B. I, 228. 232. 234; Reg. Frid. 48. — 1215: Schultz I, 
85; Reg. 119. 124. 125. 137; H. B. I, 410. 426; Reg. 154. 155. — 1216: 
H. B. I, 447; Reg. 175. PET — 1217: Reg. 197. 200. — 1218: Reg. 
218. 216; Urt. für Carratius Rufus von Neapel, mitgetei vu 1 Dr. great: 

Tee 28 — 1219: Reg. 251—253. 276; H. B 30; Rog. 204 
Reg. 806. 311. — 1220: Reg. "30, Ba. 308 _ Sie in ie 


156 Dritter Abſchnitt. 


men ihres zum Könige von Steilien gefrönten Sohnes Heinrich mit 
Hülfe des ehrgeigigen Kanzler Walter vor Palearia, Bifchofs von 
Catania wirkte !), ferner vorübergehend Aldobrandin von Efte und 
Bifchof Lupold von Worms als Tönigliche Legaten eingriffen *), end» 
Yich vielleicht fogar Bapft Innocenz als Oberlehnsherr ſich einmifchte*), 
fo mag diefes Uebermaß von Regierungsverſuchen ſchwerlich ſonder⸗ 
liche Frucht getragen haben. Wenigſtens zeigt das Wenige, was uns 
von der Geſchichte des Königreihs aus den Jahren, die zwiſchen 
Friedrichs Abreife nnd Rückkehr liegen, bekannt iſt, daffelbe unerfren⸗ 
liche Bild uneingeſchränkteſter Geſetzloſigkelt, wie die ganze Zeit feit 
dem Tode Heinrichs VI. 

Während die Königin Conſtanze ſich mit ihrem Sohne faſt auf 
die Städte Meffina und Palermo befchränkt fah, mard das Vebrige 
den mächtigen Baronen zur Beute: Ehriften und Saracenen iwett- 
eiferten in Gewalttgätigfeiten. Zwar wurde Hier und da noch der 
Name des Königs gebraucht, aber nur, infofern‘ es bequem und 
nüglih war; in andern Gegenden galt ſelbſt der König nichts mehr. 
Syracus befand fi feit 1204 in den Händen: der Genueſen, die 
dafelbft einen in Wirklichleit ganz vom Könige unabhängigen Vogt 
unter dem Titel: eines Grafen einfegten *) und von dein Grafen Hein⸗ 
ri) von Malta, der feit 1206 auch Herr von Creta war, unter 
ftüßt wurden >). 

Indeſſen zeigt fich doch allmählich eine Wendung zum: Beſſeren. 
Zwar hatten nah Otto's IV. Abzug feine Anhänger Beter von Ce 
ano und Diepold von Vohburg, Graf von Acerra, mit den dent: 
fhen Elementen noch eine kurze Zeit den Kampf fortgefeßt, aber 
Peter ftarb ſchon 1212 °), und Diepold allein Tonnte fi danach 


funden enthalten meift Beftallungen an den Palaftcapellen, Beftätigungen geift- 
licher Güter, Schutverfiherungen, Anweifungen auf Töniglide Eitfünfte und 
einige @üterverleihungen befonders an ben deutſchen Orden. 

1) Beilage III: Regeften der Königin Eonflanze. 

2) Winfelmann, de regni Siculi administratione p. 6. Schirrmacher IL, 21. 

3) ©. o. ©. 30, Anm. 2. 

4) Abel, Kaifer Otto und König Friebrih S. 82. — Alamandus Dei et 
regia gratia ac communitatis Janue comes Syracuse et dom. regis familiaris 
madt ım Juni 1210 eine Schenkung in tenimento nostro Syracuse. H. B. I, 
172. Weber bie Einjegung beffelben f. Caffari ann. Jan. a. 1204, p. 889 ff. 

5) Ihr Bündniß d. apud Januam 25. Suli 1210. H. B. I, 172, not. 1. 


6) Rich. Sangerm. p. 985. 
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nicht mehr: behaupten... Er folgte Otto nah Deutſchland; als aber 
diefer :von Allen verlaffen wurde, trat aud Diepold zu Friedrich 
über, dem er ‚unfägligen Schaden zugefügt hatte‘), Trotzdem ging 
es doch noch immer ziemlich unruhig im Reiche zu. Die Grenz 
gebiete von Fundi und Sorano ‚hatte Friehrih dem Papſte Innocenz 
überwiejen; aber der Graf Roger von Aquila bemädhtigte ſich des 
erfteren ?) und ‚hörte nicht cher auf, von hier aus das püpftliche 
Territorium mit NRaubzügen heimzuſuchen, als bis. eine Reihe von 
Niederlagen, welche der edle Johann von Geccano ihm beibrachte, 
ieine Anhänger zum Abfall veranlaßte ). Im Sabre 1215 unter- 
worf fich endlich Neapel, das bis dahin noch Otto IV. als Ober- 
herrn anerkannt und ſich als Republik comftituirt hatte +). — Neue 
Verwirrung: drohte im folgenden Jahre. Ä oo. 

:Dem ummbigen Diepold mochte das ruhigere. Lehen in Deutich- 
(and wenig zufagen und er fich fehnen, wieder wie früher eine. be- 
deutende Rolfe’zu ſpielen. Er entfloh aus Deutichlagd und fuchte vers 
fleidet in's Königreich zu gelangen, wofelbft bei der Abreije der Königin 
Eonftanze feine Höhere Autorität beftand, als die-des Biſchofs von 
Worms als. Legaien und die des Kanzlers Walter von Balearia. 
Der alte Unrubftifter, der Allen gar wohl im Andenken war, wurde 
jedoch zu Zivoli erkannt, gefangen und unter die Obhut des römi⸗ 
ſchen Senators geftellt ®), wußte ſich aber um Geld zu löſen und 
erichien plöglih auf dem Schauplate feiner früheren Thaten. So⸗ 


1) Zuerft bei Friedrich 14. Febr. 1213; auf dem Hoftage zu Regensbur 
Reg. Frid; Gl. Ri Abel ©. IIG. e | g ß 
2) S. o. ©, 30, Anm. 2 und ©. 8t. 


.. 3) Chron. Fossae novae vel Ceccanense, Murat. VII, 893. 894. Bei 
biefer Gelegenheit verbrannten die Päpftlihen ein Schloß mit 424 Perfonen 
verſchiedenen Alters und Geſchlechts. 


4) Deshalb hatte Innocenz die Stabt mit bem Juterdiet ‚belegt. S. Anwei⸗ 
fung zur Ausführung deſſelben 16. Juni 1212 bei H. B. I, 188. Eine Urkunde 
and Neapel ift datirt 22. Aug. 1215 imp. domino nostro Otone IV. Rom. 
magno imperatore anno 6, et eius dominationis civitatis Neapolis anno 4. 
In einer Wefunde über, vom 9. Ang. 1217, heißt e8: regn. domino nostro Fede- 
rico Sic. rege anuo 20, dominationis vero eius eivitatis Neapolis anno 2. — 
H. B, I..c. not. 2. — Die Republik hatte Conſuln, und einer war -Bhilipp 
Garafa de Spina. Registrum Frid. 23. Sehr. 1240, Carcani const. regui Si- 
ciliae p. 352, . - 

5) Die einzige Nachricht Über Diepolds Verſuch bei Rich. Sangerm.: Dio- 
puldus de ducatu Spoleti in regnum occulte rediens super asinum sedens, 
proditus et cognitus apud Tyberim (Tiburem), captus est et senatori urbis in 
custodiam traditus et tandem interventu pecuniae liberatus: Murat. VII, 989. 
Derfelbe iſt wahrſcheinlich noch am 5. April 1215 Zeuge im einer Urk. bes 


1220, 
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glei) erhob fich für ihn, den Waffengefährten feines Vaters, Graf 


Thomas von Gelano und Molife, während feine Brüder, Richard 


und Peter von Celano, dem Könige treu- blieben. : Sie -thaten wohl 
daran; denn da Friedrichs Sache in Deutfhland günftigen Fort⸗ 
gang nahm, und feine Rückkunft nad Italien in nicht allzu langer 
Friſt bevorftand, wer wollte da der Rebellion glücklichen Erfolg pro- 
phezeien? Der eigene Schwiegerfohn Diepolds, Graf Jakob von 
S. Severin, gehorchte dem Befehle Friedrichs und nahm ihn ge 
fangen :). 

Dagegen gelang ein anderer Handftreih, der von Toscana aus 
gegen Sicilien unternommen wurde. Der Graf Rainer von Sar- 
ciono?), in Friedrichs Jugendjahren vorübergehend deſſen Erzieher ?), 
bemächtigte fich einzelner Theile oder vieleicht fogar der ganzen Yufel 
und hatte dann die Frechheit, fich zum Könige nach Deutfchland zu 
begeben. Die ganze Sache iſt höchſt dunkel; doch fo viel wilfen wir, 
daß jene Occupation nit im Auftrage Friedrichs geſchah, der den 
Grafen bei deffen Ankunft fogleich gefangen nehmen ließ und bie 
Pifaner beauftragte, weitere Erpeditionen nad Sieilien zu verhin⸗ 
dern. &benfo wenig ift befannt, wie Papft Honorius dazu Kam, 
fich wiederholt für jenen zu verwenden, von dem Friedrich in feiner 
Antwort vom 7. April 1220 fogar behauptete, daß er ihm nad 
dem Leben getrachtet ). Indeſſen des Papftes Fürſprache wirkte: 
Rainer kam fchlieglih frei, natürlich gegen Herausgabe: der occu- 
pirten Gebiete °). 

Doch ſchon ſchlug die Stunde, welche diefem Lande, dem vom 


\ Himmel de der Unfriede beſtimmt zu ſein ſcheint, ſeinen König zurück⸗ 


Königs, Reg. Frid. 121. Ein Anderer gleichen Namens erſcheint in Urkunden 
des er30g8 Leopold von Deftreih 26. Mai 1215 und 15. Mai 1217, Krems- 
münfter Urkundenb. p. 67.68, und Friedrichs 14. 15. Juni 1217, H. B. I, 514. 
519, und ift dann wohl nad Damtette gegangen. Chron. Ursperg. p. 164. 

1) Diopuldus a mandato regis Fr. — a comite Jacobo de S. Severino 
genen suo capitur. Rich. Sangerm. Er blieb bis 1221 gefangen. 

2) Nicht „von Manente“, wie Schirrmader II, 22 irrthümli meint- 
Freilih lag ihm Thomas von Arezzo nicht vor, ber denjelben ausdrücklich 
beten und 1220 de Sartiano nennt, Nach Thomas bat er die gauze In ei 
beſetzt. 

3) Schirrmacher I, 32. 

4) Die erfle Berwenbung des Papftes läßt fih aus Friedrichs leider un- 
gebrudter Antwort Reg. Frid, 328 eriennen, eine zweite vom 20. uni unb 
eine Bitte des Fepſen um Fürſprache, an verſchiedene Fürſten gerichtet, vom 


4. Juli bei H. B. I, 794. 


5) Schirrmacher II, 28. 
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führte und zwar einen König, der entichloffen, aber auch fähig war, 1220. 
im weiteftn Sinne 08 zu ſein. Wer nach zweifelte, welches die 
Abfichten des Kaifers, als er in der eriten Hälfte des Dezember 
1220 in das Königreich kam, jener Lage der Dinge gegenüber wä⸗ 
ren, — wer noch feine Hoffnung auf trügerifche Unterhandlungen oder 
offenen Widerftand ſetzte, ſah ſich bald in graufamer Weife eines 
Befferen belehrt. Das war nicht mehr der Knabe, der, „ein Lamm 
unter den Wölfen‘, nicht wußte, woher den Lebensunterhalt nehmen: 
ein machtvoller Herr, forderte er von den ungetreuen Verwaltern, 
die fo lange den Heren gefpielt, jett Rechenſchaft und Erſatz. Schon 
bei der KRaiferfrönung zu Mom, als dort die Großen erfchienen wa- 
ren, theils aus angeftammter Treue, theild um ihre Vergehen mit 
Gefchenten und Gehorfam zu verdeden, hatte Friedrich gezeigt, daß 
er durch dergleichen fich nicht verfühnen lafſe, und als ex nun ſelbſt 
die Zügel der Regierung im fichlifchen Königreiche ergriff, war Tod 
oder Verbannung das 2008 derjenigen, die einft zu Otto IV. abge- 
fallen. Wehe dem, der auch jet noch das Schwert ſehen mußte, 
ehe er fich unterwarf 1)! 

Sraf Thomas von Molife hielt es bei diefer Wendung der 
Berhältniffe für beſſer, Ausföhnung zu fuchen, und fhidte im No- 
vember feinen Sohn nad) Rom zu Unterhandlungen. Aber die Zeit 
des Unterhandelns war vorbei; Friedrich wollte Davon troß der Ver⸗ 
mittlung des Cardinals Thomas von Capua?) nichts wiſſen: wahrfcdein- 
fih wollte ex ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, wenn es zum 
Kampfe Fam, ſich eines trogigen und unzuverläffigen Vafallen zu 
entledigen. Verzweifelnd fette der mächtige Baron feine ftärkften 
Burgen, Bojano und Magenul (Rocca Mandolfi), in Stand; denn 
er durfte auf Nichts mehr Hoffen, da felbft der treue Abt Stephan 
von Monte Cafino die Föniglihen Güter Rocca Bantra und Atina 


1) Receptis coronis statim intraverunt regnum Sicilie, ubi multos inve- 
nerant rebelles, qui se nolebant submittere imperatori. Quos omnes (dei) 
gratia cito superavit. Chron. Sicul. breve, H. B. I, 895. Interfectis et ex- 
pulsis rebellibus ipsum sibi fideliter subiugavit. Monach. Patav., Murat. VIII, 

0. Ibi maguas strages de primatibus et gente illarum regionum, que sibi 
et patri resisterant, perpetravit. Rich. Senon. lib. IV, cap. — Böhmer, font. 
II, 47. Die dann folgende Aufzählung der Strafen ift wohl nur ber Analo- 
ie mit cap. 2 zu Xieb’ eingefchoben. — He vordref och alle, de van eme 

rde weren to dem keisere Oiten unde de em ovele hadden ghedan. So- 
melike vorderfle he an ereme live, etelike vordref he unde nam in al ir 
ghut. Repgow. Chronik. 


2) Die Briefe beffelben bei H. B. I, 928. 


12%, 
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angtiefern und auf Gerechtſame, die Kaifer Heinrich VI. ihm ver⸗ 
liehen, beim Empfange Friedrihs in San Germano verzichten mußte ). 
Mit jedem Schritte, den der Kaifer in feinem Erblande vorwärts that, 
wuchs die Macht der Krone. Was diefer feit dem Tode des nor: 
männifhen Wilhelm 11.2) entzogen mar, wieder herbeizubringen, war 
das erfte Streben Friedrichs, vor dem nicht fonftige Treue oder er- 
zwungene Schenfung oder dauernder Widerftand galt. Ein Befit- 
thum nad) dem anderen verfiel feinem Gerichte, wo der Fürſt, zugleich 
Richter und Kläger, zwifchen ſich und feinen Unterthanen Recht fprad). 
Diefer Reftaurationspolitit waren die Geſetze angemefjen, welche er 
auf feinem erften Hoftage zu Capua in der Mitte des Dezember °) 
publicirtee Sie waren in zwanzig Kapitel gebrant +), von benen 
leider nur wenige fich nachweifen laſſen; aber diefe allein zeigen ſchon 
genügend, wie tief die Reftauration in alle ftaatlihen Verhältniſſe 
eingreifen mußte. Und wie furdtbar mußte die allgemeine Verwir⸗ 
rung fein, wenn ein gänzlicher Widerruf aller Belehnungen nöthig 
war ®), um durch neue Verleihung in die Bahn der Ordnung zu- 
rüdzufehren! Die geiftlihen Stiftungen wurden unter Erneuerung 
eines alten normännifchen Gefeges angewieſen, Geſchenke an Tiegen- 
den Gütern binnen Yahresfrift zu veräußern). Alle feit dem Tode 
Wilhelms II. im Lande errichteten Burgen follten niedergerijfen wer- 


1) Bgl. auch über das Goigenbe Rich. Sangerm. p. 992.98. Ich bemühte 
mid, aus feinen einzelnen Notizen ein allgemeines Bild zu entwerfen. 


2) Winfelmann, De regni Siculi administratione p. 7. 


3) Zwiſchen 9. Dez., wo Friedrih noch zu Ferentino war, Reg. 415, und 
vor dem 21. Dez., an welchem Tage der Hoftag als abgehalten erwähnt wirb. 
H. B. II, 92. Auch die ann. Cav., Mon. Germ. Ss. II, 193, verlegen ben 
Hoftag nad 1220. 

4) Se recto tramite Capuam conferens et regens ibi curiam generalem 
pro bono statu regni suas ascisias promulgavit, quae sub 20 capitulis con- 
tinentur. Rich. Sangerm. 992. 


5) de feudis integraliter revocandis in einer ihrer Form nad) etwas wun⸗ 
derbaren, aber nah Schirrm. II, 356 doch nicht unechten Urt. für Monte Ber⸗ 
ine. Reg. Frid. 529, H. B. H, 405. Das Geſetz ſcheint enthalten zu fein in 
onst. III. tit. 4. 5. Ich citire die Eonftitutionen immer nad Carcani, Nea⸗ 
pel 1786 fol., da die fonft im Texte beffere Ausgabe bei H. B. IV. in ber chro⸗ 
nologiſchen Anordnung viel zn wünſchen Abrig läßt. 


6) Url. für Monte Vergine. Reg. Frid. 529: „quod bona stabilia per ali- 
quos ecclesiis et religiosis locis oblata vendi aut alienari debeant infra annum.'* 
— Normännifches Geſetz, |. de regni Siculi administr. p. 10, aufgenommen in 
bie Const. III, tit. 29, gel auch für den fonft vom Kaifer beginftigten Deutfchen 
DOrben. MH. B. IV, 227, not. 3. Aehnlich in Serufalem, Assises des bourgeois 
cap. . 
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den '). Unerlaubte Ufurpation Tüniglicher Aemter wurde mit. Con- 
fiscation beftraft 2). Endlich wurde "beftimmt, daß alle feit Wit- 
helms 11. Zode verliehenen Privilegien und Befigtitel zur Prüfung 
und, falls fie richtig befunden würden, zur neuen Beftätigung vor- 
zulegen feien ®), fortan aber nur auf Pergament gefchriebene Diplome 
Rechtskraft Haben follten *). Welche Gelegenheit bot fidy in dieſen 
Gefegen, alle Befigverhältniffe im Lande gründfich zu ändern, Un- 
getreue und Unzuverläffige ihrer Macht zu berauben, vor Allem 
aber die königlichen Einkünfte durch Einziehung früher verfchleuderter 
Güter beliebig zu vergrößern! „Kaiſer Heinrich habe viel weggegeben, 


was er hätte behalten follen; außerdem feien auch nad) feinem Tode _ 


viele Privilegien mit dem Siegel deſſelben gefälfcht worden‘ *). Das 
normännifhe Blut kam in Friedrich wieder zur Geltung, der nur 
die Alte der früheren Könige als an ſich rechtskräftig betrachtete, 
alles Andere aber, die Verleihungen feines Vaters und feiner Mut- 
ter wie derjenigen, welche zur Zeit feiner Jugend feinen eigenen 
Kamen gebraucht, erft von der neuen Beftätigung abhängig machte. 
War diefe Reftauration aber auch oft ungerecht und faft immer ge- 
waltfam, der Endzweck war doch, die Fünigliche Gewalt zur ftrengen 
Aufrechthaltung des Rechts und Friedens in Stand zu feßen ®). 
Bon der früheren Schenkung der Grafſchaft Sorano an bie 
Kiche war jeßt nicht mehr die Rede; die Stadt Sora ergab fi 
dem Kaifer, aber nach Rocca d’Arce warf ſich ein Cardinal, und 
es bedurfte erſt einer Belagerung, ehe der Priefter die ſtarke Feſtung 


1) Rich. Sangerm. p. 993. B. Const, III, 32. 33: „De novis aedificiis 
diruendis.‘* 

2) Const. I, 49. A. B. II, 91, not. 1. 8. 8: „De falsis iustitiariis.‘* 

3) „De resignandis privilegiis imperatoris et imperatricis recolende me- 
morie parentum nostrorum et nostris.“ Reg. Frid. 434. Const. II, 27—29. 

4) „De diplomatibus in chartam membr. rescribendis.‘* Const. I, 80. Zuerft 
erwähnt in einer Urk. vom 21. Dez. 1220. H.B. II, 92. Vgl. über ven Fortgang 
ber Refignation und Refeription Schirrmacher II, 27, Anm. 13—16. Auch ver 
Bapft ließ nach dem Hoftage ſich die Verſprechungen wegen ber mathilvifchen 
Güter erneuern. ©. o. ©. 154. 

5) H. B. II, 139: post mortem imperatoris de sigillo suo. Reg. Frid. 
434: post mortem imperatricis. In letterer Lesart liegt ein directer Vorwurf 
gegen die Curie, an bie es gefchrieben ift, weil biefe ja nach Dem Tode ber 
Konftanze die Obervormundſchaft hatte. Wielleicht iſt das Ganze eine Anfpie- 
lung auf das berüchtigte Teftament Heinrichs VI. 

6) cum nullas audeat in iniquitate confidere, omnia volumus sub iure 
Incescere ‘et cancta sub regimine nostro 'in statu iusticie reformare. Friedrich 
em 4. San. 1221. Reg. 419. H. B. II, 101. Mit Recht hat Häuffer gegen 
Hdfler anerkannt, „wie glänzend, dem früheren Chaos entgegengehalten, des 
Kaiſers Wert erſcheint.“ Monatsbl. zur allg. Zeitung 1846. Febr., S. 9. 


Winkelmann, Friedrich IL. 11 
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. on Roger von Aquila auslieferte. Doch jelbft diefer, bes Kaifers 
Seldherr, wurde nicht vom Geſetze verfhont und mußte den Fönig- 
lichen: Domaimen, deren er fi früher bemächtigt Hatte, Sueſſa, 
Teano und Rocca Dragone, entjagen. Diepold von Vohburg erhielt 
zwar auf Bitte feiner deutfchen Landsleute die Freiheit, aber. fein 
Bruder Sigfrid mußte dafür Alife und Cajazzo räumen '). Alles 
bebte. und gehorchte, nır Thomas von Molife hielt ſich noch in der 
unzugänglichen Bergfeſte Magenul, welche jedoch auch ſchon von einem 
faiferlihen Vaſallenheere eingefchloffen war. 

Als nun das Feftland in den vier erften Monaten des Yahres 
1221 von allen ungetreuen Elementen gefänbert war und die Naden 
der troßgigen Barone fih unter die ungewohnte Herrſchaft gebeugt 
hatten, fegte der Kaifer nach Sicilien über und hielt im Mai einen 
Hoftag zu Meffina, wo er eine Reihe polizeiliher Vorſchriften erließ, 
um ber in den Zeiten der Anarchie, wie es fcheint, tief zerrütteten 
Sittlichfeit wieder aufzuhelfen 2). Von hier aus umzog er die ganze 
Inſel, freilich nur an ihren Küſten, weil das Innere fih in der 
Gewalt der aufftändifchen. Saracenen befand. 

Das war lange nicht gejchehen, daß ein Herricher hier Allee 
„Seiser Furcht unterwarf” 3). Doch modte das Regiment des 
Schredens erträglicher erfcheinen als die frühere Anardie, und um 
fo mehr, als die Furcht, welche dem Kaifer Heinrich VL genügt 
hatte, feinem Sohne nur Mittel zu einem höheren Zwed war. 

Der Staat erhielt ein durchaus modernes Gepräge, durch wel- 
ches er fich wefentlih von allen anderen Ländern der Zeit und be- 
fonders vom deutfchen Neiche unterfchied, mit dem er den Herrſcher 
allein gemein hatte. Die großen Bafallen werden abſichtlich zuräd- 
gefegt und felten nur auf Hoftagen um Rath gefragt +). Aus eige- 


1) Tunc Diopuldus, quem comes Jacobus de S. Severino Imperatori tra- 
didit, olim de mandato tpsius captus, ad preces Theutonicorum dimissus est 
liber, datis tamen a Sifrido — Alifia et Caiatia, quas tenebat. Rich. Sangerm. 998. 


2) Siehe de regni Siculi administratione p. 8. 


3) totas regiones illas iurisdictioni et timori suo subdidit. Rich. Senon. 
IV, cap. 4, Böhmer, font. I, 47. Bgl. o. ©. 159, Ann. 1. 


4) Ein deutſches Reichsgeſetz heißt lex und entfteht Durch die sententia ber 
Fürften und die approbatio des Königs; ein fictlifches ift Dagegen nur edictum 
des Könige. Bgl. de regni Siculi administratione p. 46. 47. Während ber 
80 Jahre, 1220-50, lafſen fih nur zehn Hoftage nachweilen: Capua Des. 
1220, Meſſina Mai 1221, Capua Dez. 1227, Barletta April 1228, Tarent Febr., 
März 1231, Melt Aug. 1231, Foggia Sept. 1232, Syracus Dez.1238, Meffina Jan. 
1234, Foggia 8. April 1240. Rich. Sangerm. a. a. Registeum Frid. ap. Carcani 
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ner Machtvollkommenheit giebt der Kaiſer Gefee, legt Steuern auf ızı. 
und ſchickt zu ihrer Erhebung und zum Gericht Beamte in die Pror 
vinzen, die feinem verantwortlid find, als ihm ſelbſt. SKaiferliche 
Erecutoren durchziehen das Land, um die Edicte des Fürften in Ausfüh⸗ 
rung zu bringen; fie brechen die feit Wilhelm II. errichteten Burgen der 
Großen und fegen ihnen dafür kaiſerliche Feftungen auf den Naden :). 
Es giebt feine Ausnahme vor der Obergewalt, der nur Unterthanen 
gegenüberftehen. | 

Nur die Geiſtlichkeit war noch einigermaßen in einer bevor- 
zugten Stellung, die eine Inconfequenz in dem neuen Regierungs⸗ 
ſyſtem ſcheint. Honorius fürchtete damals fehr, daß der Kaiſer bei 
feinem Streben nad) Einheit auch hier eingreifen könne, aber Fried⸗ 
ih hütete fich, in diefer Beziehung zu weit zu gehen. “Freilich muß- 
ten auch die clericalen Stiftungen dem Edict von Capua gemäß 
ihre Urkunden vorlegen; aber die echten wurden ohne Weiteres beftä- 
tigt, und um der Beforgniß des Papſtes jeden Grund zu nehmen, 
verordnete der Kaiſer fogar, daß die revidirten Urkunden der Curie 
zur Anficht zugeftellt wurden °). Unrechtmäßiges Gut oder folches, . 
deffen Beſitztitel fich nicht nmachweifen ließ, mußte die Geiftlichfeit 
natürlich herausgeben >), ein Verluſt, der bei weiten durch die Sicher- 
heit, welche der Reft in der Zukunft genoß, wieder aufgewogen wurde. 
Der Mitgenuß aber des bürgerlihen Friedens war auch nicht der 
einzige Bortheil, den Friedrih dem Clerus gewährte; er hat dafür 
geforgt, daß bdemfelben die in den Zeiten der Anarchie entriffenen 
Vefigthlimer zurücgegeben wurden *), und er war felbft barauf be- 


const. p. 360—862. Wenn im Februar 1223 zu Capua ein Hoftag abgehalten 
wurde, fo war es eim beuticher, wie bie Zeugen in ben Urkunden Friedrichs, 
Reg. 496—500, beweifen, und nicht ein fictlifcher, wie Schirrmacher II, 28 will, 
Gegen Letzteren fpricht auch die Stelle bei Joh. Victor., Böhmer, font. I, 277: 
Ann. imp. sui 3. apud Capuam presentibus pluribus episc. et magn. sancivit: 
quod nullus ecclesiasticns possessiones ecclesie cui preest alienare vel in- 
feodare potest perpetualiter u. f. w., womit vielleicht ber Rechteipruch vom 
5. Febr. 1223, Mon. Germ. leg. II, 249, gemeint ift. 


1) Gleich bei feiner Rückkehr gründet Kriebrih Altamura, ſ. Schulz I, 81. 
82. — 1221 foll er durch Nicole Bilano (nach Bajari) das Caſtell dell’ Ovo 
in Neapel haben vollenden laffen. Dafelbft III, 104. 

2) requisita privilegia post ipsam constitutionem paternitati vestre cura- 
vimus destinare. 5 März; 1221. Reg. Frid. 434. H. B. II, 139. . 

3) Oben ift ein Beifpiel von Monte Cafino angeführt. 

‚ 4) Beifpiel won Monte Eafino. Reg. Frid. 419. H. B. I, 101. — Eodem 

etiam anno Tecuperavimus castr. S. Adiutoris in vigilia scil. nat. Dom., domno 
Balsamo ven. abb. multum proinde laborante. Ann. Cav., Mon. Germ. Ss. III, 198. 


11* 


123 


} 
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. dacht, diefelben zu mehren, wenn aud nicht in dem Maße, wie er 


e3 vorher in Deutfchland gethan. In Bezug auf Steuern und Ab- 
gaben erhielt der Clerus fpäter, am 23. April 1222, die Stellung 
wieder, welche er unter Wilhelm Il. eingenommen ')., So erfceint 
die Geiftlichkeit in der That viel begünftigter al8 der Stand der 
weltlichen Großen, war aber gleidy diejen jeder politifchen Bedeutung 
und Selbftändigfeit beraubt. Denn auf Grund der beftehenden Ver⸗ 
träge mit dem Papfte, namentlich desjenigen, der 1212 im Augen- 
blicke, als Friedrich nach Deutjchland gehen wollte, abgefchloffen wor: 
den war und ähnlich dem Wormfer Concordat die Wahlen. von drei 
Factoren abhängig machte: von der Wahl der Capitel, der Beiftim: 
mung des Königs und der Beftätigung des Papftes 2), — auf fol- 
chem gefeglihen Grunde hat Friedrich dafür geforgt, daß nur ihm 
ergebene Perſonen in die neueröffneten Stellen hineinfamen. Gelang 
dies, jo war das neue Syſtem troß jener fcheinbaren Inconſequenz 
erit recht begründet, und der fchwierigfte heil der Untertanen an 
die Autorität des Monarchen geknüpft. Vergebens warnte Hono- 
rius bei Gelegenheit eines Vorgangs in Averfa vor Eingriffen in 
die Wahlen ): „Erinnere dich, wie Gott dem. Mißbrauche deiner 
Ahnen fo ftenerte, daß, du ausgenommen, von ihrem Geſchlecht faft 
niemand übrig geblieben iſt“ —; foldhe unzarte Ermahnungen, fo 
eindringlich fie gegeben werden mochten, blieben unbeadhtet, und Fried- 
rich fuhr fort, feinen Einfluß zu gebrauchen *). 

In den verſchiedenſten Richtungen der Verwaltung fehen wir 
den jungen Kaiſer gleichzeitig thätig: faum, daß er die Ordnung im 
Innern nothdürftig Hergeftellt, als er auch ſchon daran ging, die 
Wehrkraft des Landes zu entwideln. Dabei legte er mit Recht auf 
die Marine den größten Werth 5), deren Nothwendigfeit für das 


1) Reg. Frid. 471. H. B. II, 239. Für Benevent beanſpruchte Honorins 
am 14. Mai 1221 im Einklange mit Friedrichs Privileg vom Nov. 1220 (H. 
B. I, 881) Abgabenfreiheit. Reg. Honor. V, nr. 639. 

2) Reg. Frid. 31. H. B. I, 203. Ueber bie Zeit ber Urkunde und ihren 
Zufammenhang mit den damaligen Berbältniffen ſ. 0. &.28, Anm. 2. Es be 
ruhte diefe Urkunde weſentlich auf ben, von Innocenz III. Nov. 1198 getroffenen 
Beflimmungen. H. B. I, 19. 

3) 21. Auguft 1221. Rayn. ann. eccles. $. 31. 832. H. B. I, 200. 

4) Bgl. unten Abfchnitt VII. 


5) In der Infteuetion für den fpäteren Admiral Nicolo Spinola, H. B. 
V, 583, heißt e8: Ut autem armate nostre negotiis que pre quibascungue no- 
stris aliis servitiis principaliora et precipua esse noscuntur et magis insident 
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ftchfifche Königreich bei feiner infularen Lage in der Mitte des mit- 1221. 
telländifhen Meeres fchon die normännifhen Könige gebührend 
erfannt hatten. Aber das Land ift an guten Häfen nicht allzu reich, 
der Handel und zum Theil die Küftenpläge jelbjt waren in den 
Händen der ober-italifhen Seeftädte, deren Flotten eine nur von 
faracenifchen Corſaren beftrittene Herrfchaft auf dem Deere übten. 
Ungeachtet diefer großen Hindernijfe unternahm es Friedrich, fein 
eben erſt concentrirtes Königreich zu einer Seemacht heranzubilden, und 
der Erfolg entfprach feinen Anftrengungen. 

Vor allen Dingen mußte der Einfluß. der fremden Seeftanten, 
befonders Genua's, gebrodhen werden. Die genuefifchen Kaufleute 
genoffen bis dahin in ihren feftungsartigen Factoreien vollftändige 
Selbftändigkeit und Abgabenfreiheit.e. Davon Tonnte bei der Neu- 
ordnung des Reiches Nichts beftehen bleiben. Schon im September 
1220 hatte Friedrich eine Beftätigung und Erweiterung ihrer Pri- 
vilegien in Sicilien hinausgefhoben, und die genuefifchen Sendboten 
hatten fich nicht getäufcht, als fie dies für gleichbedeutend mit einer 
Verweigerung nahmen)... Denn jest wurden die Privilegien ohne 
Rückſicht auf ein erneuertes Anfuchen der Stadt geradezu befeitigt, 
die genuefifchen Kaufleute den üblichen Landesabgaben unterworfen, 
ihre Factorei in Palermo, ein dem früheren Admiral Margaritone 
gehöriger Palaſt am Hafen, in Befchlag genommen, der genuefifche 
Graf von’Syracus entfegt und der Admiral Wilhelm Borcus, der 
mit Genua gemeinfchaftlide Sache madte, zur Flucht genöthigt °). 
Sp wurde das Reich maritim vollftändig emancipirt, und indem 


cordi nostro etc. Dgl. de regni Siculi administratione p. 87; doch kann bie 
andere, daſelbſt aus einer Genuejer Urkunde für Friedrichs Abfichten angezogene 
Stelle nur in jo weit in Betracht kommen, als er durch Wiederholung ber 
Sorte geines Vaters feine Zuſtimmung zu erkennen giebt. ©. o. ©. 144, 
nm. 8. 

1) ©. 144. 


2) (Potestas Jan.) ad eum legatos direxit, qui quum ipsum diu insequuti 
fuissent, multis expensis et laboribus fatigati demum inde nibil proficere va- 
luerunt. Imo — palatium quondam Margariti, quod dederat bominibus Ja- 
nuae habitandum, a nobis atrociter sublevavit et insuper fracta libertate, quam 
beneficio privilegiorum suorum concesserat nobis in regno, ad drictum pre- 
standum, quod omnibus circumspectis decenum et eo amplius computatur, nos 
iniuste subiecit, et comitenm Alemannum (&. o. ©. 156) — a gubernatione 
eivitat. Syracus. privavit. Guilielmus Porcus scilicet admiratus, quum ipsum 
capere vellet, sicuit divinae placuit voluntati, manus eius aufugit et liminibus 
regni coactus inde se paravit. Caffari ann. Jan. cont. a. a. — Ueber Wil⸗ 
heim Porcus, den Huillard- Bröholles, recherches p. 61, irrig zu einem Mar⸗ 
ſeiller Seeräuber macht, vgl. Beilage IV. 
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. Friedrich dann zur Herftellung einer eigenen Seemacht bie alten 
normännifchen Marineftatute wieder zur Anwendung brachte *), konnte 
ee, der 1212 mit nur vier Galeeren zur Eroberung Deutſchlands 
ausgezogen war, tm Jahre 1221 hinter einander bedeutende Flotten 
den Pilgern vor Damiette zur Hülfe fenden. 

So fällt die Reftanration des ficilifchen Königreihs mit dem 
Intereſſe des heiligen Landes zuſammen. Für alle fünftigen Unter 
nehmmmgen in den Often hatte Friedrich in dem erftarkenden Unter 
Italien den beften und natärlichften Stützpunkt gefhaffen, und felbft 
wenn er nicht perfönlich Über das Meer ging, mußte doch feine Macht 
zu Bunften des Kreuzzugs bedeutend in's Gewicht fallen ?). " 


IV. 


Bemäß ber erneuerten Verpflichtung zum Kreuzzuge, welche 
Friedrich bei feiner Kaiferfrönung übernommen, traf er nach der 
Rückkehr in das fichlifche Königreich fogleich die umfafjendften An- 
ftalten zu einer Expedition in den Orient, wie er ja auch ſchon von 
Deutfchland aus für diefen Zweck Schiffe auszurüften befohlen Hatte °). 
Noch zu Ende des Jahres 1220 gingen der Meifter des deutſchen 
Drdens Hermann von Salza und Bifhof Sigfrib von Augsburg 
mit Truppen nad) Damiette ab *); weitere wurden in Ober⸗Italien 
aufgeboten. Bei Allem handelte Friedrich in vollſtändigem Einver⸗ 
nehmen mit Honorius. Hatte diefer den Cardinal Hugolin, bie 
Seele des römischen Hofes und die rechte Hand des Papftes, zu 
feinem Legaten in Ober- und Mittel-talien ernannt, mit dem Auf: 


—. 





1) De regni Siculi administr. p. 88 ff. 

2) Die Wichtigkeit Siciliens für die Kreuzzüge hatte ſchon Innocenz Il. 
anerkannt 24. Novbr. 1199: Per Sieiliam enim subveniri facilius poterit T. S., 
que si, quod absit, in Sarracenoram potentiam deveniret, nulla de cetero re- 
euperationi Hierosol. provinciae fiducia remaneret. Rayn. $. 14. 


8) ©. o. ©. 121. 


4) Beide erjcheinen Im November zuletzt im Lager Friedrichs, Reg. 400. 406. 
Mit Bezug auf ihre Abſendung fchreibt ver Kaiſer 10. Febr. 1281: jam romani 
imperii victrioes aquilae prodiere. — Vinc. Bellovac. spec. hist. XXX, cap. 9: 
Shpervenerunt in sexto passagio Mediol. et Cret. aepi., Faensis et Regenensis 
(sic!) epi. et nuncii Friderici deferentes litteras cum aureis bullis et adven- 
tum ipsius nunciantes. Gehört wahrfcheinlich im dieſe Zeit. 
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trage, zum Kreuzzuge Menſchen und Geld zu ſammeln), fo gab 
auch der Kaifer ihm Vollmacht, zum Beſten bes heiligen Landes 
nach: feinem Gutbänfen von dem faiferlihen Banne zu befreien; er 
icheint hocherfreut, daß die Wahl des Bapftes einen Mann von un- 
befcholtenem Rufe, leuchtender Yrömmigleit, reinem Lebensivandel, 
hohen: Rednergaben und bekannten Zalenten und Erfahrungen ge- 
troffen babe *). Gleichzeitig erließ Friedrich die glühendften Aufrufe 
an alle Getreuen des Reiches, befonders an die lombardifchen Städte: 
„Auf, ige trenen Streiter des Reiches, ergreifet die Waffen des chriſt⸗ 
lichen Ritterthums, denn fihon find die Adler des römifchen Reiches 
vorausgeeift”*). Wir finden in diefen Schreiben zuerft die pomphafte 
Redeweiſe, die Friedrihs fpäteren Documenten eigen ift und fo ſehr 
geeignet fcheint, die wahren Gedanken in der Fülle der Worte zu 
verbergen; das ift jedoch fein Grund, an der Aufrichtigleit der Hier 
fund gegebenen Wünfche zu zweifelt, um fo weniger, als ex felbft 
gleichzeitig die Rüftungen in einem mit der eben erft beginnenden 
Kräftigung ber Monarchie kaum verträgliden Umfange betrieb. „Tag 
und Nacht denke er an fchnelle Hilfe ). Die deutfchen Fürſten 
und Herzen, welche bei der Naiferfrönung ebenfalls ihr Gelübde 
erneuert: hatten und bei den ſiciliſchen Reformen gewiß der Rückhalt 
des Kaiſers geweſen waren, begleitete er ſelbſt an ihren Einfchif- 
fungsort, von mo fie im April unter Anführung des die Stelle dee 
Kaiſers vertretenden Herzogs Ludwig von Baiern, natürlich auf 


1) Die Etnennung geſchah vor dem 10. ebr., ba ber Kaiſer fchon um 
biefem .Zage Hugolin deswegen beglüdwänfcht; Die Öffentliche Anzeige derſelben 
bei Rayn. 1221, $. 2, ift aber erft vom 14. März: „ecce a dextris est nobis 
rir dexter — Sed Jicet ipsius pfesentia chara nobis valde careremus inviti, 
utpote cuius ‚consilio et auxilio plurimum indigemus.“ Nirgends benukt 
find die acta legationis Hugolini card. ep. Ost. 1221. 1222 (Kecefje, Abichrif- 
ten, Originalbriefe auch Friedrichs und Sugoling) in der Barifer Bibl. Nr. 
9152 A. Colbert. 1660. regius 4252 mbr. fol. Siehe Archiv VII, 888. 

2) Friedrich giebt ihm am 10. Febr., Mon. Germ. leg. II, 246, plenam 
petestatem, ut omnes illps, qui per terram vestrae legationis sunt suppositi 
nasteo banno, — in favorem predicti negotii — absolvere valeatis, mehr nicht, 
am wenigften ben Titel eines faiferlihen Beamten, mit bem er am 25. März 
und 4. April in Sienefer und Florentiner Urkunden erfheint. ©. Beilage I. — 
Gehorchten die Lombarden nnd befonders Mailand nicht den Aufforberungen 
dieſes päpftlichen und Faiferlichen Abgeorbneten, fo hatte —* auch in die⸗ 
ſer Hinfiht einen Vorwand, im Namen der Kirche einzuſchreiten. Es iſt die⸗ 
ſelbe Politik, welche ihn zum Erlaß der Ketzergeſetze vermochte. 

30, Speckll an Mailand. 10. Febr. Mon. Germ. leg. II, 245. 247. Rayn. 

4) de succarsu celeri diebus et noctibus cogitamus , galeas et naves, 
prout res exigit, magnifice preparantes. Ibid. 
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. fteilifhen Schiffen, nad Damtette fuhren ). Sie brachten den aus- 


drüdlihen Befehl mit, daR die Pilger vor. der Ankunft Friebridhs, 
der ja im Auguft binüberzufahren verfprocdhen hatte, nichts Neues 
unternehmen follten 2). 

Nachdem diefe Abtheilung - abgefchielt war, machte der Kaiſer 
weitere Anftrengungen, eine neue Expedition zufammenzubringen, wie 
es ſchien, für feine eigene Weberfahrt ?), zu der ihn Honorlus am 
13. Juni aufs Neue antrieb. Doc meinte gerade der Papit, daß 
es befjer für die Sache der Chriften im Orient wäre, wenn die 
fertigen Schiffe fogleich abgingen und nicht erſt die auf den Auguft 
feftgefeßte Abreife des Saifers abwarteten. Er überſah, welche Fol⸗ 
gen eine ſolche frühere Abjendung Haben mußte: follte der Kaifer 
etwa in demfelben Jahre noch eine dritte Expedition ausrüften? Bei 
feinen, durch die Reform des Reiches gewiß fehr in Unordnung ges 
rathenen Finanzen, welche, wie er jelbft dem Papfte einwandte, durch 
die Römerfahrt und die bisherigen Rüſtungen vollftändig erjchöpft 
feien *), war die nothiwendige Confequenz, wenn des Papftes For⸗ 
derung erfüllt wurde, daß Triedrich felbft in Sicilien zuridblieb. 
Es läßt fid num begreifen, dag Friedrich fich nicht befann, Diele 
Gelegenheit zu benugen: bisher unermüdlich thätig für die Sache 
des Kreuzzugs und im Begriff, fein Gelübde zu erfüllen, griff er 
mit beiden Händen zu, als jene unbefonnenen Wünſche des haftigen 
Honorius ») ihm, wenn auch nicht Röfung vom Gelübde, fo doch 
einen für feine fichlifchen Neformen höchſt nüglihen Auffchub der 
Ausführung in Ausfiht ftellten. Ohne Säumen fandte er die mit 


1) ©. v. ©. 150. — Werner von Boland und der Kanzler Konrad zogen 
nad) Deutſchland zurück. S. Beilage I und die Beilage zum folgenven Ablanin. 
Ludwig von Baiern locum tenens imperatoris im Briefe Peterd von Moutague, 
Meifters ver Templer, bei Roger de Wendow. IV, 77. Bol. ven Brief des . 
fies an Pelagius 1. Nov. 1220, Rayn. 1221, $. 9. — Am 10. April find jene 
Deutſchen zulegt beim Kaifer in Tarent, wo fle fih wahrſcheinlich einſchifften. 
Reg. Frid. 441. Auch der Bifhof von Paffau fuhr mit, vgl. das Schreiben 

riebrihs 6. Dez. 1227, Würdtwein nov. subs. VI, 12; danach ift H. B. II, 
88, not. 1 zu verbeſſern. 

2) Würdtwein 1. c. Bgl. Schirrmacher II, 69. 

3) — et ut velle illud exsequi videaris, galeas, quas feceras preparari, 
detines quasi tecum in tuo comitatu ducturus easdem: quae si forsitau nunc 
transirent, magnum possent conferre auxilium exercitui christiano, qui eo in- 
diget vehementer. Honorius an Friedrich 13. Juni 1221. Rayn. $. 6. 

4) Reg. Honor. V nr. 729, bet Raumer III, 204 in fehr bürftigem us 
zuge. 

5) Damals war Hugolin von Oſtia in Ober⸗Italien befchäftigt. 
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Hülfe einer allgemeinen Stener ausgerüftete Flotte, vierzig Segel. ızı. 
ftark, unter dem Befehle des Admirals Grafen Heinrih von Malta 
und des Kanzlers Walter von Palearia, Biſchofs von Catania, nach 
Aegypten ?) und biieb felbft daheim. Honorius aber ließ fich das 
gefallen, indem er am 20. Juli für die Abfendung der Verſtärkung 

ſich bedanfte, Inüpfte er daran nur die kurze Bemerkung, daß die: 
ſelbe auch fchon früher hätte gefchehen können, wenn der Kaiſer 
nicht perſönlich mitfahren gewollt 2). 

Man fcheint in Rom nicht gerade unzufrieden gewefen zu fein 
mit diefem Entichlirffe des Kaifers, der, wenn der Kreuzzug einigen 
Erfolg Hatte — und die wiederholten Verſtärkungen der lebten Zeit 
berechtigten zu diefer Hoffnung —, den Ruhm des Unternehmens 
allein der Kirche zufallen ließ. So lange es am Anfange gut ge- 
gangen, hatte der Papſt Friedrich nicht befonders gedrängt; als die 
Ausfichten fih trübten, wurde aud das Treiben heftiger, und als 
jene nun wieder beffer wurden, glaubte man der perfünlichen Theil- 
nahme des Kaifers gar nicht mehr zu bedürfen, oder legte wenigftens 
auf die Erfüllung des Gelübdes nicht den gehörigen Werth. Die 
Sachen aber gingen anders, als die Curie rechnete. 

Der Zug nad Damiette hatte nur dann Werth, wenn glei 
zeitig auch ein Angriff auf die Saracenen in Paläftina erfolgte. ‘Da 
es nicht zu einem folchen kam, weil die Kräfte faum für die Expe- 
dition nad) Aegypten ausreichten, verlor auch die Eroberung von 
Damiette ihre Bedeutung, wenn diefe Stadt nicht etwa die Bafis 
für weitere Eroberungen werden folltee Es war das Werk bes 
päpftlichen Legaten Belagius, daß er gegen die Meinung der Dent- 
Shen und Tranzofen, welche nad) dem Falle der Stadt alle Kräfte 
nad Baläftina gewandt wiſſen wollten, mit Hülfe der Italiener. dem 
Kreuzzuge nun jenes neue Ziel fteckte). Mean verzichtete auf die 


1) Die Steuer war ber Zwanzigfte von den Geiftlichen, der Zehnte von 
den Laien, ei per G. de Palear. canc. et per H. de Malta comitem, marini stolii 
ammiratum, ipsam Damiatam transmittit. Rich. Sangerm p. 993. Nach Ann. 
Januens. war die Abjendung biefer Flotte Durch die Näubereien einer Ägypti- 
fhen Corjarenflotte von 26 Schiffen veranlaft, die von ben Sicilianern bis 
in den Nil von Rafcedi, d. h. Rofette, verfolgt wurden. Vgl. Friedrichs 
Rechtfertigung vom 6. Dez. 1227. Würdtwein VI, 12. Dana mächte aud) 
der Marſchall Anfelm von Iuftingen die Erpedition mit, wahrfcheinlich als 
Befehlshaber der Landtruppen. 


2) Rayn. $. 7. Schirrmacher I, 72 irrig zum 13. Nuguft. 


8) Bol. die betreffenden Verhandlungen bei Wilfen, Kreuzzüge VI, 290— 
38, und Schircmader II, 69 ff. ' | ge vi, 
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. mächtige Hülfe der natürlichen Begeifterung, welche ſtets das Wert: 


Serufalem, erregt hatte, und ließ fich vielleicht hanptſaͤchlich dur 
italieniſche Handelspolitif und die Bedeutung Aegyptens als des 
Weges nah Indien zu einem Unternehmen verleiten, das, an ſich 
ſchon ſchwierig genug, bei der Dürftigkeit der Mittel, der Untenmt- 
niß des Landes und unter zwiefpaltiger Führung geradezu Thar⸗ 
beit wurde. Auch König Johann von Jeruſalem, obwohl ven der 
Gefahr überzeugt, fügte fich der Anficht des Legaten, um nicht dach 
Dppofition noch größeres Unheil zu bewirken. Pelagius aber be: 
flog, von Selbftvertrauen verblendet, an's Werf zu gehen, bevor 
der Kaiſer eintreffe und die Leitung aus den Händen der Kirche an 
fih ziehe; es ift aber nicht fehr wahrfcheinlid, daß der Papft won 
dem neuen Plane feine Kenntniß gehabt haben folltes), von deffen 
Ausführung vor feiner Ankunft Friedrich wiederholt abrieth*). Sie 
geſchah übrigens in folder Haft, daß man wicht einmal anf die 
bevorstehende Ueberſchwemmung Rädfiht nahm, welche die Pilger ja 
Ihon feit mehreren Jahren aus der Erfahrung kennen mußten. 
Nachdem im Mai die Deutfchen von Friedrichs Römerfahrt : unter 
der Führung Ludwigs von Baiern, im Inli ein Graf Matthens von 
Apulien angelommen?), verließen die Kreuzfahrer am 17. Juli die 
fhügenden Mauern Damiette's und fanden ſich wenige Tage fpäter 
in einem Gewirre von Flußläufen gefangen, während bie Aegypter, 
durch Zuzug ans Syrien verftärkt, die chriſtliche Probiantflötte auf 
dent Nil wegnahmen und der Natur des Fluffes durch den Durch⸗ 
ftih der Dämme nachhalfen. Das Kreuzheer, welches am 26. Au⸗ 
guft den Rückzug antrat, wäre rettungslos verloren geweſen, wenn 
Sultan Kamel von Aegypten den Rath angenommen hätte, durch 
Bernihtung der Pilger die Franken von Tünftigen Einfällen abzu- 
ſchrecken; warum er dies nicht that, iſt nicht vecht Klar, — genug, am 
30. Auguft gewährte er ihnen einen verhältnißmäßig fehr günftigen 
Bertrag, durch welchen fie gegen Auslieferung Damiette'3 freien Ab- 
zug erhalten ſollten. Auch ward auf acht Jahre ein Waffenſtillſtand 
gefchloffen, den in biefer Zeit nur ein gefrönter chriſtlicher König, 


1) Sn feinem Schreiben vom 13. Juni, j. a, ſcheint er Darauf anzufptelen. 
2) Schirrmacher H, 71, Anm. 25. 
8) M. Julio supervenit comes Matthens de Apulea cum 8 guleis, quarum 


duas cursarias (&orfar) insidientes christianis cepit in via marina. Vinc. 
Bellovac. XXX, cap. 9. 
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wenn er im Orient erfchiene, follte auflünbigen dürfen. Aber bie 
in Damiette zurüdgelaffene Befayung wollte nichts von der Ueber- 
gabe der Stadt hören; denn gerade damals war die Taiferliche Flotte 
unter Heinrich von Malta, ‚der vorher das Meer von faracenifchen 
Corſarenſchiffen gefänbert, daſelbſt angekommen), und auch biefer 
gedachte die Stadt noch zu vertheidigen‘). Da aber die Rettung 
des Rreuzheeres und bie Sicherheit der Geißeln von ihrer Ansliefe- 
ung abhing, blieb nichts übrig, als die Stabi zu räumen, in welche 
der Sultan am 8. September einzogg. 

Die Mühen vieler Jahre und ungeheuere Berlufte an Menſchen 
und Geld waren vergebens und zwar, wie die Zeitgenoſſen einftim- 
mig nrtbeilten®), durch die Schw des päpftlichen Legaten, melde 
natürlich auf das von ihm vertsetene Obeshaupt der Kirche zurück⸗ 


fill. Um fo mehr war man in Rom geneigt, Alles dem Kaiſer 


und feiner Verſäumniß in die Schuhe zu fchieben; indem feine un⸗ 
zweifelhaften Anftrengungen verfamt wurden, ließ man es auch 
außer Acht, Daß der Zug in's Innere angetreten werben ift, bevor 
in Damiette das Zurückbleiben des Kaiſers befannt fein konnte, und 
daß in dem Augenblide das. Unglüd ſchon geſchehen war, in welchem 
Friedrich feinem Gelübde gemäß fich erft einfchiffen ſollte. Wenn 
Honorius die Sache unparteiifh anfah, Fonnte es Friedrich nicht 
ſchwer merden, ihn von feiner eigenen Schuldlofigfeit zu überzeugen 
— er verfuchte es duch befondere Geſandte) —; aber Honorius 
blieb bei dem: Gegentheil und mußte dabei bleiben, um nicht in den 
Augen der Chriftenheit die Kirche als Urheberin des Unheils erfchei- 
nen zu laflen?). Ja, was die Kirche ſchlecht gemacht, ſollte der 
Kaifer auf einem neuen Zuge wieder gut machen. 


1) Ann. Januens. Irrig ift die Angabe Ibn⸗Alatſyrs, daß Heinrich erſt 
ankam, als fi bie Saracenen ſchon in ben Beſitz der Stadt geſetzt hatten. 
Nach Friedrioe Schreiben vom 6. Dez. 1227 fuhr ex noch den Nil hinauf, er⸗ 
hielt aber durch die Meiſter der drei Orden vom Legaten den Befehl, umzu⸗ 
lehren. Der Bertrag war ſchon abgeſchlofſen. 

2) pactiones quoque episcopo Achonensi, cancellario et Henrico comiti 
de Malta — plurimum displicebant; voluerunt enim civitatem defendere. Brief 
bes Templermeifters bei Roger de Wendower, ed. Coxe, IV, 79 

3) Siehe die gute Zufammenftellung bei Schirrmacher II, 364, Anm. 29. 
Dazu kommt noch Alberic. p. 509: Hoc totum aseribitur illi card. Pelagio, 
ui contra voluntatem et sine consilio regis Johannis exercitum Christ. de 

amiata exire compnlit — sine providentia. 

4) 25. Octb. 1221. Rayn. ann. ecoles. 1222 $.5. H. B. H, 206. Reg. Frid. 
406. — No am 10. Sept. hatte Honorius bie Biihöfe augewieſen, Kreuzfah⸗ 
ver in Betreff ihrer Schulden zu erleichtern. Subenborf, Regiftrum I, 84. 

5) 19. Nov. 1221. Rayn. $. 18—22. Die grundloſe Anſchuldigung, daß 





1221, 
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Den Streit der. Großen mußten die Kleinen büßen. Da Raifer 
und Papſt ſich gegenfeitig die Schuld zuſchoben, blieb fie zuletzt an 
den Anführern der Taiferlichen Flotte bangen. Etwas der Art mochte 
der Kanzler Walter von Palearia ahnen, da er gar nicht mehr nad) 
Sicilien zurüdfehrte, fondern aus Furcht vor dem Zorne des Kai: 
ſers fih nach Venedig flüchtete. Er foll dort fpäter in bitterer 
Armuth geftorben fein. Der Admiral Graf Heinrid von Malta 
aber, welcher fich zurüdmwagte, fam in’s Gefängniß und verlor feine 
Lehen; doc) finden wir ihn einige Jahre fpäter wieder in der Gnade 
des Raifers'). 

In dem zulegt erwähnten Schreiben des Papſtes vom 19. Nov. 
1221 Hatte derjelbe den Kaifer aufmerffam gemacht, daß fein Ges 
lübde fortdauere und ihn zu weiteren Anftrengungen verpflichte, 
deren Unterlaffung nothwendig die Excommunication nad) fich ziehen 
müſſe. Ueberbringer diefer Drohung war der Bifchof Nicolaus von 
Zusculum, deſſen fpecieller Auftrag dahin lautete, daß er die wah- 
ren Gefinnungen des Kaifers zu erforfchen fuchen möchte; ſei dieſer 
aber wirklich bereit, den Zug anzutreten, dann folle er ihn fo ſchnell 
als möglich zu einer Zufammenkunft mit dem Bapfte veranlaffen?). 

Der päpftliche Abgefandte traf den Kalfer im Dezember zu 
Catania; eben hatte er feinen oben erwähnten Umzug dur Sic 
lien vollendet. Nun müſſen Friedrichs Vorbereitungen für den Krenz⸗ 
zug jo überzeugender Natur geweſen fein, daß der Biſchof es für 
angemefjen hielt, mit der Einladung vorzulommen, der der Kaifer 
bereitwillig entſprach. Beide brachen fogleih von Gicilien auf; 
am 28. Januar find fie zu Cofenza, wo die neue Kathedrale 


die Zurüdweifung des früheren Anerbietens bes Sultans, Damiette gegen Ba- 
fäftina herauszugeben, in ber Hoffnung auf baldiges Herüberlommen des Kai- 
ſers gefchehen ſei, hat Schirrmacher II, 75. 76 gebührend gewürdigt. 

]) amissa fuerat — Damiata, propter quod ipse cancellarius iram imp. 
metuens se Venetias contulit (vgl. Vita Greg. IX, Murat. III, 583) et dictus comes 
rediit in regnum, qui ab imp. captus et terram quam tenebat amisit. Rıch. 
Sangerm. 993: Ob bie Begnadigung eines Grafen H. de N. (Petr. de Vin. VL, 
nr. 10) fih auf den Grafen Seintie von Malta bezieht, ift, wenn auch mög⸗ 
lich, doch nicht jo gewiß, als H.B. I, 355 zu meinen fcheint. Im April 1223 
ift Heinrich zuerfi wieder am Taiferlihen Hofe (H. B. II, 855) und 1229 noch 
im Amte eines Admirals (Cont. Guill. Tyr. inedit., H. B. III, 488). Aber erft 
fein Sohn Nicolaus erhielt von Manfred Malta wieder. H.B. introduction. — 
Schirrmacher I, 74 und 367 nimmt an, daß Anfelm von JYuftingen bamald 
feine Marihallewürbe verloren babe; da er aber noch 1222 bei Friedrich mit 
derſelben erjcheint, halte ich meine frühere Ausführung, Forſchungen zur dent 
ſchen Geſch. I, 38, aufrecht. 


2) Rayn. $. 22. 
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vom Biſchof in Gegenwart des Kaifers eingeweiht wurde‘). Nach 
mancherlei Aufenthalt fam dann am 12. April zu Veroli die Be- 
iprehung zu Stande, als deren Nefultat nach fünfzehntägiger Dauer 
der Papſt feinem Legaten Pelagius melden konnte, daß eine Ver⸗ 
ftündigung mit dem Kaiſer erzielt worden fe. Zu Martini follte 
in Berona ein allgemeiner Fürftencongreß abgehalten werben; auch 
ihwur Friedrich auf's Neue, den Zeitpunkt, den. ihm der Bapft dann 
angeben würde, für den Kreuzzeug einzuhalten). Ar gleicher Weife, 
wie Honorius, ließ er zu diefer fünftigen Verſammlung, welche fpä- 
ter auf den 6. Januar des folgenden jahres verfchoben worden 
ift?), an die dentfehen und itafifchen Fürften Einladungen ergehen. 
Inſofern machte die Hierarchie zu Veroli einen Rückſchritt, ale 
nicht mehr allein die Anordnung der Kirche, fondern die Coopera- 
tion der geiftlihen und weltlichen Gewalt zum Ausgangspunkte des 
neuen Zuges gemacht wurde. Diefe friedliche Bereinigung des Kai⸗ 
ſers und des: Papſtes bot die einzig mögliche Garantie, wenn von 
einer folhen die Nede fein kann, für das Gelingen des Unterneh- 
mens und erwedte eine überrafchende Theilnahme für die bebor- 
ftehende DVerfammlung Im November Tandeten auf FTaiferlichen 
Schiffen, auf denen fie von Accon abgeholt waren, der König %o- 
hann von Jeruſalem, der päpftliche Legat Pelagius und der Meifter 
der Kohanniter Guarin von Montague in Brindifi (andere Große 
des heiligen Landes find ſpäter herübergefommen) und wurden dort 
von Friedrich jelbft ehrenvoll empfangen‘); aber der Kampf gegen 


1) Anno 1221 ind. 10. mense dec. dom. Nicolans missus a Honorio ve- 
nit ad imp. in Sicilia (Reg. Frid. 462. 463). Et statim idem imp. iter arri- 
puit et ivit ad eundem papam cum eodem episcopo. Ac in reversione sua 
idem episcopus consecravit eccles. Cusentinam — in cuius eliam consecratione 
imperator interfuit. Chron. Sicul. H. B. I, 896. Bgl. Schulz II, 849. 


2) Die von Rich. Sangerm. 994 angegebene Dauer des Congreſſes wirb 
ungefähr burch die Urkunden beftätigt, nad denen Friedrich am 12. April zu 
Sora Reg. 468 und auch zu Veroli, am 24. aber Schon auf ver Rückkehr zu 
Caſamare ſich befand. H.B. II, 235. Am 25. fchreibt der Bapft Ion an Pe⸗ 
lagius. Rayn. 1222 $. 2.3. gl. Chron. Sicul. 1. c. und ann. Salisb. p. 782: 
imperator in Sicilia manens curiam tam principibus Teutonicis quam Yitalicis 
nobilibus in festo b. Martini Verone celebrandam indixerat, 

3) Colloquium inter Honor. papam et Erid. imp. in epiphania Domini in 
Verona indictum est, ad quod multi de universis provinciis tam ecclesiastici 
quam seculares viri, inter quos etiam Tid. Montis sereni et Wilh. Cillenensis 
brepositi 14. Kal. Nov. profecti sunt. Chron. Montis sereni, Mencken II, 


4) Chron. Sicul., H.B.I, 896. Vgl. das altfranzöfifhe Fragment daſ. II, 
312, not. 2, nach welchem der Meifter derTempler, Petrus von Montague, in 


1333, 
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die Saracenen in Sictlien rief ihn fchleunigft zurück und hat wahr: 
ſcheinlich die Ausfegung des Congreifes vom 11. November bis zum 
6. Januar bedingt:); eine gerade damals eintretende Lebensgefährlice 
Krankheit des Papftes machte dann eine weitere Verfchiebung nöthig®), 
durch welche Friedrich Zeit gewann, mit ben inzwijchen eingetroffe- 
nen Ständen des Kaiſerreichs einen Reichstag zu Capua zu hal 
tens). Erft zu Ende des Februar Äberfihritt er, von einigen Car- 
dinälen aus San Germano abgeholt, die Grenze des Königreichs 
Sieilien, und traf zu Anfang des März mit Honorius in Ferentino, 
einem Fleinen Drte der römischen Campagna, zufammen*). Statt 
lich genug war die Verfammlung, weldhe die beiden Häupter ber 
Chriftenheit bier umgab; denn aus dem Orient waren der König 
Johann und der Patriarh Rudolf von Jeruſalem, dee König Deme- 
trius und der Bifchof von Theſſalonich, der Bifchof von Bethlehem 
und die Meifter ber drei Nitterorben, Hermann von Salza, Guarin 
und Peter von Montague, erichienen, aus Sicilien die Erzbiſchöfe 
Berard von Palermo und Nicolaus von QTarent, aus dem Kaifer- 
reihe aber der Erzbifchof Albrecht von Magdeburg, die Biſchöfe 


Baläftina geblieben fein Toll. Reg. Frid. 499 kommt aber unter den Zeugen 
Robertus mag. templi Hieros. vor. Zur Erklärung bes Widerſpruche nimmt 
H. B. eine Verwechslung von magister und praeceptor an, gewiß mit Unredit. 
Denn ba in zwei Briefen des Papftes (Rayn. 1223 $. 1) und des Biſchofs von 
Hildesheim (Sudendorf I, 87) der Meifter als anweſend erwähnt wirb, bleibt 
nichts übrig, als die Nachricht des Fragments zu verwerfen unb in Reg. 499 
Petrus zu lefen. — Der König und die Andern kamen nach chron. Sicul. im 
Dct. oder Nov. an; aber nach dem Stinerar Friedrichs: 29. Oct. Neggio, 22. 
Nov. Sarı Giovanni (f. u.), konnte er fie erfi im Nov. in Brinbifi empfangen. 

1) Ad quam curiam cum plures convenissent adventum imperatoris ex- 
spectantes, Ipse aliis negotiis praepeditus in Sycilia remansit, Ann. Salisb. 
— Der Auffchub geſchah wohl im leiten Augenblide, ba noch am 6. Nov. ber 
Markgraf Montferrat von ben Aleſſandrinern Lehnefolge nad Verona ver 
langte. H. B. I, 241, not. 1. 

2) Chron. Montis sereni p. 266: Eo tempore pape usque ad desperatio- 
nem infirmabatur, ita ut a multis etiam mortuus diceretur, nec facile cuiquam 
ad eum erat accessus. Rich. Sangerm. p. 996: Honorius tunc graviter patie- 
batur in cruro. 

3) Daß dies ein Reichstag und kein Hoftag bes Königreihs Sicilien war, 
geht aus den bort erlaffenen eihegefeben (Mon. Germ. J I, 249, out Joh. 

ictor., Böhmer, fontes I, 277) und ihren Zeugen hervor. ©. o. ©. 162, Anmı.4. 

4) Hauptquellen Über den Congreß find bie Briefe Konrads von Hildes- 
beim vom 18. Febr. 1993, Sudendorf I, 87, H.B. IL 318, Honorius' an den K- 
nig von Frankreich (c. März), Rayn. 8. 1-8, und Friedrichs an den Papſt vom 
5. März 1224, ibid. 8.4 ff, H. B. II, 409. — Rich. Sangerm. p. 996. Chron. 
Sicul. hreve P- 896. Bgl. Willen VI, 369 ff, Schirrmacher II, 78. — Böhmer, 
reg. imp. XLII, erwähnt zu 1223 einen ungebrudten Eid Friedrichs und feines 
Sohnes, doch ohne nähere Angabe. 





Dritter Abſchnitt. 175 


Gernand von Bzaubenburg, Engelhard von Zeig, Konrad dom Hil- ı2a. 
besheim, Yſo von Verben, Heinrich von Worms, VBertold von Brixen, 
Albert von Trient, Jakob von Turin !) und einige Aebte. Auffal- 
lend aber ift die geringe Anzahl weltliher Theilnehmer; denn abge 
fehen von dem Markgrafen yon Montferrat, der wahrjcheinlich we- 
gen feines Bruders, des Königs von Theſſalonich, gekommen, hatten 
fih aus Deufohland nur einige Grafen und Minifterialen 2), doch 
feiner der namhafteren Fürften eingefunden. . Sie haben wohl an 
die Meöglichkeit, daß es zu einem Bruce zwiſchen dem Kaifer und 
dem Papfte fommen Töünnte, nicht. geglaubt, wie denn in der That 
auf dem Gongrefje eine durchaus verſöhnliche Stimmung geherrfcht 
zu Haben fcheint. Friedrich erfannte auch bier die Fortdauer feines 
Gelübdes an und befchwor wiederum fein Verfprechen, aber gewann 
dafür eine neue Frift bis zum 24. Juni 1225, die ihm für die Pa- 
cification feines Erblandes vom größten Nuten geweſen if. Man 
fand. auch ein Mittel, ihn wo möglich noch mehr, als es durch 
Schwüre gefchehen konnte, für die Sache des heiligen Landes zu 
intereffiren; denn nachdem am 23. Juni 1222 die Raiferin Con- 
ftanze zu Catania geftorben war), welde einft Innocenz allein aus 
politifchen Gründen dem jungen Friedrich zur Gattin beftimmt hatte, 
ſollte eirte zweite Heirath den zum Manmne gereiften-Kaifer zu Pald, 
ftina’8 dauerndem Vortheil in Waffen bringen‘). Des Königs 
Johann, der, ein Graf von Brienne, durch Heirath mit der Erbin 
Maria von Yerufalem den Königstitel gewonnen hatte, älteſtes Kind 


{ 


1) In Capua war auch Meinharb von Imola gewejen, wie alle genannten 
Fürften des Reiche, mit Ausnahme Jakobs von Turin. 


2) Darunter auch Tölniiche, wie Bernbarb von Horſtmar, welcher die da⸗ 


mals ſchon eingeleitete engliſche Politik des Erzbiſchof⸗Gubernators Engelbert 
vertritt. 


3) Ihre in Palermo erhaltene Grabſchrift lautet: Hoc ‘est corpus dominae 
Constantiae ill. imp.. sep. aug. reg. ‘Sic. uxoris dom. imp. Friderici et Sici- 
liae regis et fillae regis Aragonum.. Obiit autem anno inc. 1222. 23 iunii 
10 ind. in civitate Catanae. Dajelbft im Dome fteben auf einer ſchon gearbei- 
teten yarmornen. Urne folgende Verſe (H. B. rech. p. 62, hist. dipl. II, 258, 
not, : . , 

„Sicanie regina fui Constautia coniunx 

„augusta: hic habito nunc Federice tua.* 
Bumberbarer Welle (jeint Schirrmacher H, 374, Anm. 13 diefe Infchrift auf 
Friedrichs zweite Gemahlin zn beziehen. Konftantta’8 Regeſten, |. u. Beilage II. 

4) Gregor IX. fagte [päter: quod per hoc ad obseguium terrae sanctae, 
non ut ceteri peregrini, sed ut templarii et hoapitalarii, se in perpetuum 


obligaret. Roger de Wendow. IV, 160. Bgl. Honorius' Schreiben an ven Kd« 
nig von Frankreich. 


1222, 
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Fſabella) wurde dem Kaiſer zur Ehe vorgeſchlagen, gegen welche 
derſelbe um ſo weniger etwas einzuwenden hatte, als Iſabella noch 
jung und dazu eine Erbin war. Auch ihr Vater mochte hocherfreut 
über eine ſolche glänzende Verbindung fein, von der er eine Beſſe⸗ 
rung feiner unbedentenden Stellung Hoffte?). Endlich der Papft ſah 
in der Zuftimmung Friedrichs eine Belräftigung des Kreuzzuge- 
gelitbdes, welche den eigenen. VBortheil in’s Spiel brachte. Auf's 
Neue ließ er Überall wieder das Kreuz predigen zum Auszuge am 
beftimmten Tage, diefes Mal unter Faiferliher Führung?).. Denn 
das war vielleicht der Haupterfolg des Congreſſes, daß hier die 
Mängel der Ficchlichen Leitung, wie fie fi) vor Damiette gezeigt, 
beſprochen und Anordnungen getroffen wurden, um künftig den Streit 
über Eroberungen zu vermeiden +). 


V. 


Rom hatte allen Grund, mit dem Entgegenfommen des Kaifers 
zufrieden zu fein, befonders wenn die Lage des ſiciliſchen Königreichs 
in Betracht gezogen wurde 5). Allerdings war e8 Friedrich gelun- 
gen, im erften Jahre nach feiner Heimkehr die monardifche Gewalt 
fräftig berzuftellen und im Allgemeinen die Grundzüge des neuen 
Syſtems durchzuführen, ohne daß es zu gewaltfamen Ausbrüchen der 
Unzufriedenheit gefommen wäre; aber an zwei Punkten wurde ihm 


1) Woher für fie der Name Jolantha aufgelommen, weiß ich nicht. In bem 
großen Privileg des Deutjchen Ordens ift Isabella mit Capitalen gefchrieben, A. 
. I, 582, und im San. 1226 nennt fie fich felbft ebenjo, ibid. 536. — Fried⸗ 
rich hatte befonders bie Erbin im Auge Vgl. jein Schreiben vom 5. März 
1224 an den Papft. 


2) Das Weitere f. u. zum Dez. 1225. Der Vorſchlag ging nach Friedrichs 
Schreiben, 5. März 1224, vom Papfte aus, und beshalb muß die Angabe, daß 
Hermann von Salza der Vermittler geweſen, welche nad Marin. Sanutus 
Schirrmacher I, 79 angenommen bat, verworfen werden. Bei Honorius war 
bie Initiative. Albericus p. 513: de voluntate summi pontificis. 

3) Honorius p. missis predicatoribus circumquaque crucem predicare fide- 
libug iterum iubet, denuntians omnibus, ut post biennium in nat. s. Joh. bapt. 
cum glorioso imp. Frid. parati sint mare transire. Anu. Colon. max. a. a. 1223. 

4) Schirrmacher II, 79. Uebrigens verabredete. man au, unter ben chrifl- 
Iihen Staaten felbft Srieben zu halten. Honorius an Ludwig VI. von Frank⸗ 
veih, 4. April 1224. H. B. II, 429. 


5) Schirrmacher II, 78. 
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doch noch Widerftand geleiftet, in den ficilifchen Gebirgen von den tw. 
Saracenen und in den Abruzzen vom Grafen Thomas von Celano 
und Molife und deifen Anhängern. Wie leicht Fonnten die regie- 
rungsfeindlihen Elemente fih an jene anfchließen! In der That 
gefhah etwas der Art, Indem der vom Kaiſer wegen feines Ver⸗ 
hältniffes zu den Genuefen verfolgte frühere Admiral Wilhelm Por- 
cus und ein gewiſſer „eijerner” Hugo Zuflucht bei den Saracenen 
gefunden hatten), deren Raubzüge jedes gejeglich-friedliche Verhält- 
nig auf der Inſel zur Unmöglichkeit machten. Als aber Friedrich 
feine Rundreife durch das Reich, welche das Jahr 1221 ausfüllte, 
beendet hatte und im April 1222 zu Veroli mit dem Papfte zufam- 
mengetroffen war, ven ex über die gefürchteten Eingriffe in die Fird- 
lichen Verhältniſſe dur das oben erwähnte, die Steuerpflicht des 
Elerus anf den Zuſtand unter Wilhelm II. zurüdführende Gefet 
berubigte, da bat er an beiden Punkten die legten Funken des Auf- 
ftandes mit aller Kraft zu erftiden verfuht. Rocca Mandolfi ließ 
er durch Thomas von Acerra, der fchon längere Zeit vor der Burg 
lag, enger einfließen, und wandte fich felbft nad) Sicilien, zunächſt 
gegen diejenigen Saracenen, weldhe im weftlihen Theile der Inſel 
wohnten). Ahr Hauptort war die Burg Giato oder Jaci, hoch 
im Gebirge oberhalb Mazzara gelegen®), in welche fich der Emir 
Ben-Abed mit jenen DVerräthern geworfen hatte. Er leiitete dem 
Kaiſer tapferen Widerftand mehrere Monate lang+), mußte fid) aber 
Schließlich doch ergeben und endete nebft feinen Söhnen und feinen 
Schüslingen zu Palermo am Galgen?). Nach kurzer Abwefenheit 
auf dem Feftlande zum Empfange der ſyriſchen Großen feste Fried- 
rich dann den Kampf gegen bie Saracenen fort, welche in der Mitte 
der Inſel das Caſtell Joha, das alte, aus den Sclavenfriegen der 


1) Duo isti proditores Hugo Ferreus et Guillelmus Porcus postea vene- 
rant ad principem Sarracenorum Siciliae Mirabellum et cum eo traditionem 
imperatoris Fr. facere voluerunt. Alberic. p. ne ber freilich in Bezug auf 
dieſe Leute nicht fehr zuverläffig iſt. S. Beilage IV 

2) Rich. Sangerm. p. 995. Chron. Sicul. p. 895. Chron. Ursp. p. 161. 

3) Nach Pirro, Sicilia sacra I, 454 fteht heute dort eine Heine Kirhe San 
Cosmano. 

Kr Genau läßt ſich die Zeit nicht beftimmen. Friedrich befanb ſich am 

id Benafro, vom 17. Juni bis 18. Auguft vor Giato (Reg. 474—480, 
65), am 1. Det. zu Catania (Reg. 481). 

Ir Rich. Sangerm. 1. c. — App. ad Gaufr. Malat., Murat, V, 604. Albe- 

ric. p. 460. 


Bintelmann, Friedrich IL. 12 


* 
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Römer berühmte Enna (Caſtro San Giovami), inne hatten s); aber 
es verlautet nichts davon, daß er die Feltung eingenommen, außer: 
dem wurde er bald durch den Neichstag zu Capua und den Congreß 
zu Ferentino bis in den März 1223 in Anfprud genommen. 

Man Tann öfters die Wahrnehmung machen, daß Friedrich nit 
eben ein großes Feldherrntalent bejaß; wenige Friegerifche Unterneh: 
mungen find ihm gelungen, und Überhaupt nahm er lieber zu den 
Künften der Diplomatie als zu denen der Waffen feine Zuflucht. 
Dazu kam die, für den Kleinen Krieg überaus günftige Natur des 
Landes, welche die Unterdrüdung jeder Nebellion bedeutend erſchwert 
und u. U. es dem Grafen von Molife möglih machte, mehrere 
Jahre fi zu behaupten. Der Widerftand auf diefem einen Punkte 
gefährdete das ganze neue Syſtem der Regierung. Als nun auf 
dem Congreß zu Ferentino dem Kaifer nur noch eine Frift von zwei 
Jahren, wie es ſchien, die leßte, bis zum Antritt des Kreuzzugs 
verftattet worden war, hielt es derfelbe doch für gerathen, mit dem 
Aufftande vorher zu Ende zu fommen. Denn eben war es dem 
Grafen Thomas fogar gelungen, aus dem eng umzingelten Mage⸗ 
nul (Rocca Mandolfi) zu entfhläpfen, in welchem feine Gemahlin 
danach capitulirte; unterftügt von feinem Schwiegerfohne Nainald 
von Averfa, wußte er fi der Stadt und Burg Celano zu bemäd) 
tigen und hatte Zeit genug, ſich zu verproviantiven, ehe der Grof- 
juftitiar von Aquila und Terra di Lavoro, Thomas von Aquino, Graf 
von Acerra, vor der Stadt erſchien?). Von Ferentino aber begab 
ih der Kaifer im März 12233) perfünlid zu dem Belagerungs⸗ 
heere, förderte die Ginfchliegung, doch wies der Graf auch ferner 
die Aufforderung zur Webergabe zurüd. Seine plögliche Diverfion 
aus dem Innern des Landes an die Grenze, wo immer, falls es 
zum Aeußerften käme, ein Ausweg offen war, bemweift, daß er auf 
Beiftand von Außen hoffte, und darin hat er fich nicht geirrt. Denn 
faum Hatte der Kaifer fih im April von Celano entfernt und bie 
Fortfegung der Belagerung feinen Beamten überlaffen, als die Curie, 
in beftändiger Sorge, „es möchte fich eine ftarfe weltliche Macht ihr 


1) So erflärt Böhmer und wohl richtig das apud Joham ber Urkunde 
22. Nov. 1222, Reg. Frid. 484, während H. B. II, 274, not. 2 fich für das auf 
dem Feſtlande liegende Gioja bei Heggio enticheidet. Vgl. Mommſen, Röm. 
Geſch. II, 76. 134. . 


2) Rich. Sangerm. |. c. 3) H. B. II, 353. 
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zur Seite in Italien erheben” *), fih zur WVermittlerin zwiſchen dem 1222. 
Fürſten und feinen vebellifhen Unterthanen aufwarf. Es kam alfo 
ein Vertrag zu Stande, durch weldhen Thomas von Celano und feine 
Genofjen unter der Bedingung Amneftie erhielten, daß jener im Au- 
guft dem Könige von Jeruſalem auf drei Jahre in's heilige Land 
folge oder Bis zur Abfahrt fich in der Lombardei aufhalte: nur mit 
Erlaubniß des Kaifers dürfe er in's Königreich zurückkehren. Mit 
Ausnahme der feiten Plätze, welche der Kaiſer zerftören darf, und 
Bojano’s, weldes derfelbe bejegt halten will, befam der Graf bie 
Baronie Molife zurüd und dazu noch das, nur in Bezug auf die 
vitterbürtigen Vaſallen befchränfte Amt eines Juſtitiars in derfelben. 
Dafür aber übergiebt ev wie Rainald von Averfa, für den ähnliche 
Bedingungen erwirkt wurden, jeder feinen Sohn dem Meifter des 
Dentſchen Ordens, um fie, falls von ihrer Seite der Vertrag ge- 
brodhen würde, dem Kaifer auszuliefern. Diefem mochte es ſchwer 
ankommen, folhe Punctationen zu beftätigen,; denn abgefehen von 
der AInconvenienz eines fürmlichen Vertrags mit Rebellen, wurde in 
der Uebertragung bes wichtigſten Amts an den Grundherrn ber 
bilreaufratifchen Art feiner Regierung gerade ihr Gegenfag zuge 
muthet; — fei es jedoch, daß er wegen der damals über die geift- 
lichen Wahlen jchwebenden Differenzen mit Nom die Erbitterung 
nicht fteigern wollte, ſei es, daß. er auf irgend eine Weife wegen 
des bevorftehenden Kreuzzugs den inneren Frieden zu fichern allein 
im Auge hatte, er bat am 25. April jenen Vertrag beftätigt und 
erfüllt. Nicht fo die Grafen; denn als der beftehenden Verfafjung 
gemäß Thomas in feiner Eigenfchaft als Auftitiar einem höheren 
Beamten des Kaifers Rechenſchaft legen follte, weigerte er ſich deſſen 
und blieb gegen den Vertrag in Rom, unter dem Schuß der Rirche, 
welche bald eine bedeutende Zahl ficilifcher Emigranten dafelbft beher- 
bergte, und ſpäter fich nicht entblödete, darüber zu klagen, daß Friedrich 
nun die Grafſchaft Molife förmlich einzog, nachdem der Vertrag von 
der andern Seite ſchon gebroden war. Darum hat auch Hermann 
von Salza fein Bedenken getragen, die Grafenföhne dem verlegten 
Kaiſer auszuliefern. Allerdings mochte diefem es ganz gelegen fein, 
daß es alfo kam, da die Gegner num wenigftens aus dem Lande 
entfernt waren, und er fih aller Rüdfichten überhoben ſah. Währ 


e Damit hat Schirrmacher II, 80 den Kernpunkt der ganzen Sache ge⸗ 
troffen. 


12* 
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1233. rend er damals Averfa ftarf befeftigte, ließ er Celano zerftören, wie 
dies durch den Vertrag freigeftellt war. Die anfangs zerftreuten 
Einwohner wurden im folgenden Jahre fümmtlih nad Malta ge 
Ihafft und erhielten exit 1227 die Erlaubnig zur Heimkehr und zum 
Aufbau der Stadt, welde feitdem Cäfaren hieß‘). 

Wiederum hatte das monarchiſche Princip fehlieglih den Sieg 
und PVortheil davon getragen; aber das Widerftreben der fendalen 
Gewalten nöthigte immer wieder zm neuen gewaltfamen Schritten, 
um die bisherigen Errungenfchaften zu fihern. Noch im felbigen 
Jahre ließ Friedrih plöglih die Grafen Roger von Aquila, Tho⸗ 
mas von Kaferta, Yafob von San Severino und Simon, Sohn ded 
Grafen Jakob von Tricarico, wie e8 feheint, unter dem Vorwande 
ungenügender Lehnsfolge gegen die Saracenen verhaften und ihre 
Güter für die Krone einziehen?). Es war ein furdtbarer Schlag, 
der die erften Barone des Landes betraf, ebenfo gewaltfam als ge- 
wagt, wenn nicht etwa andere Gründe, als der angeführte, ihn noth- 
wendig machten. Aber er gelang: der Lehnsſtaat des Mittelalters 
machte der ſiciliſchen Monarchie Friedrichs Platz, welche wenigftens 
in den nächſten Jahren nicht mehr mit inneren Unruhen zu kämpfen 
hatte. 

Jetzt Fonnte der Kaifer alle Kräfte allein gegen die Saracenen 
wenden und hat, wenngleich mit großer Mühe, auch hier zuletzt die 
Dberhand behalten. Burg für Burg mußte belagert werden s), und 
felbft, wenn e8 gelang, einen Diftrict zur Unterwerfung zu bringen, 
währte diefe doch nur bis zum Ende der Ernte; dann zogen die 
eben Beftegten wieder in die Berge zurüd und troßten, mit Xebend- 


1) Der Bertrag Mon. Germ. leg. II, 250, H. B. II, 356—61. — Rich. 
Sangerm. ift in den Bedingungen ungenau’, doch ift e8 wichtig, Daß nach ihm 
der Bertrag zu Stande fam mediante R. E. in hunc modum. Das gebt aud 
aus der Urkunde hervor. Der gewiffenhaften Prüfung der Ausführung des 
Bertrags bei Schirrmacher II, 31 ff. ift hinzuzufügen, daß die Zerflörung Ce 
lano’® dem Kaifer geftattet war ( — fortelitias castrorum, quas ipse dirui vo- 
luerit). gl. Leo, Gefchichte der ital. Staaten II, 218. 


2) Qui in comitatu et manu brevi euntes ad ipsum, capi eos et tencri 
precepit. Rich. Sangerm. p. 9%. Der Sohn des Grafen Jakob von Trica⸗ 
tico war übrigens der Enkel König Tanereds von deſſen Tochter Alberia. 
welche fih in zweiter Ehe, 1206, mit Jakob vermählt hatte. Vielleicht dient 
dies zur Erflärung ber anfcheinenden Gewaltſamkeit. 

3) Zwei Urkunden des Kaifere, vom Juli und 18. De. 1223, aus ben 
Papieren des verftorbenen 9. W. Schulz mir von Hrn. Dr. Strehlke mirge: 
eilt, find batirt in castris ante Sarnit oder Samnit, deſſen Lage mir unde- 
annt ift. 
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mitteln verfehen, auf's Neue eine Zeit lang den Angriffen der Chri- 
fin‘). Der Krieg wurde noch fehwieriger dadurch, daß er mit Va⸗ 
fallenheeren geführt werden mußte, die fiir Tangwierige Kämpfe nicht 
in Anfpruh genommen werden Tonnten, während die Saracenen 
durch den Beſitz der Südfüfte bei Girgenti?) in ununterbrocdhener 
Verbindung mit ihren Glaubensgenoffen in Afrifa waren. Es war 
nichts Nenes, wenn Friedrich, um diefe Verbindung abzufchneiden, 


fi gleichzeitig auch gegen die Bewohner der afrifanifchen Küfte 


wandte; vielmehr folgte er bierin, wie in vielen andern Dingen, nur 
dem Beifpiele der normännifchen Könige und befonders Rogers J., 
weile fchon von Zripolis bis nah Bona feiten Fuß gefaßt 
hatten. Noch unter Heinrih VI. mußten die Afrikaner eine gewiffe 
Oberhoheit Sieiliens ſich gefallen laſſen. Indem Friedrich alfo im 
Sommer und Herbft 1223 perfünlich gegen die Saracenen daheim 
zu Felde 309°), fandte er gleichzeitig eine Flotte aus, welche bie 
Inſel Gerbes im Golfe von Kabes, einen trefflich gelegenen Punkt, 
um die Küfte weithin zu beobachten, in Befig nahm‘) und wahr- 
fheinlih damals auch den Fürften von Tunis in die Abhängigkeit 
brachte, in der wir ihn fpäter finden. Endlich begann man nod) 
in bemfelben Jahre mit der BVerpflanzung derjenigen faracenifchen 
Stämme, welche ihre Unterwerfung anboten, auf das Feftland, wo 
fie die chriſtliche Stadt Quceria in der Capitanata angewiefen er- 
hielten). Unter fortwährenden Kämpfen bei beftändiger Anmefenheit 


1) So führt der Kaifer am 5. März 1224 als Grund an, warum er nicht 
nad Deutichland gehe, ne pro nostra absentia vel recessu Sarraceni a devo- 
tione proposita declinarent et facilius possent eorum sata colligere, quibus 
collectis difficile foret admodum in brevi termino subiugari. H. B. II, 411 


’ 
2) Bgl. Schirrmacher II, 35. 
3) Rich. Sangerm. 9%. Bgl. 0.©.180, Anm. 3. . 


4) A. d. 1223 ind. 12. dom. Fred. imp. misit exercitum in Gerbis et 
cepit illos, destruxit et captivavit. Ann. Sicul. als App. ad Gaufr. Malat., Murat. V, 
604. Da die Zählung der Jahre nicht fehr genau ift, könnte bie Unterneh⸗ 
mung auch nad) 1224 gehören. Biele Juden von ber eroberten Infel fiedelten 
ih ın Palermo und jonft in Sicilien an und führten mande neue Induſtrie⸗ 
jweige ein. gl. Carcani Registr. Fred. p. 2%. 


5) Bol. den Brief des Kaiſers an Konrab von Hildesheim, H. B. II, 393, 
vom Anfange 1224 nah Schirm. I, 339. — Quam terram excolentes et fer- 
tilem reddentes, civitates et casalia usui eorum necessaria construxerunt et 
dominio imperatoris sunt subiecti. Ann. Marbac. — Imp. in Sicilia Sarrace- 
nos arctat et obsidet, quorum partem non modicam sibi subiectam ad partes 
mittit Apulie moraturam apud Luceriam, reliquis se in montanis tenentibus 
contra eum. Rich. Sangerm. — Monach. Patav. — Nic. de Jamsilla p. 494. 
— Ricord. Malesp. — Zu 


1228, 
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1338, Friedrichs, welcher 1224 deshalb ſelbſt einen beabfidhtigten Zug nad 
Deutfchland aufgab, und mit Anftrengung der ganzen Steuer- und 
Heereskraft des Königreichs") kam man im Jahre 1225 foweit, daß, 
mit Ausnahme eines Reſtes, der doch noch fih in den Bergen un- 
abhängig behauptete, der größte Theil der Saracenen theils fid 
in der Ebene niedergelaffen Hatte, theilg auf dem Feſtlande angefie- 
delt war, wo fie ein eigenes Gemeinwefen bildeten»). Zufrieden mit 
ihrer Unterwürfigfeit, gewährte der Kaifer ihnen Religionsfreiheit, 
und ein Gefandter des Sultans von Aegypten konnte fich nicht 
genug verwundern Über den Contraft der chriftlichen Umgegend und 
des islamitiſchen Ritus in ihrer Mitte). Trotz diefer Scho⸗ 
nung haben fich die Saracenen noch mehrmals erhoben; aber ſowohl 
in Sicilien wie in Apulien immer wieder niedergeworfen, widmeten 
fie zuleßt ihre Tapferkeit dem Dienfte des Kaifers felbft und ihr 
Talent der Eultivirung des Landes, welches fie bisher verheert hat- 
ten. Sie find für den Staat Friedrichs IL. von dem größten Nutzen 
gewefen ‘). 

In dem Augenblide, da ber letzte Termin des Kreuzzugs ab- 
lief, war Friedrich Überall Herr in feinem Lande und das nene Re 
gime wenigftens äußerlich befeftigt. Zur weiteren Sicherung defjel- 
ben wurde das, auf dem erften Hoftage zu Capua erlafjene Geſetz, 
die Niederreißung der feit Wilhelm I. erbauten Yurgen betreffend, 
mit bem größten Nachdruck gehandhabt, während gleichzeitig die Zahl 
der Burgen und Feftungen des Königs fich fortwährend mehrte. So 
wurden im Jahre 1223 Gaẽta, Neapel, Averfa und Foggia befe- 
ftigt ).. In legterer Stadt, dem Hauptorte der Capitanata, in 


1) Magnum guastum semper annuatim faciebat super illos, usque quo 
descenderunt cum magno opprobrio et fecit illos morari in plano Sicilie in 
casalibus. App. ad Gaufr. Malat. I. c. — Zährlih wurden bebeutende Steuern 
zum Awede des Krieges erhoben (Winkelmann, de regni Siculi administr. p. 29) 
und noch 1225 das geſammte Lehnsheer aufgeboten. — Wenn ber Ort Melfi in ben 
Urkunden Friedrichs vom Auguſt und October 1223 richtig if, dieſe auch wirk⸗ 
lich zu 1223 gehören (f. Reg. Frid. 524. 525), jo fcheint ber Kaifer ben Be- 
ginn ber apulifhen Anſiedlung felbft geleitet zu haben. 

2) Andere Saracenen wohnten zu Girofalcone, ſechs Miglien von Squil⸗ 
lace. Carcani p. 29%. Es werben aber nit neue Anftebler, fonbern die 
Nachkommen berer geweien fein, welche zu Guiscarbs Zeiten Tarent, Squil⸗ 
lace u. X. inne hatten. 

8) Diemal’ Eddins Gejanbtichaftsbericht bei Michaud VII, 367. 

4) Siehe unten den Abjchnitt, der won ber Bebeutung der Saracenen im 
Beſonderen banbelt. 


5) Rich. Sangerm. a. a. — Nic. de Jamsilla, Murat. VIII, 495. 
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weicher Friedrich fich häufiger aufhielt‘), umd welche wegen ber An- 
fiedelung der Saracenen eine befondere Weberwadhung erforderte, 
ward im uni der Grund zu einem Palafte gelegt, defjen verſchwun⸗ 
dene Herrlichkeit jegt nur nod ein einziger prächtiger Rundbogen 
verkündet). Friedrich hat fich fehr oft Hier aufgehalten: vielleicht 
daß ihn dieſe Gegend durch die eigenthümliche, feiner eigenen Per- 
ſönlichkeit entſprechende Mifhung des Chriftlihen und des Drienta- 
lifhen befonders anzog. Wenn irgend eine Stadt des Königreichs, 
innen wir Foggia Reſidenz nennen; es war der neue Mittelpunft 
des neuen Staates, der für die Theilnahme an den Angelegenheiten 
des Kaiferreihs bequemer lag, als das entfernte Palermo, welches 
aber ſtets als die eigentliche Hauptitadt galt. 


Faſſen wir die verjchiedenen Charakterzüge diefer aufgeflärten - 


und dabei doch durchaus despotiſchen Regierung zufammen, fo tritt 
vor Allem das mit den Jahren fich fteigernde Beſtreben hervor, 
alle Zweige des menfchlichen Lebens und Wirkens unter fcharfer 
Eontrole zu halten, ein Beftreben, welches wohl am meiften nächft 
dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe des Herrichers felbft zu dem jener 
Zeit wenig gemäßen Reſultat einer Landes-Univerfität geführt hat. 
Zwar gab es noch hohe Schulen zu Salerno und Neapel, aber beide 
waren in Folge der langjährigen Anarchie jo heruntergefommen, daß 
von einer Concurrenz mit den berühmten Schulen des Auslandes 
und zunächſt der Lombardei nicht die Rede fein konnte. Der Beſuch 
jedoch der legteren hatte feine bedenkliche Seite; denn wie leicht konn⸗ 
ten die Landeskinder von dort die feindlichen Anfchauungen der ober- 
italiſchen Etädte in die fo ftreng monarchiſch regierte Heimath zurüd- 
bringen! Dergleihen unmöglih zu machen, war wohl ein bei der 
Errichtung der neuen Univerfität vorherrichender Gefihtspunft; wenig- 


p. 
2) Eine Abbildung bei H. B. rech., pl. 18; die daſelbſt aber veröffent⸗ 
lichte Inſchrift ift nicht genau, wie bie neue Publication bei Schulz (heraus⸗ 
geben von Quaſt und Strehlfe) zeige. Danach lautet fie mit Auflöfung der 
blürgungen: Anno ab incarnatione 1223, mense iunii 11. indictione regnante 
domino nostro Frederico imperatore Romanorum semper augusto anno 3. et 
rege Sicilie anno 26. hoc opus feliciter inceptum est prephato domino preci- 
iente. Später wurde oberhalb derſelben hinzugefügt: Sic Cesar fieri iussit 
—* istum. Proto [magister] Bartholomeus sic construxit illud, und unter⸗ 
halb in einer Reihe: 
Hoc fieri iussit Fredericus cesar, ut urbs sit 
Fogia regalis sedes inclita imperialis. 


4) Bol. die Kabinets - Orbre vom 2. Mai 1240. Carcani Registr. - 
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1224, ftens meift Manches darauf Hin!) Alfo im Juni 1224 wurben 
jene fchon beftehenden Schulen, mit Ausnahme der medicinifchen zu 
Salerno, vereinigt und zwar in Neapel, für welches feine Tiebliche 
und gefunde Lage und die Bilfigfeit des dortigen Lebens ſprach?). 
Zum Beften diefer neuen Stiftung wurden alle übrigen Yacultäts- 
Schulen, ausgenommen diejenigen, in denen nur Grammatik getrieben 
ward, im ganzen Königreiche aufgehoben?) und auch fonft Alles ge- 
than, was jene fördern konnte. Zum Rector ernannte Friedrich 
einen alten Rechtsgelehrten aus der Zeit feines Vaters, Peter von 
Sernia, deffen Fähigfeiten er die größten Lobfprücde ertheilt«). 
Dann erließ er einen Aufruf an alle Einwohner des Königreichs, 
um die Univerjität zu empfehlen’): nun feien nicht mehr mit Lebens⸗ 
gefahr und großen Koften verbundene Reifen über Land und Meer 
nöthig, da die Scholaren faſt unter den Augen ihrer Eltern umd 
noch dazu billiger als fonjt ftudiren Fönnten. Keine Benfion (hospi- 
tium), felbft die befte nicht, fei theurer als zwei Unzen, und Darüber 
wache eine Commiffion von zwei Studenten und zwei Bürgern; für 
Arme wolle er außerdem durh Stiftungen forgen. Auch ward die 
Möglichfeit, auf Pfand Darlehn zu erhalten, gewährleiftet, wenn 
mon ſich nur durch einen Schwur, der während der Studienzeit vor 
jeder Beläftigung Seitens der Gläubiger fichere, verpflichte, vor der 
Adreife aus dem Königreiche zu zahlen. Walt bedurfte es dieſer 
Anpreifungen nit, da der Zwang fchließlic doc das Entfcheidende 
war; denn bei Geld- und Leibesitrafen wurde der Beſuch ausländi- 
her Univerfitäten unterfagt, und den Eltern und Verwandten auf- 
gegeben, ihre Angehörigen bis zum 29. September 1226 °) zurüd- 
zurufen. MWebrigens hat die neue Univerfität, das gehätjchelte und 


1) Es war zugleich eine Gelegenheit, Bologna, welches ven Kaifer perfän- 
. lid} beleidigt hatte (Chron. Ursp. a. 1221 p. 160), empfindlich zu firafen. 

2) 1224 m. iulio pro ordinando studio Neapolitano imperator ubique per 
regnum mittit litteras generales. Rich. Sangerm. — Bgl. das Schreiben bes 
Kaiſers an den Capitain von Sicilien. H. B. II, 447. 

3) Desgl. an den Yuftitiar von Terra di Lavoro. Ibid. 453. 

4) Die Bocation, ibid. 449. Peters Beiname wird verſchieden gelefen; 
Yernia fcheint der Richtige. Sein Gehalt betrug 12 Gold⸗Unzen ober (nad 
H. B. die Unze zu 111 Francs gerechnet) 1320 France. 

5) Ibid. 450 s. d., aber nach dem 9. Nov. 1225, da Friedrich fich ſchon 
König von Serufalem nennt. 

6) usque ad festum S. Michaelis nunc proximo. Das Jahr ergiebt fid 
aus der vorigen Anmerkung. 
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doch wieder ftreng behandelte Schooßfind des Kaiſers, bei wiederhol- 1224. 


ten Schließungen wegen Betheiligung der Studirenden an politifchen 
Fragen kein rechtes Leben zu entwideln vermodt. 


VI. 


Während der Kämpfe gegen die Barone und die Saracenen 
hatte der Kaifer, gemäß den zu Ferentino übernommenen Verpflich⸗ 
timgen, die NRüftungen zum Kreuzzuge ununterbrochen fortgeſetzt, ja 
einmal den Blan gefaßt, felbft nach Deutſchland zu gehen, um dort 
den Eifer zu beleben ). Schon am 5. März 1224 fonnte er dem 
Papfte melden 2), daß Hundert Galeeren, genügend für die Meberfahrt 
von 10,000 Rriegern, in feinen Häfen bereit lägen und daß er außer- 
dem befohlen Habe, funfzig Schiffe von ungewöhnlicher Größe fir 
den Transport von 2000 Rittern, ihrer Pferde und Begleitung zu 
bauen). Sollten auch diefe nicht ausreichen, jo würden bis zu der 
feftgefeßten Frift immer noch mehrere geftellt werden können. Freie 
Ueberfahrt, Lebensmittel und jede fonftige Beihülfe bot er den Kreuz- 
fahrern an; aber es war wenig Ausfidht vorhanden, daß diefe fid) 
in genügender Anzahl einftellen würden. 

Es fchien fat, als hätten die nußlofen Züge in den Orient mit 
der tragifchen Kataſtrophe von Damiette und ihrem fchredlihen Hin- 
tergrunde von Unwiſſenheit, Hochmuth, Zwietracht und namenloſem 
Elend jetzt ihr Ende erreicht. Zwar ertönten noch überall die Auf- 
rufe der vom Papft fortwährend ermunterten Kreuzprediger, aber 
fein begeiftertes „Gott will es“ der Völker antwortete. Hier und 
da machte man fich fogar über die Gemeinheit und Rohheit der pre- 
digenden Bettelmönde luftig, und fie, bemühten ſich nicht, ihre meift 
niebrige Herkunft durch fleckenloſen Lebenswandel zu veredeln +). Die 
Einen hatten nicht die Erlaubniß, Ablaß für Annahme des Kreuzes 
zu fpenden, die Anderen benußten die erhaltene Vollmacht fo fchledht, 


1) ©. 0. ©. 181, Anm. 1. Schirrmader II, 4. 2) H. B. II, 409. 


‚ 8) Ueber die eigenthümliche Bauart dieſer usseria geben die ann. Colon. max. 
einen genaueren Bericht. 


4) Nam predicatores — in tantum vilipenduntur ab omnibus, tum quod 
inime persone videntur, tum quod nullam auctoritatem vel aliquam — sicut 
moris est in talibus, habeant prestande indulgentie potestatem, quod non est, 
qui eos audiat vel intendat. Friedrich 5. Maͤrz 1224. 


1228, 


1223, 


os 


186 Dritter Abſchnitt. 


bag alles mögliche Geftndel das Kreuz gelobte, um unter dem Schutze 
deffelben unerhörten Frevel zu üben... Darum war ein Erfolg bei 
den Befjeren nicht zu Hoffen, und es kam hinzu, daß die Aufmerk- 
ſamkeit der geiftlichen WBehörden, ftatt auf Ausbreitung des Glau⸗ 
bens, fi mehr und mehr auf den inneren Beftand defjelben richtete. 
Diefe Tendenz, welche im Gefolge der "Bettelorden an Intenſität 
zunahm, trat den kirchlichen Unternehmungen nah Außen durchaus 
binderlich in den Weg. Die Befonneneren waren nach jo ungeheueren 
Berluften von der Bergeblichfeit weiterer Anftrengungen überzeugt; 
die Menge ſah in ihnen feinen Vortheil, und die fromme Begeifte- 
rung, welde früher Alles fortgeriffen, wid) allgemeiner Gleichgül- 
tigfeit. 

König Johann von Jeruſalem hatte es übernommen, die Für- 
ften der bedentendften Länder perfünlih um Unterftügung anzugeben, 
und glei nach der Zufammenkunft zu Terentino begab er ſich nad) 
Frankreich, wo damals nod Philipp Auguft regierte. Bon Seiten 
des Königs ſowohl, als der Großen wurde Johann ehrenvoll em⸗ 
pfangen 2), und es ſchien, als ob Bhilipp zum zweiten Male an 
einem Kreuzzuge fich betheiligen würde, wenn man nur fein Land 
vor Anfällen aus England ficherte ). In demfelben Sinne hatte 
Honorius ſchon früher wiederholt zum Frieden ermahnt, obwohl ohne 
Erfolg ); nun verfuchte Johann perfönlich zu vermitteln und ging 
im Mai 1223 nah England hinüber. Aber Ehrenbezeugungen blie- 
ben auch hier die einzige Frucht der Reife; denn noch krankte das 
Reich an den inneren Wirren, und es herrichte ein ſehr bemerkbares 
Widerftreben gegen die Gelberprefiungen der päpftlihen Beamten ®). 
Inzwiſchen ftarb am 14. Yuli König Philipp, und mit ihm, der bei 


1) Chron. Ursp. p. 161: Dicehant enim quidam pessimi: Faciam scelera, 
quia per susceptionem crucis innoxius ero, quin otiam animam multorum fa- 
gitiorum liberabo. 

2) 1223. Hoc anno venit in Gallia Johannes — et receptus fait a Phi- 
lippo rege Francorum et omnibus principibus regni sui cum magno gaudio et 
honore. Ann. S. Benigni Divion., Mon. Germ. Ss. V, 4 

3) Magnates enim regnorum Francie et Anglie, sicut predicti regis insi- 
nuatione cognovimus, nullam videntur voluntatem habere de crucis negotio 
assumendo, nisi prius ut decuit inter utrumque regnum ea fuerit in long- 
evum trenga firmata, qua secure ire valeant et redire. Friedrich 5. März 1224. 
Bgl. Honorii ep. VIII. 282. 

4) H. B. hist. dipl. II, 876, not. 1, und fpäter Rayn. 1223, 8. 2-6. 

5) Davon handelt befonders Rog. de Wendower. — Aus demjelben Grunde 
rief Sonorins den Earbinal von Tusculum aus ranfreih ab. Schannat, 


vind. I], 1% 
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großen Tugenden und Laftern doch noch einen Anflug romantifchen 
Weſens hatte, gingen alle Hoffnungen auf eine Betheiligung Frank⸗ 
reichs am Kreuzzuge zu Grunde ).. Seinem Sohne und Nachfolger 
Ludwig VIIN., einem nüchternen und berechnenden Manne, der immer 
nur nach dem Ziele praftifchen Nutens fich bewegte *), lag dev Kampf 
gegen die Albigenfer, der der Krone unmittelbaren Gewinn in Aus⸗ 
fiht ftellte, befonders am Herzen, und weil er dabei ja auch für die 
Kirche ftritt, fonnte ihm der Papſt nicht Unrecht geben. Mit Feuer 
und Schwert möge jener die Ketzer vernichten, Schreibt ihm der fonft 
jo milde Honorius, und dankt ihm für die Vertheidigung des chrift- 
fihen Glaubens »). Der einzige Gewinn, den Johann in Franl- 
reich machte, war ein bedeutendes Pegat, welches der DVerftorbene in 
feinem Teſtament für das heilige Land ausgefegt hatte und der 
neue König fogleich nach der Thronbefteigung auszuzahlen anfing *). 

Johann verzweifelte daran, in Europa Beiftand zu finden, und 
nur durch die dringenditen Ermahnungen ließ er ſich bewegen, noch 
nicht heimzufehren °). Denn der Papft fah bald ein, daß jene Auf- 
forderung gegen die Albigenfer ein Fehler geweſen, der die Bethei- 
ligung Frankreichs am Kreuzzuge ausſchloß, und wenige Monate 
Ipäter ließ er ſich deshalb im entgegengefegten Sinne vernehmen, 
indem er jedt eine Cinigung mit Raymund von Zouloufe und zu- 
gleich die Erneuerung des Waffenjtillftandes mit England empfahl e). 
Aber gerade in diefem Augenblide hatte Ludwig VID. mit dem beiten 
Erfolge den Krieg begonnen; er dachte nicht daran, denjelben wieder 
aufzugeben, fondern bemühte fich vielmehr, auch den Kaifer und das 


‚ 2) Sie pauci vel nulli sunt, qui per omnes provincias illas — velint ad 
crucis ministerium se preparare. Friedrich 5. März 1224. — Eine Charalte- 
it Philipps im chron. Turon., Recueil XVIII, 304. 

2) Ibid. 317. . 
3) 14. Dez. 1223, Rayn. $. 42—44. Ibid. 1224, $. 40. 


4) Die Summe wird nicht überall gleich angegeben; og! Schirrmacher II, 
81, wo jedoch die Stelle „150,000 ME. und noch je 50 Mf, au diefelben‘ in 
„0,500 ME. zu ändern if. Am 13. Dez. 1223 dankt der Papſt dem Kö⸗ 
nige für die Auszahlung von 10,000 ME, nah dem Teſtament feines Vaters. 
Rayn. 6. 44. Zu Ende bes Jahres 1225 muß die ganze Summe fon ge- 
loͤſcht geweſen fein, da Friedrich I. und Iohann um die Verwahrung berjelben 
in Streit gerathen fein follen. 

„. 5) ill. Hieros. rex nuper scripserit nobis et qualiter in proposito sit ab 
illis partibus recedendi pro eo, quod parum ibi proficit pro negotio terre 
sancte, Friedrich 5. März 1224. — ab ıllis partibus erklärt Manfi zu Rayn. 
$.7. ſehr richtig mit Europa überhaupt. 

6) H. B. II, 429. 


1223, 


1224, 
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. deutfche Reich in denfelben himeinzuziehen. Für Johann war unter 


biefen Umftänden bier nichts zu machen; eine Pilgerfahrt nad) Eom- 
poftella diente ihm, wie es fcheint, zum Vorwande, um nur mit 
Ehren fich zu entfernen ?). 

Nirgends Hatte die geiftliche Anregung zum Kreuzzuge, wie fie 
vom Papſtthum ausging, etwas gefruchtet, und die betrübendften 
Berichte, aud) des Königs von Jeruſalem, über die allgemeine Gleich⸗ 
gültigfeit liefen bei dem Kaifer ein, der in der That mit feinen 
Rüftungen allein ftand. Auch für ihn waren das böfe Ausfihten; 
denn wieviel würde er mit den Kräften feines ficilifchen Königreichs, 
fall er den Kreuzzug antreten mußte, auszurichten im Stande fein? 
Darum Hat er nicht minder als der Bapft fih um Theilnehmer 
bemüht und fchließlih fein Hauptaugenmerk auf Deutfchland ge 
richtet. Im Frühjahr 1224 ordnete er den Meifter des Dentfchen 
Ordens, Hermann von Salza, dorthin ab; doch follte derfelbe fid 
vorher mit dem Papfte Über gemeinfame Mafregeln zur Belebung 
des Intereſſes am Kreuzzuge verftändigen und ihm den niederfchla- 
genden Bericht des Königs Johann mitteilen 2). Die Folge war, 
daß die ganze Agitation für das Unternehmen nun auf Deutichland 
fich concentrirte, wohin Honorius den Cardinalbifhof Konrad von 
Urach als feinen Legaten ausfandte, während er zugleich die deutſche 
Geiftlichkeit aufforderte, ihren ganzen Einfluß zum Beften des Kreuz 
zuges einzufegen )). Im Mai hat dann der kaiferliche Bevollmäd- 
tigte auf dem großen Hoftage zu Frankfurt feinen Auftrag ausge 
richtet. Aber er hatte noch andere Zwecke politifcher Art zugleich 
zu verfolgen *), in einem, den Abfichten des Erzbifchof-Gubernators 
Engelbert entgegengejegten Sinne in die Verhandlung über die Ge 
fangenfchaft Waldemars von Dänemark einzugreifen, vielleicht auch 


1) Am 3. März 1224 zog er von Tours aus und kehrte am 9. Juni dort⸗ 
bin zurüd (auf dem Wege nach Deutfchland). Chron. Turon., Rec. XVIII, 806. 
Er hatte fich inzwifchen mit Berengaria, Tochter Alfons’ IX. von Caſtilien, 
vermählt. Wilten VI, 374. 

2) Friedrich 5. März 1224. Rayn. $. 4—12, H. B. II, 409. Reg. Frid. 


8) Rayn. $. 2. 3. Der Papft gab dem Hochmeifter wahrſcheinlich eine 
abarift des faiferlihen Schreibens vom 5. März mit; wenigftens find bie 
Kölner Annalen mit dem Inhalt deffelben vertraut. Am 4 April rühmte 
Henoriue in einem Briefe an Ludwig VIIE die Bemühungen Friedrichs. H.B. 

9 ° . 

4) pro terre sancte principali tuicione ac imperii negociis. Ann. Colon. 

max. eber Hermanns Thätigkeit in Deutfchland f. den folgenden Abſchnitt, 
apitel II. 











. 


Dritter Abſchnitt. 189 


die Politif der deutfchen Regentschaft an Frankreich zu knüpfen; und 122. 
dieſer politiiche Gegenfaß des Gubernators und des kaiſerlichen Macht⸗ 
boten mußte noch mehr die Frage des Kreuzzuges berühren, als der 
päpftliche Legat, entjproffen einem Haufe, welches bei jeder Gelegen- 
heit gegen Friedrich 11. auftrat, fih in allen jenen ‘Dingen entſchie⸗ 
den auf die Seite des Erfteren ftellte. Wenn e8 dem Legaten aud) 
gelang, einige Theilnahme für den Zug zu erweden ?), fo war dieſe 
doch bei weitem nicht der maffenhaften Erhebung früherer Zeiten zu 
vergleichen. Müde der vergeblihen Bemühungen, Tehrte König Jo⸗ 
dann, der nach feiner Wallfahrt über Tours ebenfalls nach ‘Deutfch- 
land gelommen und in Köln (14. Aug.) von Engelbert auf’s Beſte 
empfangen war 2), nah Stalien zurüd, bald nad ihm auch der 
Hochmeifter, den feine politifchen Geſchäfte länger im Norden auf- 
gehalten Hatten >). 

Nicht allein das Heilige Land forderte die Unterjtügung der 
Chriftenheit, fondern auch andere Gegenden, in denen der Glau⸗ 
benskrieg fich entzündet Hatte, nahmen fie in Anfprud. Die fpa- 
niihen Weiche riefen um Hülfe, das junge Chriſtenthum der Oft- 
jeeländer bedurfte ihrer noch mehr, ebenfo der fromme Krieg gegen 
die Albigenfer und die Vertheidigung des faulen Reiches von Con⸗ 
ftantinopel, das nad und nach in die Hände der Griechen zurüdianf. 
Schon war das Reich Theſſalonich von einem Komnenen in Befit 
genommen, und eben rüftete der Bruder des letzten Königs Deme⸗ 
trius, Markgraf Wilgelm von Montferrat, um e8 mit Hülfe des 
Kaifers, dem er feine Güter verpfändete *), wiederzuerobern. Von 
allen Seiten wurde Honorins mit Bitten um Fürſprache beſtürmt, 
und indem er überall helfen follte und wollte, geſchah es, daß auf 
feinem Punkte etwas Entjcheidendes geleiftet wurde, und die an fich 
geringen Kräfte, welche fonft dem heiligen Lande zu Gute gefommen 
wären, fich gänzlich zerfplitterten. | 

Das ließ ſich nun leicht erkennen, daß innerhalb des zu Feren- 12%, 
tino feſtgeſetzten Termins (24. Juni 1225) ein allgemeiner Kreuz: 
zug unmöglich geworden war. Daher fhickte Friedrich, noch bevor 
biefe Frift ablief, den König und den Patriarchen von Serufalem 





1) Chunradus (card. Port. ep. R. S. L. per se et plures cooperatores per 
totam Alemanniam verbum crucis predicavit et quam plures cruce signantur. 
Aun. Salisb. — Cont. S. Crucis p. 626. Bgl. 0. ©. 185, Anm. 4; 186, Anm. 1. 

2) Ann. Colou. 8. a. 3) Schirrmacher II, 85, Anm. 18. 


4) Mär; 1224. H. B. II, 425. Bgl. Rayn. $. 28 ff. 
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mit Hermann von Salza zur Verftändigung Über einen neuen Ter- 
min an den Bapftı). Aber in defjen Uingebung Hatte eine eifrige 
Partei, weldhe das Benehmen des Kaifers mißtrauifch überwachte, 
den größten Einfluß, und weil gerade damals über die Beſetzung 
der geiftlichen Stellen im Königreich Sicilien ein bedenflicher Streit 
ausgebrochen war und von beiden Seiten mit großer Erbitterung 
und Hartnädigfeit geführt wurde, mochte Friedrich es für gerathen 
finden, fi) gegen einen Ausbrud des Unwillens über den, nicht durch 
jeine Schuld herbeigeführten Aufſchub des Kreuzzuges zu fichern, 
freilich auf eine Weije, melde wenig Vertrauen auf die Gerechtig⸗ 
feit feiner eigenen Sache oder großes Mißtrauen in das Urtheik des 
päpftlihen Hofes beweiſt. Während nämlich feine Botjchafter nad 
Rom gingen, berief er unter irgend einem Vorwande die Prälaten 


des Königreihs zu fi nad Apulien und hielt fie feft als wichtige 


Unterpfänder fir das Betragen der Eurie2).. Wer weiß, ob es 
bei der gereizten Stimmung beider Höfe nicht ſchon damals zum 
Bruche gelommen wäre, wenn Honorius, von den Römern unter 
dem Senator PBarendus wieder einmal vertrieben ®), fich nidt in 
einer gepreßten Lage befunden hätte! So gab er in Rieti den Um— 
ftänden nad und geftattete am 18. Juli weiteren Auffchub, indem 
er die näheren Feftftellungen einer perfönlichen Befpredung des Kai: 
jers mit den Cardinälen Pelagius von Albano und Gualo von ©. 
Martin überwies +). Erſt als diefe günftige Nachricht bei Friedrich 
eintraf, entließ er die bis dahin zurückgehaltenen Prälaten und ging 
nad San Germano, wo er im Beifein des Königs Johann, de 
Hocmeifters Salza, der Herzöge Leopold von Deftreich >), Bern⸗ 
hard von Kärnthen und Raynald von Spoleto, des Patriarchen von 
Jeruſalem, der Bifhöfe von Bamberg, Regensburg, Merfeburg und 
Paderborn und einiger deutfchen Edlen, am 25. Juli 1225 °) id 
mit den päpftlihen WBevollmächtigten über folgende Hauptpunfte 
einigte "): Der Kaifer ſchwört und Täßt den Herzog don Spoleto 


1) Bol. Schirrmacher I, 86, Anm. 1.2. 2) Rich. Sangerm. a. a. 

8) Hon. papa urbem exiens propter seditiones et bella, quae in ea fiunt 
sub Parentio senatore (vgl. S. 122), apud Tyburem se contulit. Rich. Sangerm. 

4) Rayn. 1225, $. 1.2. 5) Bgl. ©. 202, Anm. 3. 

6) Actum predicto mense Julii in festo S. Jacobi. Rich.Sangerm., ber über 
diefe ganze an feinem Aufenthalte ober in ber Nähe vorgehende Angelegenheit 
ſehr gut unterrichtet und Hauptquelle if. 


7) Die Bertrags-Urkunde ohne Tag, Mon. Germ. tegg. II, 256; H. B. L, 
501, überfandte Friedrich am 28ften. H. B. II, 500. gl. chron. Sicul. p. 8%. 
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in feine Seele ſchwören, daß er im Auguft 1227 mit taufend Wit- 


tern, hundert Transportichiffen und funfzig wohlgerüfteten Galeeren . 


die Kreuzfahrt antreten und diefe Macht zwei Jahre tn heiligen 
Lande ımterhalten wird. Für das, was etwa fehlt, leiftet er ent- 
ſprechende Geldentfchädigung. Außerdem verfpriht er, Schiffe für 
zweitaufend Nitter und ihre Begleitung bereit zu halten und in fünf 
Terminen an den König und den Batriarhen von Jeruſalem und 
den Meifter des Deutichen Ordens 100,000 Gold-Unzen :) zum Beiten 
des heiligen Landes zu zahlen, doc mit der Bedingung, daß fie ihm 
wieder zur Verfügung geftellt werden, wenn er den Zug wirklich 
antritt. Zum Unterpfande für diefes Gelübde fett er das König- 
reih Sicilien, fo daß nad feinem etwaigen Tode auch der Nad- 
folger gehalten ift, jenes zu erfüllen. Für den all aber, daß der 
Raifer dieſen Vertrag nicht halten follte, wurde ſchon jeßt der Kirchen- 
bann über ihn ausgefproden, in den er dann ohne Weiteres ver- 
fällt 2). 

Diefer Vertrag von San Germano vom 25. Yuli 1225, wel- 
her dem Kaiſer die bindendften Verpflichtungen auflegte — und er 
unterwarf ſich ihnen als der Conſequenz des alten Gelübdes —, ift 
ſowohl für fein Gefchid von der höchſten Bedeutung, als auch für 
die Sreuzzüge überhaupt, welche damit in ein neues Stadium treten. 
Was bisher Sache der gefammten Chrijtenheit und im Einzelnen 
perfönlihe VBerpflihtung der Gelobenden gewefen, wurde nunmehr 
nicht bloß an das Intereſſe des Kaifers gefnüpft, fondern als eine 
Reallaft dem einen von ihm beherrfchten, mit der Curie im Lehns- 
verbande ftehenden Reiche aufgebürdet, mochte Friedrich felbft auch 
sterben. Was dem religiöjen Impulſe, welcher den Occident bisher 
gegen den Drient in Waffen gerufen hatte, was der Begeijterung 
vieler Milfionen nicht gelungen war, wurde jegt allein von der Kraft 
des neu concentrirten ficilifhen Neiches erwartet — ein ſchmeichel⸗ 
haftes Zeugniß für die adminiftrative Thätigkeit Friedrichs, aber ein 
gänzlihes Verkennen des univerfellen Charakters der Kreuzzüge über- 
haupt. An die Stelle des Religionsfampfes ward der einfache po- 
Ütifche Krieg eines Landes gegen das andere gefett. Freilich kamen 


1) Da nach H.B. bie Gold⸗Unze gleich 111 Krancs ift, fo würde Friedri 
etwa 11 Millionen zu zahlen gehabt haben. 6 il 6 9 


2) Hierdurch waren die früheren Berpflichtungen von Serentino (Rich. 


Sangerm. irrig „Beroli“) von felbft ungültig; doch wurde ber Kaiſer noch feierlich 
von ihnen entbunden. - 
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auch ſpäter dem Kaifer Pilger aus allen Ländern zu Hülfe; aber 
das Wefentlihe war, daß es demfelben überlaffen blieb, wie er den 
zu San Germano übernommenen Verpflichtungen genügen möchte '), 
wodurch er allerdings für den Kreuzzug felbft der Einmifchung der 
Eurie überhoben wurde. Er hat dann audy ferner die Kräfte feines 
Erbreihes auf's Aeußerfte angefpannt und auf alle Weife fich be- 
müht, aud die deutfchen Fürften für den Kreuzzug zu gewinnen, der 
an fid) wohl dem deutjchen Reiche fremd war, aber infofern er die 
Perſon des Herrfchers betraf, bei entftehenden Verwicklungen aud 
diefes tief berühren mußte. 


VII. 


Unmittelbar nach der Zuſammenkunft von San Germano that 
Friedrich die nöthigen Schritte, um die verabredete Vermählung mit 
der Erbtochter von Jeruſalem, zu der Honorius ſchon längſt Dis⸗ 
pens ertheilt 2), zu vollziehen. Unter dem Befehle des wieder begna- 
digten Admirals Grafen Heinrih von Malta geleiteten vierzehn Ga- 
leeren den Freund des Kaifers Jakob, Erzbifhof von Capua, im 
Auguft nad) Acre, wo derfelbe in der Kirche des Heiligen Kreuzes 
im Beifein der vornehmften Wilrdenträger und Barone des Reiches 
der Prinzeffin Sfabella im Namen des Kaifers die Ehe gelobte >). 
Dann wurde die Braut auf Befehl ihres Vaters, der fih dadurd 
aller Anſprüche an das Reich entäußerte, in Tyrus zur Königin von 
Jeruſalem gefrönt *) und unter dem Schute eines Bruders des 


1) Bgl. die Ausführungen Schirrmadhers II, 89, gegen Böhmers Behaup- 
tung, reg. imp. XXVII, daß die weſentliche Laft des Zuges der Kirche zufiel. 

2) 5. Aug. 1223. Rayn. $. 7. 

3) Honorins hatte Empfehlungen an bie dortige Geiſtlichkeit vorausgefchidt. 
Rayn. 1224, $. 11.— Chron. Sicul. p. 897 nennt irrig den Erzbiſchof Lando von 
Reagio als Bevollmächtigten Friedrichs; vielmehr war Jakob igon am 5. März 
1224, al8 er noch Biſchof von Patti war, dazu beftimmt. H. B. H, 413. De 
jeloft p. 921 fteht ein höchſt werthuolles Fragment einer alt-franzöfifchen Sort- 
jegung des Wilhelm von Tyrus: Relation du mariage de Fred. II avec Isa- 
belle de Brienne et de ses deme&ldes avec le roi Jean. Fragm. du Ms. 8316 
Bibl. nat. de Paris fol. 390 collat. avec le Ms. Colb. 8314, 3. Ich lege biefe 
Relation, die an feinem Punkte Zweifel erwedt, überall zu Grunde, während 
Schirrmader fie zwar in Betreff der Heirath acceptirt, aber dann II, 96, in 
Betreff der Zerwürfniffe wenig conjequent zurädweift. 

4) apud Tyrum ad regnum Jerosol. de mandato patris noviter coro- 
nata. Chron. Turon. 
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Deutſchen Ordens ihrer neuen Heimath zugeführt. Ein ftattliches 
Gefolge geiftliher und weltlicher Großen aus Baläftina umgab fie 
bei der Landung in Brindifi (October) ); bald erſchien auch ihr 
Bater, welcher mit dem Kaiſer auf einem nahen Schloffe ihrer An- 
kunft geharrt Hatte. Am 9. November 1225 geſchah die Vermäh- 
lung in Brindifi 2).. 

Auf diefe Weife wurde der Kaifer Herr eines dritten Neiches, 
das freilich zum größten Theile exit den Händen der Ungläubigen 
entriſſen werben ſollte. Er felbft Hatte, ebenfo wie die Zeitgenoffen, 
Serufalem ftetS als das Erbe und die Mitgift feiner jegigen Ge- 
mahlin betrachtet »), und Johann von Brienne hatte diefe im Recht 
begründete Anſchauung duch die eben vollzogene Krönung Iſabellens 
onerfannt, wenn er gleih im Stillen die Hoffnung gehegt haben 
mag, daß fein Faiferliher Schwiegerfohn ihm die Verwaltung des 
Landes etwa auf Lebenszeit oder wenigftens den Titel des Königs 
laſſen werde. Es fcheint, als ob Friedrich ſchon zu Ferentino einige 
Worte fallen ließ, welche jenen in feinen Hoffnungen beftärkten *); 
auh ſoll Hermann von Sala, der jene Ehe befonders betrieben 
hatte, ähnliche Aeußerungen gethan haben. Aber ſchon am Hoch— 
zeitötage forderte Friedrich von feinem Schwiegervater einen fürm- 
lichen Verzicht auf die Ausübung der königlichen Rechte — eine For⸗ 
derung, zu der er ohne Zweifel berechtigt war, wenngleich, daß er 
fie in diefer Weiſe that, den Tadel der Rückſichtsloſigkeit ver- 
dient. Johann war beftürzt; allen feinen Träumen entriffen, ge- 
hordhte er 5). Weiter wollte der Kaiſer nichts; ev begab fi) nad) 
Foggia, ohne feinen Schwiegervater zu benachrichtigen; diefer, auf's 


1) Cum eadem puella mense oct. 14 ind. ad portum Brundusii regressi 
sunt, Chron. Sicul. p. 897. 


2) Merkwürdig, daß der Tag der Hochzeit allein in einer kurzen Notiz ber 
deutfchen ann. Scheftlarn. maiores, Mon. Germ. Ss. XVII, 388, erhalten ift. Bgl. 
chron. Sicul. 1. c. Rich, Sangerm. p. 999. 


3) In dem oben erwähnten Briefe vom 5. März 1224 nennt er feine 
Braut hereditariam ipsius terre dominam, Reg. Frid. 530; im Jan. 1226 fpricht 
er von bem Reiche als nostrum dotale Jerosol. regnum. Reg. 565. — Alberic. 
p. 513: Rex Joh. — dedit fillam suam Yolendin imp. Friderico in uxorem cum 
regno Hierosol., quod ei competebat iure hereditario, quibusdam tamen con- 
ditionibus bona fide interpositis. — ‘Ricord. Malasp. p. 928: ch’era reda del 
reame di Gierusalem per la sua madre u. a. a. DO. — Präcebenzfälle bat 
Schirrmacher II, 98 nachgewiefen. 

4) Conditionibus bona fide interpositis. Alberic. 1. c. 


‚ 5) Desponsata puella imperator patrem requisivit, ut regna et regalia 
iura resignet. Stupefactus ille obedit. Jordanus bei Rayn. 1226, $. 11. 
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Hoͤchſte beleidigt '), folgte ihm nad, und da Vorftellungen und Bit 
ten wahrfcheinlich nicht wirkten, ging er zu Drohungen über. Lebte 
doch fein Neffe Walter von Brienne, der Sohn des gleichnamigen, 
weicher vor zwanzig Jahren den damals roch jungen Friedrich im 
Beſitze des Königreihs Sicilien bedroht Batte?), ein Enkel Tanc- 
reds; Johann wagte es, den Kaifer an diefen zu erinnern. Das 
machte den Bruch nun vollftändig, und wie der Kaifer ſich früher 
eines anderen Enkels Tancreds verfichert hatte, fo glaubte er um 
auch dieſen unschädlich machen oder gar tödten zu müfjen®). ber 
Johann erfuhr von dem Anjchlage und floh mit feinem Neffen über 
die Grenze. Walter ift danach in feine franzöfifche Graffchaft zu- 
rüdtgefehrt, während Johann fi nad) Rom begab und nun Himmel 
und Hölle gegen den Kaifer in Bewegung jegte +). Sein Zorn war 
gewiß noch mehr erhigt worden, als Friedrich zu Ende des Jahres 
fih zum Könige von Jeruſalem krönen ließ °), nachdem die ſyriſchen 
Großen, welche die Königin Iſabella nad Apulien begleitet Hatten, 
demfelben fchon den Huldigungseid geleiftet, welcher ihnen eine fichere 


1) Nah dem im Allgemeinen zuverläffigen chron. Turon. p. 311 knüpfte 
Friedrich mit einer Coufine feiner Gemahlin, einer Schwefter des gleich zu nen- 
nenden Walter von Brienne, ein unerlaubtes Verhältniß an; bat er, von Jo⸗ 
hann zur Rede geftelft, Sfabella mifhandelte, mag dabin getzent bleiben. Aber 
ich ſehe nicht ein, warum Schirrmacher II, 97, die erſte Nachricht verwirft, da 
Friedrichs Sinnlichkeit ja bekannt ift; daß dabei der eheliche Umgang nicht Iitt, 
beweift bie Geburt einer Tochter in den erften Monaten 1227 A n.). Aller 
dings haben Ricord. Malasp. und die jpäte cont. Guill. Tyr., Guizot XIX, 408, 
die Sache noch weiter ausgeiponnen, aber body fo, daß der urſprüngliche Kern 
zu erkennen ifl. — Aud das will ich dem chron. Turon. glauben, daß Fried⸗ 
ri von Johann bie Ueberweifung der von Philipp Auguft von Frankreich „dem 
Könige von Jeruſalem“ (ein beitimmter Name ift nicht genannt) vermachten 
Gelder verlangte; denn König war jegt Friebrich. 

2) Schirrmacher I, 22. Tancreds Tochter Albinia heiratbete Walter von 
Brienne (F 1205), hatte von biefem eine Tochter (S. die vorige Aum.) und einen 
Sohn Walter Graf von Joppe, der nah dem Tode bed Vaters geboren wurde, 
heirathete dann 1206 den Grafen Jakob von Zricarico, deflen Sohn Simon 
Friedrich IT. Schon 1223 unfhäblih machte (S. 180); fie erſcheint noch 1212 
als Gräfin von Lecce, Brienne, Tricarico (H. B. I, 115) und beirathete in 
dritter Ehe den Pfalzgrafen Tigrin von Zuscien, dem fie Lecce und Monte 
fcagliofi zubradhte. 

3) Schirrmader II, 96, hat angedeutet, wie aus dieſem Bericht der re- 
lation die ſtark ausgeſchmückte Erzählung Salimbene’8 de Adamo, H.B. IL, 923, 
entftanden ift. 

4) Ricord. Malasp. p. 929. — Eo tempore (an. 1226) Joannes dictus 
rex Hierosol. discors ab imperatore discessit. Rich. Sangern. 

5) 1225 ind. XIII (lieg XIV) Fredericus coronatus fuit iu regem Hieru- 
salem. Chron. Sicul. p. 897. Obwohl dieſe Nachricht allein ftebt, if fie doch 
nicht zu bezweifeln, da Friedrich fon im Dezember den Königstitel führt. 
H. B. II, 526. Reg. Frid. 563. 
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Zukunft zu verſprechen fchien. Für's Erfte fondte Friedrich auch 
jogleich dreifundert ficilifhe Ritter nach Acre unter Anführung des 
Biſchofs von Melfi, welcher den zurücgebliebenen Lehnsleuten die 
Huldigung abnehmen ſollte. In der Verwaltung des Königreichs 
warb Nichts geändert, und die großen Aemter verblieben wenigftens 
vorläufig den bisherigen Inhabern; doch iſt wohl zu merken, daß 
noch immer die Kaiſerin Iſabella als die eigentliche Herrin Palä- 
ſtina's galt, fo daß ihre Beiftimmung zu allen Verfügungen Fried- 
richs nöthig war oder wenigftens vorausgefegt wurde '). 

Diefe Combination, welche dem heiligen Lande die Hülfsmittel 
eines mächtigen Herrfchers in Ausficht ftellte, war ohne Zweifel die 
am weiten den Intereſſen defjelben entjprechende.. Indem aber 
die kaiſerliche Gewalt ſchon an der afrifanifchen Küfte feften Fuß 
gefaßt hatte und nun auch mit Afien in politifche Verbindung kam, 
mußte fie nothwendig an innerer Kraft einbüßen, da noch nicht ein- 
mal der Zufammenhang der von demfelben Fürften beherrichten un- 
geheuern Gebiete gefihert war. Die neue Erwerbung vermehrte bie 
jonftigen Schwierigkeiten. Vielleicht hat der päpftliche Hof aus die- 
fem Grunde jene begünftigt, in der Hoffnung, den Kaifer dadurch 
von Italien weg in die orientalifhen Händel zu verwideln, nur daß 
Friedrich II. nicht der Mann war, fein Handeln von Anderen beftim- 
men zu laffen. Denn gerade in diefem Augenblide ſchickte er ſich 
zur eriten Geltendmachung feiner Taiferlichen Autorität auch in Ober⸗ 
Italien an. 

Bisher Hatte fich diefelbe auf Diejenigen beſchränkt, welche ihr 
freiwillig anhingen, und fih nur in der Erhebung des Neichszinfes, 
in Schiedsfprüchen unter Verfeindeten und in papiernen Strafurtheilen 


gegen Widerfpenftige geäußert. Weil aber den Faiferlihen Beamten, 


welhe zum großen Theile Deutfche waren 2), feine factifche Macht 
zu Gebote ftand, fondern fie ſich auf die zufällige Unterftügung ihrer 
Bartei gewieſen fahen, blieb es den italifchen Reichsgenoſſen im All- 
gemeinen überlaſſen, ob fie den Zins zahlen, die Schiedsfprüche 
anerkennen oder den Strafen fi unterwerfen wollten; denn ein 
Zwang war für jie nicht da. Werner hatte die Trennung der In— 


1) Bgl. die Urt. Ian. 1226, in welcher fie Friedrichs Verleihung an ven 
Deutſchen Orben, Reg. 565, unter ihrem eigenen Siegel beftätigt. H. B. II, 
« Hennes, cod. dipl. ord. Teut. p. 24. 
2) Beilage I. 
13* 
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tereffen, welche durch Otto IV. zwifchen den Iombarbifchen Städten 
der Oppofition und dem Papſtthum entftanden war, allmählich wie 
der aufgehört, und es war hauptjächlich den Bemühungen der Seele des 
päpftliches Hofes, des Cardinals Hugolin von Oſtia, zuzufchreiben, wenn 
fich gewiffe Gruppen unter den dem Kaifer feindlichen Städten bil- 
deten °) und ihre Stüße gegen jenen wieder im Papfte ſahen. Die 
Gemeinfchaftlichfeit der Intereſſen, obwohl nicht direct ausgefprocen 
oder verbrieft, diente als fürmliches Bündniß. 

Wenn daher Friedrich II. im vollen Gefühle des Kaiſerthums 
und zunächft auf feinem wohlgeordneten und ihm unbedingt verfüg- 
baren Königreih Sicilien fußend, daran dachte, jenen Widerſtand 
der Lombarden, welder den Zuſammenhang feiner Länder zerriß, 
erit zu brechen, bevor er ſich in die orientalifchen Angelegenheiten 
einließ, mußte er darüber im Klaren fein, daß jener Verſuch noth- 
wendig zum Bruche führte, — oder wünſchte er vielleicht ſogar den 
Brud, in der Hoffnung, von Sicilien aus die Herrſchaft in Italien 
dem Papſtthum abringen zu können? An eine Neutralität deffelben 
war nicht zu denken, denn es waren gerade jeßt mehrere Streitfra- 
gen zugleich aufgetaucht, von denen jede für ſich faft einen Bruch 
bewirken fonnte. 

Den nädften Anlaß gaben die geiftlihen Wahlen in Sicilien. 
Denn es ift ſchon oben erwähnt worden, wie Friedrich ganz im Sinne 
feiner, alle Gebiete des ftaatlihen Lebens controlirenden Regierung 
auch den Clerus dur Beeinfluffung der Wahlen von fi) abhängig 
zu machen juchte, während ihm doch nur eine Betätigung oder Ber: 
werfung des von den Capiteln frei Gewählten zuftand ). Es iſt 
höchſt wahrfcheinlih, dag er nicht bloß das Gewicht feiner Empfeh 
fung, fondern aud andere Mittel zu jenem Ziele gebrauchte. Aber 
der Bapft Hatte auch ein fpäteres Beſtätigungsrecht und verwarf 
grundfäglich die Kandidaten, welche aus einer ſolchen Wahl hervor⸗ 
gegangen waren, nicht etwa nur ein Mal, fondern wiederholt, um 
es fchlieglich zu einer freien, d. 5. ihm zufagenden Wahl zu bringen. 
Als zum Beifpiel der Erzbifchof Raynald Gentilis von Capua 1221 
ftarb, wurde vom dortigen Capitel dur des Kaifers Einfluß fein 
Notar Johann von Trajetto poftulirt °). Aber Honorius verwei- 





1) Bgl. S. 136 ff. MB. S. 168 f. 

3) Nach H. B. II, 259, not. 1, iſt dieſer von Brindiſi poſtulirt worben, 
doch kenne ich dafür feine Duelle. In dem Schreiben bes Bapftes vom 27. Juni 
1223, Rayn. $. 15, wird Brindiſi noch nicht ale vacant erwähnt. 
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gerte ihm entfchieden die Beftätigung und blieb der wiederholten 
Berwendung des Kaifers ?) ungeachtet bei dem frügeren Entjchluffe. 
Die nene Wahl fiel auf den Dekan Hugo, und da Friedrid auch 
für diefen eintrat *), fah Honorius gerade in der Verwendung des 
Raifers einen Grund, auch Hugo als aus unfreier Wahl hervor: 
gegangen abzumeifen. Natürlich fühlte fi der Gönner deffelben 
durch diefe Nichtachtung höchſt beleidigt, und es gefchah wahrfchein- 
ih nit ohne fein Wiffen und Wollen, daß fein Botſchafter fich 
darüber in ziemlich gereizten Ausdriden vor Honorius ausließ >). 
Immer geringer wurde die Ausficht auf gütliche Beilegung des miß- 
lihen Streites, welcher durch neue Bacanzen noch gefteigert worden. 
Endlich, am 25. September 1225, zeigte Honorius dem Kaifer an, 
daß er nun felbft die lange vacanten Bisthümer Capua, Averfa, 
Brindifi, Salerno und Confana definitiv befeßt habe, und bat um 
Anerfennung der Ernannten 4). Damit aber hatte der Papit felbit 
den Boden der Berträge verlaffen, weldhe freie Wahl, Annahme 
dur den König und dann Beftätigung durch den Papſt ftipulivten, 
und Friedrich brauchte daher nur fein Recht, indem er zugleich für 
die frühere Nichtachtung fich räcdhte: mit Ausnahme des ihm befreun- 
beten Biſchofs Jakob von Patti, den Honorius für das Erzbisthum 
Capua beftimmt Hatte, hinderte er die Einführung der Ernannten>) 
und es mar nun nicht abzufehen, wie es Hier zu einer Ausgleichung 
Iommen ſollte, da beide Theile ihr angebliches Recht bis zum Nach⸗ 
theil des Anderen ausnugten. 


1) Reg. Frid. 587, 3. Mai 1222 (nicht 1224, wie Böhmer und Schirr⸗ 
macher I, 99, wollen; denn es wirh, wie in 478: ind. XII fälſchlich für X 
Reben), reg. 478, 8. Juli 1222. . 

2) 29. Ort. 1222. Reg. 483. 


3) Rayn. 1223, $. 15, H. B. II, 384, geben die Antwort des Papftes vom 
21. Juni 1223, die gleich gereist ift; er meint, Friedrich fei seductus falsis 
consiliis et animatus tue calore et robore iuventutis. Es fcheint, als ob Ho⸗ 
norius ſich auf die Urkunde von Eger 12. Juli 1213 oben ©. 41 bezieht, in 
ber es heißt, daß bie Wahlen libere et canonice geſchehen follen. Aber biefe 
Urkunde des deutſchen Königs hatte für Sicilien feine Gültigkeit. 

4) Rayn. 8. 45. Rich. Sangerm. p. 998. — Raumer hat Cofenza, Böh⸗ 
mer und nach ihm Schirrmacher Caffano, Rich. Sangerm. aber und Rayn. und 
danach H. B. Conſana. 


5) Quos tanquam in suum preiudicium —— recipi imperator in ipsis 
ecclesiis non permisit. Rich. Sangerm. p. 999. Jakob von Capua heißt in 
einem Rotariats-Inftrumtent von 1223 dom. imperatoris familiaris, H. B. II, 383, 
und ebenfo in Kaiferlichen Urkunden. Im 3.1225 geht er nad) Paläftina, um Fried⸗ 
richs Braut abzuholen, ſ. o. ©.192; er ift der eigentliche Berfaffer der berühm⸗ 
ten fieiliſchen Eonftitutionen. Bel. Rinfelmann, de regni Siculi administr. p. 18. 


225. 





1225, 
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Manches Hat auch fonft die Erbitterung angefacht. Alle näm- 
fich, welche wegen irgend einer Urſache aus dem Königreich geflohen 
oder vertrieben waren, fanden eine fihere Freiftätte in Rom. Hier 
hatte fih Graf Thomas von Celano geborgen, ohne zur Erfüllung 
der von ihm, unter Garantie des Papftes gegen den Kaifer einge- 
gangenen Verpflichtungen angehalten zu werden '); hierhin hatten fich 
die, auf Fürfpradhe des Papftes von Friedrich wieder Losgelaffenen 
Grafen Roger von Aquila, Jakob von San Severino, Thomas von 
Caferta u. A. 2) geflüchtet, al8 an einen Sammelplag Aller, welche, 
mit der gegenwärtigen Regierung Sieiliens unzufrieden, nur in einem 
Umfturze des ganzen Fridericianifchen Syſtems ihr Heil fahen. End⸗ 
ich fam auch Johann von Brienne nach Rom und wurde mit offe- 
nen Armen empfangen. Es fonnte dem Kaifer natürlich nicht gleich- 
gültig fein, daß fo nahe feinen Grenzen ein foldher Herd der Dppo- 
fition gehegt und gepflegt wurde ?), und die fehon beftehende Span- 
nung wird dadurch nicht eben vermindert worden fein. Noch be- 
itand äußerlich der Friede zwiſchen Papft und Kaifer; doch werben 
in Erwartung des bevorftehenden Bruches faum mehr die änßeren 
Formen gewahrt. 

Auf den 6. März 1226 berief Friedrich die ſiciliſchen Vaſallen 
nah Pescara, um ihm Heeresfolge in die Lombardei zu leiften +), 
und zugleich fchrieb er auf Oſtern einen Tag für das Kaiferreich 
nad Cremona aus). ALS Zweck diefes Neichstages war angegeben, 
dag er zur Ausrottung der Keterei, zur Förderung des Kreuzzuges, 


1) Bgl. oben ©. 179. 


2) Bgl. oben S. 180. — Dicti Fundanus, Casertanus, Avellini et Trica- 
rici comites in Sicilia ab imp. detenti ad interventum Honorii p. dimissi sunt 
liberi et regnum exeunt, suis tamen filiis et nepotibus pro se obsidibus datis. 
Rich. Sangerm. p. 997. Später bittet Honorius aud um Freilaffung der Gei⸗ 
ßeln, H. B. U, 419, aber ohne Erfolg. Roger von Aquila erbielt feinen Sohn 
erft Durch den Frieden von S. Germano 1230 wieder. 


3) quocirca imp. multociens conquerebatur, quod inimicog suos. et hostes 
publicos sedes apost. foveret. Chron. Ursp. p. 160. 


4) Imp. ipse baronibus et militibus infeudalis mandat, ut omnes so pre- 
parent ad eundum secum in Lombardiam et ut ompes apud Piscaram, ubi 6. 
ir. Martii esse imp. ipse disponit, debeant convenire. Rich. Sangerm. p. 
99. 


5) „Volentes igitur iura imperii in statum optimum reformare, subdito- 
ram oppressionem condolentes, apud Cremonam proximo die fest. resurrectio- 
nis Dom. de consilto principum palatinorum solennem indiximus curiam cele- 
brandam“. Circular Petr. de Vin. III, 76 an ®iterbo, H. B. II, 549. Bgl. Rich. 
Sangerm. p. 998. Chounr. Schirens. ann. p. 638. 
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zur Ordnung der Reichsangelegenheiten und zur SHerftellung des 
Friedens abgehalten werden folle :); aber ſchon die Zeitgenofjen Haben 
ganz gut veritanden, was mit jenen allgemeinen Ausdrüden gemeint 
wurde. Indem Friedrich die Verfolgung der Ketzer auf feine Fahne 
Ichrieb, machte er fi fcheinbar zum Executor der ihm vom Bapite 
bei der Krönung abgenöthigten Reichsgeſetze gegen die lombardifchen 
Städte, welche ihren -Bifchöfen gegenüber, die mehr zum Kaiſer hielten, 
die Ketzer bejonders begünftigten). Eben diefe Städte waren es, 
welche durch ihre Fehden den Frieden ftörten, und fo waren fie durch 
den oftenfiblen Zweck des Reichstages felbft Schon bedroht ). Nun 
fragt es ſich, weiche weiteren Abfichten Sriedrih mit jenem Pro- 
gramm verbunden habe, ob er, mit einer unbeftimmien Oberherr- 
haft zufrieden, im Uebrigen zur Anerkennung der Verbältniffe, wie 
fie der Eonftanzer Friede gefchaffen und wie fie fih auf feinem 
Grunde weiter entwickelt hatten, bereit gewejen. Das muß entjchieben 
verneint werden; denn indem er den Bund der Städte, welcher im 
zwanzigften Artikel des Friedens ausdrücklich anerkannt war, ale 
„unerlaubt" bezeichnete °), erklärte er von Anfang an, dag er dem- 
jelben Feine ihn bindende Kraft mehr beilege: daher feine Haft, mit 
der er, als die Städte auf feine Vorladungen nicht erfchienen, die 
Gelegenheit ergriff, nicht nur alle Privilegien feiner Vorfahren und 
die Berfaffung der Städte, fondern auch den Conftanzer Frieden 
jelbft zur widerrufen. Darum mußte der Kampf nothwendig ein 
unverföhnlicher werden und, obwohl zeitweife durch Friedensſchlüſſe 
fiftirt, bei jeder Gelegenheit um Sein oder Nichtfein wieder aus- 
brechen. 

Die lombardiſchen Städte der Oppofition fühlten das Gefähr- 
fihe ihrer Lage um fomehr, als fie noch unter einander uneins waren ; 
Johann von Brienne verfäumte nicht, bei perſönlicher Anweſenheit 


1) Vgl. Brief an Biterbo in ber vorigen Aum. — pro statu imperü re- 
formando et negociis terre sancte. Ann. Colon. max. p. 840. — pro negotio 
sancte crucis. Cont. 8. Crucis I, p. 627. — Super exstirpatione hereticorum 
Italiae et negotio terrae sauctae et concordia civitatum. Chron. Turon. p. 
318. — super recuperatione terre sancte. Chron. Sicul. p. 897. 


2) Bol. oben ©. 150 ff. Raumer II, 198. Honorius 9. San. 1225. 
Rayn. 8. 47. 


3) Nach chron. Placent. p. 69 haben Eremona und Pavia ben Kaifer auf- 
gefordert, die feindlichen Städte zu befriegen. 


4) H. B. II, 643. Das Nähere unten. 
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1226. das Feuer zu ſchüren, und glaubwärdige Zeitgenoffen verfihern uns, 
daß auch der päpftlihe Hof es nicht an Aufreizungen habe fehlen 
laffen +). Unter, diefen verjchiedenen Einflüffen gefchah es, daß an 
dem Zage, an welchem Friedrich fein Heer in Pescara verfammeln 
wollte, die Bevollmächtigten von Mailand, Bercelli, Aleſſandria, Bo- 
logna, Faënza, Padua, Treviſo, Bicenza, Mantua und Brescia in 
der Kirche des Heiligen Zeno zu Mofio zufammentraten, um den 
alten Bund der lombardifchen Städte zu erneuern ?); ihnen fchloffen 
fih nah und nad, als der Kaifer ſich der Lombardei näherte und 
die Gefahr wuchs, Turin, Novera, Como, Crema, Lodi, Bergamo, 
Piacenza, Reggio, Ferrara, Verona und die mächtigen Grafen von 
Montferrat und Blandrate an. Noch ftanden fie auf dem Rechts⸗ 
boden des Konftanzer Friedens; als aber Friedrih nah Ravenna 
fam und, weil erſt wenige Herren aus Deutfchland angelangt waren, 
den verabredeten Reichstag von Oſtern auf Pfingjten verfchob, auch 
dem deutſchen Könige Heinrich befahl, in Eremona zu ihm zu ftoßen ®), 
— als immer deutlicher wurde, daß er entfchloffen war, feine Abfichten 
mit Waffengewalt durdzufegen, da gingen die Lombarden notäge- 
drungen von der Vertheidigung zu Akten offener Feindſeligkeit über *). 
Auf mehreren Bundestagen zu Verona, Bologna und Mantua wurde 
in immer beftigerer Sprache zunächſt jede Verbindung, auch der Brief- 
wechfel mit dem Kaifer und feinem Hofe bei Strafe der Verban⸗ 
nung und Confiscation der Güter unterfagt, und verboten, Beamte 





1) Schon 1221 hatte Kardinal Hugolin in Piacenza einen Mailänder Otto 
von Mandello (Ubert de Mandello war fpäter Rector des Bundes) zum Po- 
defta eingefeßt, der aber von ber Gemeinde vertrieben wurde. Chron. Placent. 

. 66. (Curia Cremone) ne fieret, ut multi credunt, a cardinalibus et curia 
Rom. impeditur. Chron. Ursp. p. 167. — Honorius — mittens Alatrinum capell. 
suum, cuius suggestione Mediolanum et multe civitates complices contra im- 
peratorem coniuraverunt, facientes collegium, quod Longobardorum societas 
per multa tempora est vocatum. Ann. Colon. max. p.840. — Alatrin iſt ale 
apoftolifcher Legat am 31. März in Padua. Archiv X, 628. — Lo re Gio- 
vanni torno a Roma al papa dogliendosi di Federigo molto ed andossene in 
Lombardia e da’ Lombardi fue molto onerato e ubbidivano lui piu, che lo 
'mperadore. Ricord. Malasp. 

90) H. B. II, 924. Böhmer, Reichsſachen nr. 80. Vgl. Gerard. Mauris. 

8) Ann. Salisb. a. a. Chron. Ursp. p. 167. — Rich, Sangerm. p. 1000. 
Chron. Sicul. p. 897. — Chron. breve Cremon. p. 640. — Monach. Patav. p. 
672. — Chron. Placent. p. 70. 

4) Bielleicht fällt in diefe Zeit ein von ben Städten erlaffenes Ausfuhr- 
verbot von Waffen und Lebensmitteln. Brieffteller aus Bologna sec. 13. ex. 
in Brag. Archiv X, 670. 
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aus anderen Städten zu nehmen, als aus denen der Liga, aus Rom 
oder Venedig. Man ſchloß fih auf's Engfte an einander an: jeder 
Streit unter den Mitgliedern follte durch die Nectoren des Bundes 
vermittelt werden, des ganze Bund gegen die Widerfpenftigen die 
Execution Übernehmen. Wird ein Glied angegriffen oder befchädigt, 
jo find die Uebrigen zum Beiftande oder Erſatz verpflichtet. Der 
Bund fing nachgerade an, fich als einen aus fouveränen Republiten 
beitehenden Staat zu betrachten, welcher, vertreten durch den oberften 
Rector (damals Uberto di Mandello aus Mailand), dem Kaiferreich 
in Krieg und Frieden felbjtändig gegenüberzutreten gedachte. Aus: 
tritt ons dem Bunde follte gleich Rebellion gelten '). 

Der Anhang des Kaifers aber unter den Städten befchränfte 
fih wefentlih auf Pavia, Cremona, Parma, Modena und Afti ?), 
in Tuscien auf Pifa und Lucca Bon Wichtigkeit wäre für ihn der 
Beitritt Benedigs und Genua's geweſen; aber Venedig war im 
Grunde ligiftifh gefinnt >) und Genua dem Kaifer wegen Aufhebung 
der Handelöprivilegien ziemlich entfremdet. Das ficilifche Heer aber, 
welches er von Süden herbeiführte, war nicht ftarf *), und er wagte 
es nicht, eine der feindlichen Städte, welche auf dem Wege von Ra⸗ 
venna nach Cremona lagen, mit demfelben anzugreifen; nicht einmal 
die Beraubung einer Abtheilung in Faënza zu rächen hat er ver- 


— — 





‚.D Siebe die Beſchlüſſe des Bundes bei H. B. II, 924 ff. aus Corio, historia 
di Milano ed. 1509. 


2) Chron. Placent. p. 70: Fertur autem, quod Parmenses | Cremonen- 
ses, | Papienses | Deferentes secum arma | Accesserunt tunc ad arva | Civitatis 
Mutine. gl. chron. de reb. in Italia gestis p. 148. Ueber Afti reg. Frid. 579. 


3) Die Neigungen Venedigs ergeben fih aus einem Briefwechjel zwifchen 
dem Herzoge von Defterreih und dem Dogen Peter Ziant (1204 — 1228), 
welcher übrigens mit einer Tochter Tancreds von Lecce vermählt war. Diele 
Briefe gehören Übrigens nicht, wie Wattenbach, Arch. X, 670, meinte, zum Cre⸗ 
monefer Reichstage von 1226, auf welchem Leopold von Defterreih nicht nad» 
gewiefen . werden kann, fonbern zum Kongreß von &. Germano Juli 1225. 
Reg. Frid. 555 ff.: Preclaro — viro dom. P. Hyan Venecie — duci felicissimo O. 
(lie L.) ill. dux Austrie et Stirie — Volentes ad Romanam curiam pro 
quibasdam negociis proficisci, a vestra gracia postulamus per vestras partes 
cum nostra familia fiduciam transeundi. Antwort: Strenuitatis vestre magni- 
fcentia bene novit, qualiter nos oportet locis proximis et vicinis civibus 
(civitatibus) deservire, quia si contraria faceremus, ipsi nobis victualia dene- 
garen). Cum autem gracia (? per terram) Lombardorum in servicium Rom. 
pfincipis velitis accedere, sicut fertur, fiduciam vobis non valemus concedere, 
quam petistis, licet in aliis cupiamus excellenciam vestram pro viribus hono- 
rare, . 


4) Mense aprilis 14. ind. dom. imp. intravit Lombardiam cum parvo 
exereitu. Chron. Sicul. p. 897. 


1226, 


1226. 
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ſucht). So fam Alles auf den Zuzug aus Deutfchland an, welchen 
König Heinrich herbeiführen follte; aber als diefer das Thal der 


Etſch Herab auf der großen Straße nad Süden kam, fperrten bie 


Beronefer ihre berühmten laufen und hinderten Heinrich, deſſen 
Heer meift aus Rittern und nur wenigem Fußvolk beftand, an der 
Bereinigung mit feinem Vater 2). Einigen deutfchen Fürften war es 
allerdings gelungen, auf dem Seewege zum Kaifer nah Rimmi oder 
Ravenna zu fommen ®); da fie aber höchſt wahrſcheinlich gar Teine 
oder nur geringe Mannfchaft mitbrachten, haben fich Friedrihs Aus⸗ 
fichten um Nichts gebeffert. 

Auf gewaltſamem Wege ließ fich hier kein Erfolg erzielen; er 
bat es darum mit Verhandlungen verſucht). Sobald die Lombar⸗ 
den aber fahen, daß Friedrich Nichts zu erzwingen im Stande fei, 
was von ihnen verweigert wurde, haben fie foldye Bedingungen ge- 
itellt, daß er, ohne feine Majeftät zu bejchimpfen, kaum weiter unter- 
handeln, gejchweige denn jene annehmen durfte. Er follte feine fici- 


1) In itinere quoque cum apud civitatem Faventinam accessisset neque 
speraret bonum de eis, quemdam suum militem vice sui in ipsam civitatem 
cum honorabili militum comitiva direxit. Quem militem Faventini putantes et 
indubitanter credentes, quod esset imperator, ipsum gladiis detruncaverunt et 
thesaurum et equos hominibus, qui cum diecto milite civitatem Faventie intra- 
verant, „enpuerunt, Chron. de reb. in Ital. gestis. Bgl. Schirrmader II, 
116. 117. 


2) Chron. Placent. p. 7L: Qui magna manu militum | Tamen non credo 
peditum | Festinabat ultra ire | Atque patri subvenire. ®gl. ann. Colon. max. 
p. 840. Cont. S. Crucis p. 627. 


3) Quidam autem priucipes de Saxonia alia via per Austriam sunt ad 
imp. ingressi. Ann. Colon. Bon deutſchen Fürften erſcheinen bis zum 7. Mai 
bei dem Kaifer: der Erzbifhof von Magdeburg, die Biſchöfe von Zeit und 
Chur, ber Herzog von Sachſen, die Grafen von Schwarzburg, Kevernburg, 
Ravensburg, Kiburg, Habsburg, Froburg, Wafjerburg; jpäter famen hinzu bie 
Biſchöfe von Hildesheim, Merjeburg, Bafel, Briren, Worms; die Achte von 
Murbah und Prüm; der Landgraf von Thüringen; der Markgraf von Baben; 
die Grafen von Görtz und Eberſtein. Das Itinerar Friedrichs ift nach den 
Urkunden Rich. Sangerm. und chron. Placent. p. 71. 72: 


März Rimini, 14. bi8 16. Mai Mopena, 
19. April bis 7. Mai Ravenna, 17. Mai Reggio, 
8 Mai bei Fasnza, 18. Mai bis 10. Juni Parma, 
nenn . San Giovanni, 13. bis 26. Juni Borgo ©. Do» 
9. Mai Imola, nino, 
11. 12. Mai bei Medicina, 26. Juni bie ? Juli Eremone, 
13. Mei zwilgen Bologna und Mo» 4. bis 18. Juli Borgo ©. Donino, 
dena, Juli Parma. 


4) Ueber die Vorgänge im Juni und Juli 1226 find folgende Urkunden 
befielben Inhalts zu vergleihen: die Deckaration ber ben Kaifer unterſtützenden 
Geiſtlichkeit, Parma 10. Juni, H.B. II, 609, — Friedrichs Schreiben an Como 
p. 642 — an den Papft, Ascoli 29. Auguft, p. 675. 
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liſchen Truppen entlaffen, wogegen dann König Heinrich mit den 
Deutſchen, aber nicht über 1200 Pferde ftarf, freien Durchzug er- 
halte; er follte ſich ferner verpflichten, die Städte bei feinem Auf- 
enthalt in der Mark, Lombardei und Romagna weder in die Reichs- 
acht zu thun nod) anzugreifen, — im anderen Falle follte der päpft- 
lihe Legat ihn zu bannen gehalten fein und Honorius felbjt die 
Garantie diefer Punkte Übernehmen. Man wird den Kaifer darum 
nicht hartnädig fchelten, wenn er dergleihen Bedingungen verwarf; 
er jagte '): „Ich will lieber Beleidigungen auf mir figen laffen, 
als nich zu ungeziemenden Dingen verpflichten”. Allerdings Tonnte 
nun König Heinrich nicht zu ihm gelangen und fehrte deshalb nad 
ſechswöchentlichem Warten im Trident wieder heim; — es erſchien 
als ein böſes Zeichen, daß bei ſeinem Abzuge, man weiß nicht, durch 
weichen Zufall, die Stadt in Flammen aufging 2). 

Dennoch wurde der Reichstag abgehalten, doch fo, daß jein Sit 
zwifhen Parma, Borgo San Donino und Cremona wechjelte. Auf- 
fallend zahlreich waren befonders die Bifchöfe aus Deutichland und 
Italien vertreten, wozu ohne Zweifel das Programm des Koaifers: 
Ausrottung der Ketzerei und Förderung des Kreuzzuges durch Her- 
ftelung der Ordnung, ftarf mitgewirkt Hatte. Indem auch dieſes 
Mal der hohe Clerus des Reiches fih von dem politiichen Vortheile 
des römiſchen Hofes trennte, der mit Friedrih damals vollftändig 
zerfallen war, ging er lebhaft auf die Intentionen des Letzteren ein, 
melde dem nligememen chriftlichen und ihrem bejonderen Intereſſe 


mehr zu dienen ſchienen. Wenn Friedrich die Städte zur Unterwer- 


fung bringen wollte, jo erblickten die in ihren Rechten vielfach ge- 
ihmälerten Bifchöfe darin nicht nur eine Kräftigung ihrer Gewalt, 
fondern auch die Ausführung der von der Kirche geforderten und vom 
Reihe felbft angenommenen Ketzergeſetze. Andere fahen in dem 
Kaifer nı den Kreuzfahrer, der vor feiner Abreife feine heimifchen 
Angelegenheiten ordnen wollte, und in dem von den Lombarden ge- 
leifteten Widerftande nur ein gottlofes Hinderniß des frommen Unter- 
nehmens. Endlich hielten fich die Deutſchen zum Beiftande verpflic- 
tet, weil es fi um die Herrfchaft ihres Volkes, um die dee des 


V 





1) Malluit sibi illatas injurias sustinere, quam ad inconvenientia obligari. 
An Como, H. B. II, 648. 

2) Ann. Colon. max.}. c. Rich. Sangerm. p. 1000. Chron. Placent. p. 73. 
gm 2. Juli befand fi der König nach der Reinharbsbrunner Chronik in Augs⸗ 
urg. | 


226. 
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1228. römischen Kaiſerthums deutfcher Ration handelte; Alle aber vereinig- 


ten fih zu der-Anficht, daß man zu Gunften des Kaifers auch kirch⸗ 
liche Strafen nicht fparen dürfe. Sie haben eine in diefem Sinne 
motivirte Erflärung darüber, fehriftlih abgegeben ). Hierauf ſetzte 
Friedrich den Bundesmitgliedern einen leiten Termin auf den 24. Inni, 
bis zu welchem fle fi vor ihm ftellen follten °), und da natürlich 
Niemand erjhien, haben die zu einem Reichsgericht verfammelten 
Prälaten, Fürſten, Herren, Hofrichter und Rechtsgelehrten (sapientes), 
um ein Urtheil gefragt, alfo entjchieden, daß der Ungehorfam mit 
Entziehung jeglihen Rechtes, ja felbft mit Aufhebung des Eonftanzer 
Friedens zu betrafen fei. Noch Hatte Friedrich dieſes Urtheil nicht 
publicirt, welches nicht Bloß eine Scheidewand gegen die Lombarden 
aufrichten, fondern auch das Verhältniß des römifchen Hofes zu den 
Streitenden jchärfer abgrenzen mußte, — nod war der entfcheibende 
Schritt nicht gefchehen, der wahrſcheinlich Papft und Kaifer in feind- 
liche Berührung gebracht und den Kreuzzug, für welchen beide bis⸗ 
her thätig gewefen, zur baaren Unmöglichkeit gemacht hätte, als der 
päpftliche Xegat, Konrad von Urach, Cardinal von Porto, mit dem 
Borfchlage einer friedlichen Einigung bervortrat. Vom Kaifer, wel: 
hem bei feiner militairifhen Schwäche unendlich an einer ſolchen ge- 
legen war, beglaubigt, begab er ſich zu den Bundesrectoren nad 
Mercaria am Oglio, und e8 gelang ihm in der That, fich. mit ihnen 
über gewiſſe Punkte eines Vertrags zu einigen, welcher an einem 
beftimmten Tage vor dem Kaifer vollzogen werben fellte s). Die 
Geiftliäjfeit befilxwortete bei dem Kaifer die Annahme des Vertrags, 
deffen Inhalt uns leider unbekannt tft; die Weltlichen waren dagegen, 
da es ſcheinen würde, als Hätten die Städte dem Frieden dictirt, 
aber Friedrich befchloß, dennod darauf einzugehen. Der Tag er 
Ihien, aber Niemand von Seite der Lombarden; fie blieben fort, 
weil fie die gewiß unBegründete Furcht hegten, daß ber Kaifer gegen 


1) ©erichtet an den, mit ber Kreugprebigt beauftragten Biſchof Konrab von 
Hildesheim. 10 Juni 1226. H. B. II, 608. Sudendorf I, 89. Die Ausftels 
ler find die Erzbifhäfe von Ma beburg, Mailand, Reagio "unb Borbegur; bie 
Biihöfe von Merjeburg, Naumburg, Worms, Bafel, hur, Briren, Parma, 
Imola, Brescia, Bergamo, Bercelli, Novara, Afti, Tortona, Zurin, Arezzo und 
Akkon; die Aebte von Murbach, Brilm, Bfäffers und Tonautuli. 


2) quo se de cammiseis satisfacturos excessibus et iniuriis nosto con- 
spectni Dresentarent. Schreiben Friedrichs ibid. 648. , 


3) de communi assensu civitatum coniuratarum approbata. 
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die Bundesgeſandten Böfes: im Stine habe :), eine VBorausfegung, 1226, 
welche nur die Grundlofigfeit des Fortbleibens verbergen ſollte. Aber 
Alle, welche fih an der Vermittlung betheiligt hatten, fühlten fich 
nım beleidigt und verfpottet 2), ‚und gerade die hohe Geiftlichfeit 
drängte jetzt zu dem entjcheidenden Schritte. Ihr eigener Vortheil 
wirkte mit der Neichsidee und noch mehr mit dem Iutereſſe des 
Kreuzzuges darauf hin: das Programm des Kaifers trug feine 
Frucht. Es war om 11. Juli 1226, daß der würdige Biſchof Kon- 
rad von Hildesheim vor den anweſenden TFürften und Prülaten des 
Neihes umd in Gegenwart einer ungeheuern Volksmenge in der 
Hauptkirche von Borgo. San Donino die püpftlihe Bulle vorlag, 
durch welche er beauftragt worden, das Kreuz zu predigen und Alle 
in den Bann zu thun, welche der Förderung des Zuges durd) den 
unter apoftolifgem Schutze ftehenden Kaifer Hinderlih in den Weg 
treten würden ®). Auf Grund diefes Mandats und des oben er- 
wähnten Gutachtens der Prälaten ſprach er jeßt die Excommunica⸗ 
tion über die Mitglieder und das Interdiet Über das Gebiet des 
Bundes: aus‘), Darauf erhob fid auch Kaifer Friedrich I. und 
that nach dem Urtheile der geiftlichen und weltlichen Reichsfürſten die 
Mitglieder des Bundes, nämlid Mailand, Turin, Novara, Vercelli, 
Heifandria, Piacenza, Bologna, Faenza, Trevifo, Badua, Vicenza, 
Verona, Mantua, Lodi und ‚Brescia, als Feinde des Reichs und 
Hochverräther in die Eaiferliche Acht; er widerrief alle ihnen von 
jeinen Borgängern ertheilten Brivilegin, Ehren und Rechte, und 
befonders den Conſtanzer Frieden; er hob ‚die DVerfaflungen der 
Stände auf,-denen er alle Negalien abſprach; er befahl die Auf- 
(fung alfer: Schulen daſelbſt ımd befonders der Univerfität Bologna; 


1) Chron. Placent. p. 73: -Nichil fecit cum nuntiis | quos tradere men- 
daciis | nisus est. 


‚ 2) sicut venire pro pactis adimplendis debuerant, non venerunt; sed va- 
riantes propositum et affectum potius illudere, quam velle satisfacere vide- 
bantur. Friedrich an Como. H. B. U, 644, W 

:3) Bgl. Honorins 1220, 16. Febr., Origg. Guelf. III, 678; Ende März, 
H.B..1, 783;.1224, 7. März, Böhmer ar. 9.0.0.0 
. 4) Copr.. ep.-Hild., ‚qui tunc verbi crucig ministerio fungebatur, excommu- 
nicationis sentenciam in Longobardos imperatüri cruce signato re- 
belles talit, annuentibus et approbantibus universis ar prelatis. 


Aun. Colon. max. p. 840. Der Tag, ein Sonntag, ergiebt fi aus dem Briefe 
des Kaiſers an Como und aus chron. Placent. p. 74. . 


12326, 
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er verbot jeglichen Verkehr mit den Bürgern diefer Städte und er- 
flärte fie alle file vechtlos und vogelfrei *). 

Hiermit war zwar theoretifh die Autorität des Kaiſers gewahrt, 
aber in Wirklichkeit doch noch nicht da8 Geringfte.gewonnen. Man 
fann nicht anders als in dem Verfahren gegen die Lombarden eine 
Reihe, fir die Zukunft Friedrihs höchſt verhängnißvoller Fehler 
erfennen. Wie unvorfichtig war e8, daß er fich nicht genügend ge- 
rüftet und, ohne das wirkliche Eintreffen des deutſchen Heeres abzu- 
warten, in Betreff feiner Abfichten fi ausließ und dadurch bie 
Zombarden zu Gegenmaßregeln veizte, denen er doc lange nicht ge- 
wachfen war! Später hat er dies erfannt, wie fein Eingehen auf 
die Vermittlung beweilt; aber dem Machtverhältniß entfprechend, Ing 
die Entfcheidung nicht mehr bei ihm, fondern in den Händen der 
Städte, die, wie es fcheint, gerade den Angriff des Kaiſers als eine 
gute Gelegenheit anfahen, den Zufammenhang mit dem Reiche voll- 
ftändig zu löfen. Waren die Dinge aber einmal jo meit gediehen, 
fo blieb dem Kaiſer allerdings nichts übrig, als die theoretifche Wah⸗ 
rung feiner Rechte durch jenes Endurtheil, deſſen Vollftredung einer 
fpäteren Zeit vorbehalten bleiben ınußte: entweder einem Kampfe auf 
Leben und Tod mit den Städten, welche weit mächtiger daftanden, als 
zur Zeit Friedrichs J. oder — da ein folder Kampf für den Kaifer 
wenig Ausfichten bot — doc zulegt einem gütlichen Vergleiche, 
welcher der Großartigfeit des Urtheils wenig entſprach. Denn nad) 
den üblen Erfahrungen diefes Jahres ſchien es ſehr fraglich, ob bei 
einem fünftigen Feldzuge die Deutichen durd die Alpenpäffe dringen 
würden; ferner aber, und dies war die Hauptjache, ein zweiter Feld⸗ 
zug war geradezu unmöglich, weil dem Saifer für das nächte Jahr 
die endlihe Ausführung des Kreuzzuges oblag, deſſen Verſäumniß 
ohne Zweifel die extreme Partei des fchon gereizten päpftlichen Ho⸗ 
fes veranlaßt haben würde, die Beltimmung des Vertrags von 
San Germanoin Anwendung zu bringen und, indem fie Friedrich der 
ihon ausgefprochenen Ercommunication verfallen erklärte, offen auf 
die Seite der Lombarden zu treten, mit denen man ja ein Haupt⸗ 
intereffe, die Schwächung der kaiſerlichen Macht in Italien, gemein- 
fam hatte. Friedrich war durch fein unbefonnenes, wenngleih vom 
Standpunfte des Reichs gültiges Vorgehen gegen die Lombarden in 


N on, Penpta tquelle ift das Schreiben, ci an Como p.646. Bgl. Rich. Sangerm. 
on. Cremon. breve p. 
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eine Klemme gerathen, aus der herauszulommen ed nur ein Mit- 
tel gab, nämlich vollftändige und aufrichtige Ausföhnung mit dem 
Bapfte. Aber eine folhe mußte unendlich fchwierig fein nad) den 
Schritten, welche Friedrich noch zulegt vertragsmwidrig gethan Hatte. 

ALS Friedrih im März von Bescara auszog und über die 
Örenze in den Kirchenſtaat einrückte, forderte er von den Einwohnern 
des Herzogthums Spoleto Heeresfolge ),, Die innere Berechtigung 
dazır mochte ex daraus ableiten, daß er gegen die Keker des Nordens 
zog, gegen welche ihn der Papſt ſchon bei der Kaiſerkrönung ver- 
pflichtet hatte, aber nur in fophiftifcher Weife ließ ji) damit die 
Forderung der Theilnahme an einem Zuge begründen, defjen eigent- 
licher Zweck doch fein rein kirchlicher war; auch fehlte die in den 
früheren Verträgen feftgefegte ausdrücliche Bevollmächtigung von 
Seiten des Papftes 2). Es mar dies ein Bruch der garantirten In⸗ 
tegrität des Kirchenſtaates und fo ziemlich diejelbe Klippe, an der 
vor nit allzu langer Zeit Dito IV. ‚gefcheitert war. Das jchon 
wegen der Kirchenwahlen und der Aufnahme der Berbannten in 
Rom Höchst gefpannte Verhältniß zwilchen Papft und Kaifer näherte 
fh dadurch dem offenen Bruce; ſchon ließ Friedrich alle Briefe 
des Papftes, welche nad Norden gingen, durch Berthold, den Sohn 
des früheren Herzogs von Spoleto Konrad von Ursberg, und 
Zanered Visconti de Campeglio, auffangen). Als Honorius dem 
Kaifer die Verlegung des Kirchenftantes vorwarf, mit Bann drohte 
und in feiner gereizten Stimmung Beifpiele beitraften Hochmuths 
aus Friedrichs eigenem Geſchlecht anführte *), antwortete Diefer 
in der höchſten Entrüftung, indem er zugleich alle feine Befchwerden, die 
wir oben berührt haben, zufammenfaßte und kurz feine Forderungen 


1) Ipse Piscaram se contulit ac exinde in ducatum Spoleti perveniens 
hominibus ducatus ipsius per suns precipit litteras, ut secum in Lombardiam 
debeant proficisci, quod cum facere ipsi renuereut preter papae mandatum, 
cu tenebantur, imperator ad eos litteras iterat graviores, quas illi de ducatu 


ad papam remittant. Rich. Sangerm. p. 999. Ein ſolches Aufgebot giebt H. 
B. h, 548 nach Petr. de Vineis II, * 


2) Veruntamen cum ad recipiendam coronam imperii vel pro necessita- 
tibus ecclesiae ad apost. sedem vocati venerimus, de mandato summi pontificis 
recipiemus procurationem sive fodrum ab illis. ger 12. Juli 1215. Mon. 
Germ. leg. II, 224. Bon einer Heeresfolge ift aber auch hier nicht Die Rede. 

3) Klage des Papftes s. d. Rayn. 1226, $.15. Im Auguſt wirb Tanered 
wegen jeiner guten Dienfte vom Kaifer privilegirt. H. B. II, 674. 

4) H. B. II, 552. Schirrmacher II, 108. 


1226, 
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darlegte *). Honorins hielt dafür, daß er wieder heftiger antworten 
müſſe; das ausführliche Schreiben, in welchem er fih mit Entidie- 
denheit vertheidigt und die Verdienfte der Kirche um Friedrich auf- 
zahlt), iſt gleihfam als das Ultimatum der Curie zu betrachten. 
Roc fei die Hand des Herrn mächtig genug, die Starfen zu ftir: 
zen und die Niedrigen zu erhöhen, ruft jener dem Kaifer warnend 
zu, und wunderbar genug, als follte ſich diefes Wort fogleih erfül- 
len, alle Abfichten Friedrichs wurden durch das Ausbleiben der Deut- 
ſchen über den Haufen geworfen, und bald ſah er ſich, wie eben ge: 
zeigt ift, in die Nothwendigkeit verſetzt, Verſöhnung mit Honorius 
zu ſuchen. ‘Die Gefchmeidigfeit feines Charakters erleichterte den 
höchft unangenehmen Rücktritt. Demgemäß antwortete er jetzt über: 
aus Höflih und unterwürfig und verfprad, den Borftellungen des 
heiligen Stuhles „wie ein gehorfamer Sohn dem tadelnden Water" 
folgen zu wollen ®); er ging in feiner plößlichen Fügſamkeit ſogar fo 
weit, daß er felbft in der Haupturſache des ganzen Zerwürfniſſes, 
in den Bifchofswahlen, jet nachgab und die Einführung der nidt 
gewählten, fondern vom Bapfte ernannten Bifchöfe geftattete *). Auch 
diefes Mal war Rom fchlieglich doch Herrin der ganzen Situation 
geblieben und fah fih von felbft zur Schiedsrichterin zwifchen den 
ftreitenden Parteien beftimmt. Denn Friedrich hatte fchon alle krie⸗ 
geriihen Gedanken aufgegeben und befand ſich auf dem Rückwege 


1) Friedrichs Antwort ift nicht erhalten, läßt fi aber aus dem folgenden 
Briefe des Papftes fehr deutlich erkennen. 


2) „Miranda tuis sensibus* — Rayn. $. 3—13, beffer H. B. II, 588, 
überfegt bei Raumer IIL, 250, deſſen Zeitbeftiimmung 2— 11 Mai wohl vie rid- 
tige iſt. Schirrmacher II, 105. 

8) H. B. II, 933 hat aus Fazelli eine Antwort abgebrudt, die ſchon des⸗ 
halb unecht ift, weil Friedrich humiliter geantwortet haben fol. Auch kommen 
Ausprüde wor, wie Picenorum pretor — Flaminie provincie mee prefectus — 
Quousque tandem abutetur patientia mea pontifex? u. ſ. w. In einem Cober 
bes Principe Fitalia zu Palermo (vgl. Agnello, notizie. Palermo 1832) ift bie 
authentifche, mir nach einer Abjchrift von H. W. Schulz durch Herrn Strehlle 
mitgetheilte Antwort Friedrichs enthalten; fie beginnt: Sacros sedis apostolice 
apices. Hiernach würde ſich ber Briefwechfel zwiſchen Papft und Kaifer, von 
dem Rich. Sangerm. p. 1000 ausführlich fpricht, alſo ordnen laffen: Papa mo- 
leste ferens, quod homines ecclesie sub certa poena vocabat cesar ad expe- 
ditionem, suas ad eum literas dirigit („Quamvis ad regimen“ H. B. II, 552), 
quas ipse imp. graves reputans, rescribit ei quasi de pari (Anm.1 biefer Seite), 
et quia in rescripto ipso suam voluntatem satis imp. voluit declarare, duxit 
ipse papa sibi asperius rescribendum („Miranda tuis sensibus“ H. B. II, 588), 
propter quod imperator, ut ipsius placaret animum , rescribit humiliter ie 
omni subiectione („Sacros apogt. sedis apices.“ H. B. II, 599, not. 1). 


4) Rich. Sangerm. p. 1000. 
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nah Unter- Stalien, als der Papft am 20. Auguft den Bruder 17. 
Leonhard zu weiteren Verhandlungen an ihn abordnete :). 

Kaum hatte Friedrih die Grenze feines Königreichs wieder 
überfehritten, als er am 29. Auguft die Vermittlung des nun wieder 
gänftiger geftimmten päpftlichen Hofes zwiſchen fih und den Lom⸗ 
barden nachſuchte, indem er nicht ohne eine gewiſſe Schlauheit auch 
jest wieder hervorhob, wie die Letzteren durch die Nichtachtung felbft 
des zu Mercaria von dem päpftlichen Legaten vermittelten Vertrages 
dem Krenzzuge das größte Hindernig in den Weg gelegt hätten 2). 
Vielleicht gelang es, wie früher die Bifchöfe, fo nun den Papſt felbft 
durch das Schlagwort des Krenzzuges zu Tödern oder ihn im 
eine Vermittlung zu verwideln, welche ihn im Falle, daß die Lom⸗ 
barden fich diefelbe nicht gefallen ließen, gegen ſie Partei zu ergrei- 
fen nöthigen würde. Jedoch Honorins wußte mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit fih vor einer beftimmten Varteinahme zu hüten: es kam vor 
der Uebernahme der Vermittlung zuerft darauf an, auch die Lom⸗ 
barden zur Anerkennung derfelben zu bewegen. Zu biefem Zwecke 
fandte er Boten an biefelben, und weil die mitgelommenen kaiſer⸗ 
lichen Geſandten die verſöhnliche Gefinnung ihres Herrn beftätigten, 
jo beſchloſſen die Rectoren des Bundes, auch von ihrer Seite bie 
Vermittlung des Papftes anzunehmen, und fandten gleichfalls Adge- 
ordnete aus den einzelnen Städten nad) Rom »). Beide Theile muß- 
ten bier im Voraus geloben, fi dem Schiedsſpruche des Papftes, 
wie derfelbe auch lauten würde, unbedingt zu unterwerfen; erſt dann 
ließ Honorins fih Huger Weife auf die Vermittlung ein, bei ber 
Friedrich durch den bewährten Hermann von Salza und die Erzbi⸗ 
\höfe von Tyrus und Reggio vertreten wurde +). Da entftand noch 
einmal die Gefahr eines Bruches, veranlaßt durch die Vorgänge 
im den burgundiſchen Gebteten. Am 12. September 1226 mar näm⸗ 
lich Avignon nach dreimonatliher Belagerung weniger durch die Ge- 





1) & ging von Parma dur den Paß von Pontremult Über Sarzana 
nah S. Miniato, an Siena und Narni vorbei nach Ascoli und Koggia. Chron. 
‚acent. p- 69: Ipse venit cum furore | Et recessit cum dolore. — H. B. Il, 


‚2) Rayn. ann. eccles. 1226 $. 21. 22, H. B. II, 675, Reg. Frid. 613, 
Schirrmacher II, 124. 


3) Chron. Placent. p. 75. 


4) Das Verſprechen des Kaiſers Rayn. F. 23. 24, Reg. Frid. 618; das 
der Lombarden Raumer II, 261, Anm. 2. Bgl. Rich. Sangerm. a. a. 


Winkelmann, Friedrich IL. 14 


1236, 


1227. 


/ 
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walt ber Waffen als durch die Lift des päpftlichen Legaten Romanns 
in die Hand der franzöfifhen Kreuzfahrer gefallen, welche zur Ehre 
Gottes alle denkbaren Grauſamkeiten dafelbft verübten und fi als 
alleinige Herren im Lande betrugen :). Nun hatte gerade in den 
legten Jahren der Kaifer fich nach Kräften bemüht, die Idee des 
Reiches aud in den arelatifchen Ländern lebendig zu erhalten, wäh- 
vend der Heilige Krieg alle jene Gebiete fchlieklih in Abhängigkeit 
von. Srankreih zu bringen drohte. Indeſſen Friedrich hatte fchon 
in der viel näher liegenden und für ihr viel wichtigeren Frage der 
Biſchofswahlen in Sicilien nachgegeben; wie follte er num um jene 
dem Reiche in der That doch ſchon ſehr entfremdeten heile fi 
wieder mit dem Papſte überwerfen, bejonders da dieſer die Verſiche⸗ 
rung gab, daß nad Ausrottung der Keberei alle Reichslehen dem 
Kaiſer zur Verfügung geftellt werden würden )7 Es ift diefer Zwi⸗ 
fhenfall ohne Einfluß auf die lombardifche Angelegenheit geblieben, 
welche fchon im ‘Dezember zum Abſchluß kam. Am 5. Jamar 1227 
fällte Honorius den von ihm geforderten Schiedsſpruch: daß beide 
Theile den früheren Groll aufzugeben und alfe gegen einander erlaf- 
fenen Edicte zu caffiren hätten, daß ferner die Lombarden die Rechte 
ber Geiftlichkeit achten, die Geſetze gegen, die Ketzer ausführen und 


endlih auf zwei Jahre zum Kreuzzuge des Kaifers vierhundert Mann 


ftellen follten 2)... Den von Konrad von Hildesheim unter päpft- 
licher Autorität gegen die Lombarden ausgefprochenen Bannfluch nahm 
er wieder zuräd und ertheilte dem Kaifer für die Dauer feiner Ab- 
wefenheit auf dem SKreuzzuge die AZufiherung des apoſtoliſchen 
Schutzes *). 

Es könnte auffallen, daß in diefem Schiedsfpruche mit Teinem 
Worte der politifchen Seite des Streites zwifchen dem Kaifer und 
den Lombarden gedacht wird, wenn wir uns nicht erinnerten, daß 
Friedrich in feinem befannten Reichstags - Programm diefe ſcheinbar 
in den Hintergrund geftellt Hat. Faſt komiſch ift es, zu fehen, wie 
er num recht eigentlich mit feinen eigenen Waffen geftraft wird: we- 
gen der Ketzer und des Kreuzzugs, um deren willen er immer be 


1) Roger de Wendower, ed. Coxe, IV, 125 ff. Bgl. ven Brief ber Kreuy 
fahrer an den Kaifer, Recueil XVII, 344. 


2) Rayn. $. 31, Böhmer, reg. Honor. 71, Raumer III, 268. 
8) Chron. Placent. l. c. Rayn. 8. 26—30, H. B. II, 708. 
4) Ann. Colon. max. 840, H. B. II, 707. 
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bauptet Hatte gegen die Lombarden eingefcehritten zu fein, werden rer. 
leßtere zu einer gewiffen Genugthuung angehalten, mit der Friedrich, Ä 
wollte er nicht alle feine Behauptungen Lügen jtrafen, fich jest zu- 
frieden geben mußte. Bielleiht war er, ald er am 1. Yebruar den 
Schiedsſpruch anerkannte ı), in der That mit demfelben zufrieden, 
weil auch für ihn die Nichtberücfichtigung der politifchen Seite des 
Streites in diefem Augenblid infofern von Werth war, al8 dadurd 
einer fpätern Enticheidung unter günftigeren Umftänden nicht vorge⸗ 
griffen wurde. | 

Nicht fo die Lombarden; fie zögerten mit der Annahme der 
Entſcheidung, weil ihnen wahrſcheinlich die Beftimmung über die 
Rechte des Clerus und in Betreff der Keher unbequem war. Sie 
juhten die Sache in die Länge zu ziehen, bis der Kaifer den Kreuz- 
zug antreten und fich den taufend Zufällen deffelben ausfegen müßte. 
Es war vergebens, daß Honorius, der jet mit Friedrich wieder 
vollftändig zufrieden war, fie zur Einfendung der Friedens⸗Urkunde 
ermahnte 2); bevor noch die Bundesrectoren zur Berathung derjelben 
zufammentraten, ift er am 13. März 1227 geftorben, in der feften 
Ueberzeugung, daß nun endlich der Kreuzzug, welcher das Ziel feines 
ganzen Wirkens gewefen, zur Ausführung kommen würde. Um den 
Krieg in den Drient zu tragen, hat er Frieden gefchafft und Frieden 
gehalten: gewiß, ein Cardinal Hugolin wäre mit dem Kaifer ſchon 
lingft in offenen Streit gerathen. 

Noh kurz vor feinem Tode hat er ein, feinem hohen Amte 
wahrhaft entfprechendes Werk gethan, den Kaifer mit feinem Schwie- 
gervater Johann von Brienne verföhnt. Honorius hatte diefen am 
21. Yannar zum Statthalter in einem großen Theile des Kirchenftan- 
tes ernannt, an demfelben Tage aber auch bei Friedrich eine Aus- 
fühnung befürwortet °); die bald danach) erfolgte Geburt einer En- 
telin veranlaßte Johann, felbft bei feinem Schwiegerfohne die zum 
Biele führenden Schritte zu thun +). 


\ 
1) Mon. Germ. leg. II, 258. 2) s. d. Rayn. 1227 $. 6. 


8) Rayn. 1227 $. 2. 5. Bgl. Albericus p. 521. 


. %) Joh. rex Jerosol., qui Frederico imp. socero suo regnum Jerosol. re- 
liquerat et iam dudum ab eo iratus discesserat, videns eum ex sua filia quan- 
dam fillam genuisse, naturali pietate commotus eum de pace per nuncios (Abt 
von 6. Martin in Biterbo Rayn. $. 2) humiliter requisivii — sopita 
discordia de pecunia, quam Philippus rex Franciae in subsidium T. S. re- 


14* 


1337, 
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Honorius hat, obwohl ihm nicht die glänzenden Eigenſchaften 


feines Borgängers Innocenz anhafteten, die überfommene Madt- 


fülle des päpftlihen Stuhles unverfehrt erhalten. Als er ftarb, 
war der erſte Verſuch des Kaifers, eine von den hierarchiſchen Ein- 
flüffen unabhängige Politif auch im Kaiferreiche einzufchlagen, eben 
Ihmählich gefcheitert, und Friedrich hatte fich vorläufig gendthigt ge- 
fehen, wieder eine freumdfchaftlihe Verbindung mit der Curie zu 
fuchen, bei welcher diefer doch die entſcheidende Stimme zufiel. Viel⸗ 
leicht ift diefer, vom Papfttfum im Jahre 1226 allein auf diplo- 
matiſchem Wege erfochtene Sieg weniger dem Bapfte felbft anzured- 
nen, als den Männern aus der Schule feines Vorgängers und der: 
jenigen Partei am Hofe, welche felbft eine fchroffere Haltung dem 
Kaiſer gegenüber, wenn derfelbe ſich nicht unbedingt fügen wollte, 
einzunehmen nicht anftand, und zu Ihren Vertretern zwei Carbinäle 
zählte, denen wir in den Händeln diefer Zeiten als eifrigen Verfech— 
tern hierarchiſcher Tendenzen ſchon oft begegnet find: Konrad, Graf 
von Urach, Bifchof von Borto und ©. Rufina, General des Eifter- 
cienfer- Ordens, und Hugolin, Graf von Segni, Biſchoſ von Oftie 
und Velletri. Einig in dem, was die Macht der Kirche betrifft, 
unterfchieden fie fi nur dadurch, daß der erftere die Stüten ber 
felben in den alten Inſtituten, der leßtere in den unter Honorius 
zur größten Bedeutung gelangten neuen Orden fuchte. Konrad wurde 
zuerft gewählt, als er aber die Wahl ablehnte, am 19. März 1227 Hu- 
golin als Gregor IX). 

Gregor, ein Verwandter des großen Innocenz im dritten Grade, 
war bei feiner Wahl fchon Über achtzig Jahre alt, ein Mann, an 
welchem Sittenreinheit, Frömmigkeit, Wiffen, Scharffinn und Beredt⸗ 
ſamkeit im Sinne der Zeit neben feiner Schönheit und Ehrwärdig: 
feit befonders gerühmt werden. Das Alter hatte feine Tugenden 


liquerat. Chron. Turon. p. 318. Dies wird beftätigt durch die 1228 in Bar- 
letta von Friedrich erlaffene Erbfolge-Orbnung, Rich. Sangerm. a. a. p. 100, 
wo es heikt: wenn Friedrichs Söhne, Heintie oder Konrad, ftürben, Alüi ip- 
sius (i. e. imp.) superstites, quos de legitima uxore susceperit, in eodem regn0 
suo succedant. Böhmer, reg. Frid. 634 hatte, wie es ſcheint, ohne bie Stel 
des chron. Turon. zu kennen, verbeffert fille — quas, ba andere Söhne als jene 
nicht befannt find. Töchter aber hatten in Sicilien auch Erbrecht. — Die Zeit 
ber Geburt jener erften Tochter Friedrichs muß in den Anfang (nach dem 27. 
Sant) 1227 fallen, da im April 1228 Konrad geboren wurde. Ihre Schidfale find 
unbelaunt. 


1) Bgl. Schirrmacher I, 154 ff.; U, 128 fi. 
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bewährt, feine Fähigkeiten nicht gefchwächt, ja ihn fo geftählt, daß ıaar. 
fein Entſchluß unbeugfam, fein Wille hartnädig wurde. Aber wir 
würden fehr irren in der Annahme, daß es feine Abficht gewefen, 
das eben hergeftellte freundliche Einvernehmen mit dem Kaiſer zu 
brechen; vielmehr beweifen feine erſten Schritte, daß es ihm mit ber 
Erhaltung dejjelben wirklich Ernſt war, — wenn Friedrich fich ftets 
der Leitung der Kirche, wie eben wieder in der lombardiſchen Ange- 
legenheit, ergeben hätte. Sobald Friedrich Miene machte, fich dieſer 
Abhängigkeit zu entziehen, glaubte Gregor ihn wieder in diefelbe 
zwingen zu müffen: es war noch nicht ein halbes Jahr feit dem 
Tode des nachgiebigen Honorius verftrichen und jchon halte die Welt 
von den Anklagen der Häupter der Chriftenheit wieder. 


Beilagen. 


I. 
Kaiferlihe Beamte in Ober⸗ und Mittel» Italien... 1212 — 1235. 


Friedrich, Biſchof von Trient, ernannt zum General⸗Legaten in 
der Lombardei, Veroneſer Mark, Tuscien und der Romagna auf Lebenszeit, 
16. $ebr. 1216 (Reg. Frid. 54, H.B. I, 249), doch im Februar 1214 wieder 
am Hofe des Königs. Reg. 75 etc. 

Jakob, Bifhof von Turin, Vicar von Stalien, zuerft als foldyer am 
10. Febr. 1219 genannt (Reg. Frid. 254, H. B. I, 594), bleibt in Deutſch⸗ 
land bis 23. März, Reg. Frid. 269, in Italien mit wenig erfolgreicher Thätig- 
feit (vgl. Schirrmacher II, 16), am 29. Auguft wieder in Hagenau, Reg. Frid. 
292, und 25. Oct. 1219 wieder in Stalien. H. B. I, 594. Zulegt mit bem 
Titel eines Bicar am 24. Sept. 1220. Reg. Frid. 379, Mon. Germ. leg. II, 
240. 
Wilhelm, Markgraf von Montferrat, f. o. ©. 139, Anm. 5. 
Konrad, Bifhof von Met und Speier, Hoflanzler (vgl. S. 140): 


1220. 
April 17. Frankfurt ernannt zum legatus a latere in be 
Lombardei, Tuscien, Romaniola nnd 
ganz Stafien. Mon. Germ. leg. II, 235. 
Reg. Frid. 331. 
n 2. » Zeuge. Reg. Frid. 341. 
Mai 10. Speier “übergiebt dem Deutſchorden das Stephans- 
Hospital zu Speier. Hennes, cod. dipl. 
ord. Teut. p. 17. 
Sui 28. .......... wegen feiner Krankheit wird Fulko ven 
Pavia delegirt. H. B. I, 79. 
ul 28. ......... besgl. Ibid. I, 809. 
»„ 83. Mantua entſchuldigt ſich bei dem Papfte wegen ber 


durch jeine Krankheit veranlaßten Zoͤge⸗ 
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Ymola 


Bologna 


29 


in castris in ep. 
Mantuano 


2 


in ep. Mantue prope 
eccles. in exercitu 
regali 
apud pleb. S. Mar- 
tini, in pertinentia 
Godi 
in castris apud S. 
Leonem 
prope Renum Bo- 
nonie in castris 
Piacenza 


Rom 


in castris apud urbem 


in monte Malo 
prope Sutrium 





rung, erflärt die Wahl Heinrichs VE. 
aus augenbliclicher Veranlaſſung und 
beruft fih auf die frühere Aeußerung 
bes Papftes, daß die Wahl ihn nichts 
angehe. Rayn. ann. eccles. 1220, $. 15, 
H. B. I, 803, not. 1. 


verfammelt die Bornehmen der Romagna, 
läßt Urfehde ſchwören, ernennt Hugolin 
de Iuliano zum Grafen ber Romagıa 
auf fieben, und zum Podeſta von Ra- 
venna, Vertinoro und Cervia auf drei 
Sabre. H. B. 1, 824 not. 2. (Bor dem 
16. Auguſt.) ' 

erläßt, nachdem Wilhelm von Pufterla, Po⸗ 
deſta von Bologna, ihm gefchworen, ber 
Stadt die Acht, welche ber Bilchof von 
Zurin und ber Markgraf von Montfer- 
rat Über fie verhängt. H. B. I, 823. 

erläßt berfelben die Zurückerſtattung ber 
Einkünfte aus der Grafihaft Imola. 
Böhmer Keihsfachen 50. 

recognoscirt eine Urkunde Friedrichs. Reg. 
372. 

Friedrich beftätigt Konrads Vermittelung 
zwiſchen Imola und Faënza. Reg. 871. 

beftätigt die Verfügung Eberhards von Lau⸗ 
tern in Betreff der Bürgen Imola's. 
Böhmer, Reichsſachen 52. H. B. I, 844. 

recognoscirt eine Urkunde Friedrichs. Reg. 
877. 


Zeuge. Reg. Frid. 379. 


Zenge. H. B. I, 861. Reg. Frid. 384. 
Wegen des Datums ſ. o. S. 140, Anm. 4. 

er und Jakob von Zurin verbieten ben 
Aleffandrinern, Acqui zu ſchädigen. H. 
B. ı, 879. 

wahrſcheinlich bei der Krönung Friedrichs. 
Honorius an Konrad von Mainz. Rayn. 
6. 58. 

vecognoscirt Reg. Frid. 395. 

beögl. Reg. 398— 403, 

als legatus a latere beftätigt. H. B. II, 
54. Reg. Frid. 404. j 
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1220. 


Rovember 29. prope Sutrium | vecognoscirt Reg. Frid. 405. 406. 
Dezember (2.) | prope Narniam desgl. 410. 411. Hier trennte er ſich wohl 
vom Raifer, ver nah Süden zog. 
» 26. Poggibonzi (zwiſchen Siena und S. Miniato). U. B. 


1221. 


Januar 6. S. Miniato beurkundet einen früheren Rechtsſpruch 
über die Aufbewahrung des Siegels 
der Stadt Aachen. Reichsſachen 53. 
»„ 18. Fucecchio verſpricht, Siena von dem Kaiſer volle 
Gerichtsbarkeit, Münze und Zollrecht 
auszuwirken. H. B. II, 105. 
n 2. Bologna ſchickt dem Patriarchen von Aquileja ben 
Befehl des Kaiſers, ven Streit zwiſchen 
Ubert de Caſtronuovo und dem Erzbi⸗ 
{hof von Ravenna zu ſchlichten. Daſ. 
75 


2 





» 2. » beftätigt dem Grafen Ugolin be Panico 
feine Beflgungen. Böhmer, Reichsſ. 54. 
n» 29. Reggio befiebft dem Grafen ver Romagna, Hugo 


Suliano, den Grafen Ubert in ben Beſitz 
von Caſtronuovo zu jegen. H. B. I. 


75. 
Februar 4. Lodi ernennt Eberhard von Lautern zu ſeinem 
Vicar in Tuscien. Böhmer, Reichsſ. 5. 
» 22. Como benollmächtigt Wilhelm von Puſterla, ſich 
an Afti ſchadlos zu halten. H. B. 138. 





Inzwiſchen war am 10. Febr. ver Car⸗ 
dinal Hugolin von Oſtia zum Faiferli- 
hen Legaten ernannt. 
24. F Privileg von Como. H. B. II, 134, not. 1. 
(vor 1. Sept.) Weißenburg Böhmer, reg. Heinr. 8. 


Unterbeamte Konrads: 


1. Hugolin de Iuliano aus Parma, im Auguft 1220 von Konrad zum Gra⸗ 
fen der Romagna ernannt (6. 215), am 5. Dabr. vom Kaifer in Sachen 

des Grafen Ubert von Caſtronuovo beauftragt, Montfaugon, bibl. manusecr. I, 
Index arch. Ravenn., ebenfo am 29. Ian. 1221 von Konrad (f. o.), ba 
nach ermorbet. Der Kaijer wies am 9. Nov. bie Unterfudhung bes Mor⸗ 
bes dem neuen Grafen der Romagna Gottfrid von Blandbrate zu. 
H. B. II, 217. 

2. Eberhard von Lautern, Notar Konrabs, ber feine Verfügung in Sa⸗ 
hen Imola's beftätigt (f. o., 21. Sept. 1220); als Everardus de Sutri 
(fie: Lutra) Tuscie preses am 25. Nov. Zeuge einer Urkunde Frieb- 
ride I. H. B. IL, 33, Reg. Frid. 399; am 4. Febr. 1221 von Konrab 
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als fein Bicar in Tuscien bevollmächtigt (f. o.). Bgl. H.B. II, 116 
not. 1. Unter diefem: 
8. Paganus, Bifhof von Volterra, als kaiſerlicher Birar in feiner Did- 

ceſe. H. B. II, 41. 

Hugolin, Cardinal-Biſchof von Oftia und Velletri, päpftlicher 
Legat in der Lombardei und Zuscien, erhält am 10. Febr. 1221 (f. o. ©. 167) 
vom Kaifer Vollmacht, zu Gunſten bes Kreuzzugs die Reichsacht zu erlaſſen. 
Mon. Germ. leg. U, 247. Reg. Frid. 40. Am 25. März und 4. April 1221 
werben ihm als kaiſerlichem Hofvicar zum felben Zwed in Siena und 
Slorenz Abgaben bewilligt. H. B. I, 143, not. 1. Noch in biefem Sabre fette 
er einen Mailänder als Pobefta in. Piacenza ein. Chron. Placent. p. 66. 

Albrecht, Erzbifhof von Magdeburg, Legat von Italien und 
Graf der Romagna 1222 — 1226, kehrte dann nach Deutſchland zurück, wo 
ex fi jedoch auch jener Titel bebiente, 3. B. 1229, Origg. Guelf. IV, 117, 
und auch noch 1232 erſcheint er mit benfelben (j. 0. S. %). Magdeburger 
Schöppenchronik a. a. 1223. — Ipse in partibus Lombardiae servitio impera- 
toris jam per triennium occupato. Chron. montis Sereni 1226. — Chron. 
Placent. p. 66. Bgl. H.B. II, 189, not. 1). 


Unterbeamte Albredt®: 


1. W. Dompropft von Hildesheim. Sudendorf registrum II. 

2. Albredt, Bifhof von Trient, Legat in Tuscien 1223. H. B- 
I, 350, not. 2. 

8. Thomas bon Savoyen, 1226, imperialis legatus totius Italiae 
et marchio eiusdem, H. B. II, 639. 686,- richtiger wohl vicarius in Lom- 
bardia H. B. II, 687. 

4. Heinrich, Bifhof von Mantua, Mai 1227 Bicar. H. B. II, 641, 
not. 1. " 

5. Raynald, Herzog von Spoleto, zuerft im Juli 1225 ale Legat von 
Tuscien. Da er meift in Geſchäften bes Kaifers abweſend war, ernannte 
er häufig Bicare, unter denen für bie einzelnen Drte Procuratoren ſtan⸗ 
den. H. B. I, 504, not. 2; IH, 15, not. 1. Die Bicare refibirten in San 
Miniato. Es waren a) bis Anfang Mai 1226 Rudolf von ©. Miniato, 
ibid. II, 571, not, 1; — b) Raynalds Bruder, Berthold, am 20. Mai 
1226, als das Verhältniß zn den Lombarden und zum Papfte verwidelter 
wurde, vom Saifer ernannt, „damit er alle Einkünfte des Reiches treu 
aufiuche und einziehe.“ H. B. II, 570. Im Suni 1227, H. B. III, 15, 
not. 1, nennt ex fih mit vollem Zitel: B. quondam ducis Spoleti filius, dom. 
Raynaldi ducis fratris nostri in Tuscia vicarius a maiestate imp. trans- 
missus. Er führte damals noch ben Titel ohne pas Amt, weil er auf Be- 
fehl des Kaiſers in’s Königreich gezogen war, um bortige Unruhen zu be- 
wältigen (Rich. Sangerm. ap. Muratori VII, 1002); — c) Eberhard 
d'Eſtac, Neffe des Borigen, Eaftellan von S. Miniato, ſchon am 2. Non. 
1226 von feinem Obeim Raynald zum Nachfolger Bertholds ernannt, ba 
die ſchwebenden Verhandlungen mit dem Bapfte deſſen Anweſenheit in Rom 
erforderten. H. B. II, 686. Damit flimmt es fchlecht, daß ſchon am 27. 
Sept. 1226, Reg: Frid. 614, aus Lami Monum. eccles, Flor. I, 492, bie fai« 
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jerlihe Beftätigung fein foll, und vollends übrig erſcheint eine zweite, Reg. 
Frid. 629, aus Camici notiz. istor. suppl. de’ vicari di Federigo IL imp. 
XI, 61, vom 16. Ang. 1227. Dieje zwiefache Beſtätigung, beibe d. Rogie 
ind. XV, ift aus der doppelten Lefung bes Datums einer Urkunde ent⸗ 
fanden: Lami lieft XXVIL sept., Camici XVII. kal. sep. Zum Sahre 
1226, wie H. B. H, 677 will, Tann die Beſtätigung nicht gehören, da fonf 
bie nachträgliche Ernennung durch Raynald Unftnn wäre, Bertholb übri- 
gene (6.217) noch im Juni 1227 Bicar if. So bleibt nur 1227 ind. XV 
möglich, und dann ift die Datirung Camici's vorzuziehen: 16. Ang., ba 
Sriebrich fih damals nachweislich in Apulien befand, währen eine Auwe 
jenheit des Kaiſers daſelbſt am 27. Sept. höchſt zweifelhaft if. Alſo muß 
Reg. Frid. 614 gänzlich geſtrichen unb vie bei H. B. II, 677 befinbliche 
Urkunde 27. Sept. 1226 zum 16. Aug. 1227 gefetst werben. Die mir 
befannten Erwähnungen Eberhards find: 


1226 November 2.| Eberhard zum Bicar von Tuscien durch NRaynalb 
ernannt. H. B. II, 686. 

1227 | Auguft 16. | vom Kaifer betätigt. Reg. Frid. 629. 

1229 Mai 22. ächtet Die Leute von Montepulciano, ba fie in ihrem 
Streite mit ben NRittern bes Gebietes feinem Be 
fehle nicht gehorchten. 

Juni 16. verurtbeilt diejelben wegen Beſchimpfung feiner Br 
ten zu 2000 Marl Buße. 

„ 18 befiehlt dem Podeſta von Siena, die Acht zu voll 
ftreden. Alles bei H. B. II, 197. 
120 |....... Lazarius vicecomes Eberhardi. H. B. III, 31. 

Juni ein Urtheil Eberhards in Betreff Mafia groffe vom 
Kaifer dem Kapitel von Lucca zur Ausführung 
überwieſen. H. B. III, 199. 

Die Thätigkeit der Laiferlichen Beamten in Mittel-Italien fteigerte fich fehr 
bebeutend durch den Eonflict mit dem Papfte, bei welcher Gelegenheit Friedrich 
die früheren Reichslande wieder einzog (Schreiben an Eitta nuova, 21. Juni 128, 
H. B. II, 66). Namentlich erhielt Raynald einen viel größeren Wirkungstreis. 
Er wurbe nicht allein Stellvertreter des Kaijers im fictlifchen Reiche, Rich. 
Sangerm., jonbdern im Juni 1228 ernannte ihn berfelbe auch zum Reichslegaten 
in der Marl Ancona und im Lande ber Gräfin Mathilde, und gab ihm fe un- 
befchräntte Vollmacht, dag man ihm gehorchen follte, wie dem Kaiſer felbft. 
H. B. III, 65. Saft fcheint es, ale ob er jet wirklich mit Spoleto belehnt 
worden; wenigftens nennt er ſich, März 1229, in einer Urkunde, durch welche 
er Ofimo für das Reich einzieht: Dei et imporiali gratia dux Spoleti, 
imperialis Tuscie et Marchie legatus H. B. III, 113, früher nur dux Spol. — 
Naynalds politiſche Thätigleit endigte damit, daß er im Mat 1231 in Ungnade 
fiel und verhaftet wurde, weil ex über bie Verwaltung des Königreichs nicht 
Rechenfchaft legen konnte. Rich. Sangerm. p. 1026. Bgl. die Verwendungen 
Gregors IX., 7. Juni und 11. Juli, Rayn. ann. ecelos. 1281 $$. 5. 7. Bon 
feinen fpäteren Schidfalen ift mie nichts bekannt, als daß er feinen Bruber 
Berthold 1288 zur Uebergabe von Anttodoco bewog. Rich, Sangerm. a. a. — 
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Berthold ſelbſt ging zueft nah Rom, dann zum Könige Heinrich VII. nad 
Dentſchland. Forſch. 3. deutſch. Geſch. I, 88. 

Gebhard von Arnſtein als sacri imperü in Italia legatus zuerſt 
in einer Urkunde Friedrichs, 8. März 1231, rühmlich erwähnt. Seine Thätig- 
teit wirb namentlich in den Kämpfen mit ben Lombarben nad 1285 hervor⸗ 
ragend. Bgl. Schirrmacher II, 323. 384. 849, 


Friedrichs U. Nömerweg. 1220. 
(Seite 142). 





17. Auguft apud Augustam. Reg. 367. 
5. September Bozani in tentorio imperiali. H. B. I, 825. 
13. n in castris apud Veronam. Reg. 368. 
rer nen iuxta Veronam super lacum. H.B. I, 831. 
16. n in castr. in prato 8. Danielis apud iacum de Garda. Reg. 
369 (Dejenzang). 
11. n | apud campum S. Danielis iuxta lacum de Garda. H. 
B. I, 828. 
rennen apud S. Leonem in castris prope Mantuam. Reg. 870 
(Caftiglione delle Stiviere). 
18. W in Mantuano distr. apud villam Godi. H. B. I, 835 
GGoito). 
20. in episc. Mantuano prope sedem et exercitum regalem. 
Reg. 371. 
2.21. 5 in episc. Mantuano in castris. Reg. 372 — 375. 
il. n in episc. Mantuano prope Gode. 876. 
eseenoenen. | in episc. Mantuano prope ecclegiam in exercitu regali. 
Böhmer, Reichsſachen nr. 52. 
21. E) apud plebem S. Martini, que est in provincia (pertinen- 
tia) Godi. Beg. 377, H. B. I, 849. 854. 
4. „ in castris apud S. Leonem. Reg. 878. 879 (?). 
0 apud Spinlambertum. Reg. 379. (Spilimberto zwifchen 
Modena und Bologna). 
1. October in distr. Mutinensi apud castr. Spinlamberti in exercitu. 
H. B. I, 859. 
. in castris apud Rhenum. Reg. 3%. 
3.4 „ in castris propa Bononiam. Lib. iur. Jan. I, 652. Reg. 
881 (H. B. I, 868, Oct. 7). 882. 385. 
kn iu castris prope Rhenum Bononie. H. B. I, 861. 862. 


©. 9. ©. 140, Anm. 4. 
in castris prope Bononiam. Reg. 383, Per Archiv VII, 
28, Dct. 3. 


en 
L | 
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7. October in castris prope castr. S. Petri. H. B. I, 872 (3wiſchen 
Bologna und Imola). 
rer. in castris prope castr. S. Petri prope Bononiam. Ibid. 873. 
5. „ apud S. Froculum prope Faventiam. Ibid. (Procolo.) 
16. „ apud S. Varanum. Ibid. 
......... .. apud Faventiam. Reg. 386. 
........... Ravenna. Sigonius de regno Italiae XVII, 27. 
20.  „ apud Forlivium. Reg. 387. 
0. m apud S. Archangelum. Ibid. 388 (bei Rimini). 
. . November in castris in monte Malo.. H. B. I, introd. p. 110 
. (Monte Mario vor Rom). 
.. in castris ante Urbom. H. B. I, 881. . 
22. 5 Kaiſerkrönung. 
III. 


Regeften der Königin, fett 1220 Kaiſerin Conſtanze. 





1209 Auguft Balerıno | Bermählung mit Friebrid. Böhmer, reg 
imp. p. 68. 

1211 |... lo22200% Geburt ihres einzigen Sohnes Heinrid. 

1212 Mai Mefiina | Privileg filr ben Abt von Caſamare. Mit- 
getheilt purch Dr. Strehlfe aus den Pa⸗ 
pieren von 9. W. Schulz. 

1213 Jannar Palermo Urkunde für einen Canonicus in Palermo: 
Licet ex debito suscepti regiminis. H. 
B. I, 241. 

März Mefiina |. C. div. fav. clem. Rom. regina semp. aug. 

et reg. Sicilie una cum carissimo Alio 
Henrico etc. Licet ex commissa nobis 


cura regiminis für Walter von Balearia. 


H. B. I, 258. 
April » Ibid. 265. 
Nvw.Dar ....r-. an ben Biſchof von Urgel über den im 


Banue erfolgten Tod ihres Bruders, 
des Königs von Aragonien. Rayn. ann. 
eccles. 1213 $. 62, H. B. I, 282. 
1216 Juni Meffina | Privileg für den Erzbiſchof von Salerno. 
H. B. I, 468. 
Abreiſe nach Deutichland. Chron. Sical. 
brovo. Ibid. 894. 895. 
©. Eufemia | Trennung von ihrem Sohne. 


Hadnza | A. B. 1, 484, not. 1. 
Bologna 0. 
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Reggio 





Salimbene p. 1084. Bgl. Urkunde des Po- 
befta von Modena. H. B. I, 485 und 
oben ©. 81. 

Eremona | Wiedervereinigung mit Heinrich. Et sic 
insimul in Theotoniam profecti sunt. 
Chron. Sicul. 

Nürnberg | in Dentichland bei Friedrich angelommen. 

Reg. Frid. 186—188. 

Wimpfen | giebt mit ihrem Sohne ihre Einwilligung 
zu einer Schenkung Friedrichs an ben 
Deutſchorden. Reg. Frid. 215. 
Rom Krönung zur Kaiferin. 
Honorius IM. befiehlt dem Erzbiſchof von 
Salzburg, ut Pannoniae regem Constan- 
tiae Rom. imp. dotalia bona reddere 
compelleret. Rayn. $. 34. 
.. ..... Derſelbe erklärt, daß er den Streit zwi⸗ 
ſchen der Kaiſerin und dem Könige von 
Ungarn ſchlichten wolle. Rayn. $. 48. 
Sataınia | Eonftanze beftehlt, das Klofter des h. Do- 
minicn® bei Syracus in bie Stabt zu 
verlegen und mit Tünigliher Pracht zu 
erbauen. Pirro, Sicilia sacra I, 656. 
jr firbt. Ihre Grabſchrift in Palermo ſ. o. 
©. 175, Anm. 3. 


4. Der. 


1218 |3. Januar 


1220 | 22.Rov. 


99 se —0 — 0 


1222 27. Jan. 


23. Juni 


IV. 


Weber Guillelmus Poreus und Hugo Ferreus. 


Die eigenthümlichen Beinamen dieſer Perfonen, bie eine gewiffe Rolle in 
der ſiciliſchen Gefchichte ſpielen, vermehren nicht wenig ihre Räthſelhaftigkeit, 
da wir überhaupt ziemlich im Ungewiſſen über fle find. Albericus (Leibnitz, access. 
hist. II b. 459) jagt bei Gelegenheit des Kreuzzugs der Kinder: Itaque tradi- 
tores horum infantium dicuntur fuisse Hugo Ferreus et Guillielmus Porcus 
mercatores Massiliensium, weshalb Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge VI. 81, 
fie Sclavenhändler, Huillard- Br&holles in ben recherches p. 61 Seeräuber 
nennt nnd lesterer in ber hist. dipl. I. 489 den Wilhelm aus der Mlarfeiller 
Familie Porzia ftammen läßt. Alles biefes ift unrichtig; denn bie vorzliglichen 
Genuejer Annalen, Murat. p. 391, denen befonders in maritimen Dingen un« 
bedingt Glauben zu ſchenken ift, nennen Wilhelm einen Sicilianer, und nad 
derfelben Quelle war er fchon 1211 ftcilifcher Admiral und nahm damals mit 
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einem von ihm felbft ansgeräfteten Kaper ein Marſeiller Schiff. Seine Familie 
mag allerdings aus Genua ſtammen, wo 1126 und 1155 ein Conſul Guill. Por- 
cus, 1202 Obertus Porcus erjcheint. Im Dezember 1216 erfcheint er in Deutſch⸗ 
land am Hofe Friedrichs als admiratus regni ober victoriosi stolii amiratus. 
Reg. Frid. 187. 188. Ueber feine weiteren Schidfale und fein mit Hugo Ferreus 
verbunbdenes Enbe f. 0. S. 165 nnd 177. — 

Jene Notiz des Albericus ift demnach nicht zu halten, und damit fällt auf 
der rührende legenbenartige Bericht Über die Schickſale der unglüdlichen Kreuz⸗ 
zugskinder (j. Willen a. a. O.) als Erdichtung zufammen. 


Vierter Abfchnitt. 


Bentfchlaud unter der Kegierung der Vormünder 
Heinrichs VII. 1220 — 1228. 


I. 


Neben den großen Angelegenheiten bes Reiches, und von ihnen 1212/20. 
kaum berührt, vollzieht fi die Entwicdlung der Stände in einem 
erbitterten Kampfe, deffen Phafen, weil von den fchriftftellernden 
Zeitgenoffen wenig beachtet, nicht gerade fehr deutlich find, deifen Re⸗ 
jultate aber vor uns liegen und kaum hoch genug angefchlagen wer⸗ 
den können. Es ift ein Wettrennen nad) dem einen Ziele größtmög- 
{her Seldftändigfeit: Einer ftößt den Andern zur Seite, nur die 
Niederlage des Nebenbuhlers leiftet Gewähr für den eigenen Sieg. 
So finden wir denn namentlich in dieſer Zeit die ftäbtifchen Ge- 
meinden eifrig beftrebt, ſich als Kleine autonome Körper nebeh ben 
großen geiftlichen und weltlichen Würften in den Organismus des 
Neihes einzufügen. Die Vorgänge in den Iombardifchen Städten, 
in welchen allmählich alle Hoheitsrechte von den Herren auf die Bür⸗ 
gerſchaften felbft lbergegangen waren, mögen nicht wenig dazır bei- 
getragen Haben, in Deutſchland einerjeits den Sinn für ftädtifche 
Freiheit zu beleben, andererfeit8 aber auch die Beforgniffe der Für- 
ften vor ähnlicher Entwicklung wach zu erhalten und zur Gegenwehr 
anzufpornen. Bald verftedter, bald offener, aber überall in allen 
Theilen des Neiches und befonders in den weitlichen Grenzgebieten 
ging das Ringen der feindlihen Principien vor fi, als Friedrich II. 
den deutfchen Boden 1212 betrat. Angewiefen auf die Unterftütung 
der Fürften, befonders der geiftlichen, Konnte er nach der damaligen 
Loge der Dinge nicht zweifeln, welche Bartei er ergreifen mußte. 
Er lenkte alfo in eine Politik ein, welche der Idee des Kaiſerthums 
und den Anfchauungen feines Haufes am meiften entſprach, und bald 
liebte er es, fi als „das Haupt auf den Schultern. mädhtiger Für⸗ 
ſten“, diefe als „die Säulen des Reichs“ anzufehen, deren Größe 

Winfelmaun, Friedrich IL. 15 
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1212/20. ihn felbft verherrlichte umd deren Stärkung nach unten zunächſt feine 
eigene Sache förderte. 

Als der Erzbifhof Sigfried von Mainz fih im Jahre 1212 
dem Könige anjchloß, bejtätigte diefer ihm nicht allein die Nechte in 
jener Stadt und in andern Orten, fondern aud) die guten Gewohn⸗ 
heiten; dafjelbe gefhah zu Gunften des Bifchofs von Worms !) und 
wahrſcheinlich auch anderer geiftlihen Fürften, welche zu Friedrich 
abgefallen waren. Am 7. März 1214 wirkte der Bifchof Heinrich 
von Straßburg im Streite mit feinen Bürgern ſich den Rechtsſpruch 
aus, dag Niemand dafelbft einen Stadtrath einfegen’ oder Geridt 
halten dürfe ohne Einwilligung des Bifhofs ?), eine Entjcheidung, 
welche gewiß ebenfo gegen den König gerichtet ift als gegen die Bür—⸗ 
ger. Diefe geiftlihen Fürften unterliegen es nicht, wenn der König 
auch nur im Geringften von ihrer Bahn abwich, ihn auf diefelbe 
zurückzuweiſen, und Friedrich hatte feine Gründe, fich weifen zu laſſen. 
Die Bürger von Bafel hatten gegen den Willen ihres Biſchofs, aber 
mit Tönigliher Crlaubniß, fih einen Rath gewählt; der Bifchof 
Hagte dies vor verfammelten Fürften, in deren Namen dann ber 
Erzbischof von Trier auf Anfrage des Königs den Spruch that, daß 
Friedrich gegen den Willen des Bifchofs einer bifchöflihen Stadt 
einen Rath verleihen weder könne noch dürfe, ein Spruch, welder 
begreiflicher Weife die Zuftimmung aller anwefenden Fürften und 
Herren fand 2). Noch klarer wird die Abhängigkeit des Königs bei 
Gelegenheit der Unruhen in Cambray. Auf Grund eines von Fried- 
rich 1. ihnen verliehenen „Friedens“ hatten die Bürger dem Bifchof 
alfe Gerechtjame in der Stadt gewehrt, waren deshalb in den Bann 
und don Otto IV. mit gleichzeitiger Aufhebung jenes Friedens in die 
Reihsacht gethan worden *). Die zweifelhafte Lage an diefen Gren- 
zen und der bald folgende Krieg in Deutfchland Hinderten aber die 
Ausführung der Acht, und im Jahre 1214 wußten die Bürger von 
dem ſtaufiſchen Könige fich „für den Antheil an feiner Erhebung “ 
eine Beftätigung jener Privilegien feiner Vorfahren zu verfchaffen®). 
Aber auch hier blieb die Neaction von Seiten des Fürftenthums 
nicht. aus. Im folgenden Jahre mußte Friedrich auf Andringen des 


1) Reg. Frid. 45. 46. 2) Reg. Frid. 9. 
8) Reg. 231. 232, Mon. Germ. leg. II, 229, H.B. I, 558. 560. 
4) Böhmer, reg. Ott. 39. 40. 108. 5) 19. Juli 1214, H. B. I, 310. 
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Biſchofs jene Beftätigung wieder aufheben, dagegen die Entfcheidung 1213/20. 
Dtto’8 in allen Stücken beftätigen und Cambray aufs Neue in die 
Acht thun ‘). Schwer erflärlich ift.es daher, wie es den Bürgern 
gelingen konnte, noch in demjelben Jahre, als ihr Biſchof zum Con⸗ 
cil gereift war, in der Hoffanzlei Friedrichs eine zweite Betätigung 
ihrer Freiheiten und Gewohnheiten zu erfchleichen, welche dann frei- 
lich nah der Zurüdkunft des Biſchofs das Schidfal der erften 
teilte und zu Gunften der früheren ihnen feindlichen Entfcheidungen 
wieder befeitigt wurde 2). Dieſelbe Wendung erfuhr Verdun: alle 
eidlichen Verbrüderungen der Bürger 3), ihre Selbftbeftenerung und 
die Stadtbefeftigung wurden caffirt, da bei dem Könige und dem 
Biſchof allein das Dominium der Stadt fei. 

Wie Friedrich fih alfo ganz den Tendenzen der Fürften, und 
befonders der geiftlichen, hingab, fo kamen diefe dann aud) wieder 
feinen Plänen fördernd entgegen, und namentlich die Wahl Heinrichs 
ſcheint Hauptfählih durd die Unterftügung der hohen Geiftlichfeit 
gegen den Widerfpruch der weltlihen Fürften durchgeführt worden 
zu fein. Friedrich erkannte dies an, wie aus dem fchon erwähnten 
großen Privilegium „in Begünftigung der geiftlichen Fürſten“ vom 
26. April 1220 zu erfehen ift, defjen Inhalt wefentlich in folgenden 
Hauptpunften Liegt ‘). 

1) Der König verzichtet auf das Spolienreht und verbietet 
jedem, den Nachlaß verftorbener Geiftlichen an fih zu nehmen. 
Schon Heinrih VI. Hatte als Preis file die Erblichkeit der Krone 
die Verzichtung auf jenes, erft von Friedrich I. eingeführte Hecht ge- 
boten, Otto IV. daſſelbe wiederholt aufgegeben, und Friedrich II. war 
ihm darin gefolgt, jo daß der neue Verzicht das Frühere nur be- 
ftätigt ®), 

2) Er beftätigt die den Stiftungen verliehenen Zoll- und Münz⸗ 
vehte, will dafür forgen, daß leßtere von Anderen nicht durch glei- 


5 


1) Reg. Frid. 142. 148. 145, H. B. I, 402. 406. 407. 
2) Reg. Frid. 153. 165, H. B. I, 425. 429, 


3) Ungedruckte Urkunde. Böhmer, reg. Frid. 144. „Eidesleiftungen,”’ was 
x B. mit iuramenta zurücküberſetzt. Ohne Zweifel find aber coniurationes 
mein 


rna Tea o. ©. 126. — Die Paragraphen - Eintheilung nah Böhmer, reg. 
5) Schirrmacher I, 2. Reg. Ott. 4. 6. 59. 62. Reg. Frid. 65. 168 ff. — 
Bel. oben die Beurkundungen für die Päpfte. 
15* 
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ı220. ches Gepräge beeinträchtigt werben ı), und verfpricht, wiber ihren 
Willen künftig feine neuen Zölle oder Münzftätten „in ihren Terri⸗ 
torien oder Gerichtsbarkeiten” einzurichten. 

3) Er verfpricht, abhängige Leute in feine Städte nicht auf- 
zunehmen und darauf zu halten, daß dies auch nicht unter ihnen 
ſelbſt oder von Laien gefchieht. 

4) Er verbietet, die Güter der Stiftungen mittelft der Vogtei zu 
beeinträchtigen, ein ſehr üblicher Mißbrauch, durch defien Befeitigung 
ohne Zweifel auch ausgeichloffen ift, daß Jemand ſich zum Vogt 
aufdränge. 

5) Er will die Stiftungen in der Benutzung foldher Lehen unter- 
ftügen, die ſie nach Lehnrecht ihren Vaſallen abgeſprochen haben, 
und, falls fie ihm „aus gutem und freiem Willen‘ übertragen wür⸗ 
den, felbft fie annehmen. Er verfpricht ferner, fich nicht nach feinem 
Belieben in vacante Lehen einzuführen. 

6) Er verſpricht, in feinen Verkehr mit Ercommunicirten zu 
treten, deren bürgerliche Rechtsfähigkeit fehr befchränft wird. 

7) „Weil das weltliche Schwert eingefeßt ift zur Unterftügung 
des geiftlihen Schwertes”, follen Diejenigen, welche über ſechs Wochen 
im Banne verblieben find, auch in die Faiferliche Acht verfallen fein. 

8) Er will auf alle Weife den geiftlihen Fürften in gerechtem 
und wirkſamem Gericht vorfigen, wogegen fie verfprodhen Haben, 
gegen Jedermann, der ſolchem Gericht widerftrebt, nad Kräften ihm 
beizuftehen. 

9) Weder aus Anlaß der Vogtei noch unter anderen Vorwän⸗ 
den follen auf dem Grund und Boden der Kirchen Burgen oder 
Städte angelegt werden, und die gegen den Willen des Grundherren 
erbauten follen zerftört werden, und zwar durch die Macht des 
Königs 2). | 

10) Die Beamten des Königs follen in den Städten der geift- 
lichen Fürſten keine Gerichtsbarkeit üben, wenn er dafelbft anwefend 
ift, außer je acht Tage vor und nach einem öffentlich angefagten 
Hoftage, wie fhon Friedrich I. feftgefett Hatte, und auch dann dür⸗ 








‚ 2) So verbietet Friedrich an demſelben Tage, in Nürnberg und in ben 
baieriichen Stäbten nad) dem Gepräge bes Regensburger Bifchofe zu mänzen. 
eg. Frid. . 


2) Bol. den Rechtsſpruch für Waldſafſen, 10. Nov. 1228, Böhmer, reg. 
Heinr. 46, H. B. II, 782, wonach überhaupt nicht in ber Rilke ber Klöfter Bur- 
gen erbaut werben bürfen, und das Privileg vom 1. Mai 1231. 
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fen fle nicht in die Gerichtsbarkeit des Fürften und die Gewohnheit 1220, 
der Stadt eingreifen '). 

Für die Gültigkeit diefer Gefege follten auch Friedrichs Erben 
und Nachfolger forgen. Es ift bezeichnend, daß nur Prälaten, vier 
Erzbifhöfe und eilf Bifchöfe, die betreffende Urkunde bezeugen, die, 
obwohl ſie meiftens nur Mißbräuche abjchafft und Gewohnheiten 
anerkennt, doch von der größten Wichtigkeit für die geiftlichen Für⸗ 
ſtenthümer iſt. Indem fich der König freiwillig des Epolienrechts 
entäußerte, büßte er offenbar den letzten Einfluß auf die Eapitel ein; 
indem er fich felbft verpflichtete, in den Xerritorien der Prälaten 
feine Zoll- und Münzftätten anzulegen, erfannte er den dafelbit zum 
Bortheil der geiftlichen Fürften beftehenden alleinige Geltung zu; end- 
id — und das ift das Wichtigfte — gab er faft den ganzen Reſt 
der königlichen Gerichtsbarkeit in den geiftlihen Xerritorien ans der 
Hand und damit den Grundfag auf, daß vor der höheren die nie- 
dere Gerichtsbarkeit ſchweigt. So follte fi die Gewalt des Königs 
nad jenem Privilegium in den geiftlichen, mit den Hauptfächlichiten 
landeshoheitlichen Rechten ausgeftatteten Gebieten nur in der Form 
des Schußes, höchſtens der Erecution äußern. 

Im Verhältniß zu den großen Begünftigungen der geiftlihen 1213/27. 
Fürſten möchten die weltlichen in ihren Intereſſen weniger gefördert 
feinen. Indeſſen bedurften fie in diefer Zeit faft nicht mehr. eines 
folhen Privilegs, wie jenes der Prälaten, da in ihren Gebieten, 
unter welchem Namen auch fie ihnen zuftanden, ein unmittelbares 
Eingreifen der Töniglihen Gewalt ſchon ferner lag; wo aber ein 
jolhes fi zeigte, traten fie mit der größten Entfchiedenheit dagegen 
af. Am Jahre 1215 Hatte Friedrih vom Biſchof von Regens⸗ 
burg die Stadt Nördlingen gegen die Klöſter Ober- und Nieder- 
mänfter eingetaufcht, jo daß die Aebtiffinnen derfelben fortan vom Bi- 
Ihof die Regalien empfangen ſollten 2). Dieſe aber Hagten den zu 


1) nec etiam per eosdem dies in aliquo excedere presumant iurisdictio- 
nem principis et consuetudines civitatis. „Excedere* — barüber hinausge⸗ 
hen, faffe ich jo, daß darin eine Nichtachtung ber iurisd. und consuet. liegt; 
bieleicgt aber muß gelejen werben excedere in iurisd. Wegen bed Sinnes, ber 
im Ganzen nicht „zweifelhaft fein kann, ift das Privileg für Magbeburg, 11. Mai 
1216, H.B. I, 459, zu vergleidjen: statuimus, ut cum in civitate Magd. ecclesie 
vel oppidis pertinentibus ad eandem a nobis — curias regales celebrari con- 
ügerit, universa, quae in aliis civitatibus aut locis in muneta, teloneis et ce- 
teris utilitatibus quibuscunque imperiali iure provenerint ab eisdem, in prefati 
aepi — bonis et fructibus libera semper existant pred. ecclesie profutura. 


2) 22. Dez. 1215. Reg. 157, H. B. I, 433, 
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1213/0. Wirzburg am 15. Mat 1216 verfammelten Fürjten das durch den 
König zugefügte Unrecht, und die Fürſten fällten mit Verallgemei⸗ 
nerung des befonderen Falles den Sprud: fein Fürſtenthum dürfe 
durh Tauſch oder fonft dem Reiche entfremdet werden, außer mit 
freiem Willen des Befigers und der WMinifterialen des Fürften- 
thums 2). In der That konnten ſolche Fälle nur felten vorkommen; 
weit wichtiger war e8 den Fürſten, die legten Reſte königlicher Ge: 
richtsbarkeit von ihren Xerritorien auszufchliegen. In diefem Sinne 
ift das Gefeg vom 22. Yuli 1218 wohl zu faffen, daß, wenn der 
König an Jemanden einen Yahr- oder Wochenmarkt verliehen habe, 
on dem Marktorte weder der Graf noch der Landrichter Gerichts⸗ 
barkeit befike, fo daß erſt nach der Verurtheilung der Webelthäter 
dem Grafen oder Landrichter zur Execution übergeben werden jolle?). 

Vornehmlich auf Koften der bifchöflichen Städte hatte der König 
die geiftlihen Fürften für ihre Unterftügung bedacht; viel günftiger 
erzeigte er ich denjenigen Städten, welche unmittelbar unter ihm, 
fei es als dem Könige, ſei e8 als dem Herzoge von Schwaben, 
fanden. Zwar erlitten auch fie durch die Begünftigung der Zander: 
herren manden Schaden, befonders durch das Verbot, Abhängige 
aufzunehmen, — falls es gewiffenhaft beobachtet wurde, — immer 
aber waren fie viel beſſer geftellt, al8 die der Landesherren. Der 
König begnügte fi) mit dem Gehorfam, den die Bürger feinem Ber 
treter leifteten; im Webrigen ließ er ihnen ihre Freiheiten und Ge 
wohnbeiten, die er in den bifhöfliden Städten den Landesherren 
preisgab. Als er in Aachen gekrönt ward, befreite er die Einwoh— 
ner der Stadt, „bie an Wilrde und Ehre alle Länder und Städte 
außer Rom übertrifft”, von perjönlichen Dienften und allen Abgaben, 
fowohl in der Stadt, als auch beim Handelsverkehr im Neiche; die 


1) Ren. 174. Mon. Germ. leg. II, 227. H.B.1, 464. Eine gleiche Eat 
ſcheidung für Briren daſelbſt II, 839. 

2) Mon. Germ. leg. II, 229. Significamus vobis talem in presentia nostra 
per principes ei magnates imperii latam esse sententiam, quod si forte ali- 
cni — consulimus forum vel septimaniale in quocumque loco, quod comes 
aut alius iudex illius provincie non debeat illice habere iurisdictionem el. 
Böhmer fagt: „Alfo Gerichtsfelbftändigkeit der damaligen Städte“! Bon 
Städten ift zunächſt gar nicht die Rede; fie hatten auch factifch keine Gerichte 
ſelb fiändigkeit. &o viel ich fehe, bat man bisher alicui Überfehen, welches 
gewiß nicht ganz ohne Bezug auf princ. et magn. ifl. Daburdy, daß biefen — 
und nicht dem Orte! — das Marktrecht in einem Orte verlieben wird, wird 
bie Gerichtsbarkeit bes königlichen Beamten ausgeichloffen; anf wen fie Aber- 

ebt, iſt nicht gefagt, body aber wohl auf ven „alicui“, ber bie Marktuugung 
Bat, und nicht auf ben Ort. _ 
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Eöniglihen Richter follten an den Spruch der Echöppen gebunden 1213/20. 
fein *). Ebenfo erließ er der Stadt Bern im Jahre 1218 Dienfte und Ab- 
gaben, außer einer geringen Grundſteuer, und beftätigte ihr das 
Kölner Recht, welches, durch Freiburg im Breisgau vermittelt, auf 
Bern Übertragen war ?). In den Jahren 1219 und 1220 empfin- 
gen Molsheim, Goslar, Frankfurt, Freiburg im Uechtland, Anweiler, 
Nürnberg, Dortmund, Pfullendorf, Donauwörth und Gelnhaufen °), 
ipäter von Italien aus Rheinfelden, Lübeck und Oppenheim *) wic- 
tige Privilegien; allen ift gemeinfam die materielle Förderung des 
Bürgerftandes durch Befreiung von Dienften und. Abgaben und 
durch Erleichterung des Handelsverfehrs. Eigenthümlich ift es, daß 
diefen königlichen Städten zumeilen ein geſetzliches Schugrecht über 
einzelne Stiftungen übertragen wird 5), — ein Recht, das bald dahin 
führen mußte, daß die Städte auf eigene Hand den Frieden zu 
fihern unternahmen. 

Die Summe diefer Betrachtung, welche Politif Friedrich in den 
innern Verhältniffen Deutfchlands befolgte, ftimmt mit dem Ergeb- 
niß der oben angeftellten Unterfuhungen über feine Stellung zum 
Papſte in den erften acht Jahren feiner Regierung. In beiden Be- 
ziehungen zeigt fih das Beſtreben, die innigfte Verbindung mit der 
Kirche und ihren Vertretern feftzuhalten; wir werden fpäter Gele- 
genbeit haben, auf einige Aeußerungen Friedrichs zurüdzufommen, 
weile in wenigen Worten jenen Grundgedanfen des Mittelalters 
als Leitſtern feiner Politit verfündigen. " Ya, in jenem Bejtreben 
ging er fogar fo weit, daß er bei feinem Abzuge nad) Stalien die 
Regierung Deutfchlands ganz in die Hände des geiftlichen Fürften- 
thums legte. 


1) 29. Yuli 1215. H. B. I, 899. Reg. Frid. 141. — 2%. März 1216. 
Reg. 164. 

2) H. B. I, 541. Reg. Frid. 224. 

3) 1219: Molsheim, den 4. Febr. Reg. 250. — Goslar, den 13. Juli. 
eg. 20. — Frankfurt, den 15. Aug. Reg. 290. — Freiburg, den 6. Sept. 
—9— 295. — Anmeiler, ven 14. Sept. Keg. 301. — Nurnberg, den 8. Nov. Reg. 
312. — 1220: Dortmund, den 1. Mat. Reg. 848. — Pfullendorf, den 2. Jum. 
Rep: Dt — Donauwörth, den 3. Aug. Reg. 864. — Geluhauſen, ven 5. Aug. 
eg. 365. 

4) Rheinfelden, Juli 1225. Reg. 559. — Lübed, Mai 1226. Reg. 582. 

Juni 1226. Reg. 596. Sanırar 1231. H. B. II, 521. — Oppenheim, Juni 
1226. Beg. 595. Bgl. Reg. Heinr. 40. 92. 


6) Reg. Frid. 288. 289. — Reg. Heinr. 34. 35. 97. 111—50. 178. 119. 
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Wahrſcheinlich ſchon auf dem großen Hoftage in Frankfurt, als 
Heinrih VII. zum deutfchen Könige erwählt, aber noch nicht gekrönt 
wurde, find Maßregeln genommen worden, um während der Abiwe- 
fenheit Friedrichs eine einheitlihe Regierung für Deutfchland zu 
ſchaffen?). Als alleiniger und einziger Gubernator trat 
der große Erzbifchof Engelbert von Köln an die Spike der Vermal- 
tung, in welcher der Hoffanzler, Konrad von Scharfenberg, Biſchof 
von Meb und Speier, einen durch Amt und Zalent hervorragenden 
Platz einnahm. Geiftlihe Fürften alfo waren es, denen num die 
Regierung als ein Werkzeug ihrer Intereſſen zufiel. Indeſſen lag 
e8 in der Natur der Sache, daß diefe Regierungsgewalt nicht frei 
von Befchränfungen war, welche theils durd die ſtaatsrechtlichen 
Derhältniffe Deutſchlands, theils durch die höhere Autorität Fried: 
richs geboten wurden. Ob fie jedoch ausdrücklich normirt oder allein 
durh die Praxis beftimmt wurden, möchte zweifelhaft, das Letztere 
jedoch vorzuziehen fein 2). 

Es lag in der Natur der Faiferlihen Würde, daß fie eine höhere 
Autorität in Anfpruh nahm, als jede andere weltlihe Macht der 

Chriftenheit, felbftverftändlich auch eine höhere, als das von ihr ab: 
gezweigse römifch-deutfche Königthum. Daher hatten die unter Fried- 
richs Namen von Italien aus fir das ganze Neich exrlaffenen Ge- 
fege und allgemeinen Privilegien an fich fchon in Deutſchland Gül⸗ 
tigkeit, ohne daß die Betätigung durch den deutfchen König, oder in 
feinem Namen durch die Negentfchaft, erforderlich gewefen wäre. 

Anders ift das Verhältniß bei Angelegenheiten, welche Deutſch⸗ 
land im Befonderen betrafen. Zunächſt hat Heinrich, d. 5. die Re 
gentihaft, das Recht, den Prälaten die Regalen zu verleihen, ift 
aber dabei an den Willen des Kaifers, der ſich die Belehnung ber 
großen weltlichen Fürften vorbehalten zu haben fcheint, und an die 


1) Der Beweis für das Folgende fe t in ber Beilage: Bon ber Zegenr 
Kur in Deutihland und ben Bflegern ei nig Heinrichs VII. 1220-1225 


Bol. über die Re te der Regentihaft meinen Aufſatz in ben Forſch 
zur Bu * ‚Geſchichte 1, . Dark keine befiimmte SInftruction vorhanden 
gewejen, jcheint aus ann. Me ac., 2 on Germ., Ss. XVII, 177, hervor Ba re 
(Pater) aobile regnum Alemanniae integrum. una cum "prediis ibus et 
reditibus, quos iure hereditario possederat, sine omni obligach cione sibi 
reliquerat. 
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Zuftimmung der Fürften gebunden. Aber auch abgefehen von jenen 1220/25. 
Belehnungen, griff der Kaiſer vielfach in die innere Verwaltung ein, 
indem er von Italien aus, ganz wie früher, als er noch in Deutſch⸗ 
fand anweſend war, nur nicht in folder Maffe, Güter und Nechte 
verſchenkte, Zollfreiheiten verlieh, Schug- und Freiheitsbriefe u. dgl. er- 
theilte, dabei jedoch die Beſchränkung fi) auflegte, feine Regierungsgewalt 
für Deutfhland nur dann zu üben, wenn deutſche Fürſten und Her- 
ven zu allgemeinen Reichsangelegenheiten fih bei ihm einfanden. So 
mußte der Erfolg im Ganzen oder wenigftens ideell derſelbe fein, 
als wenn fih die Fürften am Hofe Heinrih8 zur Berathung ver- 
fommelten; nur fo war e8 möglich, einen Competenzconflict zwifchen 
der Faijerlihen und der deutjchen Regierung zu vermeiden. Im 
Uebrigen mag ihr Verhältniß von Anfang an nicht genauer beftimmt 
gewefen fein, als daß der Sohn oder die Regentſchaft im Allgemei- 
nen an die Ipntentionen des Vaters gebunden und, wenn dennoch 
Meinungsverfchiedenheiten, erflärlih durch den Einfluß der leitenden 
Perfönlichfeiten, eintraten, dem Willen des Kaifers zum natürlichen 
Gehorfam verpflichtet war. Nicht genug, dag Friedrich feinem Sohne 
geradezu Befehle ertheilt, jondern er ändert oder caffirt auch die 
Erfenntniffe des Töniglihen Hofes. Freilich betätigt auch Heinrich 
oft Urkunden feines Vaters; aber diefe Bejtätigungen gefchahen theils 
ouf den ausdrüdlichen Befehl defjelben, theils find fie jo zu betrach⸗ 
ten, daß die Inhaber folder Urkunden fich eine Sicherheit auch von 
dem Nachfolger verfchaffen wollten. Was endlich die räumliche Aus- 
dehnung der alfo nach allen Seiten befchränften Autorität des römi- 
ihen Königs und feiner Vertreter betrifft, jo erſtreckte fich diefe nur 
anf Deutſchland und Hochburgund, deſſen Rectorat dem jungen Hein- 
rich ſchon früher ertheilt war; nicht eine einzige Urkunde deffelben 
giebt es in diefer Zeit, welche italienifche oder arelatifche Angelegen- 
heiten behandelte ı). 

Die Uebergabe der deutfchen Regierung an das geiftlihe Für- 
ſtenthum krönte die bisherige Politik des Kaifers; aber außer den 
Prälaten gab es noch einen andern Stand, welcher feit Friedrich 1. 
und befonders in den letzten Thronſtreitigkeiten ſich gewöhnt hatte, 
im Krieg und Srieden, in der Verwaltung und am Hofe eine ge- 





1) In fieilifhen Urkunden gab man auch nad dem Jahre 1217 Heinrich 
Kufig ben Titel rex Siciliae; id habe bie betreffenden Stellen aufgezählt a. a. 
D. 25, Anm. 1, zu welchen nad Schirrmacher, II, 454 noch zwei Urkunden 
(H, B. introd, p. 55) hinzulommen. 
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20/3. wichtige Stimme zu führen. Das waren die Minifterlalen der ftau- 
fiſchen Befigungen, mit denen Philipp feine Kriege geführt hatte, 
von denen Friedrich 1212 empfangen und auf das Wirkſamſte unter- 
ftäßt worden war, und mit deren Hülfe er noch zulegt die Wahl 
feines Sohnes durchgeſetzt Hatte‘). Durch die eifrigfte Betheiligung 
an den öffentlichen Angelegenheiten find fie zu ſolchem Anfehen ge- 
langt und haben eine ſolche Gewandtheit in den Gefchäften erlangt, 
daß man ihnen jeßt einen Pla, wenn aud nicht In der Reichsre⸗ 
gierung, die den Biſchöfen überlaffen ward, jo doch in den nächſt⸗ 
wichtigften VBerwaltungszweigen nicht verfagen konnte. Erhielten die 
Bifhöfe die Negentfchaft in Deutfchland, jo bekamen aus den Reis 
ben der ftaufifchen Dienftmannen gerade die Herren, weldhe auf dem 
Frankfurter Hoftage für die Wahl Heinrihe gewirkt, Konrad, 
Schenk von Winterftetten, und Eberhard, Truchſeß von Waldburg, 
die Verwaltung des ftaufifchen Herzogthums Schwaben, der legtere 
außerdem einige Zeit fpäter die ehrenvolle Obhut der Reichsinfignien, 
welche Friedrih aus Italien zurüdfandte Noch mehr — die un- 
mittelbare Umgebung des jungen Königs gehörte diefem kriegeriſch⸗ 
unruhigen und vitterlich-dichtenden Kreife an; aus demfelben wurden 
für ihn die eigentlihen Erzieher, jener Konrad und Werner von Bo⸗ 
land, ausgefuht, während der Gubernator Engelbert aus der Ferne 
nur eine Art Oberauffiht führte. An die Stelle des bald geftorbe- 
nen Werner trat fpäter Graf Gerhard von Diek, der mehr Engel 
berts Anfichten vertreten zu haben fcheint ?). 

Auf diefe Weife waren die beiden Factoren, welche vornehmlich 
die jüngfte Erneuerung der ftaufifchen Herrſchaft bewirkt hatten, die 
geiftlichen Fürften und die Minifterialen, zum engſten Bündniß ver- 
einigt, jedoch fo, daß die oberjte Stelle den erfteren und ihrem ber- 
vorragendften Gliede, Engelbert von Köln, zuflel?). Inhaber eines 
der bedentenditen Fürſtenthümer, ausgezeichnet durch geiftlihe Würde 
und menſchliche Talente und endlich auch noch als Gubernator Deutfch- 
lands der Höchſte im Reiche nach dem Kaifer, ließ Engelbert es 
fih vor allen Dingen angelegen fein, den Landfrieden berzuftellen 


1) ©. o. ©. 124. Ueber die fleigende Bedeutung ber ſtaufiſchen Din 
vialität vgl. Nitzſch, Staufiſche Studien in Sybels hif. 2 eitihrift II, 368 fi. 879. 

2) Belege in der erwähnten Beilage. 

8) Bgl. die vortreffliche Monographie von Dr. Ficker: Engelbert ber Hei⸗ 
lige, —* — von Köln und Reichsverweſer. Aie s 
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und zu ſichern, und nach langen Jahren des Bürgerkrieges wieder ı220/.6. 
eine friedliche Entwidelung zu fördern. Mit ber unnachfichtlichften 
Strenge ſchritt er gegen die ©ewaltthätigfeiten der großen und klei⸗ 
nen Herren ein und machte fi dadurch jo verhaßt, dag er eine 
Leibwache halten mußte °); freilich erreichte er auch, was er wollte, 
nämlih Sicherheit des Befiges ſelbſt fir den Schwächſten). Eine 
allerliebfte, für den Erfolg feines Strebens höchſt bezeichnende Ge⸗ 
Shichte überliefert uns fein Biograph Cäfarius, Mönd in Hel- 
jterbad 2). Ein Kaufmann bat einft in Gegenwart Engelberts 
einen Bifchof um Geleit durch feine Diöcefe, wurde aber von die⸗ 
fem wegen der Böswilligfeit des dortigen Adels abgewiefen. Da 
mifchte fi) Engelbert ein: „Sage mir, guter Mann, wagſt du es, 
dich meinem Schuge anzuvertrauen?" und als der Kaufmann mit 
einem frendigen Ja antwortete, fuhr jener fort: „So nimm meinen 
Handſchuh; zeige ihn, wenn du in Noth geräthft, und follte dir dann 
noch etwas mit Gewalt genommen werben, will ich dir den ganzen 
Schaden erfegen.” Niemand hat fih an den gewagt, der ſolchen 
Schugbrief führte. — Die Sicherung des Verkehrs Fam. zumelft den 
Städten zu Gute; indem Engelbert das materielle Gedeihen des 
Bürgerthums förderte, wollte er e8 für die Befchränkung der poli- 
tifchen Freiheit ſchadlos Halten; denn ftreng wie felten ein Herr übte 
er die Iandeshoheitlihen Nechte über feine Städte. Im Ganzen er- 
fcheint er als ein Mann, der feier Kräfte, Meittel und Zwecke fid 
wohl bewußt war, eine imponirende Perfönlichkeit, fiir welche fih auch 
Walther von der Vogelweide begeijterte +): 

„fürsten meister, daz si iu als ein unntitze drö, 

getriuwe klineges pflegaere, ir sit höher maere, 

keisers ©ren tröst, baz danne ie kanzelaere, 

drier klinege und einlif tüsend megde Kameraero“, 

Es war das Streben des „Fürftenmeifters”, überall das Hecht 

on die Stelle der Gewalt zu fegen; ihm ift gewiß vor allen Uebri⸗ 
gen bei den zahlreichen Vermittlungen, welche am königlichen Hofe 


1) quorum timore cofpori suo custodiam adhibebat satis sumptuosam. 
Caesarii vita Engelb. I. cap. 4. 


2) insolentias comitum, nobilium, ministerialium atque burgensium dioce- 
sis sue ita repressit, ut nullus ei auderet resistere. Caesarius, 


3) Dafelbft I, cap. 5. 4) Lachmann, ©. 85. 
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1230/85. verſucht wurden, der Erfolg zuzuſchreiben und nicht minder ihm der 
Anſtoß zur Fortbildung des Rechts, welche die folgenden Jahre be⸗ 
ſonders auszeichnet. 

Freilich blieb die Reichsgeſetzgebung ganz in den Bahnen, welche 
ſie in den letzten Jahren unter dem Einfluſſe des geiſtlichen Für⸗ 
ſtenthums eingeſchlagen hatte, und es konnte nicht auffallen, daß die 
Regentſchaft bei allen Streitigkeiten zwiſchen Städten und Biſchöfen 
unbedenklich auf die Seite der letzteren trat, da ein Mann das 
Staatsruder lenkte, der ſelbſt im Sitze feines Bisthums die ſtädti⸗ 
ſche Autonomie ſchwer beeinträchtigte. In Beſançon hatten die Bür- 
ger unter ſich Vereinigungen geſchloſſen und den Erzbiſchof vertrie⸗ 
ben, weil er die Nutzung der Thore, Straßen und Plätze bean⸗ 
ſpruchte. Mehrfache Urtheile wurden bei der deutfchen und kaiſer⸗ 
lichen Regierung gegen die Bürger ausgewirft, hatten jedoch Teinen 
Erfolg; der Erzbifchof Gerhard ftarb im Exil, und erft fein Nach⸗ 
folger, Johann, brachte die Stadt zum Gehorfam zurüd. Hundert 
vornehme Bürger mußten mit nadten Füßen und im Büßerhemde 
vor ihm erfheinen, und empfingen knieend ftrafende Ruthenſtreiche ). 
Die Barteinahme der Regierung für die Bifchöfe dauerte aud dann 
fort, als Engelbert felbjt todt war. Weil Cambray trog der von 
Friedrich II. oft wiederholten Verurtheilung fih noch immer nicht 
feinem Biſchof gefügt, auch in einer neuen Frift nit Genugthuung 
geleiftet hatte, caffirte König Heinrich am 26. November 1226 jegliche 
Privilegien der Stadt, ihre Gemeinde-Verfaffung und ihren Gerichts⸗ 
ftand, befahl auch die Zerftörung der Rathsglocke und des Glocken⸗ 
thurms, welcher recht eigentlich das Wahrzeichen ftäbtifcher Freiheit 
ift 2). Nachdem diefe Zuftände faft zwanzig Jahre gedauert Hat- 
ten, unterwarfen fi die Bürger und erfannten die Nechte des Bi- 
ſchofs als jolhen und als Grafen ans). Aehnlich ging man im 
folgenden Jahre gegen Verdun mit Straferfenntniffen vor; denn wie 
es in der Urkunde heißt, der König will nicht, „daß die gefährliche 
Beit diefes Beiſpiels die Städte des Reichs, weldhe ihm und den 


1) Erlenntniffe Heinrichs vom Januar (reg. 47), 27. und 28. Dez. 1224 
CH. B. I, 817. 818), von Friebrich modificirt beflätigt am 5. Juni (H. 
— 407); neues Urtheil Heinrichs vom 23. September 1225 (H. B. II, 


2) Mon. Germ. leg. II, 257. H. B. II, 89 


I 5, 
3) Bgl. die franzoͤſiſche Beurkundung bes Biſchofs Gottfried von Cam⸗ 
bray, Du. 1228. H. il 896, not. 1. g ſchof fried vo 
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Biſchöfen untergeben find, von!der fchuldigen Abhängigkeit abzuwei⸗ 1220/25. 
hen verlocke“). Wohl mochten die Vorgänge in der Lombardei 
auch auf die deutſchen Städte anregend wirken; um fo mehr glaub- 
ten die Fürften auf ihrer Hut fein zu müffen. In demfelben Jahre, 
1226, als Friedrich den erneuerten Iombardifhen Bund für ungül- 
tig erklärte, ſah fich auch die deutfche Negierung in der Lage, gegen 
einen wohl exjt kürzlich geftifteten Bund unter Töniglichen und bifchöf- 
lichen Städten einzufchreiten: Mainz, Bingen, Frankfurt, Gelnhau- 
fen, riedberg, Worms und Speier hatten ſich dabei betheiligt 2). 
Ueberall traten die Bifchöfe, ausgeräftet mit der Autorität der Re⸗ 
gierung, dem freiheitlichen Streben der Städte entgegen, und meiſtens 
gelang es ihnen, ihr Recht oder ihren Anfpruch durchzuſetzen. 

Man beutete eben den Befit der oberften Gewalt für fih aus 
und durfte um fo weniger fürchten, damit Anftoß zu geben, als auch 
der Kaifer und die weltlichen Fürſten ſich in denjelben Tendenzen 
bewegten. In diefer Beziehung wenigjtens hatten die Lebteren Tei- 
nen Grund, mit dem geiftlichen Regiment unzufrieden zu fein; denn 
eine Reihe neuer Gefete diente dem Vortheil beider Theile. ‘Da- 
bin gehörten die Beitimmungen über das Münzrecht?) von 1223, 
dag ohne Willen des Herrn in Städten, Marftorten und Dörfern 
weder Geldwechfel noch Münze fein dürfe, und von 1224, daß nur 
an die Iandesherrlihe Münze Silber verfauft werden fünne; ferner 
die Erklärungen Über verfchiedene Sätze des Lehnrechts, welche bei 
Gelegenheit der Belehnung des Herzogs Heinrih von Brabant im 
Mai 1222 gegeben wurden *), und der NRechtsfprudh vom 28. ‘De- 
zember 1224, durch welchen alle Verbindungen, namentlich eidliche, 
unter Vafallen für ungültig erklärt wurden 5). 

Dieje legte Beſtimmung zeigt, daß die Minifterialität ebenfo 
wenig als das Bürgerthum eine Förderung von dem geiftlichen Fürften- 
regiment zu erwarten hatte, und in der That war jene, in der 
eigenthümlichen Gliederung der Negentfchaft vermittelte Vereinigung 


1) Reg. Heinr. 145, H. B. II, 327 ff. 

2) Reg. Heinr. 123, Mon. Germ. leg. Il, 257, H. B. II, 898. 
8) Mon. Germ. leg. II, 252. 302. H. B. II, 764. 790. 

4) Reg. Heinr. 19, Mon. Germ. leg. II, 249. 


5) Reg. Heinr. 72, Mon. Germ. leg. II, 254, H. B. II, 820. Es ift bies 
wohl die ältefte Spur von Ritterbündniſſen, alſo ungefähr gleichzeitig mit dem 
erfien Stäbtebunde. 
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1890425. der beiden Stände, welche allein in der Sympathie für den ftauft: 
Then König zufammentrafen und fonft im ihren Intereſſen taufend- 
fach ſich kreuzten, nur eine äußere und unnatürliche, fo daß früher 
oder fpäter der Bruch erfolgen mußte. Ya, der Bruch war von 
Anfong an vorhanden und wurde nur durch das Webergewicht der 
Prälaten vorläufig erftidt. Von einem einzigen Beifpiele, das Hil- 
desheim giebt, find wir gut unterrichtet; aber die dortigen Vorgänge 
ftanden gewiß nicht vereinzelt da. Im Jahre 1220 Hatte der Bi- 
Ihof Sigfrid von Hildesheim mit Zuftimmung des Papftes ') ab- 
gedantt, und an feine Stelle trat durd Wahl des Kapitels der 
päpftliche PBönitentiar und Scholafter von Mainz Konrad, auf deſſen 
große Bedeutung für Deutfchland hinzumeifen, fich wohl noch öfters 
eine Gelegenheit bieten wird. Jedoch die Minifterialen, welche man 
von der Wahl ausgefchloffen Hatte, erhoben Einfprud gegen diefelbe 
und hinderten den Erwählten an der Befitergreifung des Bisthums. 
Nun wurden fie auf den Rath einer Anzahl Bifchöfe und Achte 
vom Könige, d. 5. vom Gubernator, zum 1. September 1221 nad 
Frankfurt vorgeladen 2); weil fie jedoch nicht erfchienen, erhielt Kon- 
rad am. 19. die Weihe :) und auf den Rath jener Fürften vom Kö- 
nige auch die Regalien ). Auch Honorins IN. hieß die Wahl gut®), 
und obwohl er den Minifterialen ihren ungerechtfertigten Anſpruch 
auf Thellnahme an der Wahl verwies °), bedurfte e8 doch noch einer 
Iharfen Ermahnung von Seiten Engelberts, ja felbft der Anrufung 
des weltlichen Armes gegen fie: da erft haben fie ſich gefügt 7). Die 

ſes Mal gelang e8 dem Gubernator, mit der ganzen Macht feiner 
Stellung die .Oppofition der Minifterialität zu Überwältigen, melde 
dann um fo heftiger fich in feinem eigenen Fürftentbume erhob und 
endlich einen blutigen Ausgang veranlaßte. 


1) 26. Yan. 1221. Böhmer, reg. Honor. 48. 

2) Origg. Guelf. II, 681, H. B. II, 723._ 3) Chron. Sampetr. p. 252. 

4) Schannat, vind. litt. I, 191. Heinrich bat den Kaifer um Beftätigung. 
Ibid. 192. H. B. II, 725. 

5) Origg. Guelf. II, 679 d. 3. Sept. 1221. 6) Ibid. 682 d. 9. Sept. 

T) Schannat I. c. H. B. I, 726. Im Sa en 1228 fteht Konrad ſich mit 
feinen Minifterialen ganz gut. — jein. Ta en d. ©. Germano 18. Febr. 
1223. Sudendorf, registrum I, 8 
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IT. 


Noch immer war der erwählte römifche König Heinrich, Fried⸗ 
richs N. ältejter Sohn, ungekrönt, — eine Thatfache, für welche ſich 
fchwerlid anderswo eine Erklärung fuchen läßt, als etma in dem 
Berhältniffe des Kaifers zum Papſte. Nur in Rückſicht auf den 
fortwährend in Ausſicht geftellten Kreuzzug hatte Honorius bisher 
in allen Stüden, und befonders in Betreff Siciliens, nachgegeben, 
und mit Recht mochte Friedrich fürchten, weil er felbjt feine Ver- 
ſprechungen nicht erfüllt, daß Honorius feinerfeits ebenfalls von den 
früheren Zugeftändniffen zurücktreten und fchließlih doch nod die 
Wahl Heinrichs, des Erben von Sicilien, zum deutſchen Könige an- 
fechten könnte. Möglih, dag er aus diefem Grunde, wahrjcheinlic 
noch vor der Zuſammenkunft zu Veroli '), den Befehl gab, den Ge- 
wählten fchleunig auch zu krönen. Am 8. Mai 1222 gejchah dies 
zu Aachen, indem Gubernator Engelbert, als Erzbifhof von Köln 
zu diefem Ehrenamte berufen, feinem Mündel die Krone aufjekte, 
„nen er wie feinen Sohn liebte und wie feinen Herrn ehrte‘ 2). 

Es find oben die Grundzüge der innern Politif angedeutet wor- 
den, welche der Gubernator in Webereinftimmung mit dem Saifer 
befolgte; anders war es in den Beziehungen zu den Nachbarländern, 
befonders zu Dänemark, England und Frankreich. Natürlich war 
auch hier der Entihluß des Kaifers allein maßgebend ; aber der Gu- 
bernator war ſtets bemüht, die äußere Politik des Neiches in Bah— 
nen zu bringen, weldhe mehr feinem eigenen Intereſſe als dem Willen 
des Kaifers entfprahen, fo daß Friedrich ſich bald genöthigt "fah, 
ihm im einzelnen Fällen befondere Bevollmächtigte zur Leitung ber 
auswärtigen Angelegenheiten an die Seite zu geben. 

Das Bündnig des Reiches mit Waldemar TI. dem Mächtigen 
von Dänemark, von 1215, weldhes mit der von der Noth gebotenen 


1) Schon am 27. April 1222 war Heinrich in Aachen; Die Krönung fand 
am 8. Mai ftatt; alfo muß bie betreffende Anweifung bes Kaifers fpäteftens 
am Anfange des Monats April gefchrieben fein, kurz vor der Zuſammenkunft. 

2) Caesarii vita Engelb. I, cap. 5. In ben Ann. Colon. max., Spir. und 
chron. Ursperg., wie in jeinen eigenen Urkunden heißt er häufig: Heinrich VII. 
— Aus einer Urkunde des Kanzlers Konrad von Met, 8. Juni (Böhmer, Reichs. 
ſachen 58), erfahren wir, daß nach einer Krönung die Marienkirche zu Aachen 
dit Jleiver bes Königs und zwei Fuder Wein, bie Adalbertskirche ein Fuder 
er 1e ® 


222, 


1223, 
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Aufopferung der nordalbingifchen Provinz erfauft war, hatte inzwi⸗ 
ſchen durch den Tod Otto's IV., wenn auch nicht feinen Werth, fo 
doch feinen nächften Zweck verloren, als fih dem Kaifer zur Wieder- 
erwerbung des Aufgegebenen ') eine Gelegenheit bot, die zu benuten 
er fein Bedenken trug. 

Zu den deutſchen Vafallen des däniſchen Eroberers gehörte auch 
Graf Heinrih von Schwerin, welcher gleih den Webrigen durch un- 
verhältnißmäßige Laften auf's Aeußerſte gedrüdt ward. Vergebens 
blieben alle Vorſtellungen des Grafen, vergebens ſeine perſönlichen 
Bitten, als er ſich im Frühling 1223 an das Hoflager Waldemars 
auf Ly⸗oe bei Fünen begab; mit offener Gewalt aber zu erzwingen, 
was Bitten zu erflehen nicht vermochten, dazu war bei der überle- 
genen Macht des Königs auch nicht die geringjte Ausfiht vorhan- 
den. Schwerin wagte das Aeußerſte. Früh im Morgengrauen des 
6. Mai drang er mit feinen Leuten in das Zelt, wo Waldemar mit 
jeinem Sohne, dem jungen Könige Waldemar III., in einem Bette 
ſchlief, bemächtigte fih der Könige und fuhr mit ihnen über das 
Meer nad Mecklenburg. Verfolgung war nicht eben zu fürchten, 
weil man vorjichtiger Weife die dänischen Schiffe vorher led? ge- 
macht hatte. Die Räuber ftiegen glüclih mit ihren Gefangenen 
an's Land, welche zuerjt in Lengen, dann, als diejes nicht ficher ge- 
nug fchien, auf Schloß Dannenberg jenfeit der Elbe verwahrt wur- 
den. „Merke Leſer“ — ruft ein dänischer Annalift aus — „daß die 
Deutfchen niemals oder jelten die Oberhand gehabt, außer dur 


Trug und Verrath, die in ihrer Natur Liegen‘ 2). 


Für Deutſchland hatte diefes Ereigniß nicht geringere Bedeu⸗ 
tung, als einft die Gefangenichaft des englifchen Nihard. In dem 
Befige Waldemars I. lag die Möglichkeit, nicht allein das Weber- 
gewicht der Dänen, welches mehr auf der großartigen Perfönlichkeit 
des Königs als auf der wirfliden Macht des Inſelländchens be- 
rubte, in die natürlichen Schranken zurüdzumeifen, fondern auch eine 
Garantie gegen zufünftige Gelüfte nad deutſchem Boden zu fchaf- 
fen. Wie jehr ward diefes aber erjchwert durch das Spiel fid 


1) terre imperii ab eodem iniuste possesse. Ann. Cola. 

2) Hauptquellen: Chron. Repgow. (benußt in ber Berliner Hanbichrift), 
mit ben Zuſätzen bes chron. Lunch, (Eccard. vorn I.), und hist. imp. Can 
cken Il, 122) von beutfcher, Ann. Ryens., Mon. Gerın. Ss. XVI, 406, von b&- 
nifcher Seite, welche Ießtere den Tag feftftellen. Kurze Notizen in ann. Colon. 
max., chron. Sampetr. und Alb. Stadens. 
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durchkreuzender Intereſſen! Dem Grafen von Schwerin mußte fo- 
viel als möglih daran liegen, für die Zukunft Sicherheit, für den 


Augenblid einigen Gewinn zu erlangen; im Webrigen konnte es ihm 


gleichgültig fein, ob er die Gefangenen den Dänen oder den Deut- 
fhen außslieferte. Der Kaifer aber, welcher die Könige in feine Ge- 


walt zu bekommen trachtete, ftieß hier auf die entgegengefetten Beftrebungen 


des Gubernators, der — wer weiß, von welchen Geſichtspunkten 
urfprünglid geleitet — die bedingungslofe Befreiung der dänifchen 
Vürjten betrieb ').. Zum erften Male divergirten die Wege der bei- 
den Neichshäupter in der Art, daß Friedrih mit Uebergehung En- 
gelberts dem Bifchof Otto von Wirzburg Vollmaht zu den be- 
treffenden Verhandlungen gab. Diefem und nit dem Gubernator 
muß man es danken, daß auf dem Hoftage zu Nordhaufen der Graf 
von Schwerin fih am 24. September 1223 bereit erflärte, gegen 
bedeutende Geldfummen die Gefangenen in einer beftimmten Frift 
dem Reiche zu übergeben; ausdrüdlih aber ward dabei feſtgeſetzt, 
daß allein die Auslieferung der früheren Neichsgebiete die vollitän- 
dige Freilaffung bedingen ſollte?). Auf diefe Weife war Engelbert 
mit feiner Politit aus dem Felde gejchlagen; aber ehe noch jener 
Vertrag zur Ausführung fam, ward er von feinem Gegner Otto 
von Wirzburg durch den Zod befreit und erhielt gleichzeitig einen 
mächtigen Bundesgenoffen an dem Papfte, der fich für Waldemar 
in's Mittel legte. Waldemar hatte nämlich den Papſt zu benad- 
richtigen gewußt, daß er ſchon lange, freilich nur im Geheimen, das 


1) Ueber bie dänische Politit Engelberts ftimme ich ber vortrefflihen Un- 
terſuchung Schirrmachers I, 340. 341 gegen Fider bei und begnüge mid, ein- 
zelne weitere Gefichtspunfte anzubeuten. 

2) Heinr. iunior rex Northusinh curiam habuit, ubi ab Engilberto Colon. 
aepo. pro absolutione regis Datie multum laboratum fuit. Ann. Colon. 
max. (God. Colon.), Mon. Germ. Ss. XVII, 837. Aehnlich Alb. Stad. a. a. 
1224 pro liberatione. — Friedrichs Abfichten und die Thätigfeit Otto's von 
Wirzburg ergeben fi) aus dem jpätern Schreiben des Kaiſers (Anfang 1224. 
Scirrmader I, 339) an Konrad von Hildesheim bei Schaunat, vind. I, 194, 
H. B. II, 393: — affectionem tuam rogandam duximus omnimodis et monen- 
dam, quatenus ad hoc, quod ipse rex et filius eius ad manus nostras deve- 
niant, prorsus et totaliter elabores, facturus quod quidquid ven. Erbipol. 
episcopus propter hoc promisit vel dehinc promiserit comiti predicto, et ipse 
promittas cum eo, quia nos illud ratum habebimus et omnia cum consilio 
tuo curabimus efficaciter observare. Die Sächſ. Chronik fpricht dem Reiche 
die Verfügung über die Gefangenen zu: mit dem koninge scolde he des rikes 
willen don. Hist. impp. p. 122: Comes Henricus cum rege ad voluntatem 
imperii stare debuit. -— Andere Borgänge auf diefem Hoftage, Proceß ber 
seötiffin Sophia von Dueblinburg u. ſ. w., in chron. montis sereni. Men- 
cken II, . 


Winkelmann, Friedrich IT. 16 


1323, 


1323, 


122 
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Gelübde einer Kreuzfahrt abgelegt habe und fomit unter lkirchlichem 
Schutze ſtehe. Wie fehr es nun auch einleuchtet, daß nur die Noth 
dies Befenntniß erfunden hatte, — da es einmal gethan war, konnte 
Honorius nicht umhin, diefem Anfuchen zu entipredhen. Päpftliche 
Schreiben gingen an alle Betheiligten ’): an den Kaifer, nicht zu 
dulden, daß ein Vaſall Hand an den Gefalbten des Herrn lege, 
ein König müſſe billig dem andern beiftehen; an den Grafen Hein- 
rich, der mit Eirhlihen Strafen bedroht ward, ferner an den Gu- 
bernator und andere deutsche Fürften. Die Bifchöfe erhielten den 
Auftrag, das jedesmalige Gefängnig der Könige mit dem AInterdict 
zu belegen und Schwerin zu bannen, falls er die Gefangenen nicht 
innerhalb eines Monats frei laffe. Die Bürger von Lübeck, welches 
damals noch unter dänischer Herrſchaft ftand, wurden ermahnt, in 
der Treue gegen den gefangenen König zu verharren. Möglich, daß 
diefes Einfchreiten des Papſtes nicht ganz ohne Anftiften von Sei— 
ten Engelberts geſchah; jedenfalls kam es ihm vortrefflih zu Stat- 
ten. Im Anfange des Jahres 1224 fandte Honorius ferner den 
Cardinal Konrad, einen Deutfhen aus dem Haufe der Grafen von 
Urach, die mit Friedrih IL. gewöhnlich nicht zu Beſt ftanden, in 
Sachen des Kreuzzugs herüber 2); zu dieſen gehörte aber auch die 
Befreiung Waldemars, ſeitdem diefer fi) als Kreuzfahrer zu erfen- 
nen gegeben. Aber auch die Keichspartei ftärkte fi) nach dem Tode 
Otto's von Wirzburg wieder, indem an deſſelben Stelle der rührige 
Hildesheimer Bifhof Konrad trat, dem der Kaifer dringend au’s 
Herz legte, ja die Auslieferung der Gefangenen an das Reich zu 
bewirfen ®). Friedrich hatte eine Zeit lang die Abficht, felbft nad 
Deutſchland zu gehen; da aber gerade damals die Saracenen in 
Sicilien zur Unterwerfung bereit waren, Tieß er fih auf dem im 
Mai 1224 zu Frankfurt gehaltenen Hoftage durch den Hochmeifter 
bes ‘Deutfchen Drdens, Hermann von Salza, vertreten, der mit be- 


1) Rayn. ann. eccles. 1223 $. 23—29. — H. B. II, 608 erwähnt ein 
Schreiben des Bapftes an den Kaifer vom 9. Suni 1226, daß er dem vom Grafen 
von Schwerin gefangenen König helfe. Der Brief beruht wohl auf einer Ber 
wechslung, da Waldemar vamals fchon frei war. 

2) Rayn. 1224 $$. 2. 3. Reg. Honor. 58. Am 7. Juni zog ber Cardi⸗ 
nal in Köln ein. Ann. Colon. max. Ueber feine Perſönlichkeit vgl. Stälin, 
Wirt. Geſch. II, 460; Schirrmacher I, 154. 

3) ©. o. das Schreiben Friedrichs an denjelben vom Anfange 1224. 
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fonderen Vollmachten, ſowohl in Bezug auf den Kreuzzug als auf 1m. 
die dänische Angelegenheit verfehen war 1); neben Engelbert nahm er ge 
radezu die Stelle eines Vertreters des Kaiſers ein2). Es Tam alles 
darauf an, Waldemar jelbft dahin zu bringen, daß er ſich mit dem 
Reiche über die Bedingungen feiner Freilaffung verftändigte; waren 
jene annehmbar, fo lag fein Grund vor, diefe weiter zu verzögern, und 
jeder fernere Eimfpruch von anderer Seite war damit abgefchnitten. 
Darum begab fidh der Hochmeifter mit einer Anzahl Tölnifcher und 
ſchwäbiſcher Minifterialen, die alfo in dem Augenblid, da Engelberts 
Einfluß zurüdgedrängt ward, wieder auf dem Schauplat der Reichs⸗ 
gefehichte mitwirkend auftreten, nah Dannenberg, und es muß ihm 
gelungen fein, den dänifchen König von der Unzulänglichkeit des 
päpftlihen Schuges zu überzeugen, da derjelbe am 4. Juli 1224 
wirflih einen Vertrag mit dem Ffaiferlihen Bevollmächtigten ab» 
IHloß >). Er war für Dänemark nicht ganz fo ungänftig, als man 
erwarten follte; denn Sala war ein zu feiner Staatsmann, um 
Bedingungen zu ftellen, die der andere Theil nur bewilligt hätte, 
um fie nachher wieder zu brechen. Allerdings follte Waldemar 
ziemlich bedeutende Summen fowohl an Schwerin als auch für den 
Kreuzzug zahlen, dem Grafen einige Gebiete abtreten und ihm Ur⸗ 
fehde ſchwören, auch auf zwei Jahre den Kreuzzug unternehmen, zu 
welchem er ſich fchon vorher verpflichtet hatte, — läftige, aber fei- 
neswegs ungünftige Bedingungen der Zreilafjung. Denn das Uebrige 
waren im Grunde nur Förmlichleiten von rein ideeller Bedeutung 
dag nämlich Waldemar die Krone Dänemark als Lehen vom deut- 
hen Reiche zu tragen verfprady und die Urkunden über Nordalbin- 


1) gl. ©. 188 f. Die ann. Colon. max., Mon. Germ. Ss. XVII, 837, 
geben den Inhalt des kaiferlichen Schreibens an den Gubernator oder die Für- 
ften, weldes danach mit dem Schreiben an den Papft vom 5. März (Reg. 
Frid. 530, H. B. II, 409) ziemlich gleichlautend gewefen fein muß. Wir jehen 
ferner, daß Hermann die däniſche Sache für fo wichtig hielt, daß er Friedrich 
rieth, ſelbſt nach Deutſchland u gehn. Der Kaifer war verhindert und fchidte 
ihn pro sauete terre principali tuiecione ac imperii- negociis — p. 838: qui 
ab imperatore in Teutoniam missus fuerat causa reconciliacionis et composi- 
cionis faciendae. 


2 Sp in einer Urkunde des Carbinals Konrad. Böhmer Neichsfachen 


nr, 


3) Orig. Guelf. IV, praef. 48. — H. B. II, 798. Bgl. Waitz, Schleswig- 
Hoff. Geh, 8. ep ’ ’ 


16° 


1224, 
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gien zurückgeben follte; diejes Land ſelbſt jollte Albrecht von Orla⸗ 
münde als Vafall des Kaiſers behalten. 

Wir erkennen in diefem PVertrage das große, fpäter noch oft 
bewährte Talent des Hochmeiſters, ftreitende Intereſſen mit einander 
zu verfühnen. Dänemark hatte wahrlid feinen Grund, fih zu be 
Hagen, da Albredht von Orlamünde als Graf von Holftein troß des 
Lehnsverhältniffes zu Deutichland natärlih fih auf die Seite des 
verwandten Königshaufes gejtellt haben würde, auf welche feine Ver: 
gangenheit ihn hinwies. Auch der Papft mußte mit den Refultaten, 
die für den Kreuzzug gewonnen waren, zufrieden fein, und was den 
Kaiſer betrifft, jo war e8 fo recht feine Art, ſich feiner Hoheit über 
öniglihe Vafallen zu freuen. Endlih war auch bie Würde des 
Reichs gewahrt, indem Holjtein al8 Lehen wieder in feinen Orga— 
nismus, freilich mit VBertaufchung der ‘Dynaftie, fich einfligte und der 
Graf von Schwerin, wenn anders ein Königswort heilig galt, durch 
die geſchworene Urfehde hinlänglich gefhügt war. Im Ganzen hat 
Hermann von Salza feine Aufgabe, welde durch die fonderbare 
Stellung des Gubernators natürlich bedeutend erſchwert wurde, nad 
dem AZuftande des Reiches glänzend gelöft: jener Vertrag konnte ein 
Wendepunkt in der Gefchichte des Nordens werden. Er felbft ſah 
feine Miffion wohl als beendet an und kehrte nad dem Hoftage 
zu Nürnberg, wo wir ihn am 23. Juli treffen), nah Italien 
zurüd. 

Aber von dem Augenblide an, da der Hocmeifter die Hand 
von feinem Werfe abzog, nahmen die Dinge unter der Leitung 
Engelbert8 — ih will nicht fagen, ob gerade durch feine Schuld — 
wieder eine für das Neich entjchieden unglinftige Wendung. Mochten 
die Dänen wilfen, daß er und der Lardinallegat vom Bapfte die 
Weifung hatten, auf die unbedingte Treilaffung hinzuwirken, oder 
mochten fie fi durch das Lehnsverfprechen allzujehr in ihrer Ehre 
befchwert fühlen und höchſtens allein Geld an die Befreiung der 
Könige wenden wollen, — genug, als Engelbert fi) zu Ende Sep- 
tembers 1224 mit dem Könige Heinrich VIL., dem Cardinale Konrad 
von Urad und einem großen Gefolge norddeutfcher Yürften zu 
Bardewid und fpäter zu Bleckede an der untern Elbe einfand, um 
die Gefangenen vom Grafen von Schwerin zu übernehmen umd 


1) Reg. Heinr. 60. 
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gegen Erfüllung der verabredeten Bedingungen an die dänifchen 
Großen freizugeben, da haben diefe und befonders Graf Albrecht 
den ganzen Bertrag vom 4. Juli verworfen, die Verhandlungen ab- 
gebrochen umd Waldemar II. mit feinem Sohne in der Gefangen- 
ſchaft Schwerins gelaſſen). Aufs Neue follten die Waffen ent- 
fheiden, und fie Tehrten fich ebenfalls gegen Dänemarl. Schon am 
28. Dezember 1224 ging der Erzbiihof Gerhard von Bremen mit 
dem Grafen Adolf IV. von den Schauenburgern, denen Knut VL 
Holftein vor zwanzig Jahren entriffen, auf Einladung mehrerer 
Holfteinifcher Herren Über die Elbe; das ganze Land fiel wieder 
den Deutfhen zu, und als Albrecht von Orlamünde mit feinem 
Better Otto von Lüneburg ihr Vorbringen zu hemmen verfuchte, 
ward er zu Anfange 1225 von Heinrih von Schwerin bei Mölln 
befiegt und gleichfalls gefangen. Jetzt machte ſich auch Lübeck wieder 
frei 2), und Hamburg nahm am 11. Februar Adolf IV. als Herrn 
auf, der ſich ſeitdem in Holftein behauptete 8). 

Wenn man die Ergebniffe von Engelberts undeutfcher Bolitit 
im Norden zujammenfaffen wollte, müßte man jagen, daß fie die 
Dänen und Welfen zu einem Bunde gegen das Reich veranlaßt habe, 
und daR durch fie, ftatt einer allfeitigen Verſöhnung, melde der 
Bertrag vom 4. Juli möglich gemacht hatte, wieder der Krieg erneuert 
worden tft, deſſen jüngfte Erfolge nicht dem Neiche, jondern den 
Beftrebungen einiger norbdeutfchen Fürften zu verdanken waren und 
daher nit mehr dem Ganzen, fondern particularen Intereffen zu 
Gute famen. Gleichzeitig hat der Gubernator ebenfalls dur Ab⸗ 
weihungen von der Bolitif des Kaifers, indem er feinen eigenen 
Weg ging, auch die Angelegenheiten im Weften verwirrt und ſich 
dadurch die ſüddeutſchen Fürften, wie dort die norddentfchen, ent- 
fremdet. 

Im Jahre 1224 brad König Ludwig VIII. von Frankreich, 
überzeugt von der Unfähigkeit Englands, genügenden Widerftand zu 
leiften, den im jahre 1220 erneuerten Waffenftillftand von Chinon ‘), 


1) SHauptquelle Ann. Colon. max. |. c. Repg. Chron. und Alb. Stad.a. a. 


23) Nah der Schlacht bei Mölln und vor der Einnahme Hamburgs. — 
Im Mai 1226 beftätigte ber Kaifer den von Friedrich I. verliehenen Freiheit» 
brief. Reg. Frid. 582. 


3) Ann. Colon. max. — Repg. Chron. — Alb. Stad. a. a. 1225. 
4) ©. o. Seite 61, Anm. 3. 


1224, 


1224. 


246 Bierter Abſchnitt. 


indem er Nochelle angriff und, von Verrath unterftügt, einnahm '). 
So war ein neuer Krieg unvermeidlih, und beide Theile bemühten 
ih, das römische Reich auf ihre Seite zu ziehen. 

Friedrich IL. hatte eigentlih feinen Anlaß, feine bisherige Po— 
litif zu ändern. Er war mit den ftärfiten Banden an feinen weft- 
lichen Nachbar gefettet, deffen Feindſchaft ebenfo beſchwerlich als 
Englands ungefährlich werden fonnte. Durch Franfreihs Beihülfe 
war es ihm möglich geworden, feine erſten überraſchend fchnellen 
Erfolge in Deutfchland zu erringen; Frankreich hatte ihm den Sieg 
auf den Feldern von Bouvines erfochten; Franfreihs Lehnsmann, 
Johann von Brienne, follte damals gerade ihm mit der Haud fei- 
ner Tochter das Königreih Jeruſalem übertragen; endlih war das 
Bündniß mit Franfreih das alte Erbtheil des ſtaufiſchen Haufe, 
und von folchen überlieferten Allianzen pflegte man im Mittelalter 
nicht fo ſchnell zurüczutreten, als in neueren Zeiten. Auch wünſchte 
der Papſt diefe Verbindung ?) oder bat wenigftens nichts dagegen 
getban — wunderbar genug, da er al8 Lehnsherr von England das 
größte Intereſſe Hatte, dieſes gegen alle Angriffe zu ſchützen. Bon 
feiner Seite Tonnte daher dem Kaifer die Verfuchung nahe fommen, 
jeine bisherige Stellung zu ändern. Als nun der neue König von 
Frankreich, Ludwig VIII., eine Erneuerung des alten, einzig gegen 
England gerichteten Vertrages von Vaucouleurs ?) nachſuchte, geſchah 


hiefes allerdings, was England betrifft, fast in derjelben Art, wie ' 


hamals; dagegen wurde eine Stipulation hinzugefügt — ihre Vor⸗ 
onftellung beweiſt, daß man auf fie den größeren Werth legte —, 
in welcher die beiden Herrfcher fich gegenfeitig verpflichteten, ihre 
Keinde, Rebellen und Verbannte in ihren Gebieten weder zu hegen, 
noch zu fördern. Diefen Vertrag hat ber Kaiſer im November 1224 
ratificirt °). 

Der Zuſatz war für Ludwig VIII. infofern von Werth, als die 
niederlothringifchen Fürſten an der nördlichen Grenze des Königreiches 
leicht geneigt fein fonnten, auf eine oder die andere Weife eine Dis 


1) Roger de Wendower IV, 93. Maith. Paris 231, ed. Coxe. 

2) quae de certa scientia domni papae inter eos providebatur, et quam 
imperator specialiter feri praeceperat. Geſandtſchaftsbericht des Biſchofs von 
Carlisle bei Ficker, Engelpert S. 349. Engelbert mußte den Papft erft an feine 
Pflicht erinnern. 

3) ©. o. Seite 36. 

4) Mon. Germ. leg. Il, 253, mit ver imwigen Jahreszahl 1223. Heg. Frid. 
544. — Kider S. 125 irrig zu 1225. 
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verfion zu Gunften des ihnen befreundeten Englands zu machen. 
Darum hat der König in derjelben Zeit, da er fi mit bem Kaifer 
verftändigte, auc, Verhandlungen mit der deutfchen Negentfchaft an- 
geknüpft, als wenn dieje befjer im Stande wäre, die Beobachtung 
des Vertrages zu erzwingen. Nur fo erklärt fih das auffallende 
Factum der doppelten gleichzeitigen Verhandlung in Stalien und 
Deutfchland, von der fich die Franzoſen vielleicht mehr verfprachen, 
als fie fchlieglich erhielten. Auch war eine Vermählung des Königs 
Heinrih von der anderen Seite in Ausficht genommen '). Indeſſen 
war, wie es fcheint, der Gubernator ſchon bei fi im Klaren über 
die zu befolgende Bolitit: Thon 1223 befand er fich in Unterhand- 
lung mit England ?), deſſen officielles Verhältniß zum Neiche doch 
noch immer ein feindliches genannt werden muß ). Es ift wohl zu 
bemerken, daß Engelbert um diefe Zeit durch den Tod der Bifchöfe 
Dito von Wirzburg (November 1223) und Konrad von Met und 
Speier (24. März 1224), welche ihm, wenn auch nicht gleichbered- 
tigt, doch immerhin zur Seite geftanden, und von denen der Hof- 
fanzler ſchon 1212 die Verbindung mit Frankreich vermittelt Hatte, 
jeder Einſchränkung überhoben, nur dem materiellen Bortheile ferner 
niederrheinifchen Untertanen Rechnung trug, wenn er eine zu fchroffe 
Stellung gegen England vermied; aber er war damit nicht zufrie- 
den. Er wollte den Kaifer felbft, das ganze Reich in die Bahn 
feiner Politik Hinüberziehen und machte anf eigene Hand, ohne daß 
Friedrich etwas wußte, Vorfchläge zu einer Verſchwägerung des ſtau⸗ 
fifhen und englifchen Königshauſes. Er verfannte ganz feine Stel: 
fung als Gubernator; ein Irrthum, der ihn, wie eben bei der dänt- 
Ihen Frage, nothwendig zu einem Conflict mit der höheren Autorität 
des Kaifers führen mußte. Geradezu derfelben entgegenzuhandeln, 
wagte er nun allerdings doc) nicht; wenigſtens den Schein des Ge- 
horſams fuchte er zu retten, als er fih, auffallender Weife von 
feinem ſüddeutſchen Fürften begleitet, am 18. November 1224 mit 


1) gl. Schirrmadher I, 302, Anm. 8. 

2) Er hatte Bernhard von Horftmar, der einft für Otto IV. und England 
bei Bouvines gefochten, und Arnold von Gymenich an den König Heinrich III. 
von England geſchickt. Rymer, foedera I, 577. 

3) Bei dem Waffenftiliftande vom 13. März 1220 zwiſchen Frankreich und 
England heißt e8: Rex autem Romanorum et Sicilie Fr. erit in ista treuga 


uk 


si voluerit. Gaill. Brit. Recueil XV, 772. Wir hören aber nit, daß Srien. 


rich dieſe Clauſel benutzt hat. 
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. dem jungen Könige Heinrich nach Toul begab, während der franzö- 


fiihe König zu Vaucouleurs eintrof. Am andern Tage begannen 
die Verhandlungen an der Grenze, führten aber, wie vorauszufehen 
war, bei dem entjchiedenen Widerwillen des Gubernators zu keinem 
Reſultat, indem auch der päpftlihe Legat Konrad von Urach, der- 
felbe, welcher auch in der dänifhen Sache die Pläne des Kaiſers zu 


durchkreuzen fuchte, gegen Frankreich wirkte‘). Sie wurden abge- 


brochen; Ludwig aber, höchſt unwillig, führte bei Kaifer und Papſt 


ſchwere Klage Über die Eigenmächtigfeit des Erzbifchofs 2). Erft 


nach dem Zode defjelben hat König Heinrid am 11. Juni 1226 
die bezügliche Vertragsurfunde auch feinerfeits ausgeftellt °). 
Engelbert war noch immer der Hoffnung, mit feinen franzöfi- 
ſchen Antipathien bei Friedrih und Honorius durchzudringen 9); er 
Ihien mit ihnen die Rollen getaufcht zu Haben, fo gebieterifch trat 
er auf. Dem Papfte machte er bemerflih, daß das Bündniß des 
Neichs mit Frankreich auch gegen die Kirche gerichtet fet, weil gegen 
England, welches unter päpftlihem Schuge ftehe 5); dem Kaifer mel- 
dete er, daß er für fi Gefandte nad) England geſchickt, und bat 
denfelben, bevor er mit Frankreich abjchliege, was inzwifchen gefche- 
hen war, erſt abzuwarten, welche Anerbietungen jene zurückbringen 
würden. In feinem fouverainen Schalten ließ er ſich auch dadurd 
nicht beirren, daß Friedrich wirklich mit Frankreich den angeführten 
Vertrag einging, wovon die Nachricht zu Ende des Jahres an den 


1) In octavis beati Martini {hyemalis inter .Ludovicum regem Franciae 
et Henricum regem Alemanniae — apud Vallem Coloris concilium celebratur 
et ibi ambo multa de utroque regno tractantes, sed nihil aut parum proficien- 
tes ad propria redierunt. Gesta Ludov., Recueil XVII, 307. cf. 420. — Con- 
radus legatus Tullum venit in octavis b. Martini cum Coloniensi et Mogun- 
tinensi archiepiscopo et cum imperatoris filio rege H. et maioribus et pro- 
ceribus Alemanniae, rex quoque Franciae Ludovicus cum suo colloquio et 
consilio in eodem apud castrum Vallis Coloris et sequenti die utriusque regni 
consiliatores in unum convenientes congruum colloquium ad invicem habue- 
runt. Albericus bei Leibnitz, access. hist. I b, p. 514. Bgl. Schirrmacher I, 
302, Anm. 3. 


2) conquerens de eo, quod noluit permittere confoederationem inter filium 
eius et ipsum fieri, quae de certa scientia domni papae inter eos provideba- 
tur, et quam imperator specialiter fieri praeceperat. Biſchof von Carlisle. 

3) Reg. Heinr. nr. 106. 

A ie) Vgl. für alles Folgende den Geſandtſchaftsbericht bes Biſchofs Yon 
arlisle. 

5) Honorius hatte ſchon im April den König von Froantreich gebeten, den 
Waffenftillftand mit England zu erneuern. H. B. II, 429. 
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Gubernator gelangt fein muß. In der Mitte des Januar 1225 
bielt er mit dem jungen Könige Heinrich, der Puppe in feinen Hän- 
den, einen Hoftag zu Uln, auf welchem er zum erften Male offen 
mit feinem, den franzöfifchen Vorſchlägen entgegengefetten Plan her- 
ausrüdte, Heinrich mit der Schwefter des englifchen Königs, wahr- 
fcheinlich derfelben, welche im Jahre 1235 durch Heirath mit Fried⸗ 
rich IL. ſelbſt römische Kaiferin wurde, zu vermählen. Dafür erklärte 
Heinrih III. von England ſich bereit, eine Tochter des Herzogs Leo⸗ 
hold von Oeftreich :) zu beirathen; im Webrigen wollte er Alles dem 
Gutachten Engelberts überlaffen. Aber foweit war e8 in Deutſchland 
no nicht gefommen, daß man ohne Weiteres der Dictatur des 
„Fürſtenmeiſters“ fich fügte: als fein Plan befannt wurde, zeigte ſich 
fogleich der größte Widerftand dagegen, theils weil die ſüddeutſchen 
Fürften kein näheres Intereſſe an einer Verbindung mit England 
hatten, theils weil ein Jeder auf eine VBerfchwägerung mit dem Kai- 
jerhaufe hoffte. Was der junge, etwa vierzehnjährige König dar- 
über dachte, fcheint Allen gleichgültig geweien zu fein; denn man 
fuchte ihn wie eine Waare durch Meberbieten zu kaufen. Bon Franf- 
reih und England waren fchon Prinzeffinnen angeboten; nun trat 
noch eine dritte Bewerberin hinzu: Agnes, des Königs Ottofar I. 
von Böhmen Tochter, weldher von ihrem Vater 30,000 Marl, von 
ihrem Oheim, dem Herzog Ludwig von Baiern, noch 15,000 dazu 
ausgefeßt wurden. Auch der Landgraf Ludwig von Thüringen be- 
fürmwortete diefe Verbindung, und der Herzog Leopold von Deftreich 
ſchien nicht ganz abgeneigt *). Aber bier trat der Wille oder die Laune 
des Töniglichen Knaben hindernd ein, der gerade heraus erflärte, daß 
er niemals die böhmiſche Fürftin Heimführen würde °), — eine Aeuße⸗ 


1) Möglicder Weife viefelbe Margarethe, welche noch in dieſem Jahre den deut- 
den Deinrig beiratbete. Heinrichs III. Brief d. 3. Jan. 1225 bei Rymer, foedera 


2) al. Chron. Reinhardsbr. bei Sider ©. 352. Nah dem Geſandt⸗ 
ihaftsberiht fünnten jene Summen allenfalls auch Geſchenke an Engelbert 
peweien fein, wären fie dafür nicht zu groß. Uebrigens vgl. Caesarii vita 
ngelb. I, cap. 5; Fontes II, 

3) respondit ei (Engelberto), quod nunquam eam duceret. Biſchof von 
Carlisle. Einen Irrthum des englifchen Gefandten bier anzunehmen, wie 
Schirrmader I, 143 will, ift um jo weniger ftattbaft, als ver Biſchof dieſe 
Nachricht nur von Engelbert jelbft haben Tonnte. Der Grund ber Weigerung 
bes Könige mochte die Berwanbtichaft fein (secundum statuta legis. Chron. 
Garst., Mon. Germ. Ss. IX, 596), da ber Agnes Bruder, Wenzel, mit Philipps 
von Schwaben Tochter Kunigunde vermählt war. Daß damals die Verlobung 
Rattgefunden, von der Konrad von Pfäffers, Casus S. Galli, -ibid. II, 180, 
ſpricht, ift wenig glaublich. 


> 


285, 


1225, 
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rung, die uns um fo mehr als Laune erfcheinen muß, als er felbft 
ihretwegen ſpäter feine Eye löfen wollte. Da nun aud Engelbert 
ans begreiflihen Gründen ſich diefer rivalifirenden Bewerbung träf- 
tigft widerfegte, und endlich) noch der König Andreas II. von Ungarn 
dem Kaiſer eine Tochter zur Verfügung ftellte, Alles aber ſchließlich 
auf die Entjcheidung Friedrihs ankam, fo blieb die Berathung zu 
Ulm ohne Erfolg. Nur fo viel war Far, daß des Gubernators 
voreifige Projecte bei dem Widerftreben der größten Fürften wenig 
Ausfiht mehr hatten, und er täufchte nur fich und Andere, wenn er 
die in den erften Tagen des Februar zu Köln eintreffende engliſche 
Gefandtfchaft, an deren Spike der Biſchoſ Walter von Carlisle 
ftand, noch ferner ermunterte, dem Kaifer größere Anerbietungen 
als die anderen Bewerber zu machen; wieviel aber, das dürfe er 
„als Baillif des Kaiſers“ nicht jagen. Er felbft Hielt noch immer 
an der Stellung feit, die er einmal ergriffen, und an feiner Eng- 
land freundlichen Bolitif. 

Dennoch ift e8 fehr fraglih, ob er die Annahme derfelben bei 
dem Kaifer durchgeſetzt hätte, felbft wenn er nicht von feiner Haupt- 
jtäge, Leopold von Deftreih, verlaffen worden wäre. Der Herzog 
hatte bisher zwiſchen der englifhen und der böhmifch-bairifhen Partei 
eine ziemlich zweideutige Nolle gefpielt, die mit England unter Ver: 
mittlung Engelberts angefnüpfte Verhandlung über eine Verſchwä⸗ 
gerung durch feinen Sohn ernſtlich fortgefeßt und endlich entfchieden 
zugefagt '), ohne mit der anderen Partei zu brechen, deren Ver⸗ 
trauen er fo vollftändig zur gewinnen wußte, daß König Ottokar im 
Einverftändniffe mit dem Herzog von Baiern und dem Landgrafen 
ihm Agnes, die defignirte Braut des deutfchen Königs, in Obhut gab. 
Die genannten Fürſten vereinigten fih nun förmlid, die Heirath 
durchzufegen ?), und jandten gerade Leopold mit den Boten des Land⸗ 
grafen in der Mitte des Februar zum SKaifer, um diefem ihre 
Wünſche zur Entfcheidung vorzulegen. 


1) S. o. das Schreiben Heinrichs III. an den Herzog, 3. Sanıar 1225, 
ben oft eitirten Gefandtichaftsberiht des Biſchofs von Carlisle bei Ficker und 
die Antwort des Herzogs an den König von England s. d. bei H.B. II, 838, 
not. 2 (Schluß): In hac voluntate persistimus, quod nulli hominum magis 
volumus magisque quam vobis cupimus copulari per talem affinitatis copulam, 
qui et semper nostris vobis desideravimus obsequiis applicari. Valete. 


2) Chron. Reinhardsbrunn. |. c. 
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Triedri II. im Juli feine Zuſammenkunft mit den Boten 
2 ‚n San Öermano hielt, war der Herzog, aber auch ein 
3 Iperts, Bernhard von Horjtmar, zugegen !), und wahr: 
* diefer Gelegenheit der Ausfchlag gegeben worden, 
* Gubernators feindlih ausfiel. Friedrich blieb 
& it Frankreich ftehen 2) und vermarf den Vor⸗ 


N ng mit England, für welchen der Herzog 
in % "sin wird ). ‚Aber auch die an fich glanz- 
Km .% \y- „men und Baiern fagte dem Kaiſer nicht 
28 „, aus welchem Grunde — jedenfalls wurde bie 


„e Verſchwägerung zum Vorwande genommen, eine 

„gulehnen *), fo daß es ſcheint, als habe Friedrich es vorge⸗ 

‚gen, den Kreis feiner Vermandtichaft auszudehnen. Bon Frank—⸗ 
veih und Ungarn fcheint nicht weiter die Rede geweſen zu fein. 
Vielleicht wäre es num das Beſte geweien, die ganze Sade in der 
Schwebe zu lafien, bis der junge König felbft ein Wort Hätte mit- 
Iprechen ‚Eönnen; fo geſchah es aber nicht, fondern es ward demfelben 
Margarethe, die ältefte Tochter des Herzogs von Deftreih, zur Ge- 
mahlin bejtimmt. Von welder Seite der Anftoß zu diefer auffälli- 
gen Entfcheidung Fam, ift nicht recht Far; es heißt, es fei auf den 
Rath der Fürften gefchehen 5), die etwa einen Zufammenftoß der 
engliihen und der böhmifchen Partei in Deutfchland vermeiden woll- 
ten. Daß der Kaifer aber dabei die Möglichkeit in Ausficht ge- 
nommen, Dejtreih fpäter einmal an fein Haus zu bringene), ift 
gänzlich unerwiefen und darf um fo weniger behauptet werden, da 
noch zwei Brüder der Margarethe lebten: Heinrich, der allerdings 
ſchon 1228 ftarb, und Friedrich), durch deifen Tod erft im Jahre 
1246 der Mannsſtamm des öftreihifhen Haufes erloſch. Am 
meilten mochte Leopold Über diefen, vielleiht nicht ganz unerwarteten 


1) Reg. Frid. nr. 555-560. Bgl. ©. 1%. 


2) Schon am 4. Auguft bittet er den König von Frankreich „als feinen 
Bruder und Freund‘, den Bürgern von Cambray feinen Schu zu entziehen 
sub ea, qua tenemur ad invicem, confederatione. H. B. II, 516. 

3) Noch am 7. Juli weit Heinrich II. feine Gefandten an, auf Antwort 
vom Herzog zu warten. Schirrmader I, 145. 

4) Filia Boemi secundum statuta legis repudiata. Ann. Admunt. cont. 
Garst.,. Mon. Germ. Ss. IX, 596. 

5) per dispensationem dom. apostolici, saniori principum consilio. Cont. 
Garstensis l.c. Dagegen de consilio patris sui Friderici. Chron. Ursp. p. 167, 


6) Schirrmacher I, 148. 14. 
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1255, Ausgang feiner Miſſion erfreut fein, wofür er mit dem Kaifer in's 
“ heilige Land zu ziehen verſprach; endlich wurde auch nod eine Ver- 
mählung feines Sohnes, des Erbprinzen Heinrich, mit Agnes, einer 
Schwefter des Landgrafen von Thüringen, verabredet '), um diefen 
von der böhmifchen Partei zu trennen. | 
Das Schlimmfte war, daß durch dieje fatale Heirathsangele- 
genheit Deutfhland in drei Parteien ſich fpaltete: die böhmifch- 
bairifche, welche über die „fcheinbare Treuloſigkeit Leopolds aufs 
Höchſte erbittert war, die öftreichifch-thliringifche, der die Taiferliche 
Autorität zu Gute kam, und die niederdeutfcheenglifche, fiir welche der 
Gubernator einftand. Ein im Juli demſelben vom Kaifer erwiefener 
Gnadenaft 2) follte ihn wahrfcheinlic für das Fehlichlagen feiner 
Pläne tröften; denn auf einem Hoftage zu Frankfurt wurde die förm- 
liche Werbung, welche die englifhe Geſandtſchaft anbrachte, entfchie- 
den abgelehnt, „weil fie den Fürſten mißfiel“s). Dennoch wäre er 
zu der am 18. November 1225 zu Nürnberg vollzogenen Doppel- 
Heirath zwiichen König Heinrih VII. und Margarethe von Deft- 
reich, und Heinrih von Deftreih und Agnes von Thüringen ge⸗ 
fommen *), gleichfam um feine Niederlage durch feine Gegenwart zu 
verſtecken, hätte nicht fein herrifches Walten einen furdhtbaren Aus⸗ 
gang genommen. 


1) Chron. Reinhardsbr. bei Fider S. 858. 
2) Reg. Frid. nr. 556, H. B. II, 506. 


3) Noch am 27. Auguft hoffte man in England auf Erfolg, wie ber Brief 
des Königs an den Biſchof von Carlisle zeigt, in welchem er ihn aufforbert, bis 
Ende Septembers die Verhandlung fortzufehen. Böhmer Reichsſ. nr. T5. — 
Heinricus rex curiam habuit Frankinvort, ubi quidam episcopus missus a rege 
Anglie cum ceteris ipsius legatis affuit, laboraus ut ipse rex matrimonium 
contrahberet cum sorore regis Anglie. Sed cum talis contractus displicuisset 
principibus nec potuisset habere processum, nuncii 'inacte revertuntur. Ann. 
Colon. max., Mon. Germ. Ss. XVII, 838. Ueber die Zeit dieſes Hoftages . Fider, 
Engelbert S. 133, Aum. 1. — Am 21. October war der König in Frankfurt. 
Reg. Heiur. 95, H. B. II, 895. 


4) Die Angabe des Hochzeittages in den Notae hist. S. Emmerami, Mon. Germ. 

Ss. XVII, 574, ift irrig, da nach Caesarii vita Engelb. II, cap. 5 Engelbert am 
7. Nov. die Abficht hatte, nach Nürnberg zu fommen. Man kann dem Datum 
der ann. Scheftlarn. maiores bei Rudhart, Quellen und Erörterungen I, 381, 
oder Script. XVII, 338, nämlidy in octava beati Martini, um fo mehr trauen, ba 
fie auch allein den Tag der Hochzeit des Kaifers (9. Nov.) angeben. Zu wi⸗ 
derſprechen -[cheint eine Urk. Heinrichs d. Hallis 18 Kal. dec. (19. Nov.) 14 ind. 
Reg. Heinr. 97. Da aber die Anwefenheit Heinrihs in Nürnberg bis Anfang 
Dezembers verbürgt wird, muß ein Behler in der Datirung anzunehmen, wahr- 
ſcheinlich 12 ind. für 14. zu lefen und die Urkunde nach 1223 zu fegen fein. Uebri⸗ 
ens ift der Ort nicht Schwäbifch-Hall (H. B. II, 863), fondern Halle an ber 
aale. — Ueber die Hochzeit vgl. Herm. Altah, -Mon. Germ. Ss. XVII, 887; Cont. 
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IV. 


Der Einfluß des Gubernator-Erzbifchofs, wie wohlthätig auch 122. 
für das materielle Wohl des Volles und für die Erziehung des 
Königs, war in raſchem Sinken begriffen, nachdem er wiederholt 
vergeblihe Anftrengungen gemacht, fih auch Über den Kaifer zu er- 
heben. Seine gegen den Vortheil des Reiches gerichteten Verſuche 
zu Gunften des gefangenen Königs von Dänemark hatten, obwohl 
Engelbert nad der Schlacht bei Mölln noch einmal nach Nieverfachjen 
gegangen war i), fein anderes Nefultat ihm ergeben, als daß dieje 
Angelegenheit ganz feinem gejeglichen Bereiche durch den Kaifer ent- 
zogen wurde. Das von ihm angejtrebte Bündniß mit England war 
vom Kaifer und von den Fürften einmüthig zurücdigewiefen: wohin er fah, 
überall hatte er Niederlagen erlitten. Selbſt das Einzige, was er 
wirklich durchgeführt Hatte, der innere Friede, wurde durch die Verbin- 
dung des ftaufifchen Haufes mit Deftreih höchlichſt bedroht, da 
Böhmen, Baiern und Ungarn ſich jo eben vereinigten, um an Herzog 
Leopold Rache zu nehmen °).. Es wäre aber mehr im Sinne unferer 
als jener Zeit gewefen, wenn ber Gubernator fih nun feiner hohen 
Stelle, die er faum mehr mit Ehren zu behaupten vermochte, fret- 
willig entäußert hätte; da das nicht geſchah, fheint ihm nicht einmal 
die Entjegung erjpart geblieben zu fein; denn bei jenen Hochzeitfeften 
in Nürnberg vertrat nicht er, fondern der Herzog von Oeſtreich 
die Stelle des Kaifers :). Endlich erwedten jene Niederlagen auch 
in feinem eigenen Gebiete eine thätige Oppofition gegen die Gewalt, 
welche jede Willkür, aber auch jede Autonomie unerbittlich niedertrat, 
als plöglih aus der Familie Engelberts felbft der. vernichtende Schlag 
gegen ihn geführt ward. 


Garst., ibid. IX, 596; Claustroneoburg, ibid. IX, 686. — Zur Bervollftändi- 
gung des SItinerars füge ich eine Urk. Heinrichs, 6. Nov. apud Wimpiam (mit 
der falſchen Jahreszahl 1224), hinzu. Script. rer. Prussic. II, 27, Anm. 3. 

1) Walter von Carlisle bei Fider ©. 348. 


2) Andreas rex Ungarie et Ludwicus dux Bawarie cum multis aliis con- 
iurant adversus Leupoldum ducem Austrie. Cont. Garst., Mon. Germ. Ss. IX, 596. 
ef. chron. Reinhardsbr. bei Fider ©. 353. Landgraf Ludwig von Thüringen 
vermittelte zu Znaym vorläufig einen Stillftand. 


8) Coram duce Austrie, qui vicem imperii tenebat. Chron. Garst. |. c. 
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1205. Ausgang feiner Miſſion erfr- ‚mar ber Enfel eines Oheims 
* heilige Land zu ziehen pr B ie ber Grafen von Berg ent- 
mãhlung feines Schr _ En #8 zwölften Jahrhunderts fünf 
Schwefter des Land PER hatte. In feiner Jugend 
von der böpmifche EZ — als fein. älterer Bruder kinderlos 

Das Ser Wr pen die Erbſchaft, zu der and 


genheit Deut: er zu Eſſen gehörte. Diefe bemugte 

bairifche, w ild, zu fortwährenden Expreffungen. 

Höchfte er nz billig die Klagen der Nonnen der 
» 


Autoritã · haft nachgeſetzt; als aber jene mit 
Guber m Papft und den Kaiſer gingen, konnte 
Gr MM, ‚endlich, obwohl entfhieden, abzu- 
Plo rn ⸗ or Del in's Feuer gegoffen: Friedrich glaubte, 
fd Fa? ‚molle ihn feines Erbes berauben; denn als foldes 
d m die willfücliche Ausübung der Vogtei. Er war ent 
—*— Aufſeher aus dem Wege zu räumen. 

ame 2 nat nun der Augenblid, wo das allgemeine Widerftreben 
md Minifteriolen gegen das Syftem Engelbert mit dem 

Er Rachegefühl Friedrichs von Iſenburg zuſammentraf — 
* daß alle Mißvergnügten ſich zu einer förmlichen Verſchwö— 
4 ereinigten, obwohl fie jenen anftahelten — aber der Graf 
—* daß, was auch geſchehe, den Anderen lieb fein würde ). 
ee Brüder, die Biihöfe Theoderih von Münfter und Engelbert 
von Denobrüd, einen ebenfalls im Plane gewefen zu fein. Auf 
pe ra entflammten Haſſe Friedrichs und dem Neide feiner geift- 

tigen Brüder Laftet die Hauptſchuld. 

War einmal der gräßliche Entſchluß gefaßt, fo fonnte es an 
Helfern nicht fehlen und ebenfowenig an Gelegenheit zur Ausführung, 
da der Erzbifchof alle fhriftlihen und mündlichen Warnungen, die 
ihm bis zu feinem legten Tage zugingen, unbeadhtet ließ. Es war 
der 7. November 1225, als er fi in Soeft von den drei Brüdern 


1) In tantum autem ei pepercit, ut de propriis reditibus annis singalis 
certam pensionem ei offerret, modo advucatione legitime uti vellet. Caesarii 
vita Engelb. II cap. 1. 

2) Ueber das Berättmiß Eng elberts zu ben Minifterialen ſ. o. &. 234 
Ann. Colon. max. p. 839 a. a. 1225: comes non ferens frenum sue tyrannidis 

natur, ad hoc eciam, ut dicitur, a multis ibus, quorum 
is presul contriverat, auimatus. — Caesarii vita Engelb. II 
1 Inde (coniici potest, hoc sacrilegium non tunc primum, qnum episcopus 
=--"us ost, fuisse concoptum, sed diu pertractatum. 
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nte, die ihn fortwährend mit heuchlerifcher Freundlichleih umgarn⸗ 1225. 
und fi auf den Weg nad) Schwelm machte. Ganz gegen fon- 
Gewohnheit hatte er diesmal feine Leibwache vorausgefchidt und 
ſolgte ſelbſt mit nur wenigen Begleitern. Unterwegs ſchloß ſich 
ihnen wieder Graf Friedrih an: in finfterem Brüten wußte er dem 
Gruße des Erzbifchofs nichts zu erwiedern. Da ahnte mancher der 
Begleiter Engelberts Unheil und blieb zurüd, während er unbeforgt 
weiter in den Hinterhalt zog. Am Gevelsberge bei Schweln ge- 
ihah der Angriff; von allen Seiten drangen die Leute des Iſen⸗ 
burgers auf den Erzbifchof ein, bis er, von zahllofen Wunden zer- 
fleifcht, unter den Händen der in feinem Blute Rafenden den großen 
Geift aushauchte. Der Leichnam blieb Liegen; in der Nacht haben 
zwei der verfprengten Diener ihn aufgefunden und nah Schwelm 
gebracht. Von hier führte man ihn am 10. November nach Köln. 
Eben hatte König Heinrich zu Nürnberg feine Vermählung ge- 
feiert, und noch waren alle Fürften und Herren, welche von den Yeft- 
lihfeiten berbeigezogen waren, dafelbjt verfammelt, al8 die Nachricht 
von dem fehmählichen Ende des Gubernators mitten in die Freude 
hineinfchlug und diefe nun dem heiligften Gefchäfte des Fürſten, Ge- 
tehtigfeit zu üben, weichen mußte. Auf der Burg zu Nürnberg er- 
ihienen die Kläger mit den blutigen Kleidern des Ermordeten; was 
auch zuletzt zwifchen diefem und dem Könige oder feinem Vater vor- 
gefallen fein mochte, Heinrich vergaß es bei dem fchaurigen Anblice. 
Tief ergriffen, fragt er den Edlen Gerlach von Büdingen um ein 
Urtheil, ob der Mörder fogleich könne geächtet werden, und Gerlad 
bejaht es in Rüdficht auf die offenbaren Beweife. Dem widerfpricht 
Friedrich von Truhendingen zu Gunften feines Standesgenoffen: erft 
müſſe der Beklagte vorgeladen werden, das fei fein Recht. Dagegen 
nimmt die anweſende Geiftlichkeit und an ihrer Spige der Erzbifchof 
Xheoderih II. von Trier die Partei Gerlachs; immer heftiger wird 
der Wortwechſel; jelbjt die Gegenwart des Königs Hält die lang 
aufgefparte Erbitterung des Herrenftandes gegen das herrichende 
geiſtliche Fürſtenthum nicht mehr in Schranken; ſchon greift man zu 
den Waffen. Erfchredt ftürzte die Menge aus dem Saale; auf der 
Treppe entfteht ein furchtbares Gedränge, fie bricht und Viele finden 
auf der Stelle oder fpäter an den Wunden den Tod ). 





1) Hauptbelege in Chron. Reinhardsbr. Fider S. 357, Conradi Schirens. 
ann., Mon. Germ. Ss. XVII, 633, und cont. Garst,, ihid. IX, 596, welche ben Streit 


1225, 
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Geiſtliche und weltliche Gerichte mwetteiferten, den Fluch des Him- 
mels und der Erde auf die Mörder zu häufen. Engelberts Nad;- 
folger Heinrich, früher Propft zu Bonn, leiftete bei feiner Wahl den 
Schwur, nur der Rache zu leben. Mit der Leiche zog er nad 
Sranffurt, wo König Heinrich dem Mörder feine Allode und Lehen 
abſprach, feine Mannen von der Treue Löfte, feine Gattin für Wittwe, 
feine Kinder für Waifen und bis in die vierte Generation alles 
Rechtes verluftig erflärte ‘). Am 30. November bielt der päpftliche 
Legat Cardinal Konrad von Urah eine Synode zu Mainz und 
bannte hier den Grafen und feine Genoffen 2). Dringender Verdacht 
der Mitwiſſenſchaft laftete auch auf den Bifchöfen von Münfter und 
Osnabrück; fie wurden nad Lüttich vorgeladen, um fich bier durd 
die Eideshülfe von fieben Biſchöfen unfchuldig zu erweifen, und als 
fie e8 nicht vermochten, wurden fie an den Papft gewieſen. Erſt 
jegt, nachdem dem Rechte Genüge gefchehen war, bradte man die 
Leiche nad Köln zurüd und bejtattete fie am 24. Februar 1226 in 
der Petersficche. 

Die Vergeltung ließ nicht lange auf ſich warten und hat feinen 
der Mörder verfhont. Viele fraß Rad und Beil, andere irrten 
unftät umber und ftarben in fremden Lande. Es war, als follte 
das ganze fluchbeladene Gefchlecht Friedrihs den Manen Engelberts 
zum Opfer fallen. Friedrich jelbft eilte mit feinen Brüdern Gott- 
fried und Wilhelm in großem Elend nah Rom, wo er jeine zwei 
anderen Brüder, die Bifchöfe, antraf. Aber Fonnten dieſe nicht 
Gnade erlangen, wie follte er e87°) Theoderich von Münfter ftarb 
nod in Rom‘); zu bderfelben Zeit hat Friedrichs Gattin fi und 


inter Suevie principes et liberos entftehen läßt. Ferner Aun. S. Rudb. Salisb., 
ibid. 783; Chron. Erphord., ib. XVI, 27; Ann. Scheftlar., ib. XVII, 338; Notae 
hist. S. Emmerami, ibid. 574. 575; Ann, Elvang. X, 20. Bgl. auch Schirr⸗ 
macher I, 146. 

1) Caesarii vita Engelb. II. cap. 13. 

2) Die ungedrudten und, foviel ich weiß, auch unbenugten Alten 
diefes Coneils find in einer Pergamentjchrift zu Brüffel nah dem Archiv ber 
Geſellſchaft f. a. d. ©. VII, 832 erhalten. Der Eoder 4° hat die Ueberſchrift: 
Concilia provincialia Coloniensia ab a. 1225 usque ad a. 1423. Zuerft fieht 
unfere Synode: „Concilium habitum tempore Honorii III. in Alemania per 
Conradum cardinalem et episcopum“. 

3) Fridericus comes de Altenach — Romam veniens penitentiam super 
scelere commisso ab Honorio papa suscepit. Et inde rediens, in ipsa peni- 
tentia— proditur. Ann. S. Rudb. Salisb., Mon. Germ. Ss. IX, 783. Nicht recht 
glaublich, da ihn der Kölner Erzbifchof fonft nicht hätte hinrichten laſſen dürfen. 

4) Im Ianuar 1227 weift Honorius dem abgejebten Biſchof von D6n«- 
brüd gewifle Renten zum Unterhalt an. H. B. II, 708. 
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ihren Kleinen Sohn tm Wahnfinn getödtet, ift fein Schwiegervater 1286. 
Herzog Walram von Limburg geftorben. Den Verbrecher jelbft 
trieb die Nemeſis zum Schauplag feiner That zurüd. Als Kauf- 
mann verkleidet, kam er nach Lüttich, ward aber erfannt und von 
einem Ritter Balduin de Genef verrätheriich gefangen, der ihn für 
2000 Mark an den Erzbifhof Heinrih von Köln verkaufte. Am 
Todestage Engelbert8 ward er vor dem Fölnifchen Severinusthor 
auf's Rad geflochten; übrigens bereute er fein Verbrechen, deſſen 
Hergang wir durch fein und feines Notard Tobias Belenntniß er- 
fahren ?). 

Dem Haffe der weltlichen Großen und Herren war ber Gu⸗ 
bernator zum Opfer gefallen; fie. rächten wohl feinen Zod, ohne über 
ihn Trauer zu empfinden. Die war im Volke zu Haufe, welches 
von Engelberts eigenmächtigem Regiment nur die eine wohlthätige 
Seite, die Einſchränkung der Willkür, auffaßte. Nirgends aber zeigt 
fi) die Erbitterung über den ruchlofen Mord ftärfer als bei Wal- 
ther von der Vogelweide, der auch jett wieder der Volfsftimmung 
feine Worte leiht: 


Den ich im Leben pries, deß Tod muß ich beflagen: 
Drum weh ihm, der den edlen Fürften hat erichlagen 
Bon Köln! O weh, daß ihn die Erde noch mag tragen! 
Ich kann ihm feiner Schuld gemäß uoch feine Marter finden. 


Ihm wäre zu gelind ein eihen Strang um feinen Kragen; 
IH will ihn auch nicht brennen, vierteln oder ſchinden, 
Noch mit dem Rad zermalmen, noch darliber binden: 
Sch hoff’, er werbe lebend noch den Weg zur Hölle finden! 


V. 


Der Kampf, welcher bei dem Gerichte zu Nürnberg entſtanden, 
war ein ſchreckliches Anzeichen, daß mit dem Tode des Gubernators 
die Jahre des inneren Friedens vorbei waren: bald wußte man 





‚ 1) Hauptquelle iſt Caesarii Heisterbacensis vita Engelberti, lib. II, daneben 
fein catalogus aep. Coloniensium bei Böhmer, fontes II, 281; ferner ann. Co- 
lon. maximi, Rein. Leod. und Albericus. Auffällig und ganz unbeglaubigt ift 
bie Marginalnote Konrads von Scheiern: Idem comes anno sequenti in tivi=-. 
tate Herbipoli in presentia Henrici regis fil. imp., in quatuor purtes sectus- 
occabuit. Mon. Germ. Script. XVII, 633. Sollte diefe Note an ver falfchen 
Stelle ftehen und fi) etwa auf den glei darauf erwähnten „libero .comite de 
Trabentingen‘* beziehen, der den Nürnberger Streit veranlaft hat? . 


Bintelmasn, Friedrich IL 17 
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. überall von Fehde und Gemwalttdat genug zu erzählen. Des Königs 


Schwager, Helmich von Defterreih, empörte ſich gegen feinen Vater, 
Herzog Leopold VI., wahrfheinlidh von deſſen Nachbarn aufgereizt; 
aber er wurde befiegt und mußte unter Vermittelung der Großen 
des Landes um Berzeihung bitten). An der Donau Jagen der 
Pfalzgraf Rapoto von Baiern und Graf Albrecht von Bogen zur 
großen Beſchwer aller Nachbarn in Fehde. Der Bifhof Bertold 
von Straßburg ftritt mit den Grafen von Pfirt 2), der neue Erz⸗ 
biſchof von Köln, Heinrich, mit den niederrheinifehen Herren ?). (in 
nicht geringer Antheil an dem Mißglücden der Iombardifchen Heerfahrt 
und des Reichstags von Cremona im Jahre 1226 mag auf Ned: 
nung diefer Anarchie gehen, welche niederzuhalten die Regierung ent- 
weder nicht die Kraft oder nicht den Willen hatte. 

Diefe ift, wie oben erwähnt wurbe ), kurz vor dem Tode En 
gelberts in die Hand des Herzogs von Defterreich gelegt worden 
und wurde nun vorübergehend ganz im Sinne des Kaiſers ausgeübt. 
Am Namen des Königs Heinrich gingen Gefandte nah Frankreich, 
und fhon am 11. Juni fam es in Zrident zum Abſchluß des Ver: 
trages, der gleichlautend mit dem von Friedrich II. im November 1224 
eingegangenen abgefaßt ward 5). 

Aber eine ſolche Begünftigung Defterreihs mußte die Zuräd- 
fegung, welche Baiern und Böhmen in der Heirathsſache erfahren 
hatten, um fo empfindlicher machen und die Stellung der Regierung 
bedeutend erfchweren. Deshalb fuchte der Kaifer die beiden Bar- 
teien, wenn auch nicht zu verfühnen, fo doc in ein gewiſſes leid: 
gewicht zu bringen. Leopold nahm ſchon als Schwiegervater bed 
Königs eine genug hervorragende Stellung ein; fein Gelübde des 


hid 1) Ann. Gotwic. cont. Sancruc. I., Mon. Germ. Ss. IX, 626. Ann. Salisb., 
ibid. 7883. . 

2) Herm. Altab., Mon. Germ. Ss. XVH, 8387. Schirrmacher I, 147. 148. 

3) Caesarii vita Engelb. II cap. 11 ff. 

4) ©. 253. ©&o viel ich ſehe, ift dieſer Umftand bisher nicht berüdfichtigt 
worben.. Daß feiner in den Urkunden nicht erwähnt wird, kann nicht befrem- 
den, ba die Zahl derjelben bisher fehr gering ift und auch der Herzog Ludwig 
von Baiern nur ein Mal in einer Urkunde Heinrichs als „‚nutricius‘* erwähnt 
wird. H. B. U, 

5) Legsti ex parte H. regis Alemanniae pro confirmanda societate et 
amicilia pristina ad regem Franciae pervenerunt receptique honorifice ad illam 
confirmandam Milonem Belvaceusem episc. in Alemanniam perduxerunt. Chron. 


Turon., Recueil XVIII, 820, falſch zu 1227. Reg. Heinr. 106, H. B. Il, 875. 


Bor oder nah dem Abichluß, aber noch im Juni, war Milo von Beauvais 
auch bei dem Kaiſer. Reg. Frid. 594. 
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Kreuzzuges mit dem Kaiſer mußte ihn voransficdtiich im folgenden tms. 
Jahre aus Deutfchland entfernen. Die VBormundfchaft fiel alfo be- 
finitiv der entgegengefeßten Partei zu, indem Friedrih im uni den 
ihm durchaus ergebenen Landgrafen von Thüringen bevollmächtigte, 
den Herzog Ludwig von Baiern für die Uebernahme berfelben zu 
gewinnen. Im Juli erklärte diefer fi in Augsburg dazu bereit 1). 

Indeſſen, diefe VBormundfhaft ift niemals zu einer eigentlichen 
Negentfhaft geworden. Ludwig follte den jungen König an feinen 
Hof nehmen und dejfen Hofhaltung mit Klugheit leiten; nur fo weit 
ging fein Auftrag; wenn feine Einwirkung in der That größer wurde, 
fo gefchah dies durch feine ununterbrochene Anmefenheit in der Um- 
gebung des fünfzehnjährigen Heinrich, der freilich feit feiner Ver⸗ 
mählung einer eigentlichen Erziehung entwachſen war?) und dann 
md wann feinen eigenen Willen geltend machen mochte. ‘Die Per- 
fon Heinrih8 erfcheint jest weit mehr im Vordergrund der Ereig- 
niffe, als in der Zeit Engelberts, und es ift deshalb angemeffen, 
fein Wefen kurz in Betracht zu ziehen. 

Wahrſcheinlich in der erften Hälfte des Yahres 1211 in Si- 
cilien geboren 9), hatte er feine frühefte Jugend daſelbſt und feit 1216 
in Deutfhland unter der Obhut feiner Mutter Konftanze von Ara- 
gonien verlebt, die nun auch ſchon todt war; fein Vater Friedrich 
war ihm fo gut als fremd. Allein ftand er in einem Lande, das 
nicht feine Heimath war, ohne den Segen einer von forgfamen El- 
tern geleiteten Jugend genoffen zu haben. Nun hatte man ihn auch 
noch an eine Gattin gefettet, die ihm namentlich in den erſten Jah⸗ 
ven keinerlei Sympathie abgewonnen zu Haben fcheint. Was Wunder, 


1) Bergl. Schirrmacher I, 156. Zu ben dort angeführten Stellen fommen 
hinzu die Gesta Trevir.: In tutelam regni successit Lodovicus dux Bavarorum, 
und Konrad von Pfäffers: Duce Noricorum in curia manente, cuius consilio 
res imperii per id temporis disponebantur. 


2) Siehe in ber Beilage die Bemerkungen über den Grafen von Die. 
 aDcieber 1225 erſcheint er zulegt am füniglichen Hofe. Reg. Heinr. 94, 


’ 
‚ 3) Wenn chron. Ursp. p. 160. ihn 1221 circiter octo annos habens nennt, 
io zeigt das eben, daß man fein Alter nicht genau wußte; dieſes aber ift ent- 
ſchieden falfch, da Friedrich ihn im März 1212 nach derſelben Chronik al parvu- 
lum filium in Sicilien zurüdließ. Auch die Angabe der ann. Marbac., er fet 
1220 zur Zeit feiner Wahl puer quasi decennis gewefen, ift feine genaue, 
lommt aber der Wahrheit wohl näher. Friedrich hatte Konftanze im Auguſt 
1209 gebeirathet. Nun beißt e8im chron. Sicul. breve, H.B.I, 893: secundo 
anno desponsationis ipsius domine filium recepit a viro suo, qui vocatus fuit 


17% 
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. daß er fich einem finnlich-Tippigen Leben hingab, wie es bei den 


Ihwäbifhen Herren, die feine ftete Begleitung bildeten, üblich fein 
mochte; daß er wie fie ein unruhiges Wefen annahm, weldes ihn 
oft genug in Händel verwidelte! „Wehe dem Lande, deſſen König 
ein Rind ift!“ ruft ein gleichzeitiger Chroniſt aus, mit fchmerzlicher 
Klage um die Verirrungen des jungen Königs ). Das Auffälligfie 
aber ift, daß Heinrich unter der VBormundfchaft Ludwigs von Baiern 
im Allgemeinen diefelben Bahnen verfolgte, welche Engelbert einge- 
ſchlagen; in der inneren Politif. dauerte die Begünjtigung des geift- 
lichen Fürſtenthums gegenüber den Städten unverändert fort, wie 
eine ganze Reihe ſchon oben angeführter Strafurtheile zeigt ?), und 
unter den auswärtigen Verbindungen fuchte man auf's Neue gerade 
diejenige anzufnüpfen, welche der Kaifer ausdrücklich zurückgewieſen 
und Herzog Ludwig felbit noch vor Kurzem befümpft Hatte. Aber 
trogdem machen diefe Jahre nicht den Eindruc der gewaltigen Eon- 
fequenz, welde alle Handlungen Engelberts auszeichnete; vielmehr 
iheint man in Allem mehr den Lockungen des perfünlichen Vortheils 
und den Eingebungen des Augenblicks gefolgt zu fein, als einer 
wohl überlegten Politik. 

Zunächſt blieb die dänische Angelegenheit, in der feit dem Tode 
Engelberts ein großer Umſchwung eingetreten war, von Seiten der 
neuen Regierung gänzlid unberüdjichtigt. Für Waldemar II. war 
Engelberts Hinfcheiden -ein großer Verluſt; aber auf der andern 
Ceite hatte Graf Heinrih von Schwerin feit der Abreife Hermanns 
von Ealza feinen Rüdhalt am Reiche gefunden: es geſchah alfo, 
dag man fih am 17. November 1225, ohne eine weitere Gin- 
miſchung des Reiches, zu einem neuen Vertrage vereinigte, vermöge 
deffen Waldemar gegen Zahlung von 45,000 Marf, für welde feine 
Söhne Geißeln blieben, in Freiheit gefegt wurde 2). Zwar mußte er 


Henricus, der alfo zwiſchen Aug. 1210 und Aug. 1211 geboren fein muß. Für 
die Annahme H. B. I, 200, daß Heinrih zu Anfang 1212 geboren jei, kann 
ich Teine Beweife auffinden. 


1) Ve terrae „ ubi rex puer est! Iste cepit quasi degener luxui deser- 
vire, consilia prudentum avertere, tyrannorum precipitem dementiam et con- 
sortiam diligere, paternis monitis in firmanda pace non obtemperare. Hist. 
Novient. monast., Böhmer font. III, 27. Wir fünnen dem Berfafler um fo 
mehr Glauben ſchenken, al8 er auch Über Den Papft ftreng urtheilt. 


2) Seite 236. 237. 
3) Origg. Guelf. IV. praef. p. 87..— In deme siluen iare do wart de 


koning van Denemarken ledig umme viftich dusent march, de ne worden 
mer half ghelest, unde vorlovede unde vorswor mit al den besten van sime 
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auch die Zurückgabe Transalbingiens und der ſlaviſchen Gebiete außer 1228. 
Rügen zufagen; aber nur zu bald zeigte es fich, wie geringen Werth 
fein Verſprechen hatte. Schon 1226 rüdte Waldemar, verbündet 
mit dem Fürften Otto von Lüneburg, wieder in Holſtein ein, fchlug, 
obwohl mit großem DVerlufte, die Grafen von Schauenburg und 
Schwerin und die Lübecker, als fie etwa zu Anfang des October das 
belagerte Rendsburg entfegen wollten, und zwang diefe Stadt felbft 
zur Ergebung ’). Im folgenden Jahre unterwarf er die Ditmar- 
fchen 2) und belagerte Itehoe und Segeberg. Da haben die nieder- 
fächftfchen Stände mit Ausnahme Dtto’8 von Lüneburg, der wieder 
zu Waldemar ftieß, ihre Kräfte in Lübeck vereinigt, deffen Bürger eine 
bedeutende Streitmadht waren: Erzbiſchof Gerhard von Bremen, Herzog 
Albrecht von Sachen, die Grafen Adolf IV. von Holſtein⸗Schauenburg, 
Heinrich von Schwerin und Heinrich von Werle, fo daß die Zahl der auch 
durch flavische Contingente verjtärkten Deutjchen ziemlich beträchtlich gewe⸗ 
fen fein mag. Unter der roth-weißen Fahne rüdte mar von Lübeck ang 
den Dänen entgegen, mit denen man am 22. Juli 1227 bei Born- 
hövde zufammentraf. Die denfwürdige Schlacht währte lange, als 
wenn man auf beiden Seiten die Bedeutung des Tages gefühlt hätte; 
endlich aber blieb der Sieg den Deutihen. Nur Wenige find vom 
dänifchen Heere entlommen, Viele wurden gefangen, 4000 Dänen 
deckten das Schlachtfeld. König Waldemar felbft, der in der Schlacht 
ein Auge verloren, rettete fi mit genauer Noth; fein Neffe Otto 
von Lüneburg gerieth in Gefangenfchaft °). 


U 


227. 


lande dat lant to holtzaten, unde alle de lant, de darumme ligget, de he er 
mit ghewalt ghenomen hadde. Repg. Chron. — Cuius (Eng.) morte audita 
H. comes de Scuirinh promissum in resignacione regis Dacie cassat et me- 
diante composicione et acceptis obsidibus et copiosa pecunia regem absolvit. 
Ann. Colon. max. pag. 839. — Rex Danorum 45 marcarum milibus se redemit, 
exceptis clenodiis circa 38 milia marcarum aestimatis. Alb. Stad. p. 359. 


1) Alb. Stad. a. a. Hateburg und Lübed hatten ſich damals dem Herzoge 
Albrecht von Sachſen übergeben. — Repg. Chron. f. 123: Darna brach de ko- 
ning van D. sine truwe unde sine ere unde (vor) vor Reinoldesborch (coutra 
jiuramentum in terra Holsacie Reynoldesborch vallavit. hist. impp. p. 123). 
Dar voreu eme eniegen greve Alf unde greve Heinric van Zwerin (et Lubi- 
censibus). De greve Alf unde de sine de worden over en brocht (per quan- 
dam paludem cum suis vadando) to deme koninge unde wart des koninges 
lude vele gheslaghen; de koning behelt doch dat velt. Darna vor aver de 
koning vor Reinoldesborch unde gewan et, — Der Sieg Waldemars fällt 
nad) dem 29. Sept. Denn damals ftellte Adolf von Holftein vor Rendsburg eine 
Urkunde aus: „in generali omnium Holsatorum expeditione.“ H. B. IV 


2) Ann. Ryenses zı 1226. 


8) Rex Danorum a Bremense aepo, duce Saxoniae Alberto et comitibus 
H, de Zwerin et Adolfo de Scowenborch Slaviaeque dominis in Burnhovede 


I 





1337. 
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Das war der Tag von Bornhöpvde, der den deutfchen Gebieten 
nördlich von der Elbe ihre Treiheit wiedergab und zwar ohne Be- 
theiligung des übrigen Neihes. Nun nahm Waldemar, der durd 
die fortgefette Eroberungspolitif fein Eleines Land gewiß aufs Aen⸗ 
ßerſte erfhöpft hatte, gerne den Frieden an, weldhen der Bremer 
Erzbiſchof vermittelte; er ließ Albreht von Orlamünde fallen, der 
gegen Verzicht auf Lauenburg die Freiheit erhielt, und verfchiwägerte 
ſich ſogar mit Adolf IV. von Holjtein, indem er deffen Tochter mit 
feinem dritten Sohne Abel vermählte :). 

Wie fchon gefagt: Heinrich VIL und Ludwig von Baiern haben 
an diefem erfreulihen Ergebniffe Teinen Antheil; fie fcheinen fih um 
das, was im Norden geihah, gar nicht belümmert zu haben. Da⸗ 
gegen haben fie ihr Möglichſtes gethan, in dns Verhältniß des Rei⸗ 
es zu den Weſtmächten wieder Schwanken zu bringen. 

Als Engelbert danach ftrebte, Deutichland und England zu 
verbinden, war gerade Herzog Ludwig der Hauptgegner diefer Po⸗ 
litik geweſen; fein Widerftreben Hatte aber nur dazu gedient, Oeſter⸗ 
reich zu erhöhen. Seit dem 11. Juni 1226 jtand man mit Lud⸗ 
wig VIIL von Frankreih im Bunde; aber fein im November 1226 
erfolgter Tod und die Nachfolge des unmündigen Qudwig IX. ftellten 
die Fortdauer des jreundlichen Verhältniffes wieder in Frage. Denn 


proelio wincitur. Rex per fugam elabitur, sed dominus de Lunenburg ab H. 
comite captivatur. Alb. Stad., M. G. Ss. XVI, 359. — Bornhoveft, ubi Dani 
corruerunt. Nam Thidmerskienses in ultimo exercitus collocati, prodilionem 
facientes, exercitum Danorum, cum quibus erant, a tergo percusserunt. Ann. 
Ryens. ib. 407. Sie ſcheinen die Quelle für die wunderbare Erzählung vom 
Berrath der Dithmarſchen imchron. Holsat. aut, presb. Brem. zu jein, herausgeg. von 
Lappenberg Kiel 1862. ©. 41, — In die Marie Magdalene rex D. prevaricater 
fidei et iuramenti pro sua absolutione prestiti, vindicare se parat, et contracta 
infinita multitudine comitem de Zuirim bello lacessit. A quo adiutorio zepi 
Brem. et ducis Alberti de Sax. idem rex superatus per fugam vix evadit, ex 
parte sua 4000 virorum interemptis. Ann. Colon. max., Ss. XVII, 841.— Do 
quam de biscop van Bremen unde de hertoghe Albrecht van Sasseu unde 
eve Alf unde greve Heinric van Szwerin (turba quoque Slavorum cum Lu- 
icensibus imperterriti. Hist. impp. p. 120) to Lubeke tosamene unde voren 
iogen den koning. Se quamen tosamene to Bornehovede an s. Marien Mag- 
dalenen daghe. Dar wart en grot strit, de koning wert segelos (et uno 
oculo destitutus vix confugit) unde wart hertoghe Otte van Luneborch ghe- 
vangen unde des koninges volc almestich ghesiaghen unde ghevangen (inter 
quos eciam erant episcopi). Repg. Ehronil. Die beſte Handfchrift berjelben, 
nad) der ich ftets citire, Berol. mss. germ. fol. 129, hat Bi. 123 ein auf Golb- 
rund gemaltes, die Schlacht barftellendes intereffantes Miniaturbild. Die 
utichen führen eine rothweiße, die Dänen eine goldene Fahne mit brei LWwen. 
Der König bat fein Pferd fchon zur Bus gewandt, brebt fi aber no um 
und droht den Feinden mit ber geballten Fauft. 


4) Repg. Chron. f. 128, 124. 
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es ift Bein Zweifel, daß bei dieſer Gelegenheit zuerft von Deutfch- 12. 
land aus und zwar von Ludwig der Vorſchlag zu neiten Unterhand- 
Iungen an England gemacht worden ijt :); fie wurden von Engelberts 
Nachfolger, Heinrih von Köln, auf das Lebhaftefte unterſtützt und 
waren vom Propfte Konrad von Speier in England felbit ſchon an⸗ 
geknüpft, als ein franzöfiiher Abgefandter, der Bifchof Milo von 
Beauvais, am 27. Mürz 1227 auf dem Hoftoge zu Aachen er- 
fchten 2), auf welchem die Königin Margarethe die Krone empfing °). 
Mit Freunden näherte fih nun auch Heinrich III. einem Staate, 
welcher durch den Tod Engelberts und den Vertrag zu Zrident gänz⸗ 
lich entfremdet gefchienen; indem er feinerjeits ebenfalls Gefandte 
abordnete, erklärte er fi) am 13. April bereit, fi) mit der Tochter 
des Königs von Böhmen, der Nichte des Herzogs, oder mit einer 
anderen deutjchen Fürftin vermählen zu wollen Man fteht, daß 
ein dynaſtiſches Intereſſe den Bejtrebungen des bairifchen Herzogs 
zu Grunde lag; ſchon war fein Haus durch die Ehe feines Sohnes 
Dito mit Agnes, der Tochter Heinrihs von Braunfchweig, in ent- 
fernte Verwandtfchaft mit den Plantagenets gefommen, welche viel- 
leicht in ihm die Hoffnung veranlaßte, wie fchen früher die Pfalz 
grafichaft, fo jekt bei dem Ausſterben der Braunfchweigifchen Linie 
die Befigungen derjelben mit Hülfe Englands an die Wittelsbacher 
zu bringen. Diefen Blan verfolgte er auch dann noch, als die An- 
Inäpfung mit England wirkungslos blieb, weil Friedrich unverrüdt 
an dem Berhältnijje zu Frankreich fefthielt und im Auguſt das bis- 
berige Bundniß wieder erneuerte °). 

Am 28. April 1227 war der letzte von den Söhnen Heinrichs 
des Löwen, der frühere Pfalzgraf Heinrich, geſtorben, ohne männliche 
Nachkommen zu binterlaffen:),, In feinem Zeftament von 1223 


1) Die einzigen Documente über dieſe An ngeiegenheit find brei riefe 
Heinrichs IH. d. 13. April an Heinrich VIL, den Erzbiſchof von Köln und 
zog Ludwig. Böhmer, Reichsſ. nr. 84— 86. Rymer, foed. 1, 292, H.B. III, 8 


2) Reg. Heiur. 131, H. B. Il, 309. 3) Ann. Colon. max. p. 840. 
4) Reg. Frid. 627. 
5) Origg.Guelf. III, 321. — Oben ©. 34 u. 64. Heinrich ber Löwe. 


Heinrich Otto IV, Wilhelm 
Agnes v. d. Pfalz. Kaiſer. von Lüneburg. 
-. 
Heinrich Irmgard. Agnes. Otto. 


7 1214. Hermann von Dtto von 
Baden. Baiern. 


1227. 
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hatte er zum Erben der Allode feinen Neffen Otto von Lüneburg 
unter finnbildliher Ueberreichung feines Helmes eingefeßt, auch die 
geiftlichen Stifter, von denen er Lehen trug, gebeten, diefelben eben- 


falls an Otto zu geben !).. Der BVerftorbene hatte ſich feit 1219 


durchaus dem ftaufifchen Regiment gefügt, von welhem er die Würde 
eines Reichsvicars befam; fein Tod aber fchien aufs Neue den alten 
Zwift der beiden Gefchlechter anfachen zu wollen, da erftens Otto 
von Lüneburg auf der reichsfeindlichen Seite der Dänen ftand, zwei⸗ 
tens aber auf das Erbe Heinrihs Anfprüde erhoben wurden, die 
verwirklicht, die letzten Trümmer der welfifhen Macht vollftändig zer- 
fplittert haben würden. Der Erzbifhof von Bremen, der in Otto 
den Bundesgenofjen Waldemars befämpfte, zog Grafihaft und Stadt 
Stade als eröffnete Lehen ein ?); die Städte Braunfchweig und Göt- 
tingen gedachten ſich reihsunmittelbar zu machen ?), und endlich for- 
derten König Heinrich VII. und Herzog Ludwig von Baiern eine 
Theilung des Braunfchweigifchen Allods. Denn, wie fhon gefagt, 
des Lebteren Sohn, Dtto, war mit einer Tochter des Erblaffers, 
Agnes, vermählt, durch welche die Rheinpfalz im Jahre 1214 an die 
Wittelsbacher übergegangen war; die ältere Tochter, Irmgard, 
hatte den Markgrafen Hermann von Baden geheirathet, deffen An- 
rechte Friedrich II. um die Uebertragung von Durlad als Eigen- 
thum, von Ettlingen als Lehen und um 2300 Mark, für welde 
Laufen, Sinsheim und Eppingen verpfändet waren, ſchon vor 1220 
an fich gekauft Hatte). Andeffen Otto von Lüneburg kam den An- 
dern zuvor, indem er, unterftüßt von feinen Schwägern, den Markgrafen 


1) Origg. Guelf. IV, 98. - 


2) Alb. Stad.- 1227,-p: 359. Es geichah auf Grund ber von Heinrich 1219 
gemachten Uebertragung. Origg. Guelf. III, 662. Bgl. oben ©. 118. Anm. 3. 


3) Braunſchw. Reimchron. (Kronika fan Sassen). Origg. Guelf. IV, 130. 
. 4) ©. die Urkunde Friedrichs Nov. 1234, H. B. IV, 500. — Heinricus 


imperätoris filius civitatem Brunswich pro eo, quod imperator eam a maiori 
dcti pirincipis- filla comparaverat, emptionis titulo impetebat et dux Bawarise 
pro é0, quod eiusdem iunior filla suo filio nupserat, ius hereditariunm alle- 
gabat. Alb. Stad. I. c. Vgl. die Beendigung bes Streite8 unten zum Sabre 
1235. Schon 1225 hatte der Pfaligraf einen Theil feiner Patrimonialgüter an 
Walkenried geſchenkt, Otto von Lüneburg es beftätigt, ebenfo König Heinrich 
in einer Urhrmde angeblich von 1226 in Origg. Guelf. III, 701, indem er zu- 
gleich demfelben Kilofter den Theil des Erbes frei von Vogtei fchentte, der ihm 
durch Erbichaft und Kauf von dem Markgrafen von Baden zufallen wird. Die 
Urk tft in diefer Form gefälfcht; denn untır den Zeugen fteht Engelb. Colon. 
episcopus, tutor regni, palatii primicerius (! er war ſchon tobt), und Konrad 
von Hildeeheim, der in Italien war. Endlich ift. das Wachs des Siegels roth, 
wie es vom Kaifer und von feinem Sohne fonft nicht gebraucht wird. 
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Dtto und Johann von. Brandenburg, fich mit Gewalt in den Beſitz 12m. 
Braunfchweigs feste '): ein gefährliches Ereigniß für alle Nachbarn, 
weil er fogfeich mit biefer erweiterten Macht in den Kampf für feinen 
Oheim, Waldemar II., eintrat. Aber die Gefangennahme des Lune⸗ 
burgers bei Bornhöpde durch den Grafen von Schwerin bot mın 
dem Könige und dem Herzoge von Baiern die -erwünfchte Gelegen- 
heit, ihre Anfprüche geltend zu maden; fie rückten in's Braunſchwei⸗ 
gifche ein; doch an der Tapferkeit der von ben Brandenburgern un- 
terſtützten Bürger der Hauptitadt jcheiterten alle Angriffe, md un⸗ 
verrichteter Sache mußten fie heimfehren *). Ä 
Wieder ftanden Plantagenets und Welfen vereint feindlih den 
Staufern gegenüber; ſchon war der erfte Zufammenftoß erfolgt und 
zwar zu Gunften der Welfen, an welche fih Brandenburg anjchlöß, 
als Kurz danach aud die Nachricht von der Ercommunication des 
Kaiſers ſich in Deutfchland verbreitete. In diefer Zeit, da es die 
Pflicht der Regierung geweſen wäre, alle Feindſchaften zu tilgen und 
alle Kräfte auf den vorausfichtlihen Kampf mit dem Papftthum zu 
concentriren, ſehen wir fie verkehrter Weiſe fich felbft in eine Fehde 
mifchen, welche zwifchen dem Bifhof von Straßburg und dem Gra- 
fen von Pfirt über das Erbe einer Gräfin von Dagsburg ausge- 
brochen war und ganz Schwaben in Verwirrung fegte®). Heinric 
hatte fih am 28. November 1226 für den erfteren .erflärt ); aber 
noch war fein Jahr verfloffen, als er durch Anfauf einiger Burgen 
im Elſaß nicht allzuweit von Straßburg und durch Belehnung des 
Grafen von Pfirt mit einer derfelben >), feine Luft an den Tag legte, 
in anderem Sinne fih einzumifchen. Da will fih der Biſchof mit 
Hülfe des Markgrafen von Baden und des Grafen Albrecht von 
Habsburg, „des Anführers der Mannfchaft und Inhabers der Fahne 


u 


228, 


1) Alb. Stad. — Braunfhw. Reimchron. p. 245. — Repg. Ehron. f. 128: 
Do wan och de hertoghe Otte van Luneborch (Berol. mss. germ. quart. 
nr. 234: mit der marclude helpe van Brandenburg) de stat to Brunswich 
unde stridde in der stat mit des kaiseres Juden unde behelt den seghe. 
Dana ſcheint die Stadt ſchon von Heinrich beſetzt gewejen zu fein en 
Bürgern verlieh Waldemar wegen ihrer Treue gegen feinen Neffen Zollfreiheit 
1228. Origg. Guelf. IV. 111. 


2) Heinricus rex ut Brunswich optineret, Saxoniam intrat cum duce 
Bawarise, sed regreditur sine sui propositi actione. Alb. Stad. p. 359. Bgl. 
Böhmer, reg. imp. p. 376. 

8) Die Beranlaffung im Näberen bei Schirrmacher I, 162 ff. 

4) Reg. Heinr. nr. 124. 5) Ibid. 147, 162. 
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ias der Stadt Straßburg” 1), anf die Grafſchaft des Gegners werfen, 
als derfelbe, verftärkt von vier königlichen Städten, am 8. Yuni 1228 
fi ihm bei Blodelsheim am Rhein entgegenftellt, do nur um mit 
großem Verluſte enticheldend geichlagen zu werden). Run nahm 
König Heinrich offen die Partei der Befiegten und drängte den Bi- 
ſchof ſammt deilen zahlreihen Anhängern ebenfalls auf die Seite ber 
Gegner, deren Zahl dur den Streit zwifchen Kaifer und Papſt 
natürlich noch vermehrt wurde. Das Land trieb mit vollen Segeln 
einem allgemeinen Bürgerfriege, vielleicht einem Gegenkönigthum zu. 
So ftand es mit Deutjchland in dem Augenblide, als Friedrich IL 
wirklich nad Paläftina überfuhr und auf Heinrich VIL es haupt⸗ 
ſächlich ankam, die Intereſſen feines Vaters im Reiche gegen den 
Papſt zu vertreten. 


1) Dux milicie et vector vexilli civitatis Argentinensis. Ellenhardi chron., 
Mon. Germ. Ss. XVII, 123. 


2) Elleuh. Argent. ann. p. 101 (123). Ann. Marbac. p. 175. Hist. No- 
vient. monast., Böhmer fontes IN, 28. 


Beilage 


Bon der Regentfgaft in Deutſchland und den Pflegern König 
Heinrigs VIL 1220 - 1225. 


Da zur Zeit, als Friedrich IL. im Jahre 1220 Deutſchland verließ, von, 
einer Theilnahme feines zum römifchen Könige erwählten Sohnes Heinrich VIE. 
an der Regierung des Landes felbftverftänplich Feine Rede fein konnte, fürmliche 
Beftallungen einer Regentſchaft aber nicht eriftiven, die zeitgendffiichen Berichte 
fih vielfach wiberjprehen und auch nicht beftimmt genug zwiſchen tutor 
regni und tutor regis unterfcheiden, find bie Forfcher häufig in Verlegenheit 
geratben, wenn fie ben Perjonen in der Umgebung des jungen Königs beftimmte 
Wirkungskreife zumeifen wollten. Die Berlegenheit mußte wachfen, als man 
ben Kreis dieſer Perfonen zu fehr ausvehnte, und unfere erfte Thätigleit wird 
alfo fein, diejenigen wieder auszuſcheiden, welche an ber Eentralregierung nach⸗ 
weistich feinen Antheil gehabt Haben und auch nicht zur Erziehung ober Pflege 
bes Königs berufen geweſen find: 

1. Albrecht, Erzbifchof von Magdeburg, wirb in der Schöppenchronik 
vormundere alles rykes genannt.. Er war nachweislich aber nur Reichslegat 
für die Lombarbei und Romagnola feit 1221; von einem allgemeinen Reichs⸗ 
picariat deſſelben ift fonft feine Spur. Vgl. den vorigen Abfchnitt Beilage L 

2. Wilhelm von Baur, Fürft von Dranien, war Reichsvicar in Arelas 
bis 1220, und bann trat in feine Stelle der Markgraf von Montferrat. Da 
Arelat aber in ber Zeit Heinrichs VII. nicht mit Deutichlanp in Verbindung 
Rand (Forſch. zur dentſch. Geſch. I, 25), kann es bier nicht in Betracht Fommen. 
Bel. 0. ©. 64. Anm. 5. . 

8. Gerhard von Sinzig erhielt am 17. April 1216 von Friedrich bie 
Berwaltung in illa parte Moselle in descensu. Rheni tam in hominibus quam 
in proventibus nostris, d. h. die Reichsvogtei, wahrjcheinlich nur als Ausführung . 
eines Beriprechend, welches Kriedrih am 18. September 1214 an Gerichwin 
von Sinzig gegeben. (H. B. I, 451. 315.) 

4. Pfalzgraf Heinrich von Braunfhweig, beffen Bicariat wir oben 
zu Garakterifiven verfucht als eine rein Iocale Gewalt. An ſich fchon gehört 
eine Reichsverweferfehaft in der Hanb eines weiftfchen Fürſten zu ben größten 
Unwehrjdeinfichkeiten; er nimmt in ber That fogar faft gar keinen Antheil an 
den allgemeinen Angelegenheiten Deutſchlands. 
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5. Engelbert, Erzbiſchof von Köln, jagt in einer Urkunde von 1218: 
auctoritate, qua tunc ex legatione dom. Fred. fungebamur (Schirrmacher I, 
294), woraus erfichtlich ift, daß dieſe Legation fih nur auf einen vorübergehen- 
den Fall bezog. Aehnlich erhielt er am 17. und 30. April 1220 befondvere Auf- 
träge (Reg. Frid. 330. 346), mit deren Vollendung natürlich die Bollmadıt 
erloſch. 

6. Walther von der Vogelweide ſoll, wie mir mitgetheilt wird, nad 
Daffis’ Zur Lebensgefchichte W. v. d. V., Berlin 1854, in der Beziehung eines 
Erziehers zu Heinrich geftanden haben. Mir war jenes Buch nicht zugänglid. 

Unter den zeitgendffifchen Berichten, welche bei dem Mangel an einjchla- 
genden Urkunden wefentlih zur pofitiven Unterfuhung in Betracht kommen, 
ftehbt an der Spite Reiner. Leod., Mon. Germ., Ss. XVI, 678: In hac curia 
(Frankfurt April 1220) leges sunt renovate et iura — deposita. Engelbertus aep. 
Heinricum puerum filium Fred. regis et totum regnum in tutelam suscipit. 
Ich weiß nicht, aus welchem Grunde Schirrmacher I, 130 die ſchwere Beſchul⸗ 
digung gegen Reiner vechtfertigen möchte, „daß er um biefe Zeit viel an Ge 
nauigfeit und NReichhaltigkeit zu verlieren beginnt”, — gegen ben Reiner, ber 
ftet8 ängftlih die Zeitfolge beobachtet und gerade Über den Frankfurter Hoftag 
vortrefflich unterrichtet if. Das Zeugniß Reiners ift deshalb wichtiger als alle 
übrigen, daß Die betreffende Vollmacht an Engelbert noch vor Friedrichs Abzug 
ertheilt ward, vor dem Pfingftfefte (17. Mai), welches Keiner fpäter erſt erwähnt, 
wahrfcheinlih noch in Frankfurt bei der großen Fürftenverfammlung. — Bgl. 
Levold. Nordhus.: Frid. rex pro imperiali consecratione Romam proficiscens pro- 
curationem totius regni Teutonici illi commisit. Böhmer, font. II, 291. 


Anders Jautet der Beriht von Caesarii Heisterbac. vita Engelb. I, 5. 
Dafelbft 299: Friderico rege — in imperatorem coronato (22. Nov. 1220), 
cum intrasset regnum Sicilie (c. 10. Dez.), audita aepi. sibi in Alemannia bene 
noti probitate, per litteras imperiales regni negotia citra Alpes illi com- 
misit, H. filii sui eum constituens tutorem et tolius regni Rom. per Aleman- 
niam provisorem. Jener Faiferliche Brief müßte aus der Mitte 1221 fein, kann 
jener Stelle des Rein. Leod. nach nicht die Einſetzung Engelberts, fonbern 
böchftens eine Beſtimmung bes Umfangs ſeiner Regierungsthätigkeit enthalten 
haben. 


Die Übrigen Autoren erwähnen nur folche Männer, welche es mehr mit 

der Berfon ‚Heinrichs zu thun hatten, und zwar Chron. Repg. mehrere, Ann. 
Marbac., Chron. Ursp., Gesta Trevir. nur je einen. 
CEGbhuron. Repg.: — beval sinen’sone H. deme cancelere dem biscope ven 
Spire unde deme biscope van Wercebörch unde greven Gherarde van Diets 
‘unde anderen sinen hemeliken laden. De biscope storven darna beide schere. 
Do (?!1224) wart dat kint bevolen deme biscope van Colne. 


Ann, Marbac., Mon. Germ. Ss. XVII, 174: — per Ottonem Wirzeb, ep. 
cuius.tutele deputatus fuerat a patre. — — 

Chron. Ursperg., ed. Christmann, p. 160: Filium quogue — nutriendum ei 
gubernandum .commisit Gonrado de Tanne pincernae et ministerieli auo in 
castro Winterstetten. 





Bierter Abſchnitt. Beilage. 269 


Gesta Trevir. cap. 102, ed. Wyttenbach et Müller I, 313: (Heinrici) tu- 
telae deputatus est Wernherus de Bolandia. Wernhero autem in brevi de- 
functo suscepit tutelam regii pueri Engelbertus. 


Refultat: 

1. Engelbert von Köln erhielt ſchon vor dem 17. Mai 1220 und be- 
vor Friedrich Deutichland verließ, bie tutela des Landes, d. 5. Die Regierung 
im Allgemeinen unter gewiffen, fpäter zu erörternden Beſtimmungen, und bie 
tutela des Sohnes, d. h. Die Sorge für deſſen Erziehung, Unterhalt u. dergl., 
womit natürlich nicht gefagt fein fol, daß er felbft die wirkliche Erziehung über⸗ 
nommen. Bon Italien aus mag er 1221 genauere Inftructionen belommen 
haben (litt. imp. bei Caesar.). Jedenfalls erſcheint Engelbert als ber eigent- 
lihe und, um es bier vorauszunehmen, ald der alleinige Regent (tutor oder 
gubernator) Deutſchlands und wird als ſolcher in kaiſerlichen und beutichen 
Urkunden bezeichnet. So durch Friedrich im März 1222: cui gubernationem im- 
perii in partibus Germanie necnon tutelam filii nostri Henrici — commisimus. 
Reg. 466, H. B. II, 232. — April 1222: de consilio principum nostrorum et 
 specialiter de consilio dilecti principis ven. Colon. archiepi. Reg. 472, H. B. 
1, 242. — Durch Heinrich (vgl. reg. Heinr. 17. 64. 78.), Nov. 1224: Datum 
per manus Engelberti ven. Colon. aep. doctoris (lies tutoris) predicti dom. regis. 
H. B. II, 812. — Juli 1225: qui nostram et imperii curam gerit. Ibid. 849. 
Reg. 89. — Sept. 1225: noster provisor etregni. Reg. 91. H. B. II, 863. — 
1226: cui a patre nostro imperii commissa tutela. Reg. 125, H. B. II, 901. 
In einer verpächtigen Urkunde für Wallenrieb (ogl. S. 264. Anm. 4.) wird er 
genannt: tutor regni, palatii primicerius Scheid, Origg. Guelf HL, 701. Bol 
Ficker, Engelbert d.- Heil. S. 109. Anm. 1 

War aber Engelbert Regent, jo ift die Folge, daß wir ale Hegierungsacke, 
welche bis zum 7. November 1225 im Namen Heinrich VII. geſchehen find, 
als die feinigen betrachten müſſen, wenn vielleicht auch bier und da die könig⸗ 
liche Kanzlei auf eigene Sand den Namen des Königs zu gebrauchen ſich 
erlaubte. a 

2. Konrad von Met und Speier, im Früblinge 1221 von feiner 
italiſchen Legation zurückgekehrt, mußte jowohl durch feine Stellung ald Kanz- 
fer, als auch vermöge feiner ausnehmenben ftaatsmänniihen Begabung nud 
Gewandtheit einen bedentenden Einfluß auf die Regierung liben, ber im Ein- 
seinen freilich fich nicht flatuiren läßt. Da er Übrigens als Kanzler fiets am 
Hofe ſich aufhielt, fo hatte feine Erwähnung in ber Repg. Chron. einen gewiſſen 
Sinn, wenn auch wegen feiner ausgebehnten Thätigleit. ihm kaum ein perfün- 
liher Antheil an der Erziehung zufallen konnte, höchſtens, daß er durch fein 
Üppiges Leben dem Könige ein fchlechtes Veifpiel gab. Er ſtarb am 24. März. 
1224. (Schirm. I, 296.) 

3. Dtto von Biraburg, dem bie Repg. Chron. und ann. Marb. nennen, 
teitt kaum hervor, obwohl wir ihn feit dem Ende bes Jahres 1221 häufig am 
Hofe finden. Reg. Heinr. 9. 11. 19. 25. 30. 36 ff. 42. Seine Theilnahme an 
ben politiſchen Angelegenbeiten beſchränkte fi, wie es ſcheint, nur auf einzelne 
Sille, in denen ihn Friedrich befonbers anwies, 3. 3. bei ber Gefangenſchaft 
Baldemars von Dänemark, weil er Grund hatte, dem Reichsgubernator in 
biefer Beziehung nicht allzuſehr zu trauen. Bergl. Friedrichs Brief an Konrad 
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von Hifbesheim, vom Anfange 1224, H. B. I, 394: quidquid vener. Krbipo- 
lensis episc. propter hoc promisit vel dehinc promiserit eomiti praedictoe, et 
ipse promittas cum eo, quia nos illud ratum habebimus. Otto's Auffiht Aber 
ben jungen König wird fo allgemein zu verfiehen fein, wie bie Aufforberung 
Friedrichs an Konrab von Hildesheim: ſilium nostram — circumspectioni tuae 
duximus commendandum. Otto ftarb im November 1223. 

Alle Übrigen Männer, welche fonft noch in Beziehungen zu Heinrich vor- 
fommen, mit Ausnahme des Grafen Gerhard von Diet, waren ſchwäbiſche Mi⸗ 
nifterialen. Wenn ich auch keineswegs bie hohe Bedeutung biefer Geſchlechter 
verfenne, welche Nitzſch, Stauf. Studien in Sybels Zeitfchrift III, 368 ff., ge 
bührend hervorhebt, ja S. 379 „eine den verordnete Fürften ebenbürtige“ (?) 
nennt, fo muß ich doch Schirrmacher darin beiftimmen, baß fie unmöglich einen 
maßgebenden Antheil an der Neichöregentihaft gehabt haben werben. Andrer⸗ 
feits jedoch werben gerade Miniflerialen gern vom Kaifer zu wichtigen Geſchäf⸗ 
ten benust, und in ber That finden wir ſolche auch in der Umgebung Heinrichs 
in bebeutfamer Stellung, zwar nicht als Reichsregenten, ſondern als Regenten 
ihrer Heimath Schwaben, und ihr perfünlicher Einfluß auf den König, das lehrt 
fein Leben, namentlich jeine fpätere Emrörung, war kein geringer. Unter biefen 
Minifterielen ragen befonders zwei Glieder des Geſchlechts won Tanne hervor. 

4. Konrad Shen! von Winterfietten hatte der Krönung Friedricht 
in Italien beigewohnt (Reg. Frid. 405.) und war dann mit ben anbern Herren 
etwa Mitte 1221 nad Deutichland zurädgelommen. Die Ursberger Chronik 
weift ihm außer ver Erziehung auch die Sorge für den Unterhalt des Königszu. Ferner 
kommen folgende Stellen in Betradht: Sueviam procurandam susceperat ab im- 
peratoria maiestate et sapienter regebat, Cod. trad. Weissenaug. 819. — pre- 
fectus Suevie, ib. 352 (und unter gleichen Verhältniſſen 1240 ebenfalls pre- 
fectus Suevie). Stälin Wirt. Geich. II, 167. 613. Faſt dieſelben Titel werben 
auch feinem Berwanbten 

5. Eberhard Truchſeß von Walbburg beigelegt. E., qui guberna- 
tionem terre ex parte regis tenebat tunc temporis. Cod. trad. Weissen. 233. — 
regie dignitatis procurator, ibid. 315. Gtälin II, 167, Anm. 3. Schirr⸗ 
madher I, 180 meint, fie feien „Verwalter der ſchwäbiſchen Hausbeflgungen ge- 
wefen, wobei er für ſich hätte anführen können ben procurator per omnia re- 
galia praedia Sueviae, Degenharb von Hellenftein, unter Friedrich I. (Gtälin II, 
635); richtiger nennt Stälin II, 614 fie „Verwalter von Schwaben‘. Gie waren 
in der That Procnratoren bes Herzogthums Schwaben, und als folde 
fällen fie ein Urtheil in Angelegenheit ver Konftanzer Kirche — qui eo tempore 
procaratores terrae et regalium negotiorum extiterant, Stälin IL, 167, — babei 
wahricheinfich auch Abminifiratoren der ftaufifchen Güter in Schwaben, wevon 
bauptfächlich der Hofhalt bes Königs beftritten werden mußte Ob aber ein 
Zuſammenhang zwifhen dieſer Verwaltung und bem Umftanbe beſteht, daß 
König Heinri vom 1. Sept. 1220 bis Ian. 1231 (Stälm II, 170 irrig 1. Det. 
1231) fih auch auf Siegen nicht Herzog von Schwaben nennt, laſſe ich dahin⸗ 
geftellt. Ihnen, welche von ihren Hofämtern als ministeriales imp. aule am 
Hofe Heinrichs feftgehalten wurben, wirb dann auch ein großer Antheil an ber 
eigentlichen Erziehung beffelben zugefallen fein, beſonders Konrad, ver, fell 
Miunejänger, die ritterliche Poeſte nach Kräften fürberte. So fagt ber Fortſetzer 
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von Gottfrids Triſtan: dat hant mit vlisse mich gebeden — Cunrat der schenke 
van Wintersteden. Eberhard erhielt außerdem die Reihsinfignien zur 
Aufbewahrung (chron. Ursp. p. 160), bei weldhen das Klofter Weiffenau mehrere 
Zahre hindurch zwei Chorherren ale Wache auf Schloß Waldburg unterhielt. 
Reg. Heinr. 116, H. B. II, 886. Bgl. Archiv IX, 591. 

6. Werner von Boland war nad den Gest. Trev. eigentlich zur Er- 
ziebung beſtimmt; ba er aber uur 1221 und 1222 in Deutichland erfcheint und 
bald geftorben fein muß (vgl. Schirrm. I, 131), ift fein Einfluß nicht hoch an⸗ 
zufchlagen. 

7. Gerhard Graf von Dies, von. der Rep. Chron. zu den Erziehern 
gerechnet, erjcheinterftfeit Mai 1222 am Hofe, begleitet aber dann den König auf allen 
Wegen und verläßt ihn erft, als nad der Bermählung des Königs und nad 
dem Tode Engelberte Heinrich einer eigentlichen Erziehung entwachfen war. 
Da nun nad den Gest. Trev. Engelbert felbft, als Boland geftorbeu war, bie 
Oberanffiht über die Erziehung übernahm, fcheint e8, als ob Gerhard ber 
Vertreter Engelberts bei dieſem Geſchäfte gewejen. 


Fünfter Abſchnitt. 


Der erſte Krieg zwifchen Friedrich II. und Gregor IX, 
1227 — 1230. | | 


Winkelmann, Friedrich IL | 18 


I. 


Her keiser, ich bin frönebote 

und bring iu botenschaft von gote. 

Ir habt die erde, er hät dag himmelriche. 
Er hiez iu klagen (ir sit sin voget), 

in sines sunes lande broget 

die heidenschaft iu beiden lasterliche. 


W. v. d. V. 


Die erſten Thaten Gregors IX. zeigen, daß er geneigt war, ı1aar. 
die Einigung des Papſtthums und des Kaiſerthums, wie fie in den 
letgten Zeiten feines Vorgängers wenigſtens äußerlich bergeftellt war, . 
unverändert zu erhalten. Man thut dem alten Wanne, der jegt auf 
dem Stuhle Petri jaß, großes Unrecht, wenn man ihm eine grund- 
ſätzliche Oppofition gegen Friedrich IL. oder die Abficht eines Strei- 
tes Schuld giebt. Vielmehr hat er den Frieden, welchen Friedrich IL 
unter päpftliher Vermittlung mit den Lombarden geſchloſſen Hatte, 
entfchieden begänftigt und endlich auch die Letteren zur Vollziehung 
deffelben angehalten :)., Das ift aber nicht zu leugnen, daß der 
päpftlihe Hof jogleih ein anderes Wefen zeigte: in den Briefen 
Gregors herrfcht wieder der hohe Ton, welchen fein Meifter, Inno⸗ 
cenz, mit Vorliebe gebraucht Hatte, und man fpürt den Hauch eines 
Geiſtes, der feiner Stellung und feines Zwedes ſich bewußt ift. 
Der Zwed ift unbeſchränkte Herrfchaft der Kirche auf allen Gebieten; 
nicht als ob Gregor vielleicht für jeine Perfon fie gewünjcht Hätte, 
aber es ift ihm innere Weberzeugung, ein unbeftreitbares Dogma, 
daß es fo fein müſfe. Daher ift er wohl im Stande, mit aller 
Welt Frieden zu halten, wenn fie fich feiner Oberhoheit fügt; aber 
er bebt auch vor den äußerften Schritten nicht zurück, wenn er jenes 


1) Die Lombarben hatten die am 26. März 1227 vatificirte Friedensurkunde, 
Mon. Germ. Leg. II, 259, an Gregor überfandt; weil aber einige Siegel fehl» 
ten, ſchickte dieſer dem Kaiſer nur eine Abjchrift, H. B. IH, 6, und befahl den 
Lombarden, eine vollftändige Urkunde auszufertigen. Böhmer, reg. Greg. 4. 
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Dogma angegriffen glaubt, dem feiner Anficht nach alle fonftigen 
Rückſichten untergeordnet find. 

Wie ift er doch fo ganz anders, als fein Vorgänger! Selbjt 
den Kreuzzug dachte er ich ſehr verjchieden von Honorius ILL. 
Diefer hatte durch den Vertrag von San Germano den Kreuzzug 
ollein dem ficilifchen Reihe und deſſen Fürſten aufgebürdet, hatte 
ihn dadurch des ımiverjellen Charakters entfleidet und in der Haupt- 
ſache die Oberleitung aus feiner eigenen Hand gegeben. Aber Gre- 
gor juchte diefen, der Sache gewiß jehr erjprieglichen Fehler des Vor⸗ 
gängers ſogleich wieder gut zu machen, indem er unmittelbar nad 
feiner Thronbefteigung durch feurige Schreiben die ganze Chriftenheit 
aufbot 1); wenn es in der That gelang, die Maffen in Bewegung 
zu jeßen, jo mußte die Leitung derfelben nicht dem Kaifer zufallen, 
obwohl fie fih an ihn anfchloffen, fondern der Kirche, von der die 
Aufforderung ausgegangen war. Viel wirkte die Ausficht auf freie 
Ueberfahrt; denn der Kaiſer follte ja dazu verpflichtet worden fein, 
und noch ein Mal traute die leichtgläubige Menge und folgte den 
Aufforderungen der eifriger werdenden Prediger 2). Allein in Eng- 
land follen 40,000 Mann zum Zuge bereit gewefen fein, zwar nicht 
Bornehme oder Große, welche wegen der unficheren Zuftände der 
Heimath diefe nicht verlaffen wollten oder Tonnten, fondern nur Arme, 
in welchen jedoch „der Wille des Herrn zu ruhen pflegt“ >). 

Indeſſen war auch Friedrih nicht müßig gewefen und Hatte 
feine Vorbereitungen getroffen. Im uni fchrieb er im fühitalifchen 
Reiche eine allgemeine Steuer zum Zwecke des Sreuzzuges aus, die 
eine ſchöne Summe ergeben haben muß, da das Klofter Monte Ca⸗ 
fino allein 450 Unzen Gold zahlte *); der Klerus bot ihm Mann- 
ſchaften an s), und bald hatte er 250 Ritter beifammen. Auch aus 
Deutſchland fuchte er fih Hilfe zu gewinnen, und um die Zahl von 


1) 23. März Rundfchreiben, und befonbers an ben Kailer; 50. an Kailer 
und Lombarben; in derſelben Zeit an bie beutichen Erzbifchöfe und Biichäfe, 
an den Landgrafen von Thüringen, an den Meifter des deutſchen Ordens ıc. 
gl. Raynald 1227, $. 17. 18, H. B. III, 7, not. 1. 

2) Sperantes et indubitanter credentes transitam, sicut summo prumiserat 
pontifici, dare debere. Chron. Placent. Man überfah, daß Friedrich nur einer 
gewiffen Anzahl freie Fahrt garantirt hatte. 

3) Roger de Wendower, ed. Coxe, IV, 144. 

n Rich. Sangerm. p. 1002. De regni Sicul. administr. p. 30. 


) 3 *. De dee Fürſtenthums Tarent 10 Reiter und 38 Mann 
am Ar ‚not. 1. 
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taufend Rittern zu vervollftändigen, zu deren Unterhalt ihn der Ver⸗ 12. 
trag von San Germano verpflichtete, fchiete er Hermann von Salza 
hinüber, weldher 700 Ritter für den Dienft des Kaifers anmwarb; 
den Fürſten und ihrer Begleitung wurde alle mögliche Beihülfe zu- 
gefihert und, wenn dieſes Verfprechen nicht genug lockte, auch viel 
Geld für ihre Theilnahme gezahlt ')., Alfo wurden der Herzog von 
Limburg, der Herzog Leopold von Deftreih, der ſchon vor Damiette 
geweſen, Landgraf Ludwig von Thüringen, den neben einer befon- 
deren religiöfen Etimmung auch fehr materielle Beweggründe trieben, 
die Bifhöfe von Paſſau, Regensburg und Augsburg u. A. für den 
Zug des Kaifers gewonnen. Den Bemühungen deijelben ftand ber 
Legat Konrad von Urach mit Eifer zur Seite, und dur das Zu- 
fammenwirfen der weltlihen und geijtlichen Gewalten veranlaft, 
braden jeßt aus allen Theilen Deutfchlands bewaffnete Schaaren 
zum heiligen Kriege auf. Es fpricht nicht wenig für die Kraft der 
deutfchen Städte, daß allein von Worms 400 Bürger famen; aber auch 
andere und bejonders Lübeck und Köln wurden ſchon von Honorius 
wegen ihres Eifers gerühmt?). Alle aber, welche über die Alpen 
gingen, fammelten fih um Ludwig von Thüringen, der am 24. Juni 
von Eiſenach anszog und im Juli wohlbehalten beim Kaifer eintraf >). 
Brindifi war der allgemeine Sammelplag, wo jchon feit dem Mai 
Pilger aus allen Ländern Europa’s ſich eingefunden Hatten und zwar 
in bedeutend größerer Anzahl, als offenbar erwartet worden war. 
Kein Wunder, daß die vom Kaifer nur in der Ausdehnung, melde 
ihm der Vertrag von San Germano auflegte, getroffenen Anftalten 
zur Ueberfahrt nicht hinreichten, wenn die Menge fi auf 60,000 
Ritter und Knechte, ungerechnet das gemeine Volk, ſchätzen ließ; den 
ganzen Auguft bindurch verzögerte ſich die Abfahrt *). 


1) Bgl. Friedrichs Nechtfertigung, 6. Dez. 1227, H. B. III, 36-48. Reg. 
Frid. 633. 
2) Aun. Wormat. — Hon. ep. XI, 379 - 382; Rayn. 1226, $. 54. 


3) Eodem mense (Julio) lantgravius cuın crucesignatorum exgrcitu de 
Alemannia in Apuliam venit. Rich. Sang. 1001. Diejer beſtimmten, zuver- 
läffigen Angabe gegenüber find die Daten, welde Schirrm. II, 139 anführt, 
nicht zu halten. Friedrichs Itinerar ift: Juli Gravina, H. B. II, 10, Meift, 
Reg. 626; Auguft Melfi, Reg. 627. 628, 16. Aug. gogaia; fpäter Otranto, 
Brindifi — 8. Sept. — Bgl. chron. Eisenac. mss. f. 26. 

4) Gregors Klage Roger de Wend. IV, 161. Friedrich behauptete ba egen, 
daß die Vorbereitungen genügend geweſen. Diefe Entſchuldigung hat nur Sn 
wenn fie fih nur auf die früher feftgefeßte Zahl der Schiffe bezieht; aber für 
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Daſſelbe Schickſal, welches fo oft den deutfchen Kriegern in 
Italien ein ruhmloſes Grab bereitet Hat, ward auch diefen Kreuz⸗ 
fahrern verderblih. Denn das Zufammenleben diefer Dienjchenmaife, 
die Hiße des Sommers, die fremde Lebensweife und wohl auch der 
Mangel an genügender Verpflegung erzeugten eine furdtbare Kranf- 
heit, welche viele Bilger fortraffte, am 23. Auguft auch den Bifchof 
von Augsburg. Da haben fih Mande wieder nah Haufe aufge- 
macht, als fie fahen, daß nicht Schiffe genug, um Alle aufzunehmen, 
in Brindifi vorhanden waren. Die aber, welche bereit waren, wur⸗ 
den vom Kaiſer theil® zum Xransport der von ihm geworbenen 
Deutfhen in Anfprucd genommen und, mit Proviant, Pferden und 
Rittern beladen, unter Anführung des Herzogs Heinrich) von Lim⸗ 
burg nad Syrien vorausgefchict, theils für feine eigene Ueberfahrt 
vorläufig zurüdhehalten. Er ſelbſt und der Landgraf von Thüringen 
waren fchon Frank, als fie am 8. September von Brindifi in See 
gingen; noch einmal landeten fie „aus einem nothwendigen Grunde‘ ») 
in Otranto, wo fih die Kaiferin Afabella befand; aber hier ftarb 
am 11. September der Landgraf, und Friedrihs Krankheit nahm 
eine jo bedenkliche Wendung, daß er nicht weiter fonnte. “Dennoch 
jegelte der Neft der Mannfchaft unter dem Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem, welcher die Stelle des Papftes vertrat, auf zwanzig Schiffen 
nad Alien 2). ' 

Selten ift wohl ein Creigniß je nah dem Standpunfte der 
Parteien fo verichieden aufgefaßt und entftellt worden, als dieſes 
unfreiwillige Zurüdbleiben des Kaiſers. Während die glaubwürdig- 
ften unter den Autoren der Zeit?) von der wirklichen Erkrankung des 
Kaifers überzeugt waren, deren Möglichkeit bei der im Lager herr 
ſchenden Seuche nicht leicht Jemand beftreiten wird, haben Andere, 


alle Kreuzfahrer, bie in allen Quellen als ein großes, unzäblbares Heer bezeichnet 
werben {chron. Eisenac. 1. c., Placent. p. 76 u. a.), reichten die Schiffe nicht 
aus; warum fuhr man fonft nicht ab? 

1) Rich. Sangerm. Ohne Zweifel meint er damit die Krankheit ver Fürften. 

2) Bol. Beilage I: „Die Kreuzfahrer in Brindifi und Friedrichs Krankheit 
1227.“ H.B., recherches p. 65, erzählt ſehr eigenthümliche Sachen. Friedrich 
fährt wirklich ab; aber auf ber Höhe von Kreta überfällt ihn ein Sturm, und 
durch die Bitten feiner geängftigten Begleiter bewogen, giebt er das Signal zur 
Rücklehr. Nach fieben Tagen ift er wieder in Brindifi (1228 braudte man 
bis Kreta hin allein 10 Zagel). Alles im Widerſpruch mit den Quellen, im 
feinen Orundzligen nach Fazelli. 

‚3) Rich. Saugerm.; chron. Sicnl. (nad alten Quellen); cont. Guill. Tyr.; vgl. 

Beilage 1. 
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an deren Spitze Gregor ftand, in derfelben nur eine böswillige Lüge 120. 
gejehen, um den factifhen Bruch des Gelübdes zu verhüllen. Wie 
fogleich gezeigt werden foll, Gregor hat Nichts angeführt, um uns 
die Krankheit als Lüge zu beweifen; denn — es ſcheint Fomiich, daß 
dies noch bemerkt werden muß — das Wort des Papſtes allein 
und die bloße Anfchuldigung kann im Ernfte doch nicht als Beweis 
betradptet werden. Selbft wenn man zugeben wollte, daR dem Kaifer 
eine ſolche Erfindung unter gewiſſen Umftänden wohl hätte zugetraut 
werden fönnen, fo müßte fich doch irgend ein jo großer Vortheil abjehen 
loffen, daß der Gewinn der Lüge werth gemwejen wäre. Letzteres 
dürfte nicht ganz leicht fein. Früher oder fpäter mußte Friedrich doch 
den Kreuzzug antreten, weil ex dur das Zurückbleiben nicht feines 
Gelübdes Iedig wurde, und da war es für ihn von größtem Vor— 
theil, jeßt zu ziehen, als er fich mit dem Papfte und den Lombarden 
in leidlihem Berhältniffe befand, als er alle Vorbereitungen getroffen 
und große Summen dem Bertrage von San Germano gemäß fchon 
deponirt hatte. Oder glaubt man, daß er bei feinem Zurüchleiben 
die Abficht Hatte, fich mit aller Kraft in die italifchen Angelegen- 
heiten zu werfen? Vielmehr hatte er fich gerade in diefen dem Papſte 
gefügt, um für den Kreuzzug frei zu werden. Ein Kampf in Italien 
bot wenig Ausjicht, jedenfalls geringere Ausfiht als im vorigen 
Jahre, weil feine Kraft jet durch die Rüſtungen geſchwächt war, 
ein heil jener Vaſallen in Baläftina, oder auf dem Wege dorthin 
fi befand, während es in Deutſchland fchon ziemlich bunt Herging. 
Wie konnte ihm unter diefen Umftänden der dur das Zurückbleiben 
drohende Conflict mit dem Papſte wänfchenswerth fen? Wenn alfo 
fein Bortheil winfte, wozu follte er eine Krankheit evdichtet haben, 
deren Grundloſigkeit fehließlich doch leicht hätte nachgewiefen werden 
können? Wie Friedrich jagt, e8 war „ein unvermeidlicher Zufall”, 
der ihn zum Bleiben zwang, wie wir fahen, gegen feinen Vortdeil 
und, wie wir daraus fchließen können, gegen feinen Wunſch. 

Gregor hätte nicht nöthig gehabt, zu der niedrigen Anklage der 
Lüge *) feine Zuflucht zu nehmen, wenn er feiner Heftigfeit freien 
Raum geben wollte. Denn modte die Erkrankung des Kaifers wahr 
fein oder nicht, das Zurücbleiden allein gab ihm eine furdtbare 
Waffe in die Hand, da der Vertrag von San Germano Nichts fir 
undorhergejehene Fälle beftimmt, fondern auf die Unterlaflung des 





1) frivolis excusationibus. Gregor, 10. Oct. H. B. II, 27. 
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Krenzzugs ohne Weiteres die Ercommunication gefeßt hatte. reger 
ift denn auch von dem Augenblide an, in welchem er die entfcher- 
dende Nachricht erhielt, zum Gebrauche jener Waffe entichloffen ge- 
wejen. Am 18. September umgab er ſich dur die Ernennung von 
ſechs Cardinälen, zum Theil lombardifcher Herkunft, mit Männern 
von fehr ausgeprägter Gefinnung, weldhe bald an den verfchiedenften 
Drten gegen den Raifer in Thätigkeit gejeßt wurden :). Zwei fici- 
liſche Hofrichter, welche den Papft über Friedrichs Lage und weitere 
Abſichten unterrichten follten, ließ derfelbe gar nicht vor ?), und ebenfo 
wies er eine zweite Gefandtfchaft, welche aus den Erzbiſchöfen von 
Reggio und Bari, dem Herzoge Raynald von Spoleto und dem 
Grafen Heinrih von Malta beitand, gänzlich zurüd, weil er den 
Nachrichten, die er über die Krankheit Friedrihs haben wollte, mehr 
glaubte... Am 29. September hat er in Anagni den Bann über 
den Raifer Friedrich IL. ausgefprochen. 

Das Tann nicht geleugnet werden, Gregor befand fi) dem Buch⸗ 
ftaben nad) im Rechte, als er fogleich zum Aeußerften griff, welches auch 
feiner perfünlichen Weberzeugung und Entfcheidung am beften entſprach; 
aber diefe ftrenge Ausübung des Rechtes, die der Verſtand anerfennt, ruft 


im Herzen andere Stimmen wach, die ſich dagegen empören. Wir füh- 


len in unferer Bruft das Tragiſche der Ereigniffe nad: der Eine, 
betroffen von einem Verhängniſſe Gottes, das von feinem Wollen 
und Wünſchen unabhängig ift, verfällt dafür einem Nichterfpruche, 
den er früher in Unfenntniß der Zukunft leichtfinnig auf fi 


1) Romae sabbatho in quatuor temporibus in Sept. fecit p. Gregorius IX. 
sex honestos viros cardinales. Primus eorum fuit mag. Joannes Bisuntinus 
aep. quondam, qui iam factus erat, ut praemisimus, Sabin. ep. Alius mag. 
Bartholomaeus Lombardus, qui factus est presb. card, S. Potentianae. Tertius 
mag. Sigebaldus presb. card. S. Laurentii in Lucina. Quartus Gaufridus can- 
cell. Mediolan. presb. card. ad. titulum S. Marci. Quintus dictus Otto S. Ni- 
colai in carcere Tullii. Sextus vero camerarius dom. Renaldus. Alberic. p. 525. 


2) Bon dieſer Geſandtſchaft find wir nur durch Friedrichs Nechtfertigung 
unterrichtet, wo Dagegen bie zweite nicht erwähnt wird. Vielleicht waren beide 
identiih und Raynald von Spoleto und Heinrich von Malta die duo e judici- 
bus magne curie nostre, von denen Friedrich fpricht. 


3) quibus (nunciis imp,) non plus credens quam nunciis suis. Rich. 
Sangerm. NRaumer III, 281 faßt dies alſo, als hätten Die päpftlichden Botjchafter 
zwar die Krankheit beftätigt, Gregor auch an biefe, aber Nichts von dem ge- 

laubt, wa8 bie Gejanbten zur Entihuldigung des Kaiſers vorgebradit. Kir 
—* ſolche Erklärung zu geſucht, wie Schirrm. II, 146 zu ſcharf: „Der Kaifer 
mußte gelogen haben, gleichviel, ob bie zur Erforfhung ber Umftände entjandten 
päpftlihen Legaten Die Ueberzeugung heimbrachten, daß bie Krankheit wicht er- 


dichtet ſei.“ Friedrich aber behauptet gerade, daß der PBapft keine Legaten habe 


ididen wollen: cognitores et iudices non concedens. 6. Dez. 1297, 





Fünfter Abſchnitt. 281 


heraufbeſchworen hat; der Andere glaubt wahrhaft der Gottheit zu 190. 
dienen, wenn er die Rache für den unfreiwilligen Bruch des Eides 
volfftredt. Aber es giebt ein Geſetz, welches höher zu achten ift, ale 
der todte Buchſtabe; indem Gregor diefem allein in allen Confe- 
quenzen folgte, hat er an jenem gefrevelt. Er bat fich und feiner 
Sache geihadet, als er den Bannſpruch fällte, ohne fich von der 
Wahrheit der Anfchuldigungen, welde er gegen den Kaifer erhob, 
genügend überzeugt zu haben !); noch mehr aber dadurch, daß er 
nun Alles, was bisher fiir den Kreuzzug gejchehen war, für ungültig 
erflärte und die Krenzfahrer von ihrem Gelübde entband. Er han- 
delte jeßt fo, als ob die Befreiung des heiligen Landes eine rein 
perfönliche Angelegenheit des Kaiſers wäre, was er. fonft Doc wohl 
nicht zugegeben hätte. Während er dem Kaifer Abbruch thun wollte, 
bat er vielmehr dem heiligen Lande Schaden gethan und durch fein 
maßlofes Auftreten auch fich ſelbſt und der Kirche fehr gefchadet. 
„Der Teufel trieb ihn dazu“, fagt ein Mönd aus dem Klofter des 
heiligen Emmeram 2). 

So war auch Friedrid II. nicht von dem traurigen Streite 
verfchont geblieben, der das Leben feiner meiften Vorgänger getritbt 
hatte. Aber diesmal hatte der Conflict einen mehr geiftlichen Cha- 
rakter, wenigftens beim Anfange, bis freifih fpäter der Papft bei 
diefer Gelegenheit auch die weltliche Herrſchaſt der Deutſchen umd 
des Kaifers in Italien zu zerftören fuchte; jenem Charakter entjpricht 
denn auch die Art und Weife, in welcher der Streit zunächſt geführt 
wurde. Nicht mit dem Schwerte ftrebte Friedrich fich Löfung vom 
Banne zu erfämpfen, den er, obwohl nicht in feiner inneren, jo doc 
in feiner formellen Berechtigung, anerkennen mußte, fondern dem 
Beifpiele des Papftes folgend, griff er zur Weder und begab ſich 
damit auf ein Gebiet, welches bisher faſt ausfchlieglich Eigenthum 


1) Sine cause cognitione pronuntiavit imperatorem in latam dudum apud 
$. Germanum excommunicationis sententiam incidisse. Rich. Sangerm. ©. vorige 
Anmerkung. 


2) Imperator gravem indignationem pape incurrit, ut ab ipso contra vo- 
luntatem omnium principum excommunicaretur. Unde omnium animi virorum 
cruce signatorum fracti, ipso papa diabolo instigante omnes signatos a voto suo 
revocante, cum multa predicatio multos ad servitinm et subsidium terre sancte 
adduxisset, expeditio omnis solvitur. Notae S. Emmer. p. 574. Sehr wenig 
glaubhaft ift, wa® Ricobald. Ferrar. — Eccard I, 1170, Murat. IX, 137 — er 
zählt: Ajunt quidam hanc fuisse causam dissidii: Gregorius ut aiunt affinita- 
tem cum Fred. contrahere voluit, ut eius neptem pro filio suo imp. assumeret, 
persuadere filiis non potuit, ut id eis placeret. &ehört vielleicht zu 1289. 


1227. 
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der Kirche gewejen war... So entipann fich eine litterarifche Fehde, 
in der von beiden Seiten mit ziemlich gleicher Geſchicklichkeit an das 
Urtheil der allgemeinen Chriftenheit appellivt wurde. 

In einem ausführlihen Nundfchreiben theilte Gregor am 10. 
November 1227 die Gründe mit, die ihn zur Excommunication des 
Kaiſers bewogen hätten: deſſen vielfache Verfprechungen, welche, ebenfo 
oft gebrochen, zulegt die unendlihen Mühen der Curie und aller 
Ehriften zu Schanden gemacht hätten. Weil er nicht zur rechten Zeit 
den Zug angetreten, weil er nicht die gelobten taufend Ritter zum 
Dienfte des heiligen Landes geftellt, auch nicht die verabredeten 
100,000 Unzen Gold gezahlt habe, deshalb treffe ihn der Bann, 
den er felbft im Voraus auf fich befhworen, und jtärkere Strafe, 
wenn er in feiner Halsftarrigfeit beharre.e Doch ſei zu Gott zu 
hoffen, daß der Sohn reuig zur Mutter, der heiligen Kirche, zurüd- 
fehren werde). Welch ein Triumph für den Papft, wenn der Kaifer 
fih auf Gnade und Ungnade ergeben hätte, und in der That, Gre- 
gor fcheint noch dergleichen erwartet zu haben. ‘Denn er wandte 
ſich noch einmal perfönlid an den Kaiſer felbft, indem er ihn zur 
Unterwerfung unter die verhängte Strafe ermahnte, aber aud neue 
Klagen, die wenig zur Sache gehörten, jet gegen ihn erhob. Er 
beklagte fi bitter darüber, daß Friedrich den unter Garantie der 
Kirche mit Thomas von Celano und den Anderen gejchloffenen Frie⸗ 
den nicht Halte und die Kirchen feines Landes ungerecht bedrüde, 
welches doc jelbft ein Lehen des Papftes ſei). Ob es zwednäßig 
war, bei diefer Gelegenheit auch noch andere Fragen einzumilchen, 
darüber läßt fich ftreiten; aber jedenfalls wurde die Löfung bedeu- 
tend erjchwert, als Gregor innere Angelegenheiten des Königreichs 
Sicilien Hineinzog, über welche Friedrich ftets eiferfüdtig wachte. 
So ſcheint jener Verſuch der: Annäherung gänzlih ohne Erfolg ge- 
blieben zu fein, und am 18. November verkündete Gregor jebt öffent- 
ih den Bann gegen den Kaifer und zwar in Rom, wohin er die 
Prälaten Italiens, auch die aus dem ficilifchen Reiche, entboten hatte >). 


1) Rayn. 8. 30. ff. Roger de Wend. IV, 157—165. H. B. Ill, 23—30. 
Böhmer, reg. Greg. 9, in ziemlich ausführlicher Ueberfeßung bei Schirrm. IL, 141 ff. 

2) Rayn. 1227, 8. 41. H.B. III, 32. Schirm. 11, 147. Wegen der An- 
Hage in Betreff des Thomas von Celano |. jedoch den dritten Abfchnitt V.; 
was mit der Bebrüdung ber Kirchen gemeint wird, ift nicht ganz Mar — viel- 
leicht die Erhebung der großen Kollecte, Juni 1227; aber diefe war für den 
Kreugug, befimmt. Rich. Sangerm. p. 1002. 

3) Vocatis ad urbem prelatis cismontanis et de regno, quos potait, in 
oct. b. Martini publice excommunicavit jpsum et per tolum occidentem literas 
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Friedrich ſcheint, nachdem jeine Erklärungen vergeblich geblieben 
und der Bann in Anagni ausgefproden war, zunädft in einer ab⸗ 
wartenden Stellung verharrend die Schritte des Bapftes beobachtet 
zu haben. Im October finden wir ihn in den Bädern von Buteoli '). 
Aber nad) der zweiten Ercommunication erhob auch er fi, und nun 
erwieberte er ruhig und Überlegend die Angriffe des Gegners, dem 
er feine Schwächen abgelauſcht. Schlag folgte auf Schlag, und feiner 
ging fehl. 

Im November antwortete er in einem umfangreichen, mehr hi- 
ftorifch als vhetorifch gehaltenen Manifeſt auf die gegen ihn erhobenen 
Anklagen ).. Dan darf feinen Angaben nicht ohne Weiteres trauen; 
aber es ift nicht zu leugnen, daß der ruhige Zon, in welchem fie 
vorgetragen werden, die Sorgſamkeit, mit welcher jede verlegßende 
Aeußerung vermieden ift, und befonders das Beibringen der gefchicht- 
lichen Facta einen ungleich vortheilhafteren Eindruck auf das Gemüth 
und den DVerftand des Leſers macht, als die fi in Anfchuldigungen 
überftürzende Heftigfeit der gregorianiichen Briefe. Punkt für Punkt 
wird allein dur ruhige Erzählung der Ereigniffe umd dadurd um 
fo beftimmter zu widerlegen gefucht. Hatte Gregor, um Friedrichs 
Undank recht Schwarz zu machen, auf die Wohlthaten der Kirche in 
feiner Jugend Hingewiejen, fo bemerkt diefer dagegen, wie feine Lage 
unter dem Schuge des Papftes gerade nicht beneidenswerth geweſen. 
Wenn Gregor ihn der leichtfinnigen wiederholten Vernachläffigung 
der Kreuzzugsgelübde anklagt umd ihm den Verluſt von Damiette 
zufchiebt, jo antwortet Friedrich auf leßteres mit einer ſehr verftänd- 
lichen Hinweiſung auf die befannte Wirkfamfeit des Legaten Pelagius 
und auf erjteres mit einer Berufung auf die Ereigniffe von Beroli, 
Terentino und Germano. Dem VBorwinfe, daß er die zu San Ger- 
mano ftipulirten Truppen nicht geftellt und die betreffenden Gelder 


super hoc dirigit generales. Rich. Sangerm. p. 1003. Der erwähnte Brief Ore- 
gors ift nicht erhalten. In dem publice excomm. lag eine Berjhärfung Des 
Banned. — Chron. Sicul. p. 897: congregatis omnibus prelatis Italie in oct. 
s. Martini apud Romam in eccl. s. Petri excommunicavit Fredericum imp., eo 
quod non transierat in termino constituto. 


1) Rich. Sangerm. a. a. 


2) Capuam redit. Ubi ad suam excusationem ad omnes orbis principes 
et in Alemanniam literas mittit. Rich. Sangerm. Die Zeit dieſes Aftenftüde 
(Wüärdtwein VI, 7. H. B. 11I, 37. Schirm. U, 151.) konnte zweifelhaft fein, 
da Fr. ſchon im November nad) Capua kam (Rich. Sangerm., vgl. H.B. 1, 35.), 
jene Urkunde uns aber in Ausfertigungen vom 5. und 6. Dez. erhalten ift. 
Doch wurden excusatoria bes Kaifers fchon im Nov. (f. u.) in Rom verlejen. 


237. 
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nicht eingezahlt habe, begegnet er mit einer Aufzählung feiner im 
beifigen Lande befindlihen Ritter, welche die feftgefeßte Zahl über- 
ftiegen, und mit Berufung auf das Zeugniß des unverbächtigen 
Hermann von Salze, an melden 80,000 Unzen zur rechten Zeit 
gezahlt und auch der Reſt von 20,000 Unzen abgefchict worden. 
Es wilrde uns zu weit führen, wollten wir dem Kaifer auf dem 
Fuße folgen; man würde vielleicht fagen, daß wir uns zu fehr der 
durch ‚Schlichtheit einfchmeihelnden Deduction hingegeben umd bie 
Freiheit des Urtheils verloren hätten. Aber abgefehen von einigen 


- Heinen, nicht wefentlichen Ungenauigkeiten dürfte es im Großen und 


Ganzen ſchwer werben, in der Schrift wirflihe Irrthümer oder gar 
abfihtlihe Verdrehungen des Sachverhalts zu finden, wenn man fie 
nicht gerade finden will‘). Feſt und beftimmt verficherte der Kai- 
fer zum Schluſſe, daß es ihm nicht einfalle, fih dem Kreuzzuge zu 
entziehen, an welchem er nur durch die verhängnißvolle Krankheit 
verhindert worden; er lud die Deutfhen und alle Yürften ein, ber- 
überzufommen, um mit ihm und auf: feine Unkoften im Mai in’s 
heilige Land zu fahren; vorher aber follte im März ein Reichstag 
in Ravenna gehalten werden ?). 

Worte! wird man fagen. Worte? Ein Glüd für den Kaifer, 
daß den Worten die Thaten folgten. Denn in jener Zeit, als er 
das Manifeft zur Rechtfertigung feiner felbft von Capua aus in bie 
Welt ſchickte, hielt er an demfelben-Drte einen allgemeinen Hoftag 
feiner Barone und befahl ihnen, von jedem Lehen acht Unzen umd 
von je acht Zehen einen Nitter zum Kreuzzuge im Mai zu geben, — 
ein Befehl, von weldem aud die Geiftlichfeit nicht ausgenommen 


1) Die einzelnen Punkte, welche ferner noch in ber Bertheibigung berührt 
werben, find in ben vorigen Abhandlungen erörtert worden, und auf dieſen be 
rubt jenes Urtheil. Beiläufig bemerke ih, daß auf die Klage Gregors über 
Bedrückung der Kirchen der Kaifer mit einem Befehle an feine Beamten geant- 
woriet hat ‚Mon. 1227), Scala und Ravello bei ihren Kreibeiten zu erhalten. 

. III, 35. 

2) H.B. II, 48 ſetzt in dieſe Zeit ein Schreiben des Kaifers an ven König 
von England und beflen Barone, in welchem er über feine Ercommunication 
und über die Herrſchſucht des Klerus klagt, der bie Fürften niederdrücke; er 
wolle dagegen die Einfachheit der Urfirche berftellen (Matth. Paris a. a. 1228 im 
Aussuge) Zu vergleichen wäre Petr. de Vin. I, ep. 2. Aber ich kann in jenem 
Schreiben auch nicht eine Spur ber Echtheit erfenmen, fondern nur eine ſchwül⸗ 
ftige Schularbeit, welche aber body wichtig wäre, falls bie Heimath ſich nad 
weisen ließe. Weber ſolche reformatoriiche Ideen, welche Fr. II. gugefariehn 
werben, f. Waitz, G. ©. A. 1861. S. 988. — Die Stelle, welche Schirrm. H, 149 
aus Herm. Altah., Mon. Germ. Ss. XVII, 888, zu 1227 anführt, bezieht ſich, 
wie bie roigenben Briefe zeigen, auf bie Vorgänge nach ber zweiten Ercommu⸗ 
nication . 
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wurde. So hatte Monte Caſino allein hundert Dann zu ftellen, 1227. 
zog aber vor, dafür 1200 Unzen dem Kaifer zu zahlen). Welche 
Laft für das Land und das zum Beſten eines Unternehmens, an 
deffen Ernft Gregor nicht hatte glauben wollen! 

Inundeſſen blieb Friedrich auch nicht eine Antwort auf jene Be- 
rufung der ſiciliſchen Prälsten nah Nom ſchuldig, wo Gregors 
Stellung nicht eben feft war. Während derfelde nämlich zu Anagni 
weilte, war es einigen Betrligern gelungen, ſechs Wochen lang einen 
falſchen Bapft aufzuftellen, weldher um vier Mark den Pilgern Lö⸗ 
fung vom Gelühde des Krenzzugs verfaufte und vielen Zulauf fand. 
Allerdings nahm der Betrug ein Ende mit Schreden 2), und Gregor 
fehrte nah Rom zurück, deffen Einwohner aber, an Hader mit den 
Päpften gewöhnt, eine große Zuneigung für den Kaifer zeigten. Am 
Anfange des ahres hatte Friedrich einer dort herrichenden Hungers- 
noth durch reichlihe Zufuhr abgeholfen ®) und auch fonft jene Nei- 
gung und die Eitelfeit der entarteten Nachkommen einer großen Ver⸗ 
gangenheit wohl zu benugen verftanden. Im November fehidte er 
den rechtsgelehrten Magifter Roffrid von Benevent hinüber, und diefer 
ließ, obwohl Gregor in der Stadt war, auf dem Capitol „mit Er- 
laubniß des römiſchen Volkes und Senats“ die Faiferlihe Rechtfer⸗ 
tigungsfchrift gegen die Ercommunication vorlefen *). 


— — 





1) Interim omnes regni sui comites Capuam convocat ibique rexit curiam 
generalem, statuens ut singuli feudatarii darent de unoquoque feudo octo un- 
cias auri et de singulis octo feudis militem unum in proximo futuro mense 
Maii, in quo ad T. S. subsidium transfretare disposuit. Rich. Sangerm. p. 
1003. 1004. Das Geld wurde im Ian. 1228 erhoben. Ibid. Die Gold-Unze 
wird zur 111 France nad H. B. gerechnet. " 


2) Eodem anno fugitivi quidam a diversis ordinibus sibi associati Romae, 
dum papa moraretur in Anagnia civitate sua, falsum papam et falsarium sibi 
praefecerunt, habentes quosdam nobiles furtive causa Jucri sibi ad hoc adiu- 
tores et per sex hebdomadas maximam feceruut deceptionem, ita quod multi- 
tudinem cruce signatorum redemptione accepta a peregrinationibus absolvebant 
et de falsa bulla — literas peregrinationis sigillabant, unde cum quilibet a 
cruce absolvendus daret ad minus quatuor marcas, maximam de tali furto 
collegerunt pecuniam, qui tandem capti fuerunt et diversis membris mutilati, 
Alberic. p. 527 zu 1228, aber nad) Rich. Sangerm. p. 1003 vielmehr zu 1227. 
Auch if Gregor 1228 gar nicht in Anagni gewefen. 

3) Siehe das Bittichreiben Honorius' II. um Zufuhr bei H.B.II, 710 und 
Rich. Sangerm. p. 1002. 

4) Tunc prudentem virum mag. R. de B. mittit ad urbem cum excusa- 
toriis suis, quas idem magister publice legi fecit in Capitolio de voluntate 
Senatus Populique Romani. Rich. Sang. p. 1004. Roffrid war 1220 Hof⸗ 
vichter und wurbe viel vom Kaifer gebraucht. Bei Schulz II, 330 beißt ec „von 
Epiphania“ (?) und fliftete 1233 die Kirche des b. Dominicus in Benevent. 


1228, 
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An friedliche Ausföhnung war immer weniger zu denken, falls 
ih nicht der Kaifer gänzlih dem Bapfte fügte, das follten wohl 
die Cardinäle Thomas, Presbyter von S. Sabina, und Otto, Diacon 
von S. Nicolaus, erwirken, welche Gregor an Friedrich fandte; dem 
Nachgeben von der anderen Seite ließ fich nicht erwarten. Jene 
GSefandten wurden zurüdgewiefen, und Friedrich verfuchte nun, den 
Gegner durch Erfchütterung feiner Macht zu zwingen. Denn unter 
den großen Familien Roms waren Viele, befonders die Frangipani, 
faiferlich gefinnt; diefen Faufte er ihre Häufer und liegenden Gründe 
ab und verlieh fie ihnen unter dev Bedingung der Treue wieder als 
Lehen des Kaiferreihes‘),. Dadurch gewann die Agitation in Rom 
bedeutende Häupter, weldhe die auch aus anderen Gründen gegen 
Gregor erbitterte Menge — man glaubte nämlich, daß er heimlich 
jeinen Hof verlegen wolle, vielleiht in das von ihm begünitigte Vi— 
terbo2) — im Sinne des Kaifers zu leiten wußten. 

Die Erbitterung wuchs, al8 Gregor am Gründonnerſtage (23. 
März) 1228, an welchem Tage viele Gläubige ſich in Nom zu ver: 
ſammeln pflegen, jett mit aller Feierlichleit den Bann wiederholtes); 
er jchärfte ihn durch den an die ficilifche Geiſtlichkeit erlaſſenen Be⸗ 
fehl, den Aufenthalt des Kaifers mit dem Interdiet zu belegen‘). 





1) Cum papa nollet desistere ab excommunicatione imperatoris, ipse 
imp. convocavit ad se de civibus Rom. potentissimos et nobilissimos de fa- 
milia eorum, qui dicuntur Frangentes panem, et de aliis, ad quos praecipue 
respectum habebat populus Rom., habuitque cum illis tractatum, qualiter eos 
faceret vasallos imperii et ut sibi faciant homagium et fideliter assistant in 
omnibus causis. Jussit itaque eosdem sub certa aestimatione pretii et census 
computari, quantum valeant omnes res ipsorum immobiles, quas habebant in 
eivitate tam in aedificiis quam in agris et vinetis et manciplis et aliis rebus. 
Quo facto omnes res illas. dato pretio comparavit ab eis et easdem res ipsis 
in feudum concessit ratione fidelitatis, quam deberent sibi et imperio. 
Chron. Ursp. Nach Petr. de Vin. II, 72 fordert der Kaifer den Napoleon Johann 
von Polo, Dito Frahgipani und Angelo Malebrandhi zu fi. Iener Johann von 
Polo erhielt Die Grafihaft Fondi, welche er fpäter, 1230, mit Alba vertaufchte. 
H. B. II, 238. Aehnlich gefchah es 1239 nach der zweiten Verfeindung mit 
bem Bapfte: am 19. October 1239 wurde dem römiſchen Bürger Oddo Fre⸗ 
capant ein Nitterlehen und dem Neffen des Römers Petrus Sarracenus, einem 
Geiftlihen, Manuel Frecapani, „früheren Berfprehungen gemäß’ eine Rente 
von 40 Mark angewiefen. Carcani registr. Frid. p. 253. 

2) Rich. Sangerm. 

3) In cena domini imp. excommunicatum publice denuneciavit. Ann. Sa- 
lisb. p. 784. Quadam die Iovis, que dicitur sancta, coram universa geonte, 
que limina apost. Petri et Pauli visitaverat, publice imp. anathematizavit et 
excommunicavit. Chron. Placent. p. 77. Unglaublich ift, daß Gregor damals 
dem Kaifer einen neuen Termin fülr die Kreuzfahrt follte geftellt haben. 

4) Rayn. 1228, $. 2. ohne Tag; am 7. April d. Rome apud S. Petrum 
theilte der Papft dies dem Könige von England mit. Epist. II, nro. 6. 
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Am zweiten Feiertage las er ſelbſt in der Sanct Peterskirche die 1288. 
Meſſe; da ftürmte der angehegte Pöbel auf ihn ein, und kaum konnte 
er fi) vor den Wüthenden noch in den Palaft retten. Ihm zum 
Hohne verwüſteten die Römer darauf das Gebiet von Viterbo, und 
Gregor mochte ſich glücklich ſchätzen, als er im April Geleit zur 
Stadt hinaus erhielt‘), Seine Feſtigkeit fand einen ebenbürtigen 
Gegner an dem Kaifer, welcher jenem Befehle an die apulifche Geift- 
lichkeit mit der Bekanntmachung begegnete, daR diejenigen, welche 
demſelben gehorchen würden, den Verluſt ihrer weltlichen Güter zu 
gewärtigen haͤttene), und es ift ebenfo wenig zu bezweifeln, daß diefe 
Drohung nöthigenfalls volljtredt wurde, wie daß es genug Geift- 
liche gegeben hat, welche jene nicht fürchteten. Wenigftens bat Gre- 
gor fih am 7. Mai aufs Neue Über Beraubung und Bedrüdung 
bei dem Kaifer befchwert, auch zwei Franziscaner abgeſchickt, um das 
verſtockte Herz deffelben zur Buße zu befehren®), und, als dieſer 
Verſuch wahrfcheinlich nicht befferen Erfolg als die früheren hatte, 
ans der noch nicht erfchöpften Rüſtkammer geiftliher Waffen eine 
Ihärfere hervorgeholt: er verbot, dem Kaifer oder feinen Beamten 
irgend eine Steuer, unter welchem Namen es auch fei, zu entrichten‘). 
Beide Theile waren in der That nicht weit Davon entfernt, jetzt 
ihon zu weltlichen Waffen zu greifen. Inzwiſchen aber war der 
nah Ravenna ausgefchriebene Reichstag theils durch die Wirren, in 
welche Deutfchland wieder verſank, theils durch die Hindernifje un- 
möglich geworden, welche den Herüberfommenden von Seiten ber 
Lombarden, die Anhänger des Kaifers fagten, auf Befehl des Pap- 
ftes, in den Weg gelegt wurden. Kreuzfahrer, melche fich dem Kaifer 


— 


1) Der Tag des Lumultes allein beftimmt in Den ann. Salisb.: Romani 
non parum turbati ipsum papam in secunda feria pasche in” eccl. S. Petri 
etiam inter missarum sollempnia, que personaliter celebravit, contumeliis et 
blasphemiis 'afficientes ab iniectione manuum vix continuerunt. Unde papa in 
palacium apud S. Petrum se recipiens u. f. w. Roger de Wend. IV, 169: in 
solennitate paschali; Rich. Sangerm. ver hier etwas unflar ift: celebrato pascha 
apud Lateranum post tercium diem apud S. Petrum se contalit, ubi Romani 
accedentes..... — Am 7. April war der Papft no in Rom (f. vorige Anm). 
Urbem exiens sub fido ducatu, vadit Reate mense aprilis. Rich. Sangerm. 


‚..2) Petr. de Vin. I, 23: Inter cetera — revocari, wenn biejes Schreiben 
nicht etwa nad) 1239 verfaßt ift. ebenfalls milßte Petr. I, 4 Ne—reducantur 
zu jenem geftellt werden, da hier das Verfahren gegen wiberfpenftige Geiftliche 
angeordnet wird. 

3) Rayn. 1228, 8.8, H. B. III, 63. 
4) ne quis imperatori aut baiulis suis dare aliquid pro redemptione, data 
vel collecta presumat. Rich. Sangerm. p. 1005. 


1228. 
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anſchließen wollten, wurden beraubt‘); denn es galt, um jeben Preis 
denjelben an der Erfüllung des Gelübdes zu verhindern, welche die 
Anklagen der Eurie in ihrer Nichtigkeit erwieſen hätte. Friedrich 
war dann nicht abgefahren, als die Curie es wollte; darum follte es 
jett nicht gegen ihren Willen gefhehen. Um fo mehr aber mußte 
der Kaiſer feiner Abficht, den Kreuzzug anzutreten, auch jest treu 
bleiben, da er auf friihen Zuzug von Deutjchland her nicht rechnen 
fonnte, wenn anders er feinen Widerſpruch gegen jene Anklagen 
dur die That erhärten und nicht ganz zum willenlojen Werkzeuge 
in der Hand des Papftes werden wollte. Dazu fam, daß die Lage 
der Dinge im Orient felbft für eine friedliche Intervention günftige 
Ausfichten zu bieten jchien. 

Es kann bier nit der Ort fein, näher auf die Verhältniffe 
Paläſtina's und feiner muhammedanifchen Herrfcher einzugehen. Im 
Ganzen ward der Waffenftillitand von 1221, welcher gegen Zurüd- 
gabe Damiette's gewährt worden war, von den vielfach unter ſich 
entzweiten Chriften eingehalten, obwohl fie weniger durch ihn, als 
durch die Uneinigkeiten der Ungläubigen ſelbſt gefhüßt wurden. 
Nachdem nämlich 1218 Adil, der die Söhne feines Bruders Sala- 
heddin vom Throne verdrängt hatte, geftorben war, hatten feine 
Söhne das große Neid) der Ejubiden getheilt, bald danach fih ent- 
zweit. Befonders heftig war der Zwift zwifhen Ellämil von Ae—⸗ 
gypten und Elmuazzam von Damaskus, welchen die Franken Kor- 
radin zu nennen pflegten. Als nun im Jahre 1226 Elmuazzam 
mit dem tapferen Sultan der Chomarezmar, Dichelälseddin, einen 
Bund abſchloß, wohl mehr zur Vertheidigung gegen die andringen- 
den Mongolen als zum Angriffe auf Aegypten, fühlte fein Bruder 
fich dadurch bedroht und bat 1227 den Kaiſer um Hilfe, für welche 
er ihm Jeruſalem und alle Eroberungen Salaheddins im Küften- 
ande zu überlaffen verfprad?). Nichts konnte dem Kaifer, der 


1) Condixerat curiam principum Alemanniae in quadragesima (13. Febr.) 
apud Ravennam, a qua similiter impeditus fuit nunciis et legationibus dom. 
papae; nam Veronenses et Mediolanenses non permiserunt aliquos transire 
per fines suos, spoliantes rebus suis etiam ipsos crucesignatos, ut asserebant, 
auctoritate papae, quod proh dolor! nefas est dicere. Chron. Ursp. p. 168. 
Nach ann. Scheftl. p. 339 wurden im 3. 1229 Kreuzfahrer, welche ſchon bis Aqua⸗ 
pendente gelommen waren, vom Papfte zurüdigewielen. Bgl. oben S. 281. Anm. 2. 

2) Bgl. das Buch Dschämi-ettewärich, d. h. Sammlung ber Chroniken, 
angeblih aus dem 15. Jahrh. von Albufain Aljäfit, bei Amari, Bibliotheca 
Arabo-Sicula p. 509. 510. Darin eine Stelle von Ibn Kethir. — Michaud 


I 
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gerade damals ſich zur Fahrt anſchickte, willlommener fein, als diefe 228 
Aufforderung, und er fandte fogleich den Erzbifhof non Palermo zu 
weiteren Unterhandlungen nah Aegypten)... Der Erzbtihof fans 
feine Schwierigkeiten; denn Elkamil, deſſen Verlegenheit ftieg, weil 
auh im Inneren Unruhen ausbrahen, während Elmuazzam bei 
Sichem ein jtarkes Heer zufammenzog, wünſchte nur die Abreiſe des 
Kaifers zu beichleunigen und ließ durch feinen Boten, den gelehrten 
Emir Fachr⸗eddin, die früheren Zuficherungen wieberholen:). Im 
Januar 1228 kehrte der Erzbifchof zurück, indem er für den Kaiſer 
die Eoftbarften Producte Indiens und Jemens, auch einen Elephan- 
ten als Geſchenk Elkamils mitbradhte, der den Kaiſer im Werthe 
feiner Gaben zu ‚übertreffen wünfchte); Elmuazzam dagegen, an 
welchen der Faiferliche Bote fich ebenfalls gewandt hatte, um feine 
Zuftimmung zu jenen Abtretungen zu erhalten, ſoll dem Erzbiſchof 
geantwortet haben: „Sage Deinem Herrn, ih bin nicht wie der 
Andere (d. h. Elfämit); für ihn babe ih nur das Schwert.) So 
mußte Friedrich doch eines Kampfes um Paläftina gewärtig fein. 
Da geſchah es, daß plöglich die ganze Situation durch den im 
Herbite 1227 erfolgten Tod des Sultans Elmuazzam ſich verän- 
dertes). Zwar fahen fih nun die Chrijten von einem erbitterten 
Teinde befreit; aber mar auf der anderen Seite nicht zu befürchten, 
dog Elfämil, der Sorge vor feinem Bruder erledigt, jet feine frü- 
heren Zuficherungen zurücknehmen werde? Aber Elkamil, der feine 
ehrgeizigen Pläne nicht aufgab, bedurfte auch fernerhin, wenn auch 
nicht des Beiltandes, fo doch der Neutralität der Chrijten, um den 
Sohn feines verftorbenen Bruders, Ennäftr Däud, berauben zu Tönnen, 
und daher nahm der Kaifer die Nachricht vom Tode Elmuazzams, 
welche ihm zufam, während er am 26. März 1228 zu Barletta das 
Diterfeft feierte), mit ungetrübter Freude auf und fchickte fogleich 


1) ®ilfen VI, 422, Anm. 18. — Ibn Serat bei Michaud VH, 776. 

2) Aus der Chronik des Bibars, Amari p. 510. Abulfeda, Michaud p. 349. 

3) (M. Januarii) aep. Panormitanus nuncius a Soldano ad Caesarem red- 
iens elephantem unum, mulos et pretiosa quaedam alia munera ipsi im e- 
ratori detulit ex parte Soldani. Rich. Sangerm. p. 1004. Willen VI, 423, 
merk. 19. Auffällig ift, daß der gleichzeitige Ion El⸗Athir, |. Beilage IL, von 
allen dieſen Unterhandlungen nichts weiß. 

4) Abu Schama bei Amari p. 510. Son Syrhir ibid. ſchreibt nur: „Sage 
Deinem Herrn, daß ich nur das Schwert hab 

5) Er ſtarb zwiſchen 12. Oct. und 11. * Wilken VI, 447, Anm. 59. 

6) Rich. Bangerm. l.c. Daraus folgt, baß ber Erzbifchof bon Palerıno, ber 
ſchon im Januar zurüd Pommen war, micht der Ueberbringer der Nachricht ſein 
fonnte, wie Willen 447, Anm. 58, will 
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ae, den Marſchall Richard Filangieri mit fünfhumdert Nittern in ben 
Drient ab’), um mit gehörigen Nachdruck zwifchen den ftreitenden 
Barteien die Gunft des Augenblids auszunugen. In den erften 
Tagen des April fegelte Richard von Brindifi ab; in der Mitte des 
Mai wollte Friedrich felbft nachfolgen). 

Am 26. April gebar ihm feine Gemahlin Iſabella in Andria 
den einzigen Sohn, welchem dev Bater den Namen Konrad gab?); eine 
werthvolle Bürgichaft fiir die Dauer der Dynaftie, welche bis dahin 
allein auf Friedrich und Heinrich VII. beruhte. Aber biefer Sohn 
war and in anderer Hinficht wichtig: er war der Erbe bes Konig⸗ 
reiches Yerufalem*), welches Friedrich eben gewinnen wollte. 

Vorher berief er die ſämmtlichen Großen und BPrälaten feines 
Königreiches nad Barletta?). Unter freiem Himmel war hier der 
Thron errichtet, auf welchem Friedrich Pla nahm und in Gegen- 
wart einer unzählbaren Menge Bolls feinen legten Willen verlefen 
ließ. Ein feierlicher Augenblid, als der lebenskräftige Fürft fo vor 
feinem Volke fich gleihfam dem Tode weihte, der feinen berrlidden 
Großvater am Ende der Laufbahn ereilt hatte; ein fchlagender Pro- 
teft gegen die Kürzlich erneuerte Ercommimication. Zum Statthalter 
im Königreiche ward Raynald, Titularherzog von Spoleto, ernannt; 
ſtirbt der Kaifer, fo follte ihm in Sieilien der römifhe König Hein- 
rich, falls aber diefer feine Erben hinterläßt, der eben geborene Konrad 
folgen; nach Konrad befamen die Töchter des Kaiſerse) Erbredht. 


i) Rich. Sangerm. ]. c. 
2) ©. fein Schreiben an Ceſena H. B. IH, 67. Reg. Frid. 635. 


8) Rich. Sangerm. a.a. Genauer chron. Sicul. breve p. 898:- Imp. Elisabeth 
uxor Fr. imp., filia regis Joannis, apıd Andriam civitatem Apulie 26. predicti 
mensis Aprılis peperit filium, quem conceperat ex viro suo imp. Friderice. 
Quem dom. imp. pater suus, statim ut audivit eius nativitatem apud Troyam 
civitatem Apulie, ubi tunc erat, imposuit ei nomen Conradus. Danad if 
Schirm. II, 170. zu ergänzen. Nach der Tradition des Landes foll Konrad im 
Caftel del Monte geboren fein, welches dicht bei Anbria liegt. H. B. rech. p. 66. 

4) Daher heißt er in einer Url. Des. 1236 rex Jerosolimitanus und De. 
1287 heres regni Jeros. Reg. Cour. I, 3. 

5) Hauptquelle ift Rich. Sangerm. p. 1005. gl. chron. Sicul. 1. c.: omnes 
prelati regni Sicilie, qui convenerunt ad generalem curiam Baroli, quam idem 
imp. ordinavit apud eandem terram. In qua multa disposuit de regno suo 
Sicilie. — Der Hoftag fand wohl um ben 1. Mai ftatt, jevenfalld nach dem 26. 
oder 27. April, an weldhen Tagen Friedrich zu Troya war. ©. vo. Aum. 3. 

6) Rich. Sangerm.: ßlii ipsius superstites, quos de legitima uxore suscoperit, 
in er regno suo succedant, nad Böhmer mit Recht zu verbeffern: Alie-quas 
u. . w. 
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Diefe und andere Beftimmungen, welche auf den Frieden im König⸗ 1s08. 
reiche Bezug hatten, ließ Friedrich fogleih von dem Statthalter und 
den Großmwürdenträgern befhweren und befahl, alle Unterthanen. im 
gleicher Weife darauf zn vereidigen. Wohl mochten ſolche Vorſichts⸗ 
maßregeln nöthig fein, da dem Sailer das keineswegs trügerifche 
Gerücht zu Ohren gefommen war, daß der Papft ſchon Söldner zu 
einen kriegeriſchen Einfalle rüjte). 

Es war Har, daß der bisherige Federkrieg zu Teinem Ende des 
Streites führen konnte, weil es keinen höheren Richter in dem- 
felben gab; aber jeder Schritt meiter mußte den Charakter des 
Streites weſentlich verändern. Schon hatte Friedrich den Bann- 
bullen des Papftes mit der Bertreibung defjelben aus Rom, Gregor 
auf diefe Vertreibung mit dem Verbote der Steuerzahlung geant- 
wortet; bie Leidenfchaft des Einen fteigerte den Eifer des Andern 
zur Erhikung, bis man endlih den Schiedsrichter der Welt, das 
Schwert felbft, zu Hülfe nahm. Es läßt fich nicht entfcheiden, auf 
welcher Seite der Gedanke, die weltlichen Waffen anzuwenden, zuerjt 
zur Reife gelommen ift; die Umftände führten von feloft dahin. 
Nachdem Gregor einen Friedensentwurf, welchen der Erzbiſchof von 
Magdeburg wahrfceinlih im Namen der beutfchen Fürſten über⸗ 
brachte, mit der Bitte, dem zum Kampfe für Chriſtum beveiten Kaiſer 
nicht den Segen der Kirche zu verweigern, wie die früheren Aus- 
ſöhnungsverſuche zurüdgemiefen hatte) und eine friedliche Ausglei- 
Hung nicht mehr möglich war, da lenkte Friedrich in die Bahn feiner 
Borgänger ein und griff nach den weltlichen Gütern des Papftthums, 
damit der Gegner feine Mittel habe, ihn in feiner Abwefenheit an- 
zugreifen. Er taftete nicht das unzweifelhafte Eigenthum der Kirche, 
nit die alten Schenkungen der Karolinger an; aber von dem Ve- 
brigen, was die Päpfte friedlich oder mit Zwang vom Reiche eriwor- 
ben hatten, behauptete er, daß es duch die Verleihung nicht den 
Pflichten gegen das Neich entzogen ſei. Er betrachtete diefe Gebiete 
als Lehen des Reiches, und weil der Inhaber diefer Lehen ſich gegen 
den Raifer aufgelehnt Hatte, fo erklärte diefer fie jet für verwirkt 


1) H. B. II, 71. Reg. Frid. 639. 


2) Ibid. Am 19. März waren die Erzbifchöfe von Magdeburg und Salz- 
burg, die Bifchöfe von Brixen und Bamberg in Benebig, ebenjo der Herzog 
von Defterreich, qui ad occurrendum imperatori Italiam intraverat (die Haub- 
ſchrift © lieft beffer intraverant). Ann, Salisb. 1% 734. Im Juli ift der Mag- 
beburger wieber in Nürnberg. Schierm. II, 889. 


19% 
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108. und ſür immer dem Weiche anheimgefallen. Der Statthalter des 
fteilifchen Königreihs, Raynald von Spoleto, follte als Legat des 
Meiches die Mark Ancona und die mathildifhen Güter in Empfang 
nehmen und dort folhen Gehorfam finden, wie der Kaiſer felbft'). 

Obwohl nun nad diefen Vorgängen ein offener Krieg mit dem 
Bapfte, als deſſen Verbündete von Anfang an die Lombarden zu 
betrachten find, nicht mehr vermieden werden fonnte, hat Friedrich 
dennoch die Erfüllung feines Gelübdes für nöthiger gehalten, ale 
feine perfünliche Anwefenheit in Italien, um deſſen Herrichaft jet 
gefämpft werden ſollte. Dabei hat er vielleicht die Kräfte der Gegner 
unterfchägt und zu jehr auf die im Königreiche Sicilien getroffenen 
Vorkehrungen oder auf die Feltigfeit der dafelbft begründeten Regie- 
rungsweife gerechnet. Wenigftens bat die Folgezeit weder das Eine 
noch das Andere gerechtfertigt. Aufgehalten durch den am 8. Mai 
in Andria erfolgten Tod der Kaiferin Yfabella?), welcher ihn ſelbſt 
im Namen des jungen Konrad zum Inhaber des Königreichs Jeru⸗ 
folem machte, dann durch einige Unruhen, deren Unterdrädung er 
jeinen Beamten überließ, jchiffte er fi endlih am 28. Juni 1228 
mit einem nicht unbedeutenden Gefolge, unter welhen auch Muham⸗ 
medaner waren, in Brindifi ein und verließ mit 40 Galeeren am 
folgenden Tage von Otranto aus die Küfte des Königreichg>), um 


1) Unde cum huiusmodi manifesta gravamina serenitas nostra nec possit 
nec debeat equanimiter sustinere, que tam Deo quam hominibus debent merito 
displicere — concessio.nem nostram predictam ipsi R. E. de vobis 
merito duximus revocandam, volentes et imperiali sancientes edicto, 
ut de cetero sub nostro et imperiali dominio debeatis semper 
consistere et manere, nec per nos et successores nostros debeatis un- 
quam alienari seu distrahi ab imperiali potestate. An Civita nuova d. Brin- 
pift 21. Juni, H.B. III, 66. ff. Wahrfcheinlich von demfelben Tage if die Er- 
nennung Raynalds, ibid. 65. Aehnliches wie der Kaifer verfpricht Raynald im 
März 1229, indem er Ofimo, Recanati u. a. in den Schuß des Reiches nimmt 
und ihre Pflichten feſtſtellt. H.B. III, 113. Aus feinem Titel: Dei et imperiali 
gratia dux Spoleti, imperialis Tuscie et Marchie legatus, fünnte man fließen, 
daß Friedrich ihn mit Spoleto belehut habe. Bergl. Friedrichs Brief an ben 
Erzbiihof von Meſſina 2. Februar 1240. Carcani registr. p. 332. 


2) Mater autem sua (Conradi) decimo die, postquam peperit eum, apud 
civitatem eandem migravit apud Deum. In cuius obitu interfuerunt omnes 
prelati regni Sicilie, qui convenerunt ad generalem curiam Baroli. Chron. 
Sicul. I. c. Defuncta in puerperio. Ann. Salisb. p. 784. In ber Katbebrafe 
zu Anbria ift noch ihr Grabmal erhalten. H. B. recherches p. 66, not. 9. 
Schulz I, 151. 

3) Bon allen Quellen, welche in Betreff der Zeit der Abfahrt und ber 
Größe des Faiferlihen Zuges fehr auseinanbergehen (Schirrm. II, 3838. 389.), 
fommt nur da8 Chron. Sicul. breve in Betracht, deffen ausführlicher Bericht von 
einem Angenzeugen flammt (f. o. Seite 22.) p. 8%. Dazu ift Rich. Saugerm. 
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ed nad einem Jahre — Dank den Bemühungen Gregors — in 12m. 
einem Zuftande wiederzufinden, in welchem faum eine Spur feiner 
bisherigen zehnjährigen Thätigfeit zu erkennen war. War das nicht 
eine gerechte Vergeltung dafür, daß er den Kreuzzug antrat, welchen 
der Papft ihm unterfagt hatte)? Mancher aber wird kopfſchüttelnd 
fi verwundern, wie doc die Weisheit Roms von der Einfidht der 
armen Sterblihen fo himmelweit verfchieden ift, daR die Curie es 
- wagen durfte, jest eine That zu unterfagen, deren Unterlaffung jie 
ein Jahr früher mit dem Bannfluche geahndet hatte. 


II. 


Nach einer vom Winde beginftigten Fahrt längs der Küſte des 
Peloponnefus über Creta, Rhodos und Lycien landete die Faifer- 
liche Flotte am 21 Juli 1228 in Limiffo, dem Haupthafen des 
Königreiches Eypern?). Diefes ward damals von einem eilfjährigen 
Knaben, Heinrich von Lufignan, beherrfcht, für welchen fein Oheim, 
Philipp von Ibelin, Herr don Beirut, die vormundfchaftliche Regie— 
rung führte. Philipp aber ftarb kurz vor Friedrihs Ankunft, und 
ihm war fein Bruder Johann, der berühmte Nechtsgelehrte, in der 
Regentſchaft gefolgt’). Eine Bartei jedoch unter den cyprifchen Ba⸗ 
ronen wünjchte, daß der deutſche Kaifer, welcher feit 1195 Ober- 
lehnsherr des Landes war‘), felbjt die Regierung übernehmen möchte, 
und die Anträge ihrer Abgeordneten, die ſich ſchon unterwegs ihm 


herbeigugieben. Gegen dieje können Jordanus Rayn. 1229, 8.31, Marin. Sant. 
p. 211 (20 Galeeren und 100 Ritter) und andere ber Art nicht auflommen, 
am —S ber Patriarch Gerold, welcher dem Kaiſer nur 40 Ritter giebt, 
Matth. Paris bei Coxe, Roger de Wend. IV, 261. Sagt doch das dem Kaifer 
wenig freundliche chron. Placent. p. 77: cum aliquibus viris nobilibas et fere 
cum 50 galeis. — H. B., Introduction p. 382, 


1) Cont. Guill. Tyr. p. 483. Marin. Sanutus p. 211. . _ 


2) Bol. das Tagebuch eines Mitfahrenden jun chron. Sicul. breve p. . 889, 
900. Die Stationen find: Juni 28 Brindifi, 29 Dtranto, 30 Fano; Juli 
1 Corfu, 2, 3 Kepbalonia, 4 Modon, 5 Porto Caglie, 6 Gerigo, —9 Suba 
(Sanea auf Ereta), 11 Candia (auf Ereta), 13 Praffonifo, 14 Rhodos, 15 Patera, 
16 Myra, 17 Phinicha (Chelidonia), 20 Cap Epiphanios, 21 Limilfo. 


3) Die Onellen für bie Borgänge auf Cypern ordnen ſich ihrem Werthe 
nach in folgenbe Reihe: chron. Sicul. p. 900. 901; — contin. Guill. Tyr . B. 
Marinus Sanutus p. 211. 212.; Brief des —B "Gerold, 
Matth. Paris bei Coxe, Rog. de Wend. IV, 261. Namentlid die beiden (egten 
Quellen find wegen ihrer entſchiedenen Barteinahme nur mit Vorſicht zu 
erden aber fie enthalten doch auch Vieles, was nicht unbedingt verwor en 
werben kann, 


4) H. B., Introd. Partie bistorique p. 333. Schirrmacher II, 178. ur 
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1328, vorgeſtellt hatten, fanden bei Friedrich geneigte Aufnahme. Kaum 
war er in Limiffo angelangt, als er ſogleich Johann von Ibelin 
mit dem jungen Könige zu fich einlud‘), und als fie, obwohl von 
ihren Freunden gewarnt, ſich mit zahlreichem Gefolge einfanden, 
mußte Johann ohne Weiteres auf die Vormundfchaft verzichten ımd 
der König mit feinen Leuten den LXehnseid*leiften?). Aber Friedrich 
ging weiter, wie es fcheint, in der Hoffnung, in diefen Gebieten ebenfo 
leicht die Macht der großen Bafallen brechen zu können, wie früßer- 
in Sicilien, und ermuthigt von den erften Erfolgen, forderte ex wäh- 
vend eines feftlihen Mahles plöglihd von dem erftaunten Ibelin 
Aufgabe auch der Baronie Beirut und Rechenſchaft über die Ber: 
waltung Cyperns feit dem Tode des Königs Hugo (1218), die ihm 
„nach deutſchem echte” felbft zugefommen. Es fehlen uns die 
Mittel, über die Rechtmäßigkeit der erften Forderung zu urtheilen; zu 
der zweiten aber war Friedrich nicht blos berechtigt, ſondern fogar 
verpflichtet, wenn es wahr ift, daß die Ibeline das Vermögen des 
jungen Königs von Cypern vergendet hatten). Johann verſuchte 
zwar, ſich zu rechtfertigen; aber da ward der Kaifer zornig, und in- 
dem er die Hand an feine Krone legte, fchwur er bei Gott und feiner 
taiferlihen Ehre, ex wolle das ihm Gebihrende fchon bekommen. 
Mit Mühe nur gelang es den Anmefenden, eine Mebereinkunft zu 
vermitteln, daß Johann wegen jener Forderungen den Lehnshöfen 
der Reihe Eypern und Jeruſalem fich ftellen und dafür feine zwei 
Söhne und zwanzig Ritter als Geißeln geben folle. Trotzdem ver: 
breitete fi am anderen Tage das Gerücht, daß Friedrich den frü- 
beren Negenten zu verhaften beabfichtige, und dies veranlafte dann 
den Bedrohten, ſich in der folgenden Nacht mit feinem Gefolge heim: 
lich fortzumadjen. Er begab fich in's Innere nad) Nikofia (Levkoſia) 
und rüſtete fich zur Vertheidigung. 

1) Gerold und Sanuto jehen in dieſer Einladung bie Abficht, Ai ber 
Ferz des Königs und des Regenten zu bemächtigen, und was ſpäter ge⸗ 
ſchah, ſtimmt recht wohl zu einer hen Auffaffung. 

b) Nam ex parte imperii, cuius homo esse debebat et ei de homagio te- 

nebatur. Chron. Sicul. — Il n’ot mie este grauement en la vile, quant il re- 

quist a avoir par le droit do l’empire le baffinge dou roi, qui estait sous age, 
et de sa terre et les homages dou roi et de ses homes et en ce n’ot mul 
contredit, ains si fu fait tout ensi, comme il l’avoit requist. Cont. Guill. Tyr. 

Zu dem entfchienenen Auftreten bes Kaifers in Cypern trug auch ber Umſtand 

wohl bei, daß das Königshaus mit dem ihm ſeit 1226 fehr feindlichen Brienne 

verſchwagert war. 

) Verum cum ipse rex esset pupillus, quidam de terra aua consump- 
serant omnia bona sus. Qua de causa imp. requisivit eos, ut facerent ralionem 
de terra regis. Chron. Sicul. 
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Die meilten Barone Cyperns hielten jedoch zu ihrem Dbet- 1, 
Lehnsheren, in deifen Händen König Heinrich geblieben war, nnd 
von ihnen unterftüßt, zog Friedrich mit feinen Leuten am 17. Auguft:) 
von Limiſſo nach Quiti, dem alten Kithion, heute Larnaka, während 
die Flotte feinen Zug begleitete; dann wandte er fich, verftärkt durch 
den Fürften Boemund von Antiohia und Tripolis, welder mit Aliz, 
der Mutter des jungen Heinrich, vermählt war, ebenfalls in’s In⸗ 
nere, wo Johann von Ibelin inzwilchen die ftarfe. Burg Dieu 
d'Amour beſetzt hatte. Aber zum Schlagen ift es doch nicht gekom⸗ 
men, fondern es wurde auch jeßt ein Vergleich vermittelt, nach wel- 
dem der Kaifer die Regentfchaft bis zum fünfzehnten Jahre des 
Königs übernahm und ſich vorbehielt, vor dem Lehnshofe in Afla 
feine Anjprüce auf die Baronie Beirut geltend zu machen, während 
Ibelin vorläufig für diefe den Lehnseid leiſtete). Cypern murde 
nun ganz als ein Theil des Kaiferreichs behandelt: in die Schlöffer 
ſetzte Friedrich feine Caſtellane und Baillifs, welde die Gefälle er- 
heben und ihm nachſchicken follten. Als er am 2. September in 
Famaguſta fi einfchiffte, mußten ihn König Heinrih, Johann von 
Ibelin und die meiften coprifchen Bafallen begleiten?). 

Große Freude herrfchte in Acre, als der Kaifer am 7. Sep 
tember landete. Die Templer und Johanniter bengten vor ihm das 
Knie; auch die Geiſtlichkeit ging ihm in feierlichen Zuge entgegen, 
verweigerte aber dem Gebannten den Friedenskuß‘). Tchätige Feind⸗ 
feligfeit zeigte fich noch nirgends, und es ſchien, als würde auf dem 
Boden, wo der Triedensfürft gewandelt, alle Zwietradht unter feinen 
Streitern fchweigen. 

Mit dem Eintreffen eines gefrönten Königs im heiligen Lande 
hatte der Waffenftiliftand von Damiette fein Ende erreicht; aber es 
bat wohl niemals in Friedrichs Abſicht gelegen, nun den Kampf mit 
den Waffen eintreten zu laſſen. Abgefehen davon, daß die Lage der 


1) Chron. Sicul. — Nach cont. Guill. Tyr. am Tage nad Ibelins Flucht 


2) Chron. Sicul. p. 901. Cont. Guill. Tyr. p. 485, Marin. Sauut, p. 212. 
Nach Lesterem follte die Vormundſchaft bis zum 25. Jahre dauern, was jehr 
auffällig und beinahe unglaublich wäre. Die Zahl XXV wird wohl verfchrieben 
fein für XV, wie e8 ſich auch in einer alten Notiz, H. B. III, 141, findet. 

8) Lors se parti de Chipre li empereres et emmena o lui le roi, Jehau 
d’Ibelin et Gautier le seignour de Cesaire et tout le plus des chevaliera de 
la terre ei mist ses chastelains es chastiaus et ses baillis par la terre, pour 
les rentes assemhler et envoier lui en Surie. Cont. Guill. Tyr. 1. c. 


4) Roger de Wend. Ill, 174. 


296 Fünfter Abfchnitt, 


‚23, Dinge in Europa den Beginn weitansfehender Unternehmungen ver: 
bot, waren die vorhandenen Streitkräfte für folche lange nicht aus⸗ 
reihend. Allerdings hatte Friedrich ſelbſt ſogleich nad feiner Ver⸗ 
mählung mit Iſabelle von Jeruſalem 300 Ritter unter dem Bifchof 
von Melfi Hinübergefchict), aber. diefe waren gewiß längft heimge⸗ 
fehrt; dann, 1226, andere unter Thomas von Aquino, dem Grafen 
von Acerra®), welcher bei Friedrichs Ankunft ſich noch in Paläftina 
befand. Dann waren durch den Kreuzzug von 1227 außer den 
Nittern, welche auf Friedrichs Koften angeworben und unterhalten 
worden waren, große Schaaren von Pilgern nad Acre gebradt 
worden; da fie aber vernahmen, daß der duch Krankheit zurückge⸗ 
haltene Kaifer nicht fogleich nachlommen würde, Tehrten die Meiſten, 

angeblich vierzigtaufend, nah Hanfe zuräd, „da fie ihr Vertrauen 
mehr auf einen Menfchen als auf Gott gefegt hatten?). Nach ihrem 
Abzuge belief fich die gefammte Macht der Chriſten nur noch auf 
10,000 Pilger zu Fuß und mit Einfchluß der Orden auf 800 Nit- 
ter), über welde der Herzog von Limburg im Auftrage und im 
Namen des Kaiſers den Oberbefehl führte). Aber neben ihm hatten 
der päpftliche Legate), Patriarch Gerold von Jeruſalem, die Bifchöfe 
des Landes und Diejenigen, welche als Kreuzfahrer gekommen waren, 
und endlih die Meijter der drei Nitterorden einen hervorragenden 
Einfluß bei den Berathungen, deren Nefultat fie dem Papſfte mit- 
theilten. Am 28. October 1227 hatten fie befchloffen, zunächft Jaffa 


1) Relation frangaise du mariage de Frederic II. H. B. II, 928. 
2) Rich. Sangerm. p. 1000. Jordanus bei Rayn. 1226, 8. 55. 


. 3) Siehe das Schreiben des Batriarchen Gerold von Jeruſalem, der 
Bilhöfe von Nazaretb, Cäſarea, Narbonue, Winchefter und Exreter und ber 
Meiſter der drei Orden an den Papft, ver es am 23. Dez. weiter mittheilt. 
Roger de Wend. III, 145. Ich glaube, daß Schirrmacher demſelben fehr mit 
Unredt Glauben abſpricht; denn unter ben Abfenvern ift auh Hermann 
von Salza, dem er doch fpäter verbienter Maßen vertraut. Ich citire es als 
ao der Bilchöfe‘ und betrachte e8 als Hauptquelle bis zur Ankunft bes 
aiſers. 


4) Ibid. p. 145. Bgl. p. 175, 


5) Commisimus insuper dilecto principi et consanguineo nostro duci de 
Limburch interim usgue ad felicem transitum nostrum curam totius ezerciius 
ehristiani. Friedrichs Rechtfertigung Dez. 1227. — Ex parte dom. imperatoris 
erat exercitui praeferendus. ‚Schreiben der Biſchöfe p. 146. Webrigens ift es 
nicht meine Abſicht, hier alle Vorgänge dieſes Kreuzzuges zu ſchildern, fondern 
nur dasjenige zu berlihren, was mit ber Berfon Friedrichs im Zuſammen⸗ 
hange fteht. u 

6) H. B. III, 69, not. 1. 
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und Gäfarea zu befeftigen, womit man am 2. November beginnen 
wollte und bis zum Auguft fertig zu fein gedachte, um dann mit 
der Hilfe des Kaifers, dejjen Ercommunication man wohl nod nicht 
fannte, den Waffenftillftand zu brechen und den Kampf zu eröffnen. 
Die Kreuzfahrer wurden in ihrem Unternehmen gefördert durch den 
Tod des Sultans Elmuazzam von Damaskus, der bei feinem Chri- 
ſtenhaſſe ihnen Hätte viel Vebles zufügen fünnen; fo wie er aber 
geftorben wart), begannen fie den Wiederaufbau der lauern von 
Saida und hatten diefen und die Befeitigung von Cäſarea und 
anderen Plägen vollendet, als Friedrich IL. in Acre anlangte. Jetzt 
glaubten jedoch Viele ihrem Gelübde genügt zu haben und Tonnten 
weder durch die Bitten, noch durch den Befehl des Kaifers zu län- 
gerem Bleiben veranlagt werden?). Die Lüde, welche durd ihren 
Abzug in dem an ſich winzigen Chriſtenheere entftand, wird jchwer- 
lich durch die fünfhundert Ritter, melde Marſchall Richard Filan- 
gieri herübergeführt Hatte?), und durch die Begleitung des Kaiſers 
ausgefüllt worden fein. 

Wenn alfo aus Mangel an Streitkräften an ein friegerifches 
Borgehen nicht zu denken war, fo blieb Nichts übrig, als aus den 
ſchon mit Elfämil angefnüpften Verhandlungen und der Lage der 
orientalifchen Fürften auf friedlihen Wege Vortheil zu ziehen, und 
ein Verſuch in diefer Richtung war nicht ohne Ausfiht. Schon 
hatten die muhanmedanifchen Einwohner des Libanon aus der Ge⸗ 
gend von Saida ihre Unterwerfung angeboten‘), und die orientali- 
hen Autoren erzählen uns, welchen Schreden die Ankunft des Kai- 
fers überall verurfadht hat: fein Name, den fie jich mit „König der 
Fürſten“ deuteten, wog ein Heer auf. So gering feine Macht auch 
im Augenblide war, Tonnte fie doch jedem der drei Fürſten, welche 


1 


1) Er ftarb zwijchen dem 12. Oft. u.11. Nov. IbnEl⸗Athir p. 314. 315 fagt - 


nur, daß nach feinem Tode der Bau angefangen wurbe, f. Beilage II, alfo nicht 
nothbwendig am 11. Nov., wie Schirrm. II, 179 angiebt. 


2) Cont. Guill. Tyr. p. 485. Marin. Sanut. p. 212. 


‚ 3) Mit Recht macht Wilten VI, 464 darauf aufmerkſam, daß dieſe Ritter 
nirgenb8 im beiligen Lande erwähnt werben. Wielleicht wurben fie zur Be- 
jegung Cyperns gebraudt. Daß fie aus Brinbifi abgegangen find, bezeugt 
Rich. Sangerm. p. 1004. 

. 4) Ibn El⸗Athir p. 315, Beilage I. Bon allen arabifchen Autoren ver- 
dient er als Aeitgenofte noch den meiften Glauben. Aus jenem Ereigniß rührt 
offenbar da8 Gericht von Friedrichs Bündniß ˖mit ben Affaffinen. Ann. Colon. 
max. a. a. 1231, Mon. Germ. Ss. XVII, 842. Marbac. p. 149. Neresh., Mon, Germ. 
Ss.X, 23. Sampetrin. p. 254. 264. Albericus p. 540. 
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. um den Befiß von Damaskus haderten, ſehr Täftig werden. Denn 


Elmuazzams junger Sohn, Ennäfir Daud, wollte fich nicht ohne 
Kampf die Herrihaft des Vaters vom Oheim rauben laſſen und 
hatte feinen andern Oheim, El-Afchraf, den Fürften von Kelat (Me- 
fopotamien), um Hülfe gebeten, und obwohl diefer ſich ſehr bald mit 
Elfämil zur Theilung des damascenifchen Neiches vereinigte), war 
Ennäfir dod auch jeßt noch ſtark und geräftet genug, um es zu 
verhindern. Unter diefen Umftänden Handelte Elfämil nun mit 
großer Gewandtheit; er durfte durch Widerruf der früheren Zuge 
ftändniffe den Kaiſer nicht beleidigen, wie eine fpätere arabifde 
Chronik jagt: „er fonnte ihn nicht zurücktreiben noch befriegen, weil 
jie früher üÜbereingefommen waren und weil dies dazu geführt bätte, 
daß ihm feine damaligen Pläne vereitelt worden wären”2); — aber 
er mußte auf der anderen Seite durch die Auslieferung des heiligen 
Jeruſalem um allen Credit bei feinen Glaubensgenojjen kommen. 
Für Elfämil gab es daher nur einen Ausweg: Abwarten, bis er 
wegen Damaskus feine Zwede erreicht hatte oder bis ihn ein Zufall 
von der unbequemen Gegenwart des Kaijers befreite, und diefe Po- 
fitif des Zögerns und Ausmweichens ſchien den Erfolg zu verbürgen, 
da ihm die Verwiclungen in Europa nicht unbelannt fein konnten. 
Als daher Friedrich aus feinem Lager in Rikordane, etwas ſüdlich 
von Acre?), dem im Tell el Adfchul Lagernden Elkamil feine An- 
funft meldete‘) und daß er gekommen fei, um Paläſtina den früheren 
Berabredungen gemäß fir feinen Sohn Konrad in Befig zu neh: 
men, fo wußte jener mit Ausflüchten die Enticheidung hinzuhalten, 
während er äußerlich fortwährend die größte Hochachtung für den 
Raifer- zu erfennen gab. Bon beiden Seiten gingen die Unterhänd- 
ler, Baltam Scigneur von Saida und Graf Thomas von Acerra 


. 1) Ibidem. 


2) Aus der Chronit des Baibars im Buche DschAmi-ette-wärich, Amar 
Bibl. Arabo-Sicul. p. 511. 512. 


3) Nahr el Kardane, am Belflufie, da, wo ſich Die Wege zum Karmel und 
nach Megiddo trennen. VBgl. van de Velde, Map of the holy land, 

4) Cont. Guill. Tyr., Marin. Sanut. |. c. Nach chron. Sieul. p. 901 und 
Roger p. 175 hat ber Sultan die Unterhanblung begonnen. Zu bemerken if, 
daß die von den arabiſchen Autoren fortwährend gebrauchte Wendung: „Di 
Boten gingen hin und ber’, auch in dem erften Briefe bes Hochmeiſters von 
Salza wieverkehrt. Man wirb daher darauf verzichten mäfjen, bie Reihenfolge 
der Geſandtſchaften herzuftellen. 
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zum Sultan, der Emir Fachr⸗eddin und Eſſelach El⸗Arbel) zum 


Kaiſer, hin und her; aber in der Hauptſache beſchränkte man ſich auf 


Darbdringung prädtiger Gefchenfe. 


Friedrich hatte dem Bapfte von feiner Ankunft in-Acre Anzeige 
gemadht?); aber bald nad) ihm trafen zwei Sranziscaner ein mit dem 
beftimmten Befehle Gregors, den Raifer als gebannt und eidbrüchig 
zu behandeln und in feinem Stüde feinem Oberbefehle zu gehorchen. 
Damit aber der Kreuzzug felbft dadurch feinen Abbruch erleide, über- 
gab Gregor dem Meifter des Deutfchen Ordens, Hermann von Salze, 
die Anführung der Deutfchen und Staliener, dem Marſchall Filan- 
gieri und dem Konnetable Odo von Montbeliart die der Mannfchaf- 
ten der Reiche Jeruſalem und Eypern’). Alfo die etwaigen Früchte 
des Kreuzzugs, welche die von Friedrich felbft zum großen Theil 
geworbenen und unterhaltenen Truppen erfämpfen würden, wollte 
der Papft fich jet allenfalls gefallen laffen, aber Friedrich, der 
gegen feinen Willen hinübergefahren, follte davon feinen Nuten haben. 
Sogleih trat der päpftlihe Legat, Patriard Gerold, höchſt feind- 
felig gegen den Kaifer auf, und als diefer wegen des Zuges nad) 
Jaffa, welches man aufzubauen befchloffen Hatte, einen Kriegsrath 


hielt, hat der Mleifter der Templer, Peter von Montague, mit dem 


der Johanniter, Bertrand dem Lothringer, geradezu die weitere Heeres- 
folge verweigert. Für die römifche Kirche feien fie geftiftet und der 
Kirche wollten fie gehorfam fein, während doch der wahre Grund 
ihres Abfolls der Neid gegen die vom Kaifer mehr begünftigten 
Dentfchen war), Höchſt erzürnt, brad Friedrich nun allein nad 
Yaffa auf, während jene in der Entfernung einer Tagereife nad: 
folgten; da jedoch eine offenkundige Trennung dem Heinen Heere 
höchſt verderblid werden konnte und ihm felbft bei den Unterhand⸗ 
lungen mit Elfämil ſchaden mußte, gab er bald nad, und man 


1) Im der cont. Guill. Tyr. heißen fie verſtümmelt Bebrebin und Salah. 
Schirrmader II, 183 nennt den zweiten Schemsebpin; ih kann in meinen 
Quellen biefen Geſandten nicht finden. So hieß aber der Kadi von Näbulus. 
Amari p. 515. 

2) Schirrmacher II, 175. 

3) Rich. Sangerm. p. 1011. 1012. Cont. @uill. Tyr. p. 486. Marin. Sanut. 
p. 218. H.B. II, 90, not. 1 meint, daß ber Kaifer jene ernannt bat, was Doch 
nicht eben au® Rich. Sangerm. folgt. 

4) egre ferentibus Hospitalariis et Templariis, quod non eorum consilio, 
sed magis Alemannorum consiliis et auxiliis in omnibus uteretur. Ann, 
Marbac. p. 176. 


1228, 
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128, einigte fi) dahin, daß alle ferneren Befehle allein in Gottes Namen 
erlafjen werden follten. Am 15. November langte das Heer m 
Jaffa ant). 

Inzwiſchen war Elfämil nicht müßig gewejen. Er war bis 
Näbulus vorgedrungen und Hatte in den feinem Neffen gehörigen 
Gebieten überall Kadis und Dimane eingefegt?); dann aber, als der 
Kaiſer nach Jaffa gefommen war?), zog er fich wieder in's Tell el 
Adſchul zurüd, entweder weil er fürchtete, von Aegypten abgefchnit- 
ten zu werden, oder weil er dem Kaifer näher fein wollte, theils der 
Unterhandlung‘), theils der befferen Beobachtung wegen, oder — 
und dies ift das Wahrfcheinlichfte — weil fein Neffe Ennäfte jekt 
gegen ihn anrücte) und die verlaffene Stellung von Näbulus ein- 
nahm. Gerade in diefer Lage mußte es ihm doppelt unbequem 
fein, daß die Franken fih in Jaffa feſtſetzten, wo freilich ihre Lage 
ebenfalls nicht beneidenswerthv war. ‘Denn ein Sturm hielt die 
Schiffe mit Lebensmitteln im Hafen von Aere zurüd, und es ent: 
jtand unter den Kreuzfahrern folhe Noth, daß man fchon nach Acıe 
umfehren wollte. „Aber — fchreibt Hermann von Salza dem 
Papſte — als wir in folder Gefahr waren, da Härte der barm- 
berzige und gnädige Herr, der die von Herzen Betrübten - heilt, der 
Helfer in Nöten, den Himmel wieder auf und beruhigte Das Meer, 
und jogleih Fam eine folhe Menge von Schiffen und Barken mit 
Lebensmitteln nach Jaffa, daß aller Mangel, der noch eben ftatt- 
gefunden, umgewandelt wurde in Meberfluß und Fülle“. Mit fri- 
ſchen Kräften ging das Heer an den Bau der Mauern und vollen⸗ 
dete bis zum 18. Februar diefelben im Angeficht zweier feindlichen 
Heere, die beide nur eine Zagereife entfernt waren‘). Südlich näm- 
lich ſtanden Elfämil und El-Ajchraf mit 7000 berittenen Türken und 
vielem Fußvolf”), nördlich aber Ennäfir, der von Vertrag mit den 


1) Rich. Sangerm. — Chron. Sicul. p. Mil. nn den erften — Hermanns 
von Salza s. d. Mon. Germ. leg. IV, 272. B. UI, 90. Er bezieht ih 
am Anfange bes Briefes auf eine frühere Srittheifung: damit meint: er das 
Schreiben der Biſchöfe. 

2) Aus der Chronik des Ibu-El-⸗-Amid. Amari Biblioth. p. 511. 

3) „zur verabredeten Stelle”. Ihid. 

4) Ibn El-Amid meint dies; cont. Guill. Tyr. p. 487 und Marin. Sanut. 

p. 413 ſehen aber in dem Rückzuge nur bie Abſicht die Berhanblung in bie 
Ränge zu ziehen. Aber Friebrich war jegt nicht wetr entfernt, als früher. 
5) Bgl. Willen VI, 475, Anm. 49. 
6) Hermann von Salza 1. c. — 7) Marin. Sanut. p. 213... 
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Chriften überhaupt Nichts wiſſen wollte. Doc brauchten dieſe noch 
feindlichen Fürften fi nur zu vereinigen und das Kreuzheer war 
verloren. | 

In der That hat Ellämil damals die Unterhandlungen plöglich 
abgebrochen, wahrjcheinlih weil er bei dem Stande der ‘Dinge in 
Italien eine baldige Heimkehr des Kaifers vorausfah; er ſchickte ihm 
einige Waffen und ließ ihm fagen, daß fein Land an foldhen Ueber- 
fluß habe. Die Feindfeligfeiten begannen und einige Pilger wurden 
getödtet). Man muß zur Ehre des Papftes annehmen, daß bie 
zehn Jahre fpäter vom Kaifer gegen ihn erhobene Anklage, er habe 
den Sultan ermahnt, Ierufalem nicht an Friedrich zurückzugeben, 
allein durch die Hige des fpäteren Streites hervorgerufen ift?) und 
ebenjo die viel ſchlimmere, daß er das Leben des Kaifers abſichtlich 
in Gefahr gebrachte). Aber wohl gefhah es in der Heftigleit der 
von Gregor wachgerufenen Leidenſchaften, daß die Templer den Kaiſer 
in die Hände des Sultans liefern, ja fogar feinen Tod veranlaffen 
wollten; wenn Ellämil auch die Streiter Chriſti beſchämte, indem er 
ihr verrätherifches Schreiben an Friedrich ſchickte,), der Schaden 
war doch angerichtet, daR den Feinden jet die Spaltung unter den 
Chriſten nadt vor Augen lag. Nur auf feine eigenen Leute, auf 
den Deutfchen Orden und die Pifaner und Genuefen konnte Friedrich 


1) Soviel nur läßt fih aus dem Briefe des Patriarchen Gerold vom 


26. März 1229, Rayn. 8 3 ff., als Thatſache entnehmen; das @inzelne ift durch 


gehäffige Feindſchaft gegen den Kaiſer entftellt. 

2) Friedrich behauptete am 20. April 1289, daß ber aufgefangen Brief 
des Bapftes an den Sultan noch in feinen Händen fei. Petr. de Vin. Tep. 21, 
H.B. V, 295. Reg. Frid. 972. Zu beachten ift, daß auch fchon die Repgo⸗ 
wiſche Chronik davon weiß, woraus fih, im Kalle die Benutung jenes 
Rundfchreibens anzunehmen ift, ihre Abfaffungszeit genauer auf 1239—1250 
beftimmen läßt. De paves unde de patriarcha van Jherusalem unde de tempel 
unde de spital, de unboden deme soldane, he were der eneninge unge- 
weret ieghen den keiser unde de christenheit. 


3) Am 2. Febr. 1240, alſo auch erft nach der jpäteren Ercommuuication, 
zählt Kriedrih in einem Privatbriefe an den Erzb. von Meffina alles Böſe auf, 
welches ihm Gregor zugefügt, unter Anderem: mobis existentibus in servitio 
1. C.... dum ibidem vite nostre periculum subdole moliretur. Carcani, registr. 
p. 331. Unzweifelhaft unächt find die Docuntente H. B. TIL, 490 ff., aus welchen 
allerdings hervorgehen würde, daß Gregor die Templer und den Sultan zum 
Meuchelmorde angereizt habe. 


4) Willen VI, 474 Schirrmacher II, 187 und die treffliche Ausführung 
392, Anm. 25. Die Iohanniter jcheinen an dieſem Verrathe nicht betheiligt ge- 
weſen zu fein, obwohl auch fie dem Kaiſer feindlich genug waren. 


zuh 


238. 
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1233, ſich noch verlaffen‘)., Dazu kam vor Weihnachten) ein Schiff mit 
ſchlimmen Nachrichten aus Apulien. Der Kaifer war erfchroden: 
in der Heimat felbjt angegriffen, ſah er fih in Paläftiea ohne 
genügende Streitkräfte, von Verräthern umgeben und von zwei feind- 
lichen Heeren bedroht. Es ſchien Alles verloren: ſchon ließ er feine 
Schiffe zur Abfahrt bereit machens). Aber fo wie ein Flüchtling 
durfte er das heilige Land nicht verlaffen; denn das hieß nichts Anderes, 
al8 den Anklagen. ber Gegner Beweife liefern und fich felbft in den 
Augen der Welt bloßftellen. Der geringite Bortheil, in Paläftina 
gewonnen, mußte in diefem Kampfe eine größere moraliſche Bedeu⸗ 
tung haben, als ein Sieg in Apulien. Friedrich blieb daher und 
befchränfte fich darauf, den Getreuen in der Heimat; Muth zuzu⸗ 
ſprechen; aber um Oftern follte der Admiral Heinrid von Malte 
mit zwanzig Galeeren ihn abholen. Er fette fich gewilfermaßen 
einen Termin, bis zu welchem in Baläftino etwas gewonnen fein 
mußte. 

Wie es fcheint, hatte ex früher, vielleicht durch Ellämils Zu- 

fiherungen ermuthigt, das ganze Königreich verlangt; in Folge der 

von dem Papfte ihm bereiteten Verlegenheiten aber ftimmte er ſeine 

Forderungen herab‘), doch Jeruſalem felbft mußte er haben. Es 

eriftirt ein angebliches Schreiben Friedrihs an den Sulten, in we 

chem er diefem fehr offen feine Lage darlegt. Iſt das Document 
vielleicht auch in der uns vorliegenden Form nicht ächt, jo trägt doch 
der Anhalt den Stempel der Originalität. Er. dürfe nicht zuräd- 
fehren, ohne etwas erlangt zu haben, fonft werde er alle Achtung 
verlieren; man folle ihm nur Jeruſalem geben, er felbft werde dar 


1) Multa sustinnit ex perfida proditione templariorum, soli vero hospita- 
larii de domo sanctae Mariae Teut. fideliter sibi astiterunt, similiter Januenses 
et Pisani et alii milites, qui cum ipso et pro ipso advenerant; Veneti vero 
vacillabant. Chron. Ursp. — Rich. Sangerm. a.a. Bgl. oben 8.299, Anm. 4. 


2) Cont. Guill. Tyr. p. 487. Bgl. die zweitfolgende Anm. Die Nachrichten, 
welche am 7. März 1229 der Deutichorbensbruder Leonhard mitbrachte (Mon. 
Germ. leg: I, 264), bezogen ſich auf fpätere Ereigniffe und werben von Scirt⸗ 
—— I, 394 wohl richtig mit dem Schreiben des Grafen von Atera iden⸗ 
tificirt. 

3) Sane longe ante nat. Dom. precepit biscottum fieri et galias et omnia 
vasa sua parari. Gerold an den Papft 26. März 1229. 

4) Chron. Sicul. p.9%01. Cont. Guill, Tyr. 487. Wilten VI, 473. Scdir- 
macher II, 188. Die Araber fagen, daß er die Eroberungen Salabins anfänglid 
gefordert babe. 
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aus keinen Nuten ziehen‘). Nicht mehr die Aufrichtung eines frän- 1220. 
fifchen Königthums, fondern nur die heiligen Orte forderte Friedrich, 
doch fo, daß auch die Muhammedaner zum Befuche derſelben zugelaifen 
werben follten. Darauf konnte Elfämil wohl eingehen, ohne ſich in 
den Angen feiner Glaubensgenoſſen zu viel zu vergeben; er hat des⸗ 
halb Werth darauf gelegt, daß er nur eine offene Stadt ausliefere, 
und die Wiedereroberung derſelben als eine leichte Sache der Zu⸗ 
funft dargeftellt?). Uebrigens trat er nur ab, was nicht fein, jon- 
dern feines Neffen Eigenthum war, und gewann dadurch den Bei⸗ 
ftand der Chriften gegen den Beraubten. So geſchah es, daß zu 
Anfang des Februar 1229 eine Einigung gefchloffen wurde, über 
deren Anhalt wir befonders durch den Brief Hermanns von Salza 
unterrichtet werden:), da die eigentliche Friedensurkunde nicht er- 
halten ift. 

Die Chriften befamen wirklich Jeruſalem, doch mit der Bedin- 
gung, den muhammedanifchen Gottesdienft in der Mofchee Omars und 
in der Sachra zu geftatten, ferner Bethlehem und die Ortſchaften 
auf dem Wege von Kerufalem nad Bethlehem, den Hafen von 
Jaffa und die Straße nah Jeruſalem), Nazaretd und das Gebiet 


— — 


1) Wilken VL, 473, Anm. 54. — Friedrich ſoll zu Fachr⸗eddin geſagt haben: 
„Wenn ich nicht fürchtete, mein Anſehen bei den Branten würde Schaden leiden, 
fo hätte ich von dem Sultan Nichts der Art verlangt.‘ Aus der Chronik des 
Baibars. Amari Bibl. p. 514. Wohl glaublidh. 

2) Alle arabifhen Autoren, auch ber gleichzeitige Ibn El⸗Athir, geben den 
Beweis davon; ihnen ift eg u. U. offenbar unbelaunt, daß den Chriften auch bie 
Erlaubniß zur Befeftigung gegeben war, welche Ellämil mit gutem Grunde 
verheimlichte, und daber erzählen fie von Der Bedingung, daß Serufalem nicht 
befeftigt werben burfte. 

3) Mon. Germ. leg. II, 272. H.B.II,%. Damit fiimmen die Angaben: 
in dem gleichzeitigen Briefe bes Kaifere vom 18. März, Mon. Germ. 261, 
H. B. III, 93, und in der Hauptfadhe auch die Nachrichten im Schreiben bee 
Batriarchen Gerold 26. März. Rayn. 8 15. Schirrmacher II, 193 ff. hat nach⸗ 
gewiefen, daß dieſer Mann aus ber ihm mitgetheilten riedensurkunde nur 
neun einzelne Punkte, durch welche ber Vertrag unglinftig icheinen Fönnte, zum 
Schaden des Kaifera hervorgehoben und an den Bapft geſchickt hat, daß alfo in ben 
neun Punkten, welche uns erhalten find (Rayn. $ 15, U. B. III, S6 auch in 
der altfeanzöfifhen Sprache, wohl bes Originals mit den boshaften Bemer— 
fungen Gerolds), nicht der ganze Vertrag vorliegt, fondern nur ein tenbenzidfer 
Auszug. — Die arabiihen Quellen fommen nicht in Betracht, weil Eillämil 
offenbar den Vertrag nicht veröffentlicht bat, vgl. Die vorige Anm.; fie willen 
nur von der Abtretung SIerufalems und des Weges nah Jaffa und von ben 
Beflinnmungen wegen ber Mofcheen. Die nädfte Umgebung von Serufalem 
behielt nah Ennuwairi, Amari p. 513, einen mubammebanifchen Kabi. 

4) Da Ibn El-Amid, Amari p. 511, unter den abgetretenen Ortichaften 
namentlich Ludd (Lydda, Diospolis) nennt, fo ift anzunehmen, daß bie Straße 
fiber diefen Ort und nicht bie von Ramleh abgetreten wurde. Bgl. van de 
Velde, Map of the holy land. 
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220. der Straße nach Acre, Saida mit feinem Bezirke und endlich das 
Schloß Turon (Tibnin) mit der Umgegendi). Alle diefe Buntte, 
wie auch das früher Ichon in Beſitz genommene Cäſarea und bie 
neue Burg des Deutfhen Ordens Montfort bei Acre2) durften von 
den Chriften befejtigt werden, während der Sultan ausdrücklich dar⸗ 
auf verzichtete, neue Werke zu errichten. Endlich ift zu erwähnen, 
daß der Lebtere auch alle chriftlichen Gefangenen freizulaffen ver: 
ſprach und den Waffenftillftand auf zehn Jahres) verlängerte. 

Wichtig genug war diefer Vertrag, wenn die Franken fi nur 
entschließen konnten, in friedlicher Berührung und Gemeinfchaft mit 
den Muhammedanern zu leben, und dazu hat Friedrich fie wohl zwin- 
gen wollen. Denn Alles, was abgetreten wurde, waren mit Ant: 
nahme der Umgegend von Acre nur ſchmale Streifen von der Küfte in's 
Innere, die bei der erſten Teindfeligfeit verloren gegangen wären, 
oder vereinzelte Pläte mitten in und zum Theil auch erfüllt von 
orientalifcher Bevölferung. Eine Herftellung des Königreiches Ye 
ruſalem war ebenjo wenig erreicht, als eine Entfchädigung der Stif 
ter und Orden für die eingebüßten Güter‘); aber wenn die Chriften 
fich mit dem Beſuch der heiligen Stätten oder mit friedlichem Erwerb 
begnügten, fo hatten fie doch in dem Vertrage eine Garantie ficheren 
Beftehens. Ja fogar, es war viel erreicht worden, wenn. man die 
Berhältniffe, in denen der Kaifer unterhandeln mußte, recht erwägt, 
mehr, als je auf einem Kreuzzuge, mit Ausnahme des erften, mit den 
Waffen erftritten worden war; natürlid wäre, wie Hermann von 
Salza bezeugt, das Refultat noch glänzender gemejen, hätte es nidt 
der unfelige Streit zwifchen Gregor und Friedrich verhindert®). 


— — — — — 


1) Nach Ibn El⸗Amid wurde dieſes erſt nachträglich abgetreten: „Im J. 
626 bat der Enberur den Sultan um Tibnin und deſſen Bezirk, weil die Br 
figerin deſſelben, die Tochter ..... *), zu ihm getreten war und ihn Darum ge 
beten hatte. Da ſchenkte der Sultan es ihr gnädig, unb ber Ort wurde in das 
Friedensinftrument zwiſchen dem Enberur und dem Sultan eingeſchoben.“ 

) Die Handſchrift hat Alhenfert oder dgl.; Amari lieſt Alhenri und verſteht 
darunter den König Heinrich won Ierufalem, beffen Tochter, die Königin » Wittwe 
von Cypern Alix, Gemahlin des Fürften von Antiochia war. (Mitgetheilt, wie 
alle arabiihen Stellen von H. Dr. Noldeke.) Doc ift vielmehr Alyfa, Entelin 
des Henfridus Juvenis, gemeint. H. B. III, 123. Reg. Frid. 646. 

2) ®gl. reg. Frid. 647. H. B. III, 120. 


3) Nach El-Makrizi genauer auf 10 Jahre, 5 Monate und 40 Zage vom 
24. Sebruar 1229 an. Amari p. 519. 

4) Gerold 26. März 1229. 

5) Verisimile videtur, quod si dom. imp. in gratia et concordia E. R. 
trangivisset, longe eflicacius et utilius prosperatum fuisset negotinm terre 
sancte. 
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Am 11. Februar berief der Kaifer vier fyrifche Barone zu fi, 1m. 
jeßte ihnen auseinander, wie er nicht im Stande gewefen fei, mehr 
als das Bewilligte zu erlangen, und bat fchlieglih um ihr Gutachten. 
In Anbetracht der Umftände erklärten fie fi mit dem DBertrage 
einverftanden!); doch möge der Kaifer vor feinem Abzuge Jeruſalem 
wieder befeftigen. Aber die Meifter der Johanniter und Templer 
und die englifchen Bifchöfer), welche der Kaifer num zu fich forderte, 
verweigerten ihre Zuftimmung zum Frieden und machten dieſe von 
der Entſcheidung des päpftlichen Legaten und Patriarchen Gerold ab- 
bängig. Friedrich fagte, deſſen Rath brauche er nicht, und unbe- 
kümmert um jenen von niedrigen Leidenfchaften eingegebenen Ein- 
ipruch, hat er an demfelben Tage, an welchem die Befeftigung von Jaffa 
vollendet wurde, am 18. Februar 1229, den Vertrag befchworen?). 
Er gebrauchte dabei die Formel: wenn er ihn breche, ſo wolle er das 
Fleiſch feiner linken Hand effen‘). Auch Elkamil beſchwor in den 
nächſten Tagens) die Urkunde und zwar in Gegenwart Hermanns 
von Salza als des befonderen Bevollmächtigten des Kaiſers und der 
früheren Sendboten Baliam von Saida und Thomas von Acerra; 
indem er feine rechte Hand auf die Urkunde legte, fprad er: 

„Ich ſchwöre bei Gott, bei Gott, bei Gott und meinem Gefeße, 
mit veinem Herzen und gutem Willen und ohne Abbrud in gutem 
Glauben Alles zu beobachten, was die unter meiner Hand liegende 
Urkunde gefchrieben enthält. Wenn ich das nicht thun follte, will 
ih vom fünftigen Gerichte und der Gemeinfhaft Muhammeds aus- 
gefchloffen fein und den Vater und den Sohn und den Heiligen Geift 
befennen“e). 


1) Ein wichtiges Zeugniß für den Werth des Vertrages und noch dazu 
vom Patriarchen mitgetheilt. 

2) Aus dem Zeugniffe des Matth. Paris a. a. 1238, Schirrm. II, 397, 
Anın. 16, folgt nicht gerade, daß Petrus von Winchefter am Abichluffe des 
Bertrages betheiligt geweſen. 

3) Friedrich 18. März. H. B. II, 97. 

4) Hänffer in den Monateblätt. zur allg. Zeitg. 1846 Febr., S. 94 bat gegen 
Höfler S. 168 nachgewieſen, daß in bem Gebrauch einer ſolchen Eidesformel 
nichts Beſchimpfendes Tag. 

5) Bor Ablauf des erften Rabt (28. San. — 26. Febr.) Nah Ibn El⸗ 
Athir. El-Mafrizi, Amari p. 519 giebt ale Anfang des Waffenftillftandes ben 
23. Rabi I d. h. 24. Febr. 1229 an. 

6) Mess. Bibl. Berol. Lat. quarto nr. 291 p. 68b. enthält nach Mart, 
Polon. p. 42a: Rex sedit in bivio — p. 43b: Novissime Coradinus dom, 
Damascı destruxit Jherus.. cum populus fidelium morarentur in obsidione 


Winkelmann, Friedrich 11. 20 
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Die arabiſchen Autoren wiffen davon zu erzählen, welchen Jam— 
mer diefe Nachricht von der Abtretung Jeruſalems und der Befehl, 
die Stadt zu räumen, unter den dort anfäffigen Muhamedanern er- 
xegt haben; die Imame verfuchten felbft den veligiöfen Fanatismus 
anzwreizen, kamen aber bei Elfämil jchleht an‘), Die Räumung 
wurde auch ftreng ausgeführt, fo daß nur wenige alte PBriefter zu: 
rüchlieben, um die Säuberung der heiligen Stätten zu beforgen?). 
Der Trauer der Muhammedaner entfprach der Jubel unter den in 
Jaffa verfammelten Pilgern, von denen namentlich die Deutſchen 
„Nichts gewünſcht hatten, als das heilige Grab beſuchen zu dürfen.“ 
Aber die päpftlihe Bartei in Paläftina war mit dem Ergebniſſe der 
Unterhandlungen wenig zufrieden, weil nun die Thatſache den Kaifer 
von den Anfhuldigungen Gregors freifprechen mußte, und der Pa- 
triach war außerdem perfünlich gegen den Kaiſer erbittert, da diefer, 
ohne ihn zu befragen, den entfcheidenden Schritt gewagt hatte. Seine 
Feindſchaft machte ſich auf die gehäffigfte Weife Luft; denn nicht 
allein, daß er fich weigerte, nad Jeruſalem mitzugehen, obmohl 
Hermann von Salza zum Beweife, daß nicht blos ein Scheinfriede 
gefchloffen war, ihm den ganzen Bertrag abfchriftlich mittheilte:), 
fondern er verbot auch allen Pilgern, die heiligen Orte mit dem 
Kaiſer zu befuchen. Er Hat wohl fpäter fein Verfahren, das an 
fih unflug war, mit feinem Eifer für den Bann des Papftes zu 
rechtfertigen gefucht‘) ; aber überall ſchimmert aus diefer Hülle per- 
fönlihe Erbitterung und gefränfter PBriefterhohmuth hervor. Es 
war auch eine Thorheit, zu glanben, daß die Bilger um jenes Ber- 


Damiate, eine Aufzählung ber Eroberungen Jeruſalems. Danı folgt eine all- 
gemeine Welthronit — 616: Voluit enim Augustus scire numerum regionum 
subiectarum Rom. imperio. Item (das Sol ende fehlt); p. 6la: Episcopi, qui se- 
derunt in Iherosolima, sunt hii — Wilhelmus Vlichericus, cuius tempeore capta 
est Aschalona; Brief Ruberts, Archidiac. von Antiochia, an Heribert von Köln: 
Quoniam corrigendi — baptizari merearis; p. 61b — 66a: Beſchreibung bee 
heiligen Sandes; p. 66b: A. D. 1212 Innumerabilis multitudo puerorum — 
Duo fratres fuerunt Saladinus et Sephadinus, folgt die befannte Auseinander- 
lesung für Innocenz III.; p. 68: Regina civitatum — (bei Vinc. Bellov. spec. 
hist. XXX, 86 ex histeria Damiate); p. 68b: Juramentum Soldani; 
p- 69a: De prefectione Machometi [nomine Sergius]. 

1) Aus der Chronik des Baibars und Ibn Ei-Amid, Amari Bibl. Arab. 
Sic. p. 514. 

2) Zweites Schreiben Hermanns von Salze. Mon. Germ. leg. Il. 264. 
H. B. Ill, 99. La cite de Jerusalem rendroit par tel convenant, qu’il i auroit 
wrois Sarrazins por garder le temple, ou Dieu fu offert. Cont. Guill. Tyr. 
p. 

3) ©. o. S. 308, Aum. 3.— 4) Schreiben Gerolds vom 26. März. re. 
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bots willen fih von dem Ziel ihrer Sehnfuht würden abhalten me; 
laffen; vielmehr folgte dag ganze Heer’) dem Raifer, der num, nach⸗ 
dem die Räumung geſchehen war, von Jaffa nach Jeruſalem aufs 
brad und am 17. Mär; in die Thore der Heiligen Stadt einzog, 
welche ihm der Kadi von Näbulus, Schems-eddin, im Namen des 
Sultans übergab®). 

An demſelben Tage bejuchte Friedrich das heilige Grab. Man 
rieth ihm, Gottesdienſt halten zu laſſen, weil der Grund des päpſt⸗ 
lichen Bannes jet wegfalle, und Friedrich ſcheint anfänglich für die⸗ 
ſen Rath empfänglich geweſen zu fein; aber auf die Vorſtellungen 
des einſichtigen Hermann von Salza ſtand er davon ab. Am fol⸗ 
genden Tage, dem Sonntage Oculi, verſammelten ſich die Pilger, 
Reiche und Arme, früh Morgens in der Grabeskirche; auch die Erz⸗ 
biſchöſe von Palermo und Capua waren zugegen: da ſchritt Friedrich 
zum Hochaltar, nahm von dort eine goldene Krone und ſetzte ſie ſich 
auf das Haupt?). So einfach zum Könige von Jeruſalem gekrönt, 
ging er zu feinem Sike. 

Es war Alles vermieden worden, was den Schein einer Nicht- 
achtung der päpftlihden Gerichtsbarkeit Haben konnte, und Friedrich 
hatte bei dieſer Feierlichkeit fich darauf befchränft, fein Anrecht an 
Lerufalem zu wahren. So waren es auch Worte des Friedens und 
der Berfühnung, weldhe er an demfelben Tage zur verjammelten 
Menge ſprach und durch Hermann von Salza lateiniſch uud deutſch 
verdolmetfhen ließ). Er fei fo Lange an der Erfüllung des Ge⸗ 
lübdes durch widrige Umftände verhindert worden, bis Gregor, den 
er entjchuldigtes), „weil er nicht anders den Borwürfen der Leute 
entgehen kennte“, ihn Schließlich in den Bann getan habe. ‘Deshalb 


1) Herman von Salza. — Ipse imp. cum omni exercitu christianorum 
civitatem ipsam gaudentes intraverunt. Chron. Sicul. p. 


2) Der Tag ſteht durch bie Briefe des Kaifers, Sermanns und Gerolds 
fett, währenp chron. Sicul. den 18. März irrig als Sonntag Lätare angiebt; 
ebenfo ann. Marbac. — Amari p. 516. 


8) Schirrmacher TI, 398, Anm. 5. 


4) Es waren alſo nicht die Gedanken Hermanns, wie Der Patriarch, bos⸗ 
haft den Inhalt entftellend, gemeint hat, fonbern bie des Raifers felbfl. Aus 
Hermanns Erzählung, bie unferer Darftellung allein zu Grunte liegt, gebt nicht 
bervor, daß Diele ebe noch in der Kirche gehalten wurde (er jagt nur: an 
demfelben Tage), auch nit, daß fie ſchriftlich übergeben wurde (Schirrmacher 
It, 201). Hermann fagt: proposuit coram omnibus manifeste verba subscripta 
et nobis iniunzit, ut verba sua ipsis latine et theutonice exponeremus. 


5) Wegen ber von H. B. ‚ etfertig aufgenommenen Variante incusavit vgl. 
Schirrmacher II, 398, Anm. 


20% 
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- bege er gegen ihn feinen Groll; aud glaube er, daß der Papft felbft 


die Unbill, die ihm im heiligen Lande wiberfahren, höchlichſt miß- 
billige. Er wolle Alles thun, um den Frieden in der Kirche her⸗ 
zujtellen , foweit e8 zur Ehre Gottes, der Kirche und des Reiches 
diene. So hoch ihn Gott erhoben habe, fo tief wolle er ſich vor 
dem Höchiten beugen und auch vor dem, welcher deffen Stelle auf 
Erden vertrete. Um ſolche Verföhnlichkeit richtig zu würdigen, muß 
man willen, daß. jene Worte gefprochen wurden, nachdem noch am 
7. März der Deutfchordenshruder Leonhard neue ſchlimme Nad- 


. richten aus Europa gebracht hatte, von denen Hermann von Salze 


mit leifem VBorwurfe dem Papfte bemerkte, er hätte wohl gewünſcht, 
daß fie beifer und von anderer Art gewefen wären. Denn der Graf 
Thomas von Atera!) meldete den Einfall und die überrafchenden 
Erfolge des päpftlihen Schlüfjelheeres, das alle Heere in feine Ge⸗ 
walt gebradt habe, während Johann von Brienne ſich jchon mit 
der Hoffnung auf die Kaiferfrone trug. ‘Denfelben Ton der Ber: 
ſöhnlichkeit athmet das Manifeſt, welches Friedrich gleih am 18. März 
über feine Krönung ausgab, auch dem Papſte zuſchickte und zur Ver⸗ 
breitung im Reiche beſtimmtee). So läßt es fich begreifen, dag un⸗ 
endliher Jubel die Rede des Kaifers begleitete, die den fchönften 
Hoffnungen Raum gab; doc follten fie leider nicht allzulange dauern. 
Denn fhon am nächſten Tage, 19. März, erfchien der Erzbiſchof 
von Cäſarea und belegte auf Befehl des Patriarchen, ber feinerfeits 
doch wieder nur den Auftrag Gregors vollftredkte:), die heiligen Orte 
mit dem Interdict. Ein Grund wurde nicht angegeben; erſt jpäter 
erfuhr Hermann von Salza, daß der Aufenthalt der wenigen zurüd- 
gebliebenen alten Muhammedaner in Jeruſalem vom Patriarchen zum 
VBorwande genommen war. Er mußte jedoch ebenfo gut ale Her- 
mann es wiffen, daß die Muhammedaner vor der Eroberung Palä- 
ftina’8 durch Salaheddin in allen chriftlihen Städten Gott nach ihrer 


1) Ateranensis (Rog. de Wend. Ill, 182. Rayn. 1228, $. 14. 15), nicht 
Acerranensis (Böhmer Reihsfadhen nr. 87, Schirrm. II, 394). Der Legtere nennt 
fih immer Thomas von Aquino Graf von Acerra und war April 1229 noch 
in Baläftin.. H. B. II, 120. Das Schreiben felbft bei Roger I.c. Die cont. 
Guill. Tyr. p. 487 ift mit dem Inhalt wohl befamnt. 

2) Mon. Germ. leg. II, 261. H. B. III, 98. Sudeudorf I, 103. Reg. 
Frid. 642. Es ift nur ein Schreibfehler, der ſich durch die folgenden Worie 
berichtigt, wenn es barin beißt, er fei am 18. (ftatt 17.) in Serufalem ein- 
gezogen. 

3) Aber es ift zu merken, baß Gerold in feinen Berichten an den Papſt 
das Interdiet gänzlich verſchweigt. 
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Art Hatten verehren dürfen. Der wahre Grund läßt fi) unſchwer 12m. 
erkennen. Indem die Pilger der beißerfehnten Erbauung in den 
höchſtgeachteten Tempeln beraubt wurden, follten fie allein der An- 
wefenheit des Kaifers die Schuld beimeffen und zürnen. Doc wurde 

der Wunfch des Patriarchen nicht erfüllt. Denn Friedrih gab nur 
noch die nöthigften Befehle in Betreff des Wiederaufbaues ber zer- 
ftörten Stadtmauern‘) und verließ dann am felbigen Tage Jeruſa⸗ 
lem, welches für ihn ein Denkmal des größten Sieges, des Sieges 
über ſich ſelbſt, iſt. Weber Jaffa kehrte er nad) Acre zurüd, wo er 

am 25. März eintraf. " 

Es Hält fchwer, bei jenem geiftlihen Machtſpruche nicht im tief- 
ften Herzen erfchüttert zu werden, welcher Die auf faft wımderbare Weife, 
ohne Schwertjtreich befreiten heiligen Stätten wieder in den Zuftand 
der früheren Knechtfchaft zurückſtürzte. Freidank fagte: 

Gott Herr, wo foll man dich oben, 

Seit die Stabt verbannet ift, 

Darinnen bu, Herr Jeſus Chrift, 

Wurdeſt gemartert und begraben ? 
Die Autorität der Kirche mußte dadurch bedenklich leiden, während 
der Kaifer ſelbſt davon wenig Nachtheil, ja eher Vortheil hatte, 
indem die Meinung der Zeitgenofjen ihm entfchieden Recht gab und 
jelbft fogar die Gültigfeit des Bannes bezweifelte.e So meint eben- 
falls Freidank: 

Der Bann — der hat Kräfte nicht, 

Der durch Feindichaft geichicht ; 

Der dem Glauben Schaven thut, 

Der Bann wird nimmer gut?). | 
Bon Ähnlichen Gefühlen feheint Hermann von Salza bewegt gewejen 
zu fein, als er nad der Abreife des Kaifers aus Jeruſalem jetzt 
feinen zweiten Bericht über die Vorgänge in Paläftina fehrieb, aber 
nicht mehr an den Papſte). Man merkt, wie diefer herrlihe Mann 


1) a Quellen ſtimmen darin überein. Wegen der arabiſchen Autoren 
„Anm. 2. 

2) VBgl. Wilken VI, 508 — 510. Das Stärkfie wohl in dieſer Bezichung 
ift Das Lobgebicht des Magifters Marquard von Padua auf beu Kaifer, der ern» 
falem „ohne Unterſtützung, vielmehr angefeindet’ wiebergeiwonnen. (Cont. Scot., 
Mon. Germ. Ss. IX, 624. 625). Friedrich wird mit Jeſus verglichen: 

Rex quia magnificus Jesus olim, nunc Fridericus, 
Promptus uterque pati, sunt in te magnificati u. f. w. 

8) Mon. Germ. leg. II, 264. H. B. Il, 9. Daß ber Brief nicht au 
ben Bapft gerichtet ift, beweift der Titel vestra discretio, ber Gebrauch bes 
dominus papa als von einer dritten Perſon u. A. Adreſſat war wohl einer 
ber vermittelnden deutſchen Fürften, vielleicht Herzog Leopold von Oeſtreich. 
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1290. in: feinem Heifigften verlegt ift, wenn er am Schluffe des Briefes 
fagt: „Dies aber fchreibe ic) Euch nicht deshalb, weil e8 dem Herr 
Kaiſer beliebt, und weil er es nicht anders angeorbnet hätte, wenn 
er gekonnt hätte, fondern den Frieden und den Waffenftiltftand 
konnte er, Gott weiß es, nicht anders fihern. Alles Vorhergehende 
habe ich darum Euch gejchrieben, auf daß hr, wenn vielleiht von 
einem: Anderen Euch anders gejchrieben werden follte, die Wahrheit 
wiſſet: fo ift es, wie ich gefchrieben Habe — und damit Ihr nicht 
jeder Einflüfterung glaubet und weil id auch weiß, daß Ihr den 
Frieden zwifchen der Kirche und dem Kalfer liebt und Euch eifrig 
bemüht, ihn herzuftellen, wozu ih Euch tüchtig ermuntern möchte, 
wenn es nöthig wäre.” Noch Hofft Hermann auf Frieden; aber von 
Zage zu Tage mußte jede Hoffnung ſchwinden. 

In Aere!) begann der Patriarch) nach Friedrichs Rückkehr Sol- 
daten zu werben, offenbar um entweder ben Kaifer jelbft zu be- 
fümpfen oder nad, feinem Abzuge den Krieg mit den Ungläubigen 
zu erneuern, in jedem Fall in feindlicher Abfiht. Der Kaifer ver- 
bot die Werbungen, die durch den Waffenftillftand überflüffig ge- 
worden: er fei König von Yerufalem und wolle nit, daß gegen 
feinen Willen Bemwaffnete in feinem Königreiche blieben. Mit unbe- 
ſchreiblichem Hochmuth antwortete Gerold: „Zwar thut es mir fehr 
leid, aber ich kann nicht ohne Gefahr meiner Seele auf den Rath 
eines Gebannten warten.” Friedrich ſchwieg und ließ ihm ziehen; 
aber am andern Tage berief er eine Verfammlung aller Großen 
und Pilger und Hagte hier dffentlih über die Nachftellungen und 
Widerfeglichfeiten des Patriarchen und des Templermeiſters. Allen 
Bilgern, welcher Nation fie auch angehörten, wurde bei Lebensftrafe 
befohlen, ſogleich das Heilige Land zu verlafien, die Mauern und die 
Bläge der Stadt mit Schügen befett, Tein Templer mehr Hineinge: 
Yaffen, und als der Patriarch die Anhänger des Kaiſers ebenfalls in 


1) Hauptquelle für das Folgende ift Gerolds zweiter Bericht an den Papfı, 
H. B. Ill, 185, etwa vom Mai; am 7. Juli fam er Letzterem zu Geſicht. H. 
B. III, 149, not. 1. Wenn Friedrich jetzt ſchärfer auftritt, fo iſt zu ertnägen, 
daß jelbft ein Kaifer nur Die Langmuth des Menfchen haben Tann. Bgl. Rıch. 
Sangerm.: Qualiter contra ipsum imp. apud Acon postmodum prodeuntem 
praedicti patriarcha, mägistri domuum hospitalis et templi se gesserunt, ut- 
ote qui contra ipsum intestina bella moverunt in civitate praedicta, his qui 
Interfuerunt Iuce clarius extitit manifestam. Rad den Urkunden Kriebrige 
aus Acre, Reg. 643—652, ſcheinen damals außer feinen eigenen Leuten und ben 
groben Baronen des Königreiches auch die Piſaner und ſelbſtverſtändlich die 

rüber des Deutſchen Orbens ihm tren geblieben zu fein. 
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den Bann that, wurden er und die Templer in ihren Paläften ein- 1220. 
gefperrt. Die Bettelmönche, welhe am Palmfonntage (8. April) im 
Sinne des Patriarchen predigten, wurden von den Kanzeln geriffen 
und mit Knütteln durch die Stadt getrieben. So ftanden die Dinge, 
als die von Friedrich ſchon früher für feine Abfahrt beftimmte Zeit 
beranfam und neue Nachrichten aus der Heimath feine Anweſenheit 
in derfelben immer wünfchenswerther machten‘), während feine Geg- 
ner weder durch Gewalt gebeugt, noch durch NRachgiebigkeit entwaffnet 
werden fonnten. Da ließ dann Friedrich die Kriegsmafcdinen und 
Waffenvorräthe aus Acre auf die Schiffe bringen, welche unter dem 
Admiral Heinrih von Malta zu feiner Aufnahme gelonmen waren; 
die Galeeren, die er nicht mitnehmen fonnte, wurden zeritört, und 
endlich ſchiffte fih der Kaifer am 1. Mai 12292) unter dem Schuge 
feiner zurüdbleibenden Anhänger auf fieben Galeeren nad Haufe ein. 
Bei den Muhammedanern hinterließ er einen guten Leumund, und 
ihre Chroniken find voll von Erzählungen, welde nad ihrem Maß⸗ 
ftabe feine Vortrefflichkeit rühmen. Viel trug dazu bei, daß Frie- 
drih, von Jugend auf an den Verkehr mit Muhammedanern gewöhnt 
und ihrer Sprache mächtig, ſich vollftändig in ihre eigenthümlichen 
Anfhauungen und Gewohnheiten zu finden mußte; noch mehr aber 
half ihm zu einer großen Popularität, daß er eine gewiſſe Abnei- 
gung gegen das Chriſtenthum vor ihnen zur Schau trug oder doch 
wenigftens eine das Maß des Erlaubten faft üherſteigende Toleranz?). 


1) mense aprilis reversus est in Acconensem civitatem, ubi audivit, quod 
papalis exercitus intraverat regnum Sicilie et usque Capuam totam terram oc- 
cupaverat. Chron. Sicul. p. 902. 


2) Der Tag ift duch Gerold unb chron. Sicul. p. 908 gegen Roger de 
Wend. III, 207, welcher ben 3. Mai bat, genügend bezeugt. — Baliam von 
Saida wurde Statthalter im Namen Friedrichs. H. B. introd. p. 341, net. 2. 

3) Schirrmacher II, 205 meint, daß fr. eigentlich wohl nur biejenigen 
Belenner des Chriftenthums verfpottete, melde, wie der Patriarch, durch ihr 
undriftfiches Handeln Anftoß erregten; aber diefe Beſchränkung finder fich nicht 
in den Quellen. Wie aus dem Folgenden hervorgeht, nehme ich zu ben aras 
biſchen Autoren eine andere Stellung ein, als Schirrmader, ber ©. 206 ihnen 
eine ‚ Eingenommenheit gegen den Kaiſer“ Schuld giebt. Im Gegentheil, wenn 
jene Autoren die mubammedanifchen Neigungen bes Kaiſers anführen, fo ift das 
in ihren Augen ein Ruhm; anders freilich im chriftlicden Europa. Daß fie 
baun beiläufig fein Aeußeres nicht gerade für ſchön finden, ift begreiflich, 
da er > Törhlich “». 5. blond war. Schirrmacher fragt weiter: „Wenn man 
nun aber von muhammedaniicher Seite jo feft von der Glaubenslofigleit des 
Kaifers Überzeugt war, warum forgte der Sultan fo Angie bafür, daß Alle 
vermieden wurde, was den Kaifer oder feine Umgebung hätte verlegen können?’ 
Einfach, weil Die Kriftliche Umgebung des Kaijers vielleicht daran hätte Anftoß 
nehmen und bie Kortbaner des ihm jelbft wünjchenswerthen Friedens gefährben 
können; vielleicht war e8 auch nur Höflichkeit. 


. [2 
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Nicht Alles, was jene davon erzählen, werden wir unbedingt für 
wahr halten dürfen; aber Vieles trägt doch den Stempel der Wahr⸗ 
heit an der Stirn. So berichtet Aſſibt nach der Erzählung der 
Aufſeher der Sachra): Der Kaiſer ſah nah der Schrift auf der 
Ruppel, welche lautet: Diefes Jeruſalem hat Salaheddin von den 
Gögendienern gereinigt. Da fragte er: „Wer find denn diefe Gögen- 
diener ?‘ und er ſprach zu den Auffehern: „Wozu dient dies Gitter 
an den Thoren der Sachra?“ Sie fagten: „Damit die Sperlinge 
nicht hinein kommen.“ Da fagte er: „Gott Hat euch nun die 
Schweine gebradt.” — Der Kaifer ging alfo, indem er das unzarte 


Wort gebrauchte, ganz auf die Ausdrudsweife der Muhammedaner ein; 


denn mer weiß nicht, dag Schwein, ungläubiger Hund und andere 
Worte der Art leider die gewöhnliche Bezeihnung im Orient für 
den Chriften find! Daß aber die Auffeher der Moſchee richtig er- 
zählten, geht aus dem hervor, was fie Hinzufügten und was auch 
fonft beglaubigt ift. „Als die Zeit des Mittagsgebetes da war und 
der Gebetsrufer rief, ftanden alle ihn begleitenden Kämmerlinge umd 
Diener und fein Lehrer, ein Sicilianer, der ihm die Logik vorlas, 
auf und beteten, denn fie waren Muslime”). Sie erzählen nicht, 
dag der Kaifer auch aufftand, aber fie jagen dann weiter: „Aus 
feinen Reden ging deutlich hervor, daß er ein Dehrt (d. h. Mate- 
rialift, der an Feine Ewigkeit glaubt) war und mit dem Chriften- 
thum nur fpielte.“ Im Uebrigen wetteiferten Elkamil und Fried- 
rih, forgfam jede Störung von dem beiverfeitigen Cultus fernzu- 
halten. Hören wir, was jene Auffeher davon berichten. Elkamil 
war zum Kadi Schems-eddin, dem Kadi von Näbulus, gegangen, 
damit er den Gebetsrufern befehle, daß fie, fo lange der Kaifer in 
Serufalem auf dem heiligen Gebiete bliebe, die Minarets nicht be- 
ftiegen und nicht zum Gebet riefen; der Kadi vergaß aber, die Ge- 
betsrufer davon zu benachrichtigen, und fo ftieg der Scheih Abd⸗ 
elferim in jener Nacht zur Zeit der Morgenröthe hinauf, während 
der Kaifer im Haufe des Kadi verweilte, und begann die Koranverſe 


1) In dem Sammelwerte Dehämi - ettewärich, angeblid von Alhusain 
Aljäfii. Amari Bibl. Arab. Sicula p. 515. 

2) Aus dem registr. Frid. 1239 — 40 bei Carcani ließe fih eine ganze 
Lifte muhammebanifcher Dienflleute des Kaifers zufammenftellen. Bielleicht finde 
ich fpäter eine befondere Gelegenheit, Friedrichs merkwürdige Hofbaltung nad 
den Quellen zu fchilvdern- Vgl. Alb. Stad. a. a. 1237: Imp. suspectus erat 
papae, eo quod circa Sarracenos, quibus tam in pace quam in bello secure 
se credidit, affectu nimio ducebatur. 
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zu lefen, welche befonders auf die Ehriften gehen‘), 3.38. „Gott hat 
feinen Sohn angenommen’’*) — „das ift Yefus, der Sohn Maria's“) 


n. dgl. Nachdem nun der Morgen angebrocdhen war, ließ dev Kadi 


den Abd-elferim rufen und fagte ihm: „Was Haft du getan? Der 
Sultan hat den und den Befehl gegeben”.... In der folgenden 
Nacht ftieg Abd-elferim nicht wieder auf den Thurm. Als nun der 
Morgen anbrad, ließ der Kaiſer den Kadi rufen (derfelbe Hatte 
Rerufalem in feinem Dienfte betreten, und ev war es, der ihm die 
Stadt übergeben hatte); zu dem fagte er: „O Kadi, wo ift jener 
Mann, der gejtern Nacht das Minaret beftieg und jene Worte hören 
ließ?” Da zeigte er ihm den Befehl des Sultans an. Aber der 
Kaiſer ſprach: „Ihr Habt Unrecht gethan, o Kadi, daß ihr euern 
Brauh, euer Gefeg und euern Glauben ändert um meinetwillen. 
Das braudt ihr nicht, ſelbſt wenn ihr in meinem Lande wäret“. 
Noch viel fpäter feierten die Saracenen in Luceria ihren Gottesdienft 
ungeftört in beimifcher Weife‘). 

Ohne Zweifel hat Friedrich bier nach feiner inneren Weberzeu- 
gung gehandelt, inden er eine Zoleranz übte, welche feine Zeit, ja 
felbjt die, denen fie zu Theil wurde, nicht zu begreifen vermochten. 
Aber es war auch Flug gehandelt, denn bei dem wehrlofen Zuftande 
der abgetretenen Gebiete mußten fih doch die Chriften dazu ver- 
ftehen, in der Folgezeit friedlich neben den Muhammedanern zu leben, 
und es war gut, fie von Anfang an daran zu gewöhnen. Ob es 
anders geworden wäre, wenn Friedrich im Frieden mit der Kirche 
in Poläftina aufgetreten wäre, ift doch nur eine müßige Trage; 
aber der Wormfer Annalift meint allerdings, er hätte fich wohl das 
heilige Land unterwerfen Fünnen, wenn der Papft nicht in feiner Ab- 
wefenheit feine Staaten befriegt hätte. ‚Schaden wird das dem 
Chriſtenvolke bis an den jüngften Tag“). 


1) Amari I. c. p. 516. — 2) Sur 23, 98. 
3) Sur 19, 35. 

‚ 4) Dihemal-ebbin, 1261 Gefandter des Sultans Baibars an Manfred, 
bei Abulfeda. Michaud VII, 367. — Weniger zutreffend ift die Ueberſetzung 
ber Hauptftelle bei Reinand p. 482. Schirrmader II, 206: „kämet ihr mit mir 
in meine Staaten, jo würde ich gegen euch nicht fo gefällig fein können.” Wenig 
Werth haben Die Angaben des fehr fpäten El-Makıizt (geb. c. 1360, ft. 1442), 
Amari 1. c. p. 518 ff., nach welchem ber Kaijer gefagt haben fol: „Bei Gott, 
mein Hauptzwed beim Webernachten in Jeruſalem war, ven Gebetöruf und bie 
aaelänge von ben Muslimen zu hören.“ p. 522. Das konnte er auch zu 

auje. 

5) Mon. Germ. Ss. XVII, 8%. 
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IT. 


Als Friedrich DI. am 28. Juni 1228 Italien verlaffen hatte, 
war die Spannung zwifchen ihm und dem Papfte ſchon fo weit ge- 
diehen, daß e8 nunmehr zu einem Kampfe mit dem Schwerte fom: 
men mußte, nahdem Gregor IX. die Unterthanen des Kaifers zur 
Steuerverweigerung ermuntert und dieſer unter Widerruf der auf 
die territorialen Verhältniſſe der Kirche bezüglichen Privilegien den 
Herzog Raynald von Spoleto zum Faiferlihen Legaten in der Darf 
Ancona und in Zuscien ernannt Hatte). Darum Hatte Friedrid 
ihon vor feiner Abreife ein Heer aufgeftellt, das zum größten Theile 
aus Saracenen beitand; noch war es aber, wenn man von 
einigen Kleinen Neibungen an der Grenze abfieht?), zu ernftlichen 
Thätlichfeiten nicht gelommen, als Gregor am 31. Juli die Un- 
terthanen des Kaijers vom Eide der Treue losſprachs). Die Kai: 
ferlichen blieben nicht die Antwort ſchuldig. Schon in den näch— 
iten Zagen rüdte Raynald von Spoleto in die Mark ein‘), während 
gleichzeitig auch Benevent eingefchloffen und im Herzogtum Spoleto 
die Treue der päpftlihen Unterthanen durch den Agenten des Kaifers, 
Konrad Guizinardi, unterwühlt wurde. Foligno, wo Friedrich feine 
erften Lebensjahre zugebracht hatte, erklärte fich fiir diefen, und auch 
fonft waren die Einwohner der occupirten Landftrice geneigt, die 
Priefterherrfhaft abzumwerfen und Raynald im Namen des Kaijers 
zu huldigen?). Deſſen muhammedanifche Kriegsleute Haben freilid, 


1) ©. o. Seite 286 f. 292. — 2) Schirrmader II, 210. 


3) Postmodum apud Perusium se recepit, ubi habito colloquio prineipes 
imperii a fidelitate imp. absolvit. Ann. Salisb. p. 784. — Papa litteras suss 
ubique dirigit, per quas praecipit, imp. ubique excommunicare — in 
quibus dicitur, quod papa omnes, qui iuramento fidelitatis Frid. imp 
erant astricti, et specialiter homines regni a sacramento absolvit et ab- 
solutos denunciavit 2. Cal. Aug. et multa mala ibi publicata sunt 
contra eum, quod sit „hostis ecclesiae et discipulus Machometi“. Alberic. p. 
526. Dictus imperator beißt Friedrich zuerft in einem Briefe Gregors an ben 
Cardinallegaten Romanus von ©. Angelo vom 5. Aug. Roger de Wend. IV, 
166. H. B. IU, 173. Vgl. Gregor an Siena 30. Aug. H. B. III, 494. 


4) Später, am 20. April 1289, fand Friedrich es bequem, die Berant- 
wortlichleit auf Raynald zu ſchieben, als hätte diefer ohne Vollmacht gehandelt. 
Petr. de Vin. I, 21. H. B. V, 29. Das ift beshalb nicht richtig, weil eine 
Vollmacht Schon in Der Ernennung Raynalds zum Reihslegaten der päpftlichen 
Gebiete lag. Friedrich ftellte es ferner jo bar, al® habe er ihn wegen ber ver⸗ 
meintlihen Eigenmächtigkeit beftraft, während Rich. Sangerm. ausprädlid I 
daß Raynald im Mai 1231 beftraft wurde, weil er nicht won feinen Amtefü 
rung Rechenſchaft geben konnte. 

5) Kür alle kriegerifchen Unternehmungen der Kaijerlicyen ift Rich. Sangerm. 
p. 1006 ff. Sauptqueile. Mit einiger Borftäht find die Briefe des Papfles zu br 
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wenn wir den Darftellungen bes PBapftes trauen dürfen, aud) nicht 108. 
zum Beften gehauft: Geiftliche wurden zu Tode gemartert und auf- 
gehängt. Schlimm genug, aber noch fehlimmer, daß fpäter die chrift- 
lichen Soldaten der Kirche es ebenſo machten. 

Obwohl Gregor zu rüften begonnen, war er doch, wie es ſcheint, 
von dieſem Angriffe vollftändig überraſcht. Jetzt erft bat er die 
Nectoren des lombardifhen Bundes um Mannſchaft und fagte dann 
doch wieder die von den einzelnen Städten gejtellten Truppen vor: 
läufig ab, weil er offenbar den fiegreihen Raynald nicht noch mehr 
reizen wollte). Markgraf Azzo VII. von Efte, welchen ſchon In⸗ 
nocenz DIE. mit der Marf Ancona belehnt hatte, und den Gregor 
am 23. September aufforderte, fchleunigft in die Mark fich zu wen- 
den?), hat auch nichts ausgerichtet; jedenfalls aber Hatte Raynald fo 
gute Erfolge, als er wünſchen konnte, und mochte um fo weniger 
geneigt fein, wieder über die Grenze zurückzugehen, wie Gregor unter 
Androhung von Bann und Acht am 7, November von ihm ver- 
angte’). Raynald gab dem päpftlihen Boten nit einmal Gehör, 
und doch feheint fein Arm, als jene Drohung ausgeführt wurde), 
gelähmt worden zu fein und gab dadurch dem Gegner Zeit, fich zu 
rüften. 


nutzen (d. Aug. an Kardinal Romanus in Frantreich, H. B. II, 75; 30. Aug. 
an Siena, H. B. HI, 494 ff. — eine Abſchrift davon in Wien als Einband: 
Hofbibl. Salern. 94, jest 1413. Archiv X, 549 —; 28. Sept. an Marlgrafen 
Azzo von Efte. Rayn. 8. 19., H.B. II, 75, not. 2; 7. Nov. au Raynald von 
Spoleto, H. B. TI, 80; 30. Nov. an Genua H. B. II, 82) und ebenfo bie 
vita Gregorii, Morat. III, 576. 677. 


1) Postulavit igitur summus pontifex a rectoribus societatis Lombardiae 
militum subsidium m. Sept., qui cum ad eius presentianı pervenire et ratione 
S. M. E. protegenda et manutenenda actum est et statutum a rectoribus pre- 
dicte societatis. Et tunc quelibet civitas, prout ei statutum fuit, usque ad sex 
menses dare promisit et statuit ad communis cuiuslibet civitatis expensas ; 
cumque ipsi milites equis et armis et indumentis et ornamentis pretiosissimis 
egregie et decenter essent preparati, credentes fortiter ad d. papae curiam 
accedere debere, misit nuntios suos, ut se sustinere deberent, donec de eius 
fuerit voluntate et precepto. Chron. Placent. p. 78. Hierzu gehören wohl 
zwei Briefe aus dem Bolognefiichen Brieffteller in Prag: Bibl. Univ. XIV. H. 
10. sec. XIII ex. In dem erften Quia non est — acquiratur verbieten die Ree⸗ 
toren die Ausfuhr von Maffen und Lebensmitteln; im zweiten melden fie, daß 
bie dem Bapft veriprocdhenen 500 milites im Januar abgehen follen, und fordern 
eine Stadt auf, ihren Antheil zu ſtellen. Ad vestram — videatur. Archiv 


2) H. B. II, 75, not. 2. — 3) Ibid. III, 80. 


‚..%) ®or dem 80. Rov. H. B. 11, 82. Am 2. Dez. zeigt Gregor dies ben 
Biihöfen in Tuscien an, daß er ben Kaifer, Raynald und befien Bruber 
Berthold gebannt habe, al® inimicos negotii terre sancte (vgl. jedoch oben ©. 281. 
Anm. 2, ©. 288. Anm. 1), paganos videlicet et Christi biasphemos. Reg. 
Greg. Il, ur. 67. oo 


1228, 
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Eine foftbare Zeit wurde vergeudet und das Fam dem Bapfte 
zu Gute. Diefer ſah fich gerade jet durch den Erzbifchof Marinus 
von Bari und den Grafen Heinih von Malta, welche Friedrich 
nad feiner Ankunft in Acre an ihn abgefandt Hatte!), von jeber 
Sorge, daß der Kaiſer etwa unterwegs umkehren möchte, befreit, umd 
fofort hörte das Schwanfende in feinen kriegeriſchen Maßregeln auf. 
Die Friedensunterhandlungen, welche jene auf Grund des jegt that- 
jählihen Zuges in's heilige Land anknüpfen follten, wies der Papit 
als trügeriih zurüd?), und indem er Anordnumgen traf, um dem 
Kaifer auch im Orient die möglihften Hinderniffe zu erweden?), 
that er ihn auf's Neue in den Bann‘) und griff felbft zum Schwerte. 
Schon hatte auch er Söldner in Bereitfchaft, für welche er am 22. 
November den Erzbifchof von Mailand und deſſen Suffragane um 
Geld bat?), und am Ende des Jahres war er im Stande, eim drei- 
faches Heer gegen das Königreich Sicilien in Bewegung zu fegen) 

Gegen Raynald in der Mark Ancona ftanden der Carbinal Jo⸗ 
hann von Kolonna und Johann von Brienne, deffen Freundſchaft 
mit dem Kaifer durch den Tod der Kaiferin Afabella wieder zer- 
riffen war, und deffen Hoffnungen auf nichts Geringeres als auf die 
Kaiferkrone gingen; er hatte auch feinen Neffen Walter bei fich, den 
er ſchon früher einmal als Prätendenten fiir Sicilien aufgeftelit Hatte. 
Gegen die Abruzzen operirte ein Graf aus der Campagna’) und 
endlih gegen die Terra di Lavoro der päpftliche Kapellen PBandulf 
von Anagni, welchem die aus dem Königreiche vertriebenen Grafen 
und befonders Thomas von Celano fih anſchloſſene). Der Sieg 
des Papftes hätte daher eine gänzlihe Ummälzung im Königreiche 
bewirkt. Aber das legte Heer, welches durch feinen Einfall Raynald 


1) Schirrmader II, 175 und Anm. 

2) Gregor an Genua 30. Nov. H. B. II, 82. 

8) ©. o. ©.299. — 4) Reg. Greg. ib. II, nr. 67. — 5) Ibid. ar. 70. 

6) Exercitus d. papae, qui in tres partes divisus erat, Teutonicis cruce 
signatis passagium impedivit, Longobardi et Tusci cam d. papa contra imp- 
conspirant. Herm. Altah. 

7) comes Campaniae, ob Champagne? 

8) Johannes — de regno Francorum et aliis conterminis regionibus mi- 
litiam contrahens non modicam, sub spe imperii, si vos possit subigere, — 
et si quis de imperatore mentionem facit, Johannes de Breisnes affirmat, non 
esse alium imperatorem preter ipsum. Thomas von Atera an Friedrich. 
Roger de Wend. IV, 188. — Rex vero Joanues, quondam Hierosolymit. ei 
comes Galterus nepos eius et quidam principes Apuliae, quorum erat unüs 
comes Thomas quondam imperatoris bajulus, unusque card. Joannes de Co- 
lumna a papa transmissus, recuperare ceperant contra imp. civitates et castelle. 
Alber. p. 533. . 
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zum Berlajfen der Mark Ancona nöthigen follte, wurde wiederholt 1220. 
zurückgeworfen, als es am 18. Januar 1229 die Gränze überfchritt; 
die meiften Burgen hielten fi, und felbft der Abt von Monte Ca⸗ 
fino wies die angetragene Unterwerfung zurüd. Unermüdlich war 
der Großjuſtitiar Heinrih von Morra für die Befeftigung dieſes 
wichtigen Platzes thätig; doch an bemfelben Tage, an welchem Kaifer 
Friedrich fi die Krone des Königreichs Yerufalem auf's Haupt 
jeßte, am 18. März, kam es zwifchen ‚feinen Leuten und den Schlüj- 
felträgern, wie die Söldner des Papftes genannt wurden, zu einem 
ernfthaften Gefechte, in weldem die Erfteren umzingelt und nad) 
tapferer Gegenwehr vollftändig zeriprengt wurden. Die nächte Folge 
diefes harten Schlages war, daß Monte Cafino und San Germano 
capitulirten und die ganze Zerra di Lavoro bis nad Benevent hin 
verloren ging. Und zu gleicher Zeit hatte auch das päpftliche Heer, 
verftärft durch den neuerdings erbetenen Beiftand der Lombardent), 
‚in der Mark Ancona die Oberbaud gewonnen. Denn die Befehls- 
baber deflelben, Johann von Brienne und Johann von Colonna, 
drängten den Herzog Raynald nad und nad zum Gränzflujfe Tronto, 
ichlugen ihn Hier im März und zwangen ihn endlich, fih nad Sul- 
mona zu werfen, während zugleich das dritte Heer durd die Abruz- 
zen vorging. Der Kampf drängte fih nun um Sulmona und Capua 
zufammen, welde Städte von den Kaiferlihden auf's Aeußerfte ver- 
theidigt wurden; im übrigen Lande ftürzte das Negierungsfyften 
Friedrichs ohne Weiteres ein. Ueberall untergruben die Bettelmönche, 
welche hier zum erften Male als Emiffäre des Papſtes dienen?), die 
Treue der Einwohner, welche nur das Drüdende jener Regierung fühl- 
ten; obwohl jte von Seiten der faiferlihen Partei fehr heftig verfolgt 
wurden?), haben fie doch von Benevent aus die Städte der Capitanata 


1) (Papa) postulavit a rectoribus societatis Lombardorum militum subsi- 
dium. Qui milites usque in quantitate 300 apparati, habitis sumptibus a 
communibus civitatum eorum, ad d. pape curiam perrexerunt. Chron. de 
rebus in Ital. gestis p. 150. Nach chron. Placent. p. 80 wurden bie Soldaten 
im Februar durch den päpftlichen Legaten, Cardinal Wifred, früheren Kanzler 
von Mailand (Alberic. p. 526), aufgeboten und marfchirten im Aufange des 
März aus. Bei ben Kämpfen am Tronto waren fie nad) Rich. Sangerm. p. 1010 
thätig. Am 15. Mai klagt Gregor über ihre geringe Zahl und fchlechte Aus- 
rüftung (Böhmer, reg. Greg. nr. 20), und damit ftimmt chron. Placent. 1. c.: 
Sed cum non essent adhuc rebus necessariis praeparati, sumptus, quos a 
communi percipere debebant, minime habuerunt. 


2) Kurz zuvor, am 9. Juli, hatte Gregor den Franz von Affifi heilig ge- 
fproden und am 4. Okt. ihn präconifirt. 


8) Rich. Sangerm. p. 1010, 
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und Apuliens, welche wohl befonders mit der VBerpflanzung der Se 
racenen unzufrieden waren, zum Aufſtande gebradt. Am eifrigften 
aber ergriffen die Barone die Gelegenheit, ihre frühere Stellung 
wiederzugewinnen, und fie ſchloſſen fich unbedingt den Eroberern an. 
Ein Robert von Bacile dat das päpftliche Heer Über den Fluß Pes- 
cara durch den gefährlihen Paß von Valvi nad Sulmona hinauf⸗ 
geführt, und feine Burgen Petorano und Picentro wurden Stük- 
punkte zur Belagerung derjelden Stadt. Andere Barone, wie Ar- 
nald von Collalto, Huldigten dem Bapite bei Annäherung feines Heeres 
und benugten die allgemeine Auflöſung zur gründliden Plünderung 
der Umgegend'). Kurz, die Rage der Dinge war die, daß etwa ım 
die Zeit, als Friedrich fih in Acre nach Haufe einfchiffte, Das ganze 
Feſtland, mit Ausnahme der Provinzen Bafilicata und Calabrien, 
theils fi in der Gewalt der päpftlichen Heere befand, theils gar 
feiner Autorität gehorchte. Nur fehr wenige Städte und Burgen, 
auf denen noch das Faiferlihe Banner wehte, vagten wie Inſeln and 
der Fluth der Anardie hervor. Selbft in Eicilien erklärte fich Bas 
Gebiet von Lentini für den Papſte). Diefer trat in den eroberten 
Zandestheilen durchaus als Landesherr auf?); denn nach feiner An- 
fiht hatte Friedrich das Lehnskönigreich Sicilien verwirkt«). 

Auch die Fürſten des Kaiſerreiches hatte Gregor vom Eide der 
Treue gelöſt, und er ſcheint in allem Ernſte den Sturz der ſtanufi⸗ 
fchen Dynaftie bezweckt zu haben. Allerdings waren die Verhält⸗ 
niffe Deutfchlands in diefen Zeiten der Art, daß ein folder Verſuch 
nicht ganz ohne Ausficht auf Gelingen fhien. Hatte doch der fange 
König Heinrih VII. unter der Leitung Ludwigs von Baiern das 
Möglihite gethan, um überall fi Feinde zu erweden, und wenn 
Gregors Abfichten fchlieglih doch nicht gelangen, fo war es wahr: 
lich nicht die Schuld des Königs und noch weniger des Herzogs. 

„> Kabinetsordre Friedrichs vom 24. April 1240. Carcani Regist. 
p- . 
2) Kabinetsordre Friebrihs vom 13. März 1240. Carcani p. 875, 


3) 23. Mai verſpricht er, Seffa immer in feinem Demanium zu behalten; 
am 19. 20. 21. Juni privilegirt er Gaeta, das „ohne Zweifel zu feinem De 
manium gehöre“, giebt das Stabtredht von Anagni, erweitert das Stabigebil, 
ertheilt Münzrecht mit feinem Bilde und Namen ꝛc. H. B. III, 412 fj., am 
27. Zuli giebt er dem Biſchof von durua Anweilung zum Ban von Accula 
(Aquila’8 erfte Erwähnung), ibid. 161, not. 1, und bett mmt am 7. Sept. bie 
merbäftniffe ber von Amiterno und Furcona zu —EXE neuen Stadt. 

1) 


4) So in der Stiftungsurkfunde für Aquila 7. Sept. 
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Es iſt unmöglich, von dem Verdachte loszukommen, daß Letzterer 1228. 
verrätheriſch noch ſeine Stellung am Hofe ausgenutzt, während er 
doch ſchon ſeit dem Herbſte des Jahres 1227 mit dem Papſte im 
geheimen Einverftändniſſe war). Wie uns, freilich von einem Feinde 
des Herzogs, berichtet wird, geſchah es auf feinen Rath, dag Gre- 
gor dem nah Dänemark beftimmten Cardinallegaten Dtto von 
Sanct Nicolaus in carcere Tulliano aud für Deutfchland Anwei- 
fungen mitgab; er jollte nämlich die Firchlichen Verhältniffe des Rei— 
des im Sinne der neuen Orden reformiren, ein treffliches Mittel, 
um den Klerus für den Hauptzwed feiner Sendung, die Wahl eines 
Gegenkönigs, gejchmeidig zu machene). Die dabei zu befolgende Po- 
fitif ergab fich von felbft: weil die Staufer mit Frankreich im Bunde 
ftanden, mußte die päpftlihe Partei in Deutfchland an England fich 
anfchließen, und darum konnte es nicht zweifelhaft fein, wer zum 
Segenfönig zu erheben wäre. Auf eben den Dito von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, welchen König Heinrich noch unter der Leitung Ludwigs 
von Baiern in den welfifchen Allodien angegriffen Hatte, hofften die 
Kirchlichen, und Gregor, durch deifen Vermittlung zwifchen Walde- 
mor IL. von Dänemark und den niederfächfifchen Fürften Triede 
gefchloffen und Otto im Sommer 1228 aus der Gefangenfdaft be- 
freit worden war?), hat denjelben von Anfang an im Auge gehabt‘). 


1) Cuius rumoris (vom Sterben in Brinbift 1227) magnitudine dux Lu- 
dewicus et alii principes videbantur aliquantulum in fide regni claudicare. 
Ann. Scheftl. p. 338. Ferner zu 1229: Apostolicus Longobardis et duci Ba- 
warie Ludowico contra imperium confederatur. — Horum precipue dux Ba- 
varie prebuit assensum et consilium palliacione fallacie, quam erga. regem 
tunc temporis habuisse visus est. Conradus de Fabaria. 

2) Huius itaque consilio ducis et aliorum, ut creditur, principum Rom. 
pontifex cardinalem misit ad machinacionem discordie ac perturbationis im 
regem et principes et qui excommunicationem inp. a papa factam manife- 
staret, intendens quia levius ad electionem regis novi consentiretur, perturbato 
patre ac fill. Conr. de Fabaria. — Otto diac. card. ...... missus est a do- 
mino papa ad submittendum et conciliandum animos archiepiscoporum et 
baronum terre dom. pape in depositionem regis Alamanie H...... et ad ele- 
ctionem alterius, qui repertus fuisset idoneus. Alberic. a. a. 1230. 

3) Nach dem 10. Mai, weil er in einem Bertrage des Biſchofs von Berben 
mit feiner Mutter noch als gefangen erwähnt wird, fo daß feine ganze Hoff- 
nung noch auf dem Könige von Dänemark beruht (rex Danie avunculus ipsius, 
in quo magna ei spes est. Origg. Guelf. IV, 113. Verdener Geſchichtsqu., 
bersg. von Hodenberg II, 81) und vor dem 1. Nov.: qui erat infra annum 
illum, in quo a captivitate nostra fuimus.... liberati (Urt᷑. Otto’s, Origg. IV, 
412). Die Urkunde über feine Freilaffung zuerft in dem Aufjake von Ham⸗ 
merftein: „Die Grafen von Schwerin”. Zeitſchr. d. hift. Vereins für Nieber- 
ſachſen. 1857. Hannover 1859. 

4) Otto card.... mittitur, cuius intentio erat imperatoris gravamen pro- 
curare et super hoc consilium expetere Ottonis dicti ducis de Lunimburg. 
Ann. Colon, max. p. 841. 
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An Otto follte fih der Cardinallegat zunächſt wenden. Indeſſen 
diefer fand nicht den erwarteten Beiftand, und obwohl viele von den 
geiftlihen Neichsfürften auch im Geheimen feinen und des Bapftes 
Abfichten günftig gewefen fein mögen‘), offene Entfheidung gegen 
das Kaiſerhaus wagte zuerſt doch nur der Bifchof von Lüttich, fpäter 
au der von Straßburg. Was aber die niedere Geiftlichkeit betrifft, 
jo ſah fie theils in dem Beginnen Gregors einen Schaden für die 
Ehriftenheit überhaupt, theil8 war fie mit der Reform, welche der 
Cardinallegat vornehmen follte, höchſt unzufrieden?), Bon den welt 
lichen Fürften hatte fi) noch Niemand, denn die VBerrätherei Ludwigs 
von Baiern war noch nit Fund geworden, gegen den Kaifer erho- 
ben; der Adel ſchaarte fi) um den Hof des deutjchen Königs, und die 
Städte ftanden wie immer auf der Seite des legitimen Herrſchers. 
So geihah es, daß der Kardinallegat nicht einmal in das Reid) zu 
fommen vermochte, er bat lange in Balenciennes warten müffen?), 
und als er endlich nad Lüttich ging, wurde er von bier durch den 
Reichsvogt von Aachen fortgejagt und mußte in Huy Schuß fucden-). 
Wie er dann von hier nad) Konjtanz gefommen, wo er am 19. De 
zember erſcheinte), wiſſen wir nicht; aber es ift wohl möglich, daß 
das Auftreten des Feindes mitten im Reiche Einiges dazır beigetragen 
bat, die Stellung Ludwigs von Baiern in’s Klare zu fegen. König 
Heinrich brachte Weihnachten in Hagenau zu, und bier wurden nun 
die verrätherifchen Umtriebe des Herzogs durch den Abt von Sanct 
Gallen, Konrad von Buffnang, aufgedeckt, fo daR jener als erklärter 


1) ©. 0. die Stelle aus Ann. Scheftl. p. 338. — Gregorius elaborabst 
ipsum ab imperio perturbare fillumque suum H. regem, concitatis ad hoc 
principibus Alemannie quibusdam precipuis ac maioribus episcopis, archiepi- 
scopis et baronibus in hoc assencientibus. Horum precipue dux Bavarie u. ſ. w 
Cour. de Fabaria. 


2) Conradus de Fabaria p. 182. — Aegid. Aurenevall. bei Chapeaville II, 
259. Der Herzog Albreht von Sachſen forderte in einem Rundſchreiben bie 
Prälaten auf, nicht zu dulden, daß der Legat ihre Kirchen belaſte und ihre 
Pfründen vergebe. Origg. Guelf. IV, 119. 

3) Rex Alemannie S. R. E. legatum in Daciam iransmissum, ne per 
regnum suum transitum faceret, inhibuit, et Valentianis diu moram facere 
coegit. Chron. Andrense a. a. 122. 

4) Legatus Leodium civitatem Hazbanie veniens, ab advocato Aquensi 
et Arnoldo de Gimmenich et aliis fautoribus imperatoris fugatur et vix eva- 
dens in castro Hoyo recipitur. Ann. Colon. max. I. c. Arnold war Bogt bon 
Eſſen. Reg. Heinr. 170. 

5) Urkunde für das Marien-Magdalenenkl. daſelbſt mit den wiberfprechenten 
Daten 1229 ind. II. Da die Indiction immer vorzuziehen ift, gehört die Ur 
kunde nach 1228. H. B. III, 408. 
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Feind den Hof verlaffen mußte, an welchem er bis zu diefem Augen- 1228. 
blicke die Reichsangelegenheiten in oberfter Inſtanz geleitet hattet). 

Es war immerhin ein Vortheil für Heinrich, daR er Freund und 
Feind unterfcheiden lernte. 

Auch ſonſt Hatten die Bemühungen des Cardinals fchlechten 122%. 
Erfolg. Ein Eoncil, welches er etwa zu Anfang des Jahres 1229 
nad Mainz ausfchrieb, wurde auf Antrieb des Abts von Sanct 
Gallen vom Könige verboten: Niemand dürfe in feinem Königreiche 
Soncilien abhalten, mit Ausnahme der Bifchöfe, zu deren Amt es 
gehöre. Der Cardinal fcheint glücklich geweſen zu fein, daß ihm der 
Abt, welcher feinerjeits auch nicht ganz frei vom Verdachte doppelten 
Spieles ift, doch noch Geleit nach Regensburg gab?). Nichts gelang 
von bem, weswegen er fich noch immer in Deutichland aufhielt, und - 
das Schlimmſte war, daß Otto von Lüneburg Teineswegs geneigt 
war, die ihm vom Papſte zugedachte Erhöhung anzunehmen, fo fehr 
auch fein Vetter, König Heinrich III. von England, es gewünjcht 
haben mage). Abgejehen davon, daß er angenblidlih mit der Un- 
terwerfung feiner rebelliſchen Dienjtmannen vollauf befchäftigt war, 
hatte er auch andere Gründe, fi von der Dppofition fernzuhalten. 
Denn jedes Mal hatte der Widerftand gegen die ftaufifche Dynaſtie 
verhängnißvoll file fein eigenes Haus geendet; nad jeder Erhebung 
waren die Welfen, deren einziger Sproß er felbjt war, um fo tiefer 
gefunfen, bis endlich der verftorbene Pfalzgraf Heinrich ſich voll- 
ftändig der ftaufifchen Herrichaft untergeordnet hatte. Als daher die 
bezüglihen Anträge an ihn geftellt wurden, weigerte er fich entjchie- 
den, gegen den Kaifer irgend etwas zu unternehmen; er foll gejagt 
haben: er wolle nicht fo fterben, wie fein Oheim Otto IV.‘ 


1) Rex Heinricus et dux Bawarie Ludewicus in nativitate Domini ad ini- 
micicias exorsi sunt in civitate, que dicitur Hagenaowe. Ann. Scheftl. p. 338. 
— Heinricus rex in tutelam Ludwiei ducis B. a patre commissus, cum im 
transmarinis partibus esset pater positus, ut visum fuit optimatibus regni, non 
bene ab ipso duce procuratur, eo quod esset familiaris apostolico, patris sui 
circa T. S. laborem minus acceptanti, non iam ut amicum, sed ut extraneum 
suis interesse agendis noluit. Notae S. Emmer. p. 575. Bal. vie ausführliche, 
aber mit unparteiifhe Darftelung bes Conradus de Fabaria. Mon. Germ. 

s. II, 180. 


‚ 2) Ibid. 182. Der Abt ließ fih Ring und Inful vom Kardinal bewilligen. 
Eine Urkunde Otto's ohne Jahr d. Regensburg 24. Febr., Böhmer, Reihejaden, 
nr. 90, gehört ohne Zweifel in dieſes Jahr. 

3) Heinrichs IM. Briefe an Otto von Lüneburg 6. März und 4. April, an 
den PBapft 4. April. Böhmer, Reichsfachen, nr. 91. 94. 95. Rymer I, 308. 

4) contra imperatorem renuit aliquid attemptare. Ann. Colon. max. 1. c. 
Schirrmacher I, 168. 

Winkelmann, Friedrich IT. 21 
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Mit diefer Weigerung Otto's von Lüneburg ftürzten alte Pläne 
Gregors in Bezug auf Deutfchland zufammen, indem es nun felnen 
dortigen Anhängern an einem greifbaren Mittelpuntte fehlte. Wir 
hören nicht, dag Johann von Brienne feine abenteuerlichen Abfid: 
ten auf die Kaiferkrone jemals dieſſeit der Alpen geltend gemadt 
bat, und der Einzige, welchen man etwa noch als Prätendenten hätte 
aufftellen können, Herzog Ludwig von Baiern, war nicht einmal im 
Stande, ſich felbft zu vertheidigen, als König Heinrich ihn im Som: 
mer angriff. Nah furdtbaren Verwüſtungen ſah fi der Herzog 
genöthigt, am 27. Auguft zunächft einen Waffenftillitand bis zum 
18. November nachzufuchen, dann aud um Frieden zu bitten, welder 
ihm vom Könige gegen Geißeln und neuen Treuſchwur gewährt 
wirder). Inzwiſchen Hatte Heinrich fi auch ſchon gegen Straßburg 
gewandt. Unterftügt von dem Grafen von Pfirt und den Neide- 
ftädten, welche im vorigen Jahre bei Bladolzheim geichlagen waren, 
verwäüjtete er mit Feuer und Schwert die Befiungen des Bifchofs 
Berthold, der allein noch gegen ihn in Waffen ftand, und fchnitt der 
Stadt felbft die Zufuhr vom Lande und auf dem Rheine ab. Schon 
baten die Bilrger, welche in ihrem Handel auf's Höchſte beſchädigt 
waren, um Gnade. Als aber Heinrih davon Nichts hören wollte 
und den Kampf fortfegte, trat bald ein Umfchwung ein. Denn der 
Cardinallegat Otto, der nach dev Unterwerfung Baierns nicht länger 
da bleiben Fonnte, flüchtete fich nach Straßburg?), und feiner Auto: 
rität, welcher die Bürger fi in Allem unterwarfen, gelang es, Ein 
beit in die Vertheidigung zu bringen, jo daß am 1. September der 
König fogar im Felde befiegt wurde. Aber damit war wenig ge 
wonnen; zur felbigen Zeit kam die Nachricht, daß der Kaifer in 
Apulien fiegreich feine Feinde beftehe, und fo gefhah es, daß die 
Bürger doch um Frieden baten und durch Vermittlung bes fett fehr 
einflußreichen Abtes von Sanct Gallen erhielten). Der Cardinal 





1) Ann. Scheftl. p. 339. Damit ift zu vergleichen, was Heinrich in feinem 
Manifeft vom 2. Sept. 1234 fagt: Cum Ludewicus olim dux Bawarie domino et 
patri nostro opposuisset se cum suis fautoribus manifeste, nos collecto exer- 
citu ..... terram suam hostiliter ingrediendo, coegimus eum, quod a vexatione 
et resistentia patris nostri destitit et cessavit ac obsides dare promiserat super 
eo. Reg.Heinr., 352, 8.2. Die Heerfahrt fand nach dem 17. Juni ftatt. H. 


-B. IE, 396. 


2) Qui ob metum regis ad singulas dioceses deelinare formidans, quippe 
quia controversia tune movebatur inter papam et imperatorem, in Argenlinam, 
in qua defendi poterat, est receptus. Hist. Novient. monast. 

3) Conradus de Fabaria p. 181. Der Abt ließ fih von ben Bürgern 
200 Mark zahlen (Anm. 4 wird der Legat fälſchlich Konrab genannt). n. 
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Otto hatte ſchon früher die Stadt verlaffen und, wie es ſcheint, fich Ya. 
wieder nach Brabant begeben; feine politiihe Thätigkeit in Deutſch⸗ 
land war zu Ende. Hier wie in Apulien ftand ſchließlich allein die 
faiferliche Partei mit einem Heere im Felde; aber aud Heinrich Hat, 
wie es heißt, auf Bitten der Fürften, ebenfo wie fein Vater, nad 
gewonnenem Siege fogleich fein Heer aufgelöft!). 

Wie anders hätten fich die Geſchicke der Welt geftaltet, obwohl 
Ichwerlich zum Beſſeren, wenn es dem Papſte gelungen wäre, in 
Deutfchland eine Fräftige Oppofition gegen das ftaufifche Haus zu 
jammeln, während feine Truppen im Bindniffe mit den Lombarden 
das Königreich Sicilien der Herrſchaft deffelben Haufes entrifjen! 
Noh zu Anfang des Yuni hatte Gregor die beiten Hoffiningen; 
vom Kaifer hatte ex weiter nichts gehört, als daß er mit dem Sul: 
tan von Aegypten einen nachtheiligen Frieden, wie Gregor den Be- 
theuerungen Hermanns von Salza zum Trotz es darftellte, gejchloffen 
und gegen den Willen des Patriarchen Gerold ſich in Jeruſalem ge- 
frönt habe. Das waren noch am 13. Juni feine neueften Nach— 
rihten?). Er ſoll in Apulien das Gerücht verbreitet haben, daß 
Friedrich ſchon todt fei, wodurch Viele veranlaßt wurden, fich dent 
päpftlihen Heere anzufchließen. Man wollte alfe Deutfchen im 
Lande und die aus Paläftina heimfehrenden befeitigen?). 

Aber am 10. Juni 1229 war Friedrich IL. den übrigen Kreuz⸗ 
fahrern voraus an der apuliihen Küfte bei dem Caſtell Oftuni mit 


Marbac. p. 175 a.a. 1223: (Pfirritenses etc.) augmentato postmodum exercitu 
sequenti videlicet anno villas episcopi plurimas incendio concremantes de- 
populati sunt. Weber Heinrichs Niederlage am 1. Sept. Böhmer p. 234. — 
Der Biſchof ſchloß erft 1230 Frieden. Ann. Marbac. p. 176: annuente mise- 
ricordia Dei et compaciente miseriis hominum reconciliati sunt rex H. et 
episcopus Argent., et pace reddita siluit et quievit terra a tumultu belloram. 
Am 28. Aug. 1230 ertheilte der Kaifer den Straßburgern Amneſtie. H. B. IH, 
220 nad tem Original, fo daß Zeit und Ort (prope Ceperanum) nicht mehr 
zweifelhaft fein fanı. Vgl. Reg. Frid. 675. 


1) Veruntamen ad instantiam et consilium multorum principum solvimus 
exercitum nostrum. Heiurichs Manifeft vom 2. Sept. 1234. 


2) Reg. Greg. 22 au die Prälaten der Erzdiöceſe Mailand, na dem 
Schreiben des Kaifers vom 18. März und dem Hermanns aus den nöchſtfol⸗ 
genden Tagen. Gerolds erfies Schreiben erhielt Gregor erft am 1. Juli, das 
seite, welches die Abfahrt Friedrichs meldete, am 7. Juli. H. B. III, 149, 
not. 1. 


3) Papa cum suis complicibus, ut asserebant homines, famam fecit in 
Apulia divulgari, imperatorem esse mortuum. (Quocirca civitates, quae adhuc 
adhaerebant imperatori, Jisponebant se tradere sub dominio papae et omnes 
Alemannos de T. S. redeuntes et in Apulia demorantes durissimo et nequis- 
simo facinore interficere. Chron. Ursperg. 
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geringer Maunſchaft gelandet‘), ein großer Schreden für das Schläffel- 
Heer, welches allein auf dieſe Nachricht Hin ſich ſchon aufzulöfen 
anfing. Wir können uns denfen, welchen Eindrud fie auf Gregor 
machte, der den Bericht des Patriarchen von Friedrihs Abfahrt aus 
dem heiligen Lande erjt erhielt, als derfelbe fchon faft einen Monat 
in Apulien war2). Aber der greife Mann wollte jetzt von Nichte 
mehr hören, als von Kampf auf Leben und Tod, und die Friedens- 
Vorſchläge, welche Friedrich ſogleich nach feiner Landung durch einige 
Mitglieder des Deutſchen Drdens machen ließ®), wurden wieder ver- 
worfen. Vielmehr ließ er die ganze Welt zum Kampfe gegen den 
Kaiſer aufbieten, dem er in einem Nundfchreiben am 18. Juli vier 
neue Berräthereien Schuld gab: er habe mit den Ungläubigen Frie- 
den gefchloffen, ihnen Gottesdienft in Jeruſalem geftattet, An- 
tiochia nicht in den Frieden aufgenommen und endlich fih verpflichtet, 
die Gegner diefes Friedens unter den Chriften zu befriegen*). Her- 
manns von Salza ehrlihe Worte: „Den Frieden fonnte der Kaifer, 
Gott weiß es, nicht anders ſchließen“ — waren am Ohre Gregord 
fpurlos vorübergegangen; viel beifer hatten es die zelotiichen Berichte 
des Patriarchen Gerold gefaßt, und es entſprach vollftändig den 
Wünſchen dejjelben, wenn auf Bitten des Erzbifhofs von Nicofia 
und des Meifters der Johanniter, Guerin von Montague, dem Erz 
bifchof von Cäſarea auf's Neue die Verfündigung der Ercommuni- 
cation zur Pflicht gemacht wurdes). Vielleicht hat Gregor felbft den 
Kaifer und feine Anhänger damals wieder gebannt‘). Von beiden 
Seiten wurden die größten Anftrengungen für den leßten eutſchei⸗ 
denden Kampf gemadt. 


1) 10. iunii ad portum Brundusii applicuit-. Chron. Sicul. p. 908. — 
Solamente venne con due galee e venne nel castello d’Ascone in Puglia, la 
quale fu la prima terra, ch’egli assediarono in Puglia. Ricord. Malasp. p. 
961. Oſtuni liegt etwa dreizehn Miglien noroweftlih von Brindiſi. In einer 
von Raumer benugten Chronit beißt der Ort Aftore — Venit in Apuliam 
ante alios, qui revertebantur, cuius reversione certissime comperta crudelitas 
sevieutium et furor invadentium conquievit. Chron. Ursp. 

2) ©. 323, Anm. 2. 

3) Imp. statim nuncios suos misit ad papam, quosdam fratres de domo 
Theutonicorum, per quos ipsius habere gratiam supplicat et esse velle ad 
suum et ecciesiae mandatum exponit. Rich. Sungerm. 

4) Rayn. 8. 23 an den Herzog von Oeſtreich, H. B. IM, 147 an ven König 
von Frankreich, die franzöfifchen Erzbifchöfe und ihre Suffragane. — Damals 
hatte der Papſt auch ben letzten Brief Gerolds ſchon erhalten. - 

5) 23. Juli. H. B. II, 150. 151. 

6) Siehe Böhmer, reg. Greg. nr. 25. 
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Schon am 4. Juni Hatte Gregor den Infanten Pedro von 122, 
Portugal um Zuzug mit Reiterei gebeten!) und am 20. Juni den 
fonft kaiſerlich geſinnten Patriarchen von Aquileja angewiefen, bie 
Meberfahrt deutfcher Krieger aus Pola und anderen Häfen nad 
Apulien zu hindern?). Seine Hanptftüge fir den Krieg in Stalien 
mußten aber die Lombarden fein, und er hat fie wiederholt nach⸗ 
drücklichſt ermahnt, ihre Truppen über die beftimmte Zeit bei ihm 
zu laffen und zu verſtärken“). Auch die franzöfifhen Prälaten wur- 
den aufgefordert, Contingente zu ftellen‘); wieviel aber Gregor durch 
alle diefe Bitten erreicht bat, ift unbefannt. Doc mögen viele un- 
ruhige Köpfe fich eingefunden haben, wie wir von dem ſchon Öfters 
erwähnten Biſchof Milo von Beauvais wiffen, daß er, um feinen 
Schulden zu entgehen, mit vielen Rittern nad) Italien zog und dort 
vom Papſte mit einer Statthalterfhaft belohnt wurde). Wie groß 
aber auch der Zuzug gewejen fein mag, er ift wohl meift erft dann 
eingetroffen, als die Entfcheidung in Apulien Schon gefallen war. 

Auf die Nachricht von der Zurückkunft Friedrichs rief der Ear- 
dinalbiihof Pelagius von Albano, welcher die päpftlichen Truppen 
in der Terra di Lavoro befehligte, fogleih den Cardinal Colonna 
und Johann von Brienne, welche mit der Belagerung Sulmona’s 
befchäftigt waren, zu ſich und vereinigte fih mit ihnen bei Teleſe; 
ftatt aber ohne Weiteres nach Apulien vorzudringen und mit Hülfe 
der Aufftändifchen das Fleine, um den Kaifer fih fammelnde Häuf- 
fein zu erdrücken, befchloffen fie, bei Cajazzo, das von ihnen belagert 
wurde‘), das Anrüden Friedrichs zu erwarten. Die früher fchon im 
Felde jchlecht bewährte Weisheit des Pelagius hat wohl das Meifte 
zu dem für Friedrih fo fehr glücklichen Ausgange beigetragen, wel: 
her durd die Unthätigfeit des Schlüffelheeres reichliche Muße zur 
Sammlung eines tüchtigen Heeres bekam. 


1) H. B. IH, 165, not. 1. — 2) Ihid. 176, not. 1. 

3) 26. Juni, H. B. III, 145. — 13. Juli, Reg. Greg. 23. 

4) 28. Sept. an den Erzb. von Lyon u. A. Rayn. $. 85, 80. Sept. an 
den Biſchof von Paris, H. B. III, 164. | 

5) Li apostole manda en France c’on le secourust. L’Evesque de Bi- 
auvss i ala et grant chevalerie avec. Guill. Tyr. cont. ined., H. B. III, 165, 
not, 1. Milo Bellvac. ep. innumeris obligatus debitis ad papam abiit, qui 
constituit eum dominum ducatus Spoleti et Marchiae, quae dicitur Guarneri, 
et totam terram illam fere per triennium potenter obtinuit. Alberic. p. 538, 
Die Ernennung geſchah am 25. Sept. 1230. La Porte du Theil, collect. epist., 
reg. Greg. nr. 64. Vgl. Gregors Brief vom 8. März 1231. H. B. III, 270. 

6) Nach. chron. Sicul. p. 902 ſchon am 1. Juni; dieſe Angabe ift aber 
— da nach Rich. Sangerm. die Belagerung erſt nach ber Rückkehr Friedrichs 
egann. 4 


1329, 


528 Fünfter Abſchnitt. 


büßten mit dem Strange‘). Er war wieder Herr in feinem Lande 
und ftand ohne Gegner an der Gränze des Kirchenftantes. Das 
Gebiet feiner Feinde wartete des Eroberers. Er war fi der Macht 
wohl bewußt, welde das Kriegsglüd in feine Hand gelegt Hatte, 
aber aud der endlofen Wirren, die aus der weiteren Benutzung 
des leicht gewonnenen Sieges entftehen mußten. Mit einer Selbft- 
beberrfhung und Mäßigung, welche wunderfam von der ausgeſtreu⸗ 
ten Verläumdung abſticht, daß er die Freiheit der Kirche ſelbſt ver- 
nichten wolle, in Webereinftimmung mit feinen früheren verföhnlichen 
Erklärungen in Jeruſalem und bei der Landung in Apulien, entließ 
er jeßt das Heer der Kreuzfahrer, welches ihm fo wejentliche Dienfte 
geleiftet hatte”), umd zeigte ſich aufs Neue zum Frieden mit der 
Kirche bereit. 

Gregors Feitigfeit war gebrochen. In Deutfchland wie in Apu⸗ 
lien bejtegt, ſah er fih nun auch von den Lombarden ver 
loffen. Befonderen Eifer für die Sache des Papftes hatten fie nie 
gezeigt; jest aber fam noch Hinzu, um ihre Mitwirkung gänzlich illu⸗ 
forifh zu machen, daß eine Spaltung in ihrem Bunde entftand. 
Dffenbar unter dem Eindrude, welchen die plöglicde Rückkehr Frie- 
drichs aus dem heiligen Lande im ganzen Neiche machte, weigerten 
fih Thon im Auguft 1229 Verona, Trevifo, Vicenza, Padua und 
Mantua, den Befehlen der Bundesrectoren zu gehorden; ihrem Bei- 
fpiele folgten dann im folgenden Jahre die Übrigen Städte der Tre 
vifaner Mark, Como nnd Brescia). Wie bereute Gregor es jekt, 
auf ihren Beiſtand allzu feft vertraut zu Haben! Wohl forderte er 
fie noch einmal zu energifhen Leiſtungen auf; aber aus der beige- 


1) Das Einzelne bei Rich. Sangerm. und chron. Sicul. — Imp. a partibus 
transmarinis reversus in brevi fere omnia ad se retraxit et facta interfectione 
civium maxima nimis crudeliter se vindicavit et multa mala commisit. Alberic. 
p- 533. Gegen Rebellen bat Friedrich felten Schonung gelibt; oft firafte er 
ſehr ſpät für früher begangene Sünpen. Reg. Frid. Carcani p. 375. 401. 


2) Er jchreibt am 2. Febr. 1240 an den Erzb. von Meffina: cum pos- 
semus tunc totam terram ipsius (Greg.) vel maiorem partem dominio nostro 
sine alicuius obstaculo subiugare, patienter potius illatam iniuriam sustinentes. 
ut vinceremus in bono malum, nequaquam extra fines regni perreximus pedes 
nostros. Carcani p. 332. Volens itaque imp. hyemis asperitatem vitare, totum 
exercitum Theotonicorum licentiavit et muneribus honoravit. Chron. Sical. p- 
903. Konrad von Hohenlohe erhielt Die Grafihaft Molife, |. o. Seite 326, Anm. 
1. — Allerdings hatte Friedrich noch am 5. Oft. ein Aufgebot erlaffen, aber, 
wie aus den Worten deſſelben hervorgeht, Doch nur, um ben Frieden zu be 
füleunigen. Mon. Germ. leg. U, 265. 


3) Chron. Placent. p. 86. 89. 
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fügten Drohung, daß er fonft in anderer Weife für die Kirche for- 120. 


gen müſſen), geht doc ſchon Hervor, daß er fi dem von Friedrich 
angeregten Gedanken, Frieden zu ſchließen, bequemt hatte. Auf allen 
Gebieten gefchlagen, ſah er fich jet auch auf dem Felde überwun- 
den, welches fo recht fein eigenes hätte fein müſſen, in dev Verſöhn⸗ 
lichkeit. Er gehorchte nur der Noth). 

Schon am 10. November überſchickte er den Lombarden die 
Anträge des Kaifers zur Begutachtung); bald nachher konnte Her- 
mann von Salza melden, daß die Unterhandlungen einen guten Yort- 
gang nähmen, und am 27. November kam zuerſt ein päpftlicher Le- 
gat, Thomas von Capua, Cardinalpriefter von S. Sabina, nad) 
San Germano‘). Sehr erleichtert mar das Friedenswerk dadurch, 
daß der Kaifer von Anfang an fi in Bezug auf die rein Tirchlichen 
drogen dem Urtheile der Kirche unterwarf, in Betreff der übrigen 
aber die Vermittlung des Patriarchen Berthold von Aquileja, des 
Erzbiſchofs Eberhard von Salzburg, des Biſchofs Sigfried von Re- 
gensburg und der Herzoge Leopold von Defterreih, Bernhard von 
Kärnthen und Dtto von Meran forderte). Sie fanden fich zu 
Anfang des Jahres 1230 in San Germayo ein, mit ihnen famen 
noch viele andere Fürften und Bifchöfe herüber, und durch ihre Vermitt- 
lung ift es dann endlich zum Abfchluffe gekommene). Doc blieben 


1) 9. Dt. 1229. Rayn. ann. eccl. $. 33. 


2) Dom. papa consensit, in tantum tamen iam imp. praevaluerat et tanta 
fecerat, quod ipsa necessitas pacem requirebat. Alberic. p. 536. 


3) H. B. II, 169. 


4) Der Gang ber Berbandlungen läßt fi bei Rich. Sangerm. p. 1016 — 
1023 fehr genau verfolgen. Bgl. Schirrmacher II, 222 fi. Die Friedensdocu⸗ 
mente ftehen ſämmtlich in Mon. Germ. leg. II, 269 — 276. 


5) Ompi tempore, quamdiu denuntiabat eum papa excommunicatum, be- 
neficium absolutionis humiliter ..... postulavit. Super causis vero, quae inter 
ipsum et papam vertebantur, diffiniendis advocavit principes Alemanniae, ut 
venirent in Italiam, videlicet patr. Aquil., aep. Salisb., episc. Ratisb., Leo- 
poldus dux Austriae et dux Dalmatiae et Histriae (d. bh. von Kärnthen und 
Meran). Quibus advenientibus imperatere manente apud Capuam tractatum 
est de pace et concordia inter imperium et sacerdotium et regnum Siciliae et 
de absolutione imperatoris, multis aliis quoque mediantibus tam de curia Ro- 
mana, quam etianı Italia et Alemannia. Jane haec compositio cum non posset 
perfici eo anno, dilata est usque in annum sequentem. Chron. Ursp. Sene 
Schs erwähnt auch chron. Sicul. p. 908 allein als Bermittler, ebenjo cont. 
Scat. p. 625. 


6) Gregor 8. Oft. an ben König von Frankreich: mediantibus principibus 
Alamannie tam ecclesiasticis quam secularibus, tractatu pacis prehabito. Mon. 
Germ. leg. II, 276. 
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1280. jene ſechs genannten Fürften die eigentlichen Schtedsrichter, vor denen 
die Sache des PBapftes von den Lardinälen Johann, Bifchof der 
Sabina, und Thomas, Priefter von S. Sabina, und an untergeorb- 
neterer Stelle von dem Dominicaner Gualo geführt wurde, während 
der Kaifer befonders durch Hermann von Salza und den Erzbifchof 
Lando von Reggio, die Lombarden durch den Biſchof von Brescia) 
vertreten wurden. Am meiften fcheinen Schwierigkeiten über die 
Frage entftanden zu fein, was mit den Städten Gaëta und ©, 
Agatha gejchehen follte, die noch nicht fich unterworfen hatten, fon- 
dern unter der Oberhobeit des Papftes bleiben wollten; man ſchob 
Schließlich die Entfcheidung darüber auf, weil man allmählih in Be- 
treff der übrigen Punkte ſchon in's Reine gefommen war. 

Die Beichwerden der Kirche, welche die päpftliden Bevollmäch⸗ 
tigten al8 Grund des Über den Kaifer verhängten Bannes angaben, 
bezogen fih auf alte und neue Saden, auf feine verfpätete Kreuz⸗ 
fahrt mit zu wenig Mannſchaft, auf die Beſchränkung der Kirchlichen 
Wahlen, die Conflscation der Güter der Templer und Johanniter, 
die angebliche Bedrückung der Unterthanen im Königreihe, die Ent- 
fernung des Erzbiſchofs von Tarent, die Beraubung des Grafen 
Roger von Aquila, die Nichtbeachtung des mit den Grafen von Ce⸗ 
lano und Averſa gefchloffenen Vertrages, die Verhaftung von Geiſt⸗ 
lichen und endlich auf den Einbruch in den Kirchenſtaat. Das Ganze 
fteht jo aus, als wenn man in DVerlegenheit gewefen wäre, wie ein 
tüchtiges Sündenregifter berzuftellen fei; denn die meiften Klagen, 
deren Veranlaſſung fchon öfter berührt worden ift, würden ſchwerlich 
vor einer unparteitfchen Prüfung bejtehen. Nach Aufzählung dieſer 
Befchwerden legten die beiden Cardinäle dem Kaiſer auf, zumädft 
den Kirchenſtaat und die eingezogenen Güter der Kirchen, Templer, 
. Kohanmiter und aller vertriebenen Prälaten und Anhänger des Pap⸗ 
ſtes zu reſtituiren?), und Friedrich, welcher ſchon am 2. Juli ge 
ſchworen hatte, dem Papfte in Betreff der Gründe feiner Excom⸗ 
mumication zu Rechte zu ftehen?), kam jenen Forderungen infofern 
nach, als er eine allgemeine Ammeftie für die Anhänger des Papftes 


ee — 





1) Gregor an die Bundesrectoren 8. Olt.: mediantibus principibus Alam. 
HECHON 3: Brixiensi episcopo, qui vobis et pro vobis asiitit fideliter et pru- 
denter. Ibid. 


1 2) Bezeugt von den vermittelnden Bilchöfen am 28. Juli.  Ibid. 
21. 


3) Ibid. 269, dev Zag nach Rayn. aun. eccl. 
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‚erließ, die gegen fie ergangenen Urtheile aufhob und Gaëta und ©. 
Agatha bis zur Fünftigen Abmachung nicht anzugreifen verſprach?). 
Dafür übernahmen am 23. Juli die ſechs vermittelnden Reichsfür⸗ 
ften in der Art die Garantie, daß jie dem Papfte beiftehen wollten, 
wenn Sriedrid eine Verlegung jener Verpflichtungen nicht in be- 
ftimmter Frift gutmachte; bräche fle aber der Bapft, fo wollten fie 
an Nichts gebunden fein). Ebenſo verbürgten fie fih amı 28. Juli 
dafür, daß die von den Kaiferlichen in der Mark Ancona und Spo- 
leto noch occupirten Punkte ausgeliefert werden follten®)., An dem- 
felben Tage ftarb Herzog Leopold von Defterreih, welchem gewiß 
ein großer Antheil an dem Friedenswerke anzurechnen ift‘), da er 
durch feine kirchliche Gefinnung zu Rom, durch die VBermählung feiner 
Tochter mit König Heinrich zu Sriedrich in naher Verbindung ftand, 
und es iſt wohl zu bemerken, daß mit feinem Tode die Unterhand- 
lungen zeitweife wieder in's Stoden kamen. Friedrich feheint der 
Meinung gewefen zu fein, daß er jest alle Forderungen des Papſtes 
erfüllt habe, daß der Friede fertig fei; er fam am 5. Auguft nad 
Eeperano, wohl in der Hoffnung, Loſung vom Banne zu empfangen; 
aber die bevollmächtigten Cardinäle hatten wieder ein ganzes Ver⸗ 
zeihnig neuer Forderungen in Bereitfchaft und deuteten an, daß auch 
diefes noch nicht das Ende feis). Sie verlangten nicht weniger, als 


1) Ibid. datirt die... mensis Julii; die Briefe follten wahrſcheinlich erft bei 
ber Auswechfelung mit dem Datum verjehen werben. Ein Streit wegen eines 
Lebens, das nad dem Beginn des Abjchluffes noch einem Margaritus entzogen 
fein follte, wurde dadurch beendet, daß dieſer jelbft erklärte, fich fchon früher 
auf Gnade und Ungnade ergeben zu haben. Ibid. 270. — Am 1. Auguft er- 
hielt das fchon früher (18. April, H. B. I, 177) zu Gnaden angenommene Monte 


Safino die Burgen Ponte corvo, Piedemonte und Caftello nuovo zurüd. Rich. 
Sangerm. 


2) Ibid. 270. Wie diefe Fürften Dadurch verpflichtet gewefen fein jollten, 
1239 (Bei ganz veränderter Lage) gegen Sriebrich einzufchreiten (ſ. Böhmer, reg. 
imp. p. ‚it mir nidt Har. — 

3) Ibid. 271. Ebenſo 28. Auguft. Ibid. 273. Bis zur Auslieferung 
mußte der Kaifer dem Erzbijchof von Reggio im Auguft Sefja, Cajazzo, Mag« 
dalone und die Burg von Capua übergeben (ibid. 272), welche jpäter Hermann 
von Salza übernahm. Ibid. p. 273. 


4) Ipso anno imp. a papa absolvitur, mediante duce Austriae Lupoldo, 
ui traclatu pacis peracto .... apud S. Germanum in Campania moritur. Ann. 
olon. max. p. 842. Dux Austriae L. ad papaın venit et omnimodam ei ex- 

hibens humilitatem obtinuit, quod cum imp. pacem faceret. Alberic. p. 586. 


5) Si quid autem a nobis per occupationem vel incuriam est omissum de 
hiis, que mandare debuimus, dom. pape reservetur. Sie ließen fich dies Ber- 
geihmiß von verfchiebenen Biichöfen am 28. Auguft beglanbigen. Mon. Germ, 
eg. II, 273. 274. 
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1280. vollſtaͤndige Steuerfreiheit und Gerichtsexemtion für den ſiciliſchen 
Klerust), die uneingeſchränkteſte Wahlfreiheit, Schadenerſatz für die 
Grafen von Celano und Averſa, für die Templer und Johanniter, 
innerhalb acht Monate Beibringung von Bürgfchaften für den Frie 
den von Seiten derjenigen, weldhe die Curie nennen wide, Auf- 
rechthaltung der früheren Kreuzzugsgelübde und Entfhädigung für 
die Koften, welche die Vertheidigung des Kirchenftantes veranlaft 
babe?); dazu fprachen fte im Voraus den Bann Über den Kaifer 
aus, falls er die Bürgfchaften nicht ftellte, oder die Friedensartikel 
verlegte, oder das in der Hand der Kirche befindliche Land angriffe. 
Schwerli find jemals einem jiegreihen Fürften von dem Beſiegten 
äbnlihe Bedingungen vorgefchrieben worden, und die in ihnen zu 
Tage tretende Unverfhämtheit würde unbegreiflich fein, wenn man 
nicht annehmen müßte, daß fie nur in der Hoffnung geftellt worden, 
auch nur einen Theil bewilligt zu befommen. Indem die Kirche 
für den ficilifchen Klerus die uneingefchränttefte Wahlfreiheit bean- 
Ipruchtes), trat fie den verbrieften Rechten des Königs zu nahe, auf 
welchen das ganze Lehnsverhältniß Siciliens beruhte, und in benen 
die Gültigkeit einer Wahl ansdrüdlih von der Anerkennung durch 
den König und der dann folgenden Beftätigung durch den Bapit ab- 
hängig gemacht war. Auf dieje Forderung ift Friedrid nicht ein- 
gegangen und ebenfo wenig auf die unbedingte. Steuerfreiheit der 
Geiſtlichen. Als er endlih am 23. Auguft in Betreff derfelben eine 
Urkunde ausjtellte), hat er die Bewilligung der Steuerfreiheit durd 
den Zufag wieder aufgehoben, daß davon feine befonderen Anrechte 
an einzelne Kirchen oder Geiftliche nicht betroffen werden follten®). 
In ähnlicher befchränkter Weife Hatte er ſchon früher wiederholt feinem 
Klerus Steuerfreigeit zugeftanden®) und doch dabei die Mittel in ber 


— 





1) Siehe die Beglaubigung durch ven Erzbifhof von Salzburg und ben 
Biſchof von Regensburg 27. Aug. Ibid. 272. Das Folgende ibid. p. 273. 274. 

2) Aus den Urkunden ergiebt ſich nicht, daß Friedrich fi zu allen ben er- 
wähnten Dingen verpflichtete, wie Schirrmacher U, 227 will; vielmehr hat er 
Einiges niemals zugeitanden. 

3) mandamus dom. imperatori, quod non impediat.... quin electiones, 
stulationes et confirmationes .... in regno libere fiant de cetero secundem 
statuta concilii generalis. 

4) Mit dem Datum 23. Aug. von den Biſchöfen beglaubigt am 27. Auguf. 
Mon. Germ. leg. Il, 273; Rich. Sangerm. p. 1023 mit nem 24. Augnf; H. 
B. II, 217 vermuthet 27. Auguft,; Böhmer reg. Frid. 671 jogar den 28. Augufl. 
Letzteres ift wegen der Beglaubigung durch die Bilchöfe vom 27. unmöglich. 

5) salvis debitis servitiis, ad que certe ecclesie ac persone nobis n0- 
scuntur specialiter obligate.. 

6) So am 23. April 1222 bei der Zuſammenkunft mit Sonorius I. zu 
Beroli (Reg. Frid. 471. H. B. II, 239) und am 28. Febr. 1223 (H. B. 

Y, kurz vor der Zufammenkunft zu Ferentino. 
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Hand. behalten, ihn zu jeder Collecte Heranzuziehen)., ‘Dagegen 1200. 
fcheint er fich länger gegen die verlangte Eremtion von den weltlichen 
Gerichten gefträubt zu haben, auf welche die päpftlichen Gefandten ein 
fo großes Gewicht Tegten, daß fie, als der Kaifer zulekt am 28. 
Auguft in diefem Punkte ebenfalls nachgab?), ihn fogleich in Cepe⸗ 
rano von dem Banne Lüften. Der Friede war gefchloffen; der Kai- 
jer verpflichtete fi dabei, die vom Papfte verlangten Bürgfchaften 
in acht Monaten zu ſchaffen, und übergab als Unterpfand dafür dem 
Hohmeifter Hermann von Salze act Feſtungen in der Terra di 
Lavoros). Nicht anerkannt und nicht urkundlich verbärgt wurden die 
Forderungen auf Schadenerjag und Kriegsfoften; doch hat Friedrich 
in Betreff der Lebteren vielleicht ein mündliches Verſprechen ge- 
geben‘). | 

Die Hauptſache aber und der bejte Beweis, daß Gregors frü- 
here Anfchuldigungen nicht begründet gewefen, ift darin zu erfennen, 
daß die Curie die im Verlaufe der Unterhandlungen ganz beiläufig 
aufgeftellte Forderung, die früheren Gelübde des Kaifers in Bezug 
auf das Heilige Land follten als fortbeftehend betrachtet werdens), 
nicht aufrecht zu halten vermochte. In dem Fallenlajien diefer For⸗ 
derung aber liegt zugleich die Anerkennung des Kreuzzugs und deſſen, 
was Friedrich für Paläftina getban hatte, als der wirklihen Erfül- 
fung der früheren Gelübde, wegen deren angeblicher Verlegung gerade 
die Kirche den Kampf aufgenommen hatte. Alle Zugeftändnifie, 
welche Friedrich in diefem Frieden dem Anfehen der Kirche machte, 
wogen ihr nicht den Nachteil auf, daß fie die Irrigkeit ihrer frü- 
heren Anklagen jest eingeftehen mußte, und das war für Friedrich 
die. Frucht feines Sieges, daß das Papjttfum fich file einige Zeit 
wieder zum friedlichen Zuſammenwirken mit der weltlichen Gewalt, 





1) Winkelmann, de regni Siculi administratione p. 30 ftehen Beifpiele von 
Monte Caſino und La Cava. a 
2) Mon. Germ. leg. II, 274. — Rich. Sangerm. a. a. 


3) Ibid. 272, wo Hermann auch ven Empfang beicheinig. Schon 
am 20. Juli hatte Kriedrich demſelben die Burg Olivano als Unterpfand für 
ben Frieven von dem Erzbiſchof Cäſarins von Salerno einräumen laffen. 
H. B. III, 201. 

4) Nach der vita Greg. p. 577 foll er 100,000 Denare verſprochen haben, 
fidem tamen sicut et ceteris non daturus, wrraus ſich erflären wiürbe, daß 
feine Berbriefung darüber eriftirt. Nach chron. de reb. gestis p. 150 hat ber 
Relier wirklich 32000 librarum privisinarum (von Perugia oder Provence?) 

ezahlt. 

3 5) omnibus cautionibus in sua integritate manentibus olim prestitit pro 
negotio T. S., ut pro illo satisfaciat secundum quod ecclesia ordinabit.. Mon. 
Germ. leg. II, 278, 
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1220, wie in den Beiten Honorius’ ILL, verftand. Diefes Zuſammenwir⸗ 
fen auf dem Grunde gleiher Berechtigung beftimmt dann den Eha- 
rafter der folgenden Jahre, und es hört auf, als Friedrich durd) 
feine Siege über die Lombarden das Mebergewicht zu erlangen ſchien. 

Nachdem Friedrih vom Banne gelöft war!), begab er fich auf 
die Einladung Gregors von Ceperano in die Vaterſtadt deffelben, 
Anagni, wo er vom Papſte mit dem Friedenskuſſe empfangen wurde). 
Wer hätte das dor einem Jahre gedacht, daß Gregor am 1. Sep- 
tember 1230 mit feinem „ehr geliebten Sohne“, welchen er nod 
vor Kurzem einen Schüler Muhammeds geſcholten hatte, fo in Frie- 
den und Freundfchaft zufammmentreffen würde! Sie fpeiften am 
2. September mit einander im Vaterhauſe Gregors und befpracdhen 
dann in vertraulider Rede das Vergangene, Niemand war zugegen, 
als der trefflihe Hermann von Sala, welcher jtets Worte der 
Mäßigung und des Friedens gerebet hatte. Befriedigt fchied der 
Kaiſer am dritten Tage; wie er erzählt, hatte das von Gregor an 
den Tag gelegte Wohlmwollen ihn überzeugt, daß derfelbe in guter 
Meinıng gegen ihn eingefchritten fei; wohl jei Viel vorgegangen, 
was in ihm bittere Erinnerungen zurücklafſen könnte, aber er wolle 
des DVergangenen nicht mehr gedenken. Gregor war feinerfeits über 
den Eifer des Kaifers erfreut, mit welchem er der Kirche gerecht 
werden zu wollen fchien. Man wäre im beften Zuge gewejen, die 
dauerhafteite Einigkeit einzugehen, die nämlich, welche auf der Ad: 
tung der gegenfeitigen Beweggründe und auf der Selbftbefchränfung 
im Gebrauche vermeintliher Rechte beruft, wenn nicht die Erbitte⸗ 
rung der vorhergegangenen Kämpfe das. Mißtranen bei Beiden ſtets 

- Yebendig erhalten Bätte?). 

1) Zum Beweije der neuen Freundichaft bat Gregor ihn am felbigen 
Tage um die Freilajjung der Söhne des Grafen Thomas von Kelano und des 
geftorbenen Raynald von Averfa (nicht: „des Grafen Th. und der Söhne 
Raynalds“, Schirrmacher II, 228) Mon. Germ. leg. II, 274. Die Bitte ifl 
wahrfcheinlich erfiillt worden. — Wohl von beinfelben Tage ſtammen die Benad- 
richtigungen über ben Friedensſchluß an den König von Frankreich, die Brüder⸗ 
Ichaft von Rom und vielleicht auch an Anbere. Ibid. p. 275. 276. 

2) Ueber dieſe Zufammenktunft ift Hauptquelle das Schreiben des Kailert 
an einen befreundeten König (von Frankreich?), Mon. Germ. II, 275, und Gre⸗ 

or8, H. B. III, 228, Rich. Sangerm. p. 1024, Vita Greg. p. 577 un. Ans. 
olon. max. a. a. p. 32. — Chron. Sicul. p. 908 giebt ben Aufenthalt des 


Kaiſers in Anagni irrig auf vier Tage an. 
8) Schirrmager II, 229. 





Beilngen 


— — 


Die Kreuzfahrer in Brindiſt und Friedrichs Krankheit. 1227. 


Die Urſachen der verheerenden Krankheit unter den Pilgern werden überall 
ziemlich gleich angegeben, z. B. in aestivi fervoris incendio, in regione mortis 
et aeris corruptela, Gregor bei Roger de Wend. IV, 161, ähnlich auch in ber 
vita Greg. IX.: aeris et aquae intemperie, wozu freilich die alberne Behauptung 
fommt, daß der Landgraf vom Kaijer vergiftet worden; estivo calore et cor- 
ruptione ciborum et aeris putredine perierunt, unde ab imp. veneno interfecti 
dicebantur, Ann. Scheftl. p. 338; dicebatur autem, quod veneni potione mor- 
tifera periissent, Ann. Marbac. p. 175. In Deutfchland war man längft ge 
wohnt, bei außerordentlichen Todesfällen in Stalien an Verbrechen zu venten. 
Aber Jedermann weiß, wie anſteckend folche Lagerkranfheiten find. Qui in par- 
tibus Apulie longam moram facientes, tacti ingenti morbo gravissimis languo- 
ribus et infirmitatibus perpessi, innumerabiles sunt interempti et sepulti. Alii 
vero, qui evaserunt, videntes se transitum habere non posse, ad propriam 
sunt conati redire patriam. Chron. Placent. p. 77. Bgl. Gregors Klage bei 
Roger l.c. — Die Abſendung der erfien Abthellung der Flotte und des Heeres 
erzählt fehr ausführlich Die franzöfifche Fortſetzung des Guill. Tyr., H. B. II, 
480, — die Einſchiffung des Kaifers am 8. Sept. Rich. Sangerm., — den 
Todestag des Landgrafen ann. Erphord. p. 27 (in einigen Haudſchr. 6 id. Sept.) 
und chron. Eisenac. mss. f. 27: an dem dritten tage nach U. L. F. leczzerm 
also sii gebern wart, 8 idus septembris, Prothi et Jacinti. — Enblid: war 
Friedrich wirklich krank? 

In ſeiner Rechtfertigung vom 6. Dez. behauptet ev, ſchou in Briudiſi krank 
gewefen zu fein; bei ihm, wie bei dem Laubgrafen, fei auf ber Fahrt nad 
Dtranto ein Rüdfall eingetreten. Diefe Darftelung wird nun von ben zeitge- 
nöfftichen Autoren im Ganzen beflätigt. Leider beveitet der glaubwürbigfte ber 
Zeitgenofien, Richard von S. Germano, uns hier in feiner annaliftiichen Kürze 
große Schwierigkeiten. Denn nachdem er erzählt hatte, Daß Fr. causa ex ne- 
cessaria (womit doch nıtr bie Krankheit gemeint fein kann) in Otranto landete, 
fährt ev p. 1003 fort: ipse tunc etiam imp., sicut disposuerat, superve- 
niente aegritudine non transivit. Je nach ber Auslegung von sicut. dispos. 
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fünnen Freunde und Gegner des Kaifers bier fih Waffen leihen; denn es muß 
unentſchieden bleiben, ob der Sinn ift: „er fuhr nicht ab, unb jo hatte er ee 
fih auch vorgenommen‘, oder: „er hatte e8 fih vorgenommen (zu fahren), aber 
weil die Krankheit ihn beftel, fuhr er nicht. Wegen des superven. aegritadine 
bin ich zur zweiten Erflärung geneigt; in jedem Falle aber muß man feftbalten, 
daß Rich. Sangerm. an der aegritudo ſelbſt nicht zweifelt. Nächſt ibm verbient 
chron. Sicul. breve, H. B. I, 897, den meiften Glauben, weil e8 auf alten Quellen 
beruht; da heißt e8 dann ganz pofitiv: superveniente infirmitate transire non 
potuit. Nichilominus non tardavit mittere exercitum — Et ipse apud Hy- 
druntem civitatem Apulie infirmus remansit, und ebenſo beftimmt fagt die fran- 
zöftiche Fortfegung des Wilhelm von Tyrus 1. c., die jonft nicht ſehr dem 
Kaifer gewogen ift: Ensi come il durent mouvoir, maladie prist a l’emperaor, 
par quoi il ne se pot mettre en mer. Dagegen jcheint Roger de Wend. IV, 
149: dixit se subita infirmitate praereptum, ita quod maris intemperiem et 
aeris corruptionem non potuit mortis discrimine diutius sustinere —, noch ei- 
nige Zweifel zu begen; aber es ift dabei zu erinnern, daß feine Darftellung 
auf dem päpftlihen Schreiben beruht und im Einzelnen felbft irrig ift; er läßt 
z. B. den Kaifer von Brinbifi ausjegeln und nach drei Tagen eben dorthiu 
zurüdfehren, flatt nach Otranto. Albericus p. 524 aber bat fi gar fein Ur- 
tbeil gebildet: subita infirmitate tactus vel vera vel simulata remansit. Alle 
ipäteren Quellen, welcher Bartei fie auch folgen, haben weiter feinen Werth, 
am wenigften den beftimmten Angaben des Rich. Sangerm,, chron. Sicul. und 
der cont. Guill. Tyr. gegenüber. Diefe find überzeugt, daß ber Kaifer wirklich 
trank war, und das ift für uns genug. 


Aus Ibn El-Athirs Chronik), 
(Amari, bibliotheca Arabo-Sicula. Lipsiae 1857.) 
(Zu ©. 297; vgl. 289 u. a. St.) 


Das Jahr 625. Zug der Frankeu nach Syrien und Wiederer- 
bauung von Saida. In diesem Jahre zog eine grosse Menge von deu 
Franken aus ihren Ländern im Westen, aus Sicilien und den Ländern dahinter 
nach ihren Besitzungen in Syrien, nach Akkà, Sür und den anderen an der 
Küste Syriens, und ihre Menge war gar gross. Und vor diesen war auch 
schon eine andere Menge ausgezogen, konnte sich aber nicht regen und in 
der Kriegsangelegenheit vorgehen, weil ihr König, welcher ibr Oberster ist, 
das ist der König der Alamän mit dem Beinamen „Enberür“, was nach Einigeu 
„König der Fürsten“ bedeutet [noch nicht da war] ?) und weil Eimuazzaum 


1) Mitgetheilt von Herrn Dr. Nöldele. — Ibn El-Athir, geb. 555 = 1160, 
gef. 680=123*/,, ſchrieb eine allgemeine Meltgejhichte bis 1231. Bel. 
Michaud, histoire des croisades VII. 383 fi. 

2) Ergänzung. 
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noch am Leben und dabei gewandt, tapfer und kühn war. Als Eimuazzam 
nun, wie wir erzählt haben, gestorben und ihm sein Sohn gefolgt war und 
Damaskus in Besitz genommen hatte, da bekamen die Franken Lust und’ 
zogen aus Akkä&, Sür und Beirüt heraus nach der Stadt Saidd. Es war aber 
ein Vertrag zwischen ihnen und den Muslimen, und Saidä’s Mauern waren 
zerstört; die bauten sie wieder auf und ergriffen von der Stadt Besitz und 
verdrängten aus ihr die Herrschaft der Muslimen. S. 315. Dies brachten sie 
nur deshalb zu Stande, weil die in der Nähe gelegenen Burgen Tibnin und 
Hünin und andere mehr zerstört waren, wie wir oben kurz erzählt haben. 
Da ward die Macht der Franken gross und ihr Gelüste stark, und [der En- 
berär] ') bemächtigte sich auf seinem Zuge der Insel Cypern und nahm sie 
in Besitz und zog von dort nach Akk&. Darob wurden die Muslimen er- 
schreckt, während doch Gott der Höchste ihn in Schande bringen und den 
Muslimen durch Muhammed und seine Nachkommen Sieg geben wird. Dar- 
auf langte ihr König, der Enberür, in Syrien an. 

Das Jahr 626. Uebergabe Jerusalems an die Franken. In 
diesem Jahre im Anfange des ersten Rabi ?) liessen sich die Franken — 
Gott verfiuche sie! — Jerusalem nach einem Vertrage übergeben. Möge Gott 
es schnell wieder an den Isläm zurückbringen! Die Ursache davon war der 
bei dem Jahre 625 erzählte Zug des Enberür, des Königs der Franken, aus 
den Ländern der Franken über die See nach der syrischen Küste. Seine 
Heere waren ihm schon vorangezogen und hatten sich auf der Küste gelagert 
und verheerten die benachbarten Länder der Muslimen. Da begab sich, wäh- 
rend sie in der Stadt Sar lagen, eine Schaar von Muslimen, welche auf den 
Bergen in der Nähe von Sür wohnt, zu ihnen und ward ihnen dienstbar und 
verbündet. Und das Gelüste der Franken ward stark durch den Tod des 
Elmelik Elmuazzam Jsä ibn Elmelik El-Adil Abt Bekr ibn Eijüb, des Herrn 
von Damask, und als nun der Enberür au der Küste Syriens angelangt war, 
lagerte er sich in der Stadt Akkä. Und Elmelik Elkämil — Gott der Höchste 
erbarme sich seiner! — der Sohn des Elmelik El-Adil, der Herr von Aegypten, 
war nach dem Tode seines Bruders Elmuazzam aus Aegyptenland nach Syrien 
gezogen und lagerte sich in Tell El-adschül mit der Absicht, Damask dem 
Ennäser Däüd, dem Sohne seines Bruders Elmuazzam, dem damaligen Be- 
sitzer, zu entreissen. S. 316. Nachdem nun Däüd die Absicht seines Oheims 
Elmelik Elkämil — Gott erbarme sich seiner! — vernommen, hatte er zu 
seinem [andern] Oheime, Elmelik El-aschraf, dem Herrn von Mesopotamien, 
geschickt und ihn um Hülfe und Beistand wider seinen Oheim gebeten. Da 
zog dieser nach Damask, und die Boten gingen zwischen ihm und seinem 
Bruder Elmelik Elkämil wegen des Friedensschlusses hin und her, bis sie 
endlich Frieden schlossen und übereinkamen. Nun zog El-aschraf zu Elmelik 
Elkämil — Gott erbarme sich seiner! — und vereinigte sich mit ihm. Nach- 
dem sie sich nun vereinigt hatten, gingen die Boten zwischen ihnen beiden 
und dem Enberär, dem Könige der Franken — Gott bringe sie in Schande! 
— viele Male hin und her, bis endlich der Grundsatz aufgestellt ward, dass 
sie ihm Jerusalem und einige wenige Orte aus seiner Gegend übergeben 


1) Ergänzung. — 2) 28. Januar — 26. Februar 1229. 
Bintelmann, Friebrich II. 22 
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sollten, während die übrigen Theile des Landes, z. B. Elchaltl‘), Näbulus, 
Elghür?), Taberije?) u, s. w., in der Hand der Muslimen bleiben und die 
Franken nur Jerusalem und die Orte, weiche der Vertrag feststellte, erhalten 
sollten. Die Mauer von Jerusalem war aber zerstört, nämlich durch Elmelik 
Elmuazzam, wie wir erzählt haben. Und die Franken nahmen Jerusalem in 
Besitz, uud den Muslimen war das schrecklich und gewaltig, und sie em- 
pfanden darüber unbeschreiblichen Kummer und Gram. Aber es ist keine 
Stärke und keine Kraft als bei Gott, dem Erhabenen, Grossen! Möge der 
gnädige Gott bald Jerusalems Eroberung und Zurückgabe an die Muslimen 
bewirken! Amen. 


1) Hebron. 
2) Das fruchtbare Delta ſüdlich am todten Meere. 
3) Tiberias. 





Sechster Abfchnitt. 


Die Fefflellung der Verhältniſſe Unteritaliens nad dem 
Frieden von San German. 
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Nachdem der Friede von San Germano zwifchen dem Kaiſer ıo/s. 


und dem Papfte gefchloffen war, behielt der Meiſter des Deutfchen 
Ordens, Hermann von Sala, eine Anzahl Burgen in der Terra 
di Lavoro als Unterpfand, bis der Kaifer die Bürgfchaften derjeni- 
gen Reichsftände, welche Gregor IX. bezeichnete, in acht Monaten 
beigebracht Haben würde. Weltlihe und geiftliche Fürften aus Deutſch⸗ 
land, Burgund und Stalien, aber auch die Iombardifchen und tusci- 
fhen Städte . follten eine Garantie für den Frieden übernehmen‘). 
Dabei überſah die römifche Curie, daß fie in dem Kriege gegen 
Friedrich II. weniger den Kaifer, als den König von Sicilien be- 
kämpft hatte; indem fie nun den Ständen des Kaiferreiches die 
Bürgſchaft für Verpflichtungen abforderte, welche hauptſächlich das 
Königreich betrafen, ftatuirte fie eine Verbindung zwifchen dem letz⸗ 


1) Am 3. De. 1280 wies Gregor den vom Kaifer vorgeftellten Entwurf 
für ſolche Garantie als unvollſtändig zurück und jchidte durch den Erzbiſchof 
Jakob von Capua einen andern Entwurf (Höfler 328. H.B. Il, 247), welchen 
Briebri angenommen zu haben fcheint, und om 16. Jan. 1231 bevollmädhtigte 

regor den Erzbifhof von Salzburg und den Bilhof von Regensburg für 
Deutichland, den erwählten Erzbifchof von Mailand und den Biſchof von Ber» 
celli für Stalien, die Bürgſchaften von folgenden Heicheftänden zu empfangen. 

Erzbiſchöfe: Mainz, Trier, Köln, Dtagbeburg, Bremen; Biſchöfe: Augs- 
burg, Bamberg, Bafel, Brixen, Cambray, Chur, Konftanz, Halberftabt, Lüttich, 
Metz, Paſſau, Speier, Straßburg, Trient, Utrecht, Wirzburg, Worms; König: 
Böhmen; Pfalzgraf: am Rhein; Landgraf: Thüringen; Herzoge: Baiern, 
Brabant, Limburg, Lothringen, Oeſtreich, Sachſen; Grafen: Anhalt, Bar.; — 

Daupbin: Bienne, Oraf von Savoyen; — 

Graf Aldebrandini, Pfalzgraf Guerra; Städte: Arezzo, Florenz, Lucca, 
Piſa, Piſtoija, Siena; — Bif te: Eremona, Parma, Pavia; Städte: Alef- 
ſandria, Bergamo, Bologna, Brescia, Como, Cremona, Faënza, Mailand, 
Mantua, Modena, Novara, Padua, Parma, PBavia, Re Rimini, Trevifo, , 
Zurin, Bercelli, Berona, Mantua; Markgrafen: Efte, Malaſpina, Diontferrat; 
Grafen: S. Bonifacio, Ezelin, Salinguerra. H. B. Ill, 253. u 

Am 20. Ian. ermahnt Gregor den König, die Bürgichaften beizubringen; 
daß fo viel Ft ſchon verflofien jei, ſolle gegen ihn keine Üble Meinung er- 
weden. Ibid. 257. Am 21. März empfiehlt er den Biſchöfen ber Lombardei 
den Abgeorbneten des Kaiſers, Thaddäus von Seſſa, welcher die Bürgſchaften 
empfangen fol, Ibid. 498. , ee 


N. 
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* Stadt verlangte, daß fie aus der Ausnahmeftellung, 1200/88. 
vr Friede zugefihert Hatte, heranstreten und ihre 
-iheit aufgeben follte, weigerte fie ſich deffen:) und 
ser früher verfprochen Hatte, fie für immer unter 
‘en, in eine fehr ſchlimme Lage. Endlich fand 
seranlaßte nämlich den Kaifer, die Stadt 
welche ſich früher der Kirche angefchlof- 
nem Sohne Konrad, dem Könige von 
>3. Juni machte Gregor die Stadt 
. und am 30. nahm fie diefelbe an?). 
. an Konrad nur eine reine Förmlichfeit; 
„ebenſo, wie das übrige Königreich, regiert, nad) 
„ den inzwifchen erlaffenen Conftitutionen gemäß der 
‚unifche Stadtrath aufgehoben und dafür eine königliche Stener- 
„ehörde (Dogana) eingejegt‘). 

Das umgelehrte Verhältniß fand in der Mark Ancona und im 
Herzogthum Spoleto ftatt, wo die Faiferlihen Xruppen bei ihrem 
eriten Vordringen Viele in Eid und Pflicht genommen hatten. Diefe 
jollte Friedrich des Eides entlaffen und was noch in feinem Befike 
ward), zurücdgeben. Da ift denn doch ein Unterfchied in dem Be- 
nehmen des Papftes und des Kaifers zu bemerken: Erfterer forgte 
für feine Anhänger wenigftens fo viel als möglich; Friedrich) aber 
befahl den Seinigen, da er fie nicht mehr brauchte, fi bei Strafe 
der Acht ihrem alten Landesherrn zu unterwerfen‘); er verfuchte nicht 
einmal, fie vor Vergewaltigung zu fügen. Aber nicht alle folgten 
diefem Gebote, Spoleto hat fi nod lange dem Papſte widerfegt, 
und bald Fam es wieder zwifchen dem Statthalter deffelden, Milo 
von Beauvais, und den Faiferlihen Beamten zu allerlei Reibungen 
an der Gränze”). 





1) Ibid, p. 1080. 

2) H. B. IV, 426. — 3) H. B. IV, 439, 440. 

4) Rich. Sangerm. p. 1033. Weil derſelbe Gebraud im ganzen Königreiche 
galt, darf man barin nicht eine Strafe für Gadta allein fehen. 

5) Noch nach feiner Heimkehr hat Beiebrie den Städten Ofimo und 
Recanati ein Privileg ertheilt, Juli 1229. H. B. II, 151. Bel. Das Privileg 
bei Raynald, ibid. 118. 

6) Mittit etiam suos nuncios et literas ad omnes civitates et castra de 

archia, quae sibi fidelitatem fecerant, sub comminatione diffidationis, ut ad 
fdem redeant R. E. et mandatum eiusdem. Rich. Sangerm. p. 1024. 


7) Gregor 8. März 1231. Hbfler p. 881. H. B. II, 270. 


ü 
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a200 / ss.teren und dem deutſchen Reiche, welche zu verhindern man bisher 
auſ's Eifrigſte bemüht geweſen war. Indeſſen haben jene Bürg— 
ſchaften den Kaiſer, der ſogleich nach dem Triedensfchluffe mit der 
Reconftruction der inneren Verhältniſſe des Königreiches umging, 
niemals gehindert, die aufgelegten Verpflichtungen, fobald fie den 
von ihm angebahnten Zuſtänden entgegenliefen, in der Ausführung 
ſtark abzufhwächen: Gregor IX., den die jüngften Erfahrungen vor- 
fihtiger und nachgiebiger gemacht haben mochten, hat folchen Ber: 
fuchen feinen nachhaltigen Widerftand entgegengefegt. Er mar weit 
davon entfernt, von dem gefährlicherr Rechte. des Bannes Gebrauch 
zu machen, welchen die bevollmächtigten Cardinäle auf die Verlegung 
des Vertrages gejegt Hatten; er begnügte fi mit Bitten und Bor: 
jtellungen und gab fchließlih doch immer nah, fobald die Verhand⸗ 
lungen eine bedenflihe Wendung nahmen. Zahlloſe Geſandtſchaften 
waren fortwährend auf dem Wege von einem Hofe zum anderen, 
und erft 1233 ſcheint man zu einem vollftändigen Abfchluffe gefom- 
men zu fein, da damals auch Gaẽta fi dem Kaifer unterwarf. 
Gregor hatte es fih vor allen Dingen angelegen fein lafien, 
im Frieden diejenigen Plätze zu fichern, welche ihm gehuldigt Hatten und 
vor dem Beginne der Unterhandlungen noch nicht unterworfen wor- 
den waren, wie Gaeta, S. Agatha u. a. Durch eine Commilfion 
follte darüber berathen werden, auf welche Weife ſolche Drte ohne 
Nachtheil für fie dem Kaifer wieder übergeben werden Tönnten. 
Denn diejenigen, welde fihon früger unterworfen waren, mußten 
fo fchwer büßen‘), daß die angedentete VWorficht wohl gerechtfertigt 
war. Allerdings legte Gregor auch fir diefe Fürbitte ein?), und 
Friedrich ſcheint darauf Feine weitere Beitrafung vorgenommen zu 
haben. Indeſſen benußte er doch die Gelegenheit, als bald nachher 
Truppen nach Paläftina gefchiett werden mußten, um die Ungetreuen 
zu entfernen, was einer Verbannung ziemlich gleich kame). Gaeta 
mochte nun den Zorn des Kaifers befonders fürdten, da es im 
Detober 1229 eine Aufforderung defjelben zur Unterwerfung mit der 
Ermordung feines Boten beantwortet hatte‘), und als Gregor im Auguft 


1) ©. 0. S. 827. 


2) Qui si secus ageres, non possemus nos non reputare confusos, quis 
non deessent, qui nobis fiduciam, quam de te concepimus, mordaciter repro- 
brarent. Rayn. ann. eccl. 1280, 8. 17, ergänzt bei H. B. II, 246. 


3) Gregors Borftellung dagegen am 26. Febr. 1281. H. B. III, 268. 
4) Rich. Sangerm. a. a. 
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1232 von der Stadt verlangte, daß fie aus der Ausnahmeftellung, 1200/ss. 
welche ihr der Friede zugefichert hatte, hHeraustreten und ihre 
xepublifanifche Freiheit aufgeben follte, weigerte fie fich deffen‘) und 
brachte den Bapft, der früher verſprochen hatte, fie fiir immer unter 
feiner Hoheit zu behalten, in eine ſehr fchlimme Lage. Endlich fand 
er einen Ausweg. Er veranlaßte nämlich den Kaifer, die Stadt 
Gaẽta und einige Vafallen, welche ſich früher der Kirche angefchlof- 
fen Hatten, im März 1233 feinem Sohne Komad, dem Könige von 
Serufalem, zu ſchenken—). Am 23. Juni madte Gregor die Stadt 
mit diejer Mebereinkunft befannt, und am 30. nahm fie diefelbe an?). 
Doch war die Uebergabe an Konrad nur eine reine Förmlichkeit; 
Gaëẽta wurde ganz ebenfo, wie das Übrige Königreich, regiert, nad 
der Vebergabe den inzwifchen erlaffenen Conftitutionen gemäß der 
republikaniſche Stadtrath aufgehoben und dafür eine königliche Steuer- 
Behörde (Dogana) eingejekt'). 

Das umgelehrte Verhältniß fand in der Mark Ancona und im 
Herzogthum Spoleto ftatt, wo die Faiferliden Truppen bei ihrem 
erften VBordringen Viele in Eid und Pflicht genommen hatten. ‘Diefe 
follte Friedrich des Eides entlaffen und was noch in feinem Beſitze 
ward), zurücgeben. Da ift denn doc ein Unterfcied in dem Be- 
nehmen des Papites und des Kaifers zu bemerken: Erfterer forgte 
für feine Anhänger wenigftens fo viel als möglich; Friedrich aber 
befahl den einigen, da er fie nicht mehr brauchte, fih bei Strafe 
der Acht ihrem alten Zandesherrn zu unterwerfen‘); er verfuchte nicht 
einmal, fie vor Vergewaltigung zu ſchützen. Aber nicht alle folgten 
diefem Gebote; Spoleto hat fi nod lange dem Papſte widerjegt, 
und bald kam es wieder zwiſchen dem Statthalter defjelben, Milo 
don Beauvais, und den Faiferlihden Beamten zu allerlei Reibungen 
an der Gränze”). 


1) Ibid, p. 1080. 

2) H. B. IV, 426. — 3) H. B. IV, 489. 440. 

4) Rich. Sangerm. p. 1033. Weil berfelbe Gebraud im ganzen Königreiche 
galt, darf man darin nicht eine Strafe für Gadta allein ſehen. 

5) Noch nach feiner Heimkehr hat Friedrich den Städten Ofimo und 
Kecanati ein Privileg ertheilt, Juli 1229. H. B. I, 151. Bgl. das Privileg 
bei Raynald, ibid. 113. 

6) Mittit etiam suos nuncios et literas ad omnes civitates et castra de 
Marchia, quae sibi fidelitatem fecerant, sub comminatione diffidationis, ut ad 
fidem redeant R. E. et mandatum eiusdem. Rich. Sangerm. p. 1024. 


7) Gregor 8. März 1231. Höfler p. 381. H. B. III, 270. 
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1290/88. Die im Verlaufe des Krieges conflscirten Kirchengüter wurden 
zurücgegeben‘), ebenfo auch wohl die Befigungen der Templer und 
Johanniter?). Es dauerte aber nicht lange und die Leßteren wur⸗ 
den aufs Neue mit Beichlag belegt; es wäre bei der Stellung, 
welche die Orden im Orient gegen den Kaifer einnahmen?), Thor⸗ 
heit gewejen, von ihm zu verlangen, daß er fie aus feinen eigenen 
Gebieten Mittel zum Widerftande ziehen Laffen folle. 

Den vor und in dem Kriege aus dem Königreiche vertriebenen 
Baronen war im Frieden Amneftie zugefihert. Dazu bat Gregor 
fih von dem Kaiſer als befondere Vergünftigung auch die Freilaf- 
fung der Söhne des Grafen von Celano und des verftorbenen Ray- 
nald von Averja aus, welche Geißeln fir ihre Väter waren; er be 
ſchwor Friedrich „bei dem Engel, den Gott zur Hut feines Körpers 
und feiner Seele beftellt habe‘). Ob Friedrich diefer Bitte nad- 
gegeben, wiſſen wir nicht; doc ift es höchſt wahrfcheinlich, da aud 
Roger von Aquila, früher Graf von Fondi, welcher, wie jene Be 
one, das Königreich hatte meiden müſſen und im letzten Kriege fo- 
gar einen Theil des päpftlichen Heeres commandirt hatte, ſchon im 
‚Anfang des Jahres 1230 begnadigt worden wars) und zur Zeit des 
Triedensfchluffes feine Grafichaft zurüderhielt, nachdem fein Sohn 


l) S. o. S. 331, Anm. 1. 


2) d. in castris apud Avellinum. Sept. ind. 4. imp. 9. Jerus. 4. Sicil. 3 
beftätigt Friedrich die Güter der Templer in Sicilien unb Calabrien. H. B. 
II, 239. Das letzte Datum ift durchaus falſch; die Indiction weift auf 120, 
die Übrigen Angaben nach 1229, und in dieſes Sahr hat Böhmer, reg. Frid. 
655, die Urkunde gefegt. Damals aber war Friedrich noch tödtlich mit ben 
Orden und dem Papft verfeindet; wie ift daher eine ſolche Beſtätigung benfbar? 
Deshalb folgt H. B. allein der Inbiction. Nach 1230, Sept., paßt dann aber 
nicht der Ort. Wenn wir, wie ich vorziehe, in castris apud „Anagniam“ 
fefen, find alle Schwierigkeiten gehoben; denn von dort find Urkunden Friedricht 
vom Sept. 1230 Datirt. 


3) Bgl. die Beilage zum fiebenten Abjchnitt. 


4) quia licet secundum formam pacis a principibus acceptatam de ipsorum 

liberatione non fuerit dubitatum, vi nunquam tamen tractatum fuisset, nequa- 
uam eos ecclesie negare te decet. Mon. Germ. leg. I, 275. Bgl. oben ©. 
4, Anm. 1. . 

5) Es ſcheint, daß Friedrich ihm nad) ber Begnabigung vorläufig Avelliu⸗ 
gab, bis er das anderweitig vergebene Fondi (f. folg. Anm.) zurückerhielt. It 
einer Urk. des Kaifers für Diontevergine vom 10. Bebr. 1230 heißt ex Rogerius de 
Aquila dictus comes Avellini et dom. casalis Sclavorum, H. B. III, 178 (bas 
Datum ift nad einer Abfchrift des verftorbenen H. W. Schulz mitgetheilt buch 

"Dr. Strehlke), und im Mai oder Juni nennt er fi in einer eigenen Urk., B.B. 
IH, 239, not. 1: Ego Rogerius de Aquila comes Avellini et dom. etc. Daß 

“ pamale fih ſchon mit Friedrich ausgefühnt hatte, beweift das imperanie 
Tr erlico. . . ’ . . .. . 
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ſchon 1229 freigelommen war‘). Als Roger aber 1232 ftarb, ließ ı230/s8. 
der Raifer, ohne Rüdfiht auf den Sohn deffelben, Gottfrid, Die 
Grafſchaft, die wegen ihrer Lage an der Gränze fehr wichtig war, 
wieder einziehen, und Gottfrid felbft mußte nad kurzem Wider⸗ 
ftande nah Rom flüchten. Andere von den Baronen, welche fich 
früher dem Bapfte angefchloffen hatten, wurden fpäter bei Gelegenheit 

des zweiten Krieges mit Gregor befeitigt. 

Die im Vertrage ausbedimgene Eremtion der Geiftlichleit von 
den Landesgerichten und den Landesfteuern machte dem Kaifer nicht 
viel Beſchwerde. In Lehnsfachen blieb der Klerus auch ferner der 
weltlichen Gerichtsbarkeit unterworfen, und die Eremtion von den 
Steuern war durch die Klaufel, welche Friedrich durchgeſetzt Hatte, 
ziemlich imaginär geworden. Es hieß darin, der Klerus folle fteuer- 
frei fein „unbefchadet der fonftigen Leiftungen, zu welden gewiſſe 
Kichen und Berfonen uns im Befonderen verpflichtet find‘). Was 
Friedrich darunter verftand, zeigte fi) gleih am Anfange des Jah— 
res 1231, als, wie gewöhnlich, auch vom Klerus die allgemeine Col⸗ 
lecte erhoben und Heeresfolge und Feſtungsbau verlangt wurden. 
Damals wurde auch ſchon an den Eonftitutionen gearbeitet, und weil 
Gregor nicht mit Unrecht vermuthete, in diejen würden jenen Ver⸗ 
trägen entgegengejegte Beftimmungen getroffen werden — in der 
That wurden Geiftlihe in allen weltlihen Sachen den weltlichen 
Gerichten zugewiefen®) —, fo mahnte er am 5. Juli 1231 von thö- 
rihten Neuerungen ab‘), indem er zugleih dem Erzbiſchof Jakob 
von Capua die Betheiligung an dem Unternehmen verbots). Fried⸗ 
vi aber antwortete ihm fo heftig, daß Gregor ſchon am 27. be- 
fänftigend einlenkte). Damit ließ er die Sache auf ſich beruhen. 

Das Entgegenfommen und Nachgeben Gregors in diefen «und 
vielen anderen Stüden”), fo unerwartet e8 auch ift, erklärt fich theils 
aus dem Gefühle feiner Niederlage, theile durd die Schwierigkeiten, 
die fi fortwährend in Nom felbft erhoben. Nachdem er durch den 


1) Rich. Sangerm. p. 1014. 22. 24 u. a. Der römiſche wurger yoramn 
von Polo, dem De früher Fondi verliehen hatte, wurde im Sept. 1 
mit der Grafſchaft Alba entſchädigt. H. B. III, 238. 


2) &. o. ©. 332. 


8) Const. lib. I.- tit. 68. 69, 8.2. . Exfterer ‚an Aue Geſetz eines Wilhelm 
(1. oder 11.2). Siehe bie Ausgabe von H. B. I 

4) Rayn. 8.9. H. B. Ill, 289 — se ten ©; 348. 

6) Rayn. 8. i0. H. B. IH, 499, 

7) Bgl. Schirrmacher II, 235—238. 
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1390/88. Aufſtand in den Oftertagen 1228, als er den Bann über den Kaifer 


1231, 


ausfprad), vertrieben worden war, blich er indiefer Verbannung bis zum 
Anfange des Jahres 1230. Da wırde Rom am 1. Februar von einer 
furdtbaren Ueberſchwemmung heimgeſucht, in welcher das abergläu- 
biſche Volk eine Strafe für die dem Statthalter Gottes zugefügte 
Schmach ſah: man bat den Papft, nah -Rom zurüdzulonmmen:). 
Als aber im Yahre 1231 der Kaifer Viterbo, unausgejeßt der Ge 
genftand des unverföhnlichiten Haffes für die Römer, durch eine Be⸗ 
faßung gegen fie ſchützte, erneuerten fie nur um fo eifriger ihre 
Angriffe auf daffelde und legten den Kirchen Roms, welches Gregor 
wieder verlaffen hatte, eine Contribution auf. Endlich im Mix; 
1233 fam es zu einer Einigung; Gregor kehrte nad Rom zuräd 
und vermittelte den Frieden zwifchen diefen und Viterbo. Wohl 
weislich war ein Theil der Gardinäle ihm nicht gefolgt; chen nad 
einem Jahre hatte der Papſt fi) wieder mit den Bürgern überwor- 
fen und rief die Hilfe des Kaiſers an?). 

Ehenfo, wie hierdurd friedliche Beziehungen zum Kaiſer im m 
tereffe der Curie lagen, waren fie aud für jenen wünſchenswerth, 
ſowohl wegen der Neugeftaltung der fieilifchen Verhältniffe, als auf 
wegen der eigenthümlichen Stellung zu den Lombarden, ferner wegen 
der traurigen Creigniffe im heiligen Lande und endlich wegen ber 
wichtigeren Ummandlungen in Deutichland. 


ll. 


Die fünf Jahre, welche dem Frieden von San Germano folg 
ten, umfaſſen vecht eigentlich die Zeit des Glanzes und den Höhe 
punkt in der Regierung Friedrichs IL.) Beſonders Hat feine geſetz⸗ 
gebende Thätigfeit, wenn von einigen von Vorurtheil und Partel- 
Leidenjchaft geleiteten Stimmen abgefehen wird, den ungetheilten 
Beifall aller Unparteiifchen gewonnen. Dieſe Thätigfeit ift weniger 
reformirend als beftätigend; eine befondere fchöpferifche Kroft tritt 
felten zu Tage; aber die bewußte Benugung und Entwicelung dei 


1) Rich. Sangerm. a. a. — Cont. Scot, Mon. Germ. Ss. IX, 625. 
2) Zgl. Rich. Sangerm. zu ben einzelnen Daten. 


3) Da für das Folgende meine a De regni Siculi administre- 
tione etc. Berol. 1859, welche Schirrmader II, 288 ff. in ber für mi ſchmei⸗ 
chelhafteſten Weife benutt bat. 
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hiftoriſch Ueberlieferten, das iſt es, was wir an Friedrich IL. bewun⸗ i221. 
dern müſſen. Daher war er nicht mit ſich im Widerſpruch, wenn 
fein Wirken ein anderes war in Sicilien, ein anderes in Deutſch⸗ 
land; daher Fonnte er dort Alleinderrfcher fein, in einem inne, 
welcher faft an Despotismus ftreift, und Hier nur ein gefröntes 
Haupt, welches nach einem beliebten Ausdrude auf den Schultern der 
Fürften ruhte, in deren Größe und Herrlichkeit die Faiferliche Ma— 
jeftät fich ſelbſt verherrlicht glaubte. | 
In Sicilien war Friedrih der Erbe der normänniichen Für⸗ 
jten, zu deren Geſchlecht er durch feine Mutter Conftanze gehörte. 
Wir haben oben gefehen, wie er von Anfang an feine Regierung an 
die Zeit Wilhelms IL. anfnüpfte, während er das Königthum Tanc- 
reds, ja felbft die auf Eroberung gegründete Herrſchaft feines Va— 
ters, Heinrihs VL, und feine eigene Zeit vor 1220 faft als unge- 
fchehen betrachtete. Als er nach 1220 die königliche Gewalt ftärfer 
machte, als fie je früher geweien war, als er Ruhe und Sicherheit 
an die Stelle der Anardie fette, blieb er in Anfchauungen, Lebens⸗ 
weife und Berfahren der echte normännifche König, Wir können 
fagen, daß feine ſiciliſche Regterung im Ganzen nur eine Rückkehr 
war zu den Verbältniffen, wie fie unter feinen miütterlihen Vor⸗ 
fahren beftanden hatten, doch fo, daß er fie von den Mißbräuchen der 
früheren Günftlings- und Haremswirthichaft befreite, den Einfluß 
der Barone zurücddrängte und die Geſetze mehr in monarchiſchem 
Sinne entwidelte. Das vielberufene fridericianiihe Stantsgebäude, 
welches fi) durch das moderne Ueberwiegen des Beamtenthums aus- 
zeichnet, ijt nur die confequente Ausführung deffen, wozu die Nor- 
mannen den Grund gelegt hatten, und die berühmten Conftitutionen 
des ftcilifhen Königreichs liefern in dem Urfprunge der einzelnen 
GSefege den Beweis für obige Behauptung. Aus diefen Gonftitu- 
tionen laſſen fich fehr viele Geſetze als normännifch ausfcheiden, und 
zwar ift die Zahl derfelben aus der Zeit des Königs Noger viel 
größer, als derer, welche von den fpäteren Königen, Wil- 
helm I. oder Wilhelm IL, herrühren‘). Zu diefem normännifchen 
Grundſtocke kamen dann die Gefege, welche Friedrih IL. felbft feit 
1220 für das Königreich erlaffen Hat?); endlich aber tft das 1231 


1) Winkelmann, de regni Siculi administr. p. 9.10. Ich babe verjucht, 
Jedem day Seine zuzutheilen. 


2) Ibid. p. 7. 8. 10. 
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1331. publicirte Geſetzbuch auch fpäter noch fortwährend ergänzt und ver- 
volllommmet worden, ohne dag man bei diejen fpäteren Zuthaten 
immer genau die Zeit der Erlaſſe beftimmen Tönnte). Hieraus 
folgt, daß der urſprüngliche Umfang der Eonftitutionen viel Heiner 
gewefen fein muß, als er ung vorliegt, daß ferner die heutige Ein- 
theilung in Bücher und Titel nicht die des Original® gewefen fein 
fann. 

Unter denen, welde an der Bearbeitung der Eonftitutionen be- 
theiligt waren, tritt allein der Erzbifchof Jakob von Capua hervor. 
Früher Bifchof von Patti, hatte er im Auftrage des Kaiſers 1225 
deſſen Braut, fabella von Jeruſalem, aus Acre abgeholt. Bon 
Honorins IH. zum Erzbifhof von Capua ernannt, war er der 
Einzige von den mit ihm ernannten Prälaten, welden Friedrich zum 
Genuſſe feiner neuen Stellung zuließ). In Urkunden führte er 
immer den Titel eines Freundes des Herrn Kaijers?), und noch am 
Ende des Jahres 1230 gab ihm auch Gregor IX. Beweife feines 
Bertrauens‘). Es ijt ſchon erwähnt worden, daß bald hernach der 
Papft, welcher von dem neuen Geſetzbuche eine Beihränfung der 
ficchlichen Rechte fürdhtete, ihm befahl, von der Betheiligung an 
einem Unternehmen zurücdzutreten, dem er offen hätte widerfprechen 
folfen, ſelbſt wenn perfönlie Gefahr für ihn daraus entitanden 
wäre. „Aber vielleicht rühmft du, daß es Dir gegeben ift, bierin 
dein Wiffen zu zeigen, und fürdhteft nicht, Gott, dem Herrn des 
Wiffens, und Uns zu mißfallen, die Wir jene Gejege keineswegs 

gleichmüthig ertragen werden‘. Jakob möge fih nicht damit ent- 
fchuldigen, daß er nur Schreiber oder, wie Gregor jagt, Feder ge- 
weſen und nicht Verfaffer:). Wie weit eigentlih die Betheiligung 
des Erzbifhofs reichte und ob er ſich nad diefer Abmahnung zu- 
rückgezogen bat, willen wir nicht und ebenfowenig, ob der berühmte 


1) Ibid. p. 11. Neuerdings find die Conftitutionen nerausgegeben von H. 
B. IV und zwar, was ben Zert betrifft, wejentlich verbefjert. Dagegen kann es 
nicht fehlen, daß bie verjuchte Anordnung der einzelnen Geſetze nach der Zeit 
ihrer Publication, welche bei dem beften Willen doch nur in ben feltenften Faͤllen 
mit Sicherheit durchgeführt werden Tann, eine heillofe Verwirrung in ben Ci⸗ 
taten berbeiflihren wird. Darum citire ich nach der verbreiteten unb guten 
Ausgabe von Karcani, Neapel 1786 fol., benuge aber gern die Emenbationen 
ber neuen Ausgabe. 


2) ©. den dritten Abſchnitt, VIL — 3) H. B. II, 388. 
4) H. B. III, 247. 248. 
5) Höfler S. 833. H. B. III, 290. Winkelmann p. 13. _ 
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Betrus de Vinea, dem man bis auf die neueſte Zeit die Urheber⸗ 1ası. 
ſchaft der Eonftitutionen zugefchrieben hat, fih an ihnen verdient 
gemacht babe:). Weberliefert ift es nicht, aber bei feiner hohen 
Stellung als Großhofrichter:) höchſt wahrjcheinlih. Gleichzeitig mit 
Jakob von Capua war auch Friedrich ermahnt worden, von der Eo- 
difteirung abzuftehen®), natürlich vergeblih. Im Auguft 1231 wur- 
den die Eonftitutionen in Melfi angenommen, vielleicht vor einer 
Berfammlung hoher Beamten, und im September in Kraft gefebt‘), 
jo dag von diefem Augenblicke alle früheren Gefeßgebungen, ſoweit 
fie nicht in die neue Sammlung aufgenommen waren, ihre Gültig- 
feit verloren und nicht einmal als Ergänzungsrechte zugelaffen 
wurden?). Ä 

Wefentlih war es, daß Friedrih, der König von Sicilien, zu- 
gleich römischer Kaifer war; daher der große Einfluß des römiſchen 
Rechtes auf die neue Geſetzgebung. Als Kaifer legt er ſich den 
Ursprung, die Abänderung und die Ausübung des Nechtes bei und 
zwar nad) der lex regia®); er bildet. die Spige der auf breitefter 


1) Raumer III, 322. Der gewöhnlichen Annahme wiberfprac id uerftin meiner 
Diff.: De regn. Sicul. adm. p. 12, indem ich zugleich auf Jakob von Capua hinwies, 
und Schirrm. II, 239 hat meine Ausführung angenommen. Daß bie Stelle im 
Schlußworte der Const.: quas per mag. Petrum de Vineis Capuanum magne 
eurie nostre iudicem et fidelom nostrum mandavimus compiları — interpolirt 
iſt, ergiebt fi daraus, daß fie in ber Parifer Hoſch. 4625 und in dem wahr- 
ſcheinlich gleichzeitigen griechiichen Texte fehlt, ferner aus ber Sa de Vineis, 
aus dem ungewöhnlichen Capuanum, endlich daraus, daß eine ſolche Anführung 
dem Pathos des Schlußwortes, in welchem der Kaifer das ganze Berbienft in 
Anſpruch nimmt, ganz unangemefien if. Es wird aber dennoch lange bauern, 
bis Petrus de Vinea als Berfaffer der Eonftitutionen aus den Lehrbüchern ver- 
ſchwindet und für Jakob von Capua Platz macht. 


2) Winkelmann p,12. Daſelbſt ift gezeigt, daß er nicht „bloßer Magifter‘‘ 
und nicht erft feit 1238 Großhofrichter er mer, Teg. imp. p. LI), auch nicht 
damals ziemlich unbelannt (H. B. IV, 176, Schirrmacher II, 23 

3) ©. 0. ©. 345. 


4) Actum in solemni consistorio (Winkelmann p. 46) Melfiensi Anno 
dominice incarnationis. millesimo ducentesimo XXX. primo, mense augusti, 
indictione quarta. Insinuatum vero mense septembris sequentis quinte in- 
dictionis. 

5) Prologus: — Presentes igitur nostri nominis sanctiones volumus ob- 
tinere, quas cassatis in predicto regno legibus et consuetudinibus his 
nostris constitutionibus adversantibus, quasi ianı antiquatis, inviolabiliter ab 
omnibus in futurum precepimus observari. In quas praecedentes omues regum 
Siciliae sanctiones et nosiras, quas servari decrevimus, inssimus esse trans- 
fusas, ut ex his, quae in presenti constituionum nostrarum corpore minime 
continentur, [nec] robur aliquod nec auctoritas aliqua in iudiciis vel extra 
iudicia possint assumi. 

6) Winkelmann p. 14. 


9) war. 
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i2ui. Grundlage errichteten Beamtenpyramide, neben der das Lehnsfyftem 
gänzlich zurücktritt. Ya felbjt eine Vermittlung zwifchen beiden, etwa 
in der Art, daß Lehnsleute die Aemter in ihren Lehen erhalten, oder 
daß das Amt ſelbſt Lehen wird, wird abfichtlih vermieden‘), fo daß 
faft felten Beamte aus großen Familien vorfommen, höchftens folde, 
die mit der Dynaftie verfchwägert waren; dagegen vecrutirte fi) der 
Beamtenftand meift aus den Litteraten. Der Gegenfag beider Sy 
jteme ift um fo auffallender, da er der Zeit ſelbſt fremd ift und da 
Friedrich in feinen anderen Reichen, aus leicht erflärlichen Gründen, 
keineswegs eine ganz enigegengejeßte Entwidelung zu hemmen ver: 
ſucht hat. Hier in Sicilien tritt ung der moderne Staat zuerft ent- 
gegen, und in jehr ausgebildeter Weife, wozu freilich der Anfang 
ſchon von den normännifchen Herrſchern gemacht war. 

Wie ein Beamter fich zum anderen zu ftellen hat, was zum 
Keffort der einen und was zu dem der anderen Behörde gehört, 
wie jeder fein Amt verwalten und welchen Gehorſam er dabei fin 
den, aber auch wie er controlivt werden fol, dies und eine Anzahl 
eriminalrechtlicher und polizeilicher Beſtimmungen ift der Inhalt der 
Sonftitutionen, der erften Verfaffungsurkunde der Büreaukratie. Dos 
bürgerliche Recht wurde wenig von der neuen Geſetzſammlung alte 
rirt; daher darf man fich nicht wundern, wenn auch fpäter and 
drüdlich bemerkt wird, daß Leute nach fränfifchen, longobardiſchem 
oder anderem Rechte eben; denn ein befonderes fridericianiſches 
bürgerliches Necht giebt es gar nichte). Diefe Beichränfung der 
Conftitutionen auf die Staatsverwaltung und die Aufnahme früherer 
Geſetze in diefelben erklären es, weshalb ihrer bei den gleichzeitigen 
heimifchen Autoren nur beiläufig Erwähnung geſchieht?). 

Das höchſte Amt im Königreihe war das des Großhofufti- 
tiars, der als Präfident des Collegiums der vier Großhofrichter ſich 


1) Gefeß von 1220 (de falsis iustitierüis, cf. H. B. U, 91, not. L, 8.8) 
Const. I, 49: Inhibemus prelatis ecclesiarum, comitibus, baronibas, 
et locorum universitatibus, ne iustitiarii officium in terris suis gerere audeant, 
etc. Doch erhielten Einzelne der genannten Stände zuweilen durch beſondere 
Berleihung Aemter. Winkelmann p. 15, not. 22. 

2) Bgl. Raumer I, 321. 

3) Die betrefienden Stellen Winkelmann p. 12, not. 14. — für bie Ge⸗ 
ſchichte der flcilianischen Verfafſung und ver Regierungsweiſe Friebrichs if des 
fogenannte registrum Friderici, gebrndt bei Carcani Const. regni Si uud 
nenerbings auch bei H. B. V, überaus wichtig; es entbält alle abinetsordre® 
für das Königreich vom 3. Oft. 1239 bis 6. Mai 1240 und gewährt ben De 
ehrendſten Einblid in den Gang der Geſchäfte. Citirt nach Carcani. 
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mit dieſen beftändig am Hofe aufhalten mußte). Obwohl es Auch 1221. 


unter den normännifchen Königen Großhofjuftitiare gegeben bat, die 
in hohem Anfehen ftanden®), fo erhielt diefer Beamte doch erft jett 
einen beftimmtern und ausgezeichneten Wirkungsfreis. Ihm als dem 
„Spiegel der Gerechtigkeit” wurde zugetheilt die Enticheidung in 
Sompetenzconflicten, über Majeſtätsverbrechen und immatriculirte 
Lehen?), während der Kaifer ſich felbft das Erkenntniß über Graf- 
fchaften, Baronieen, Städte, Schlöffer und große Leben vorbehielt. 
Der Großhofjuſtitiar empfing ferner alle Petitionen an den Kaifer, 
erledigte diejenigen, welche zu feinem Gejchäftskreife gehörten, und 
überfandte die anderen durch den vortragenden Rath«) an den Kal- 
fer. Er ift die höchſte Appellations-Inftanz, und wo er fidh auf- 
hält, fchweigen die niederen Gerichte. Die Ausfertigung der Schrift- 
ſtücke gefchieht. tm Namen des Katjers, mit. Beirath der vier Groß- 
bofrichter und unter dem Amtsfiegel des Collegiumss). Der Ge- 
Thäftsgang war fo geordnet, daß zwei Mitglieder die von den un- 
teren Behörden eingeſchickten Unterfuchungen revidiren, die ſehr zahl: 
reichen Denunciationen, welche jedoch nicht anonym fein durften, 
vorläufig prüfen und fich über den Thatbeftand informiren mußten, 
bevor das ganze Collegium unter dem Vorfige des Juſtitiars dar⸗ 
über entſchied. 

Unter diefem oberften Collegium, welches die höchſte Verwal- 
tungs- und Gerichtsinſtanz war, ftanden die Behörden der Provin- 
zen. Das Königreich zerftel in nem Provinzen: Terra di Lavoro, 


1) Inſtruetion für dieſes Collegium, Const. I, tit, 88, 8. 2, bis tit. 42, 8.2. — 
Formulae curiae magnae regni Siciliae, Mss. Bibl. Vallicell. Archiv V, 314. 
— Es verfteht fi von felbft, daß Die Mitglieder des Collegiums lauter Leute 
von Fähigkeiten waren und daher häufig zu befonveren wichtigen Sendungen 
gebraucht wurden. 


2) Gregorio, considerazioni II, 50. 


3) feuda quaternata erflärt durch Const. I. tit. 87: magna feada, quae in 
aternionibus doanae regine inveniuntur inseripta. Bgl. tit. 89, 8. 2, 41; 
1. tit. 21. 22. 52, 8.2, — wohl nur in Sieilien übliche Bezeichnung. 


4) libellensis. Pecchia und nach ihm H. B. introd. p. CXXXII halten ihn 
für den felten vorfommenden Logotheten, während doch unter ven Anjou, welche 
iebrich® Syſtem beibehielten, logotheta = magister rationalis, d. h. Chef der 

berrechnungslammer if. Winkelmann p. 16, not. 26. 

- 5) Const. I, 29: Sub speciali sigillo nostro, quod de iustitia fieri 
mandavimus et quod apud iudices curie nostre residere inbemus. Bon dieſem 
Gerichtsſiegel ift das Kabinetsfiegel des Kaifers Cigillum camerae) zu unter- 
fheiben. Nicht das erfte ift das Geheimſiegel, wie H. B. introd. p. CXLI will, 
fondern das letztere. 





1331, 
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zu welcher meiſtens auch die Grafſchaft Moliſe gerechnet wurde, 
Abruzzo, das Fürſtenthum Benevent, gewöhnlich kurz das Für⸗ 
ſtenthum genannt, Capitanata, Apulien, welches in Terra di Bari 
und Terra d'Otranto zerfiel, Baſilicata, Calabrien, Sieilien dieſſeit 
und Sieilien jenſeit des Fluſſes Salſo. Die Gränzen ſtimmen 
wohl ziemlich mit den heutigen. Die Grafſchaft Malta ſcheint mit 
feiner der genannten Provinzen verbunden geweſen zu fein und war 
vielleicht jeit 1221 kaiſerliche Domaine)). Auf der Inſel Eofira 
oder Pantellaria fette der Kaifer durch Vertrag vom 20. April 1231 
mit dem Fürften von Tunis, Abu-Zalaria, einen muhammedaniſchen 
Präfecten ein und erhielt die Hälfte der Einkünften). Welcher Art 
die Verwaltung der Inſel Gerbes an der afrikanifchen Küfte war, 
wiffen wir nicht. — Mebrigens hatte die erwähnte Eintheilung des 
Königreiches nur den Zweck, die Verwaltung zu erleichtern; dem Be 
ftreben einiger Beamten, die Provinzen unter fich. abzufperren, wit 
es fpäter in Frankreich gefchah, trat Friedrich entſchieden entgegen’). 

Der oberfte Beamte einer Provinz war jeit König Rogers 


Zeiten der Yuftitiarius‘). Um ihn möglichſt unabhängig von - Pri- 


vatinterefjen zu machen, war verordnet worden, daß er weder in der 
von ihm verwalteten Provinz heimiſch, noch dafelbft angefiedelt fein, 
oder den größeren Theil feines Vermögens dort anlegen, auch nidt 
Berfchwägerungen eingehen durfte. Er war vom Staate befoldet 
und durfte Fein Geſchenk annehmen, als höchſtens Speife und Zranl 
auf zwei Tage. Lestere Ausnahme war nöthig, weil der Juſtitiar, 
der in früheren Zeiten nur ein Mal im Monate Gericht gehalten 
hatte, jest beftändig in der Provinz herumreifen, die nöthigen Un 
terfuchungen anftellen und womöglich jeden Prozeß an Ort umd 
Stelle, höchftens aber in drei Monaten, entfcheiden follte. Er hatte 
von alter Zeit her die Jurisdiction in Criminalfällen, auf denen 
Tod oder Verſtümmelung ftand, danı das Erkenntniß über nicht 
immatriculirte Lehen und endlich die Vorunterfuhung bei Criminal 
fingen gegen Grafen, Barone und Kronvafallen‘). Außerdem übte 


1) Winkelmann, not. 27. 

2) Leibnit, cod. iuris gent. dipl. I, 18, wo aber irrig Corſiea gelefen if. 
H. B. II, 276. 

3) Cum igitur predicti mediatio fluminis (Salsi) oficialium sit tantum 
non provincie discretiva, mit Bezug auf Sieilien. Kabinets⸗Ordre vom 
27. Zebr. 1240. Carcani p. 35 

4) Conat..I. tit. 46. 49. 5L—55. 57, 8. 2. 

5) feuda in capite; jo auch franzöfiich fief en chef. 
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er eine polizeiliche Controle über alle politiſch Verdächtigen und zwar ısı. 
in fehr fonderbarer Art. Jeder Verdächtigte erhielt nämlich ein 
Büchelhen mit genauer Angabe, von wen und weshalb er verdädj- 
tigt worden. So hatte diefes Inſtitut vor ähnlichen der Nenzeit 
wohl den Vortheil der Deffentlichleit,; aber es mußte gerade durch 
die Nennung des Anklägers feinen Hauptzwed verfehlen, wenn nicht 
etwa das der Hauptzwed geweſen tft, Feindſchaften und Zerwärf- 
niſſe unter den Unterthanen zu ftiften). Im Allgemeinen war der 
Juſtitiar das eigentlihe Organ des Hofgerihts und des Kaifers 
jelbft in Bezug auf die Provinz; er hatte in derfelben das Aufge- 
bot zu erlaffen und die ausgefhriebene Collecte umzulegen, während 
die Einziehung derfelben dem Kämmerer zufiel. 

Diefer war früher dem Auftitiar untergeordnet gewefen, wurde 
aber von Friedrich ihm zur Seite und ebenfalls unter das Hofge- 
richt geftellte). Er hieß gewöhnlich Kämmerer oder Domainenver- 
walter?), in Sicilien jedoch geheimer Accife- und inanzdirector‘). 
Seine Eompetenz war eine doppelte, indem er Civiljurisdiction und 
Finanzweſen in fich vereinigte. 

Betrachten wir zunächſt die civilgerichtliche Bedeutung des Käm- 
merers, fo iſt zu bemerken, daß er die höhere Inſtanz für die Orts- 
ridhter oder baiuli®) war, welche ihr Amt dur die Ernennung des 
Kämmerers, fpäter auch wohl durch Kauf erwarben‘). Denn fie 
wurden nicht, wie die höheren Beamten, fejt bejoldet, jondern mit den 
beigeordneten NRechtsgelehrten und dem Notar auf gewiſſe Prozente 
der Gerichtögefälle angewiefen. Auch diefes Amt ftammt noch aus 
der Zeit der normännifchen Könige, indem damals die Drtsrichter 
an die Stelle der früheren Vicegrafen traten”). Nach den Beftim- 
mungen Friedrichs follten fie aus den befferen Klaffen der Einwoh- 


1) Siehe die Borgänge in der Terra di Lavoro, San. 1232. Rich. Sau- 
germ. p. 1028. 


2) Const. I. tit. 60. 62, $. 2, 63. Vgl. Kabinets-Ordre vom 81. März 
1240. Carcani p. 384 ff. 


3) provisor et procurator demanii. 
4) dohanae a secretis et magister quaestorum, oft furziweg secretus. 
5) Const. I. tit. 60, 8. 2, 62, 8. 2, 66 - 69. 71. 72. 


6) Kabinets-Orbre vom 15. Dec. 1239. Carcani p. 289. Am 12. März 
1240 werben 1000 Gold⸗Unzen auf den Ertrag von verkauften Ortsrichterftellen 
angewiefen. Ibid. p. 870. 

7) Gregorio, considerazioni I, 49 — 51. — In ben Aflifen bes Königreichs 
Jernſalem ift Bicomte und Bailli gleichbedentend. 


Winkelmann, Friebrih IT. 23 
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1984, ner der Königlichen Domainen genommen werden'), doch fo, daß ihr 
Wirfungsfreis ſich nit auf ihre Heimath erftredte. Gewöhnlich gab 
es an einem Orte uur einen, höchſtens drei Ortsrichter; Kleinere 
Gemeinden wurden zu einem Gerichtsiprengel combinirt. Die Com- 
petenz der Ortsrichter umfaßte alle Klagefadhen, bei denen es fid 
um weniger als eine Unze handelte; ihre Urtheile erfolgten ſchriftlich 
und zwar auf Pergament, fpäteftens zwei Monate nad Beginn des 
Prozeſſes. Sie verfahen zugleich die Ortspolizei®), hatten die Auf- 
fiht über Maß und Gewicht, und mit ihrem Rathe wurde vom 
Kämmerer für jeden Ort die Accife feftgejegt?). 

In feiner zweiten Eigenfchaft jtand der Kämmerer an der Spige 
aller Finanzangelegenheiten feiner Provinz. Diefer Zweig der Ber 
waltung war ohne Zweifel der wichtigfte und glängendfte in dem 
ganzen Syftem der fridericianifchen Staatsverfaffung, und gemäß 
der Bedeutung, welche er für das moderne Europa gehabt hat, wird 
man es nicht für überfläffig halten, wenn wir etwas länger bei ihm 
verweilen. Aber auch hier darf nicht vergeffen werden, dag Fried- 
rih Grundlagen aus der normännifchen Zeit vorfand, auf denen er 
fortbaute; am wenigjten ift er der Erfte, welcher die indirecten 
Steuern (Xecife) der faracenifhen Finanzverwaltung in den Occident 
übertrug. Dennoch gebührt ihm das Verdienft, daß er durch con- 
jequente Ausbildung fein Finanzſyſtem für die folgenden Zeiten maß- 
gebend gemacht dat. Daß in demjelben die Staatseinfünfte und die 
Privatkafje des Fürften noch nicht gefchieden waren, kann nicht auf: 
fallen. 

Die Grundlage der Föniglichen Einfünfte war der Ertrag der 
ſehr ausgedehnten Domainen. An der Spike der Domainenver- 
waltung in jeder Provinz ftand ein Procurator‘), der durch feine 
Unterbeamten, 3. B. die Caſtellane der königlichen Luſtſchlöſſer, Auf: 
jeher der königlichen Meiereien und Heerden, Foritmeifter:) u. f. w., 


— 


1) baiulationes committant viris fidelibus et opinionis electae, prudentio- 
ribus et generosioribus ac ditioribus, prout locorum conditio ministrabit, qui 
sint de demanio nostro tantum. 
hal 2) Die Beftrafung ber Diebe u. ſ. w. war jedoch dem Juſtitiar vorbe⸗ 

alten. 

3) Mag. camerarios regionum assisias rerum venalium per singulas civi- 
tates et loca volumus ordinare cum consilio baiulorum. Const. I. tit. 60, 8.2. 


4) Const. I. tit. 86. 87. 88. 90, 8.2, 3. 


5) custodes solatiorum (vgl. Winkelmann, not. 3), massarii, fore- 
sterü u. f. w. 
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das Staatsgut entweder für Nechnung des Königs felbft bewirth- ızaı. 
fhaftete oder gegen eine Duote des Naturalertrages verpachtetee). 
Mit dem Getreide, welches anf diefe Weife geliefert werden mußte, 
bat die Krone einen Höchft getwinnveichen Handel in’s Ausland ge- 
trieben. Ferner hatte der Procurator die Sorge fir die Caducgüter 
und die heimgefallenen Lehen?), welhe mit Ausnahme von Nitter- 
leben, Burgen oder ſolchen Orten, die zu königlichen Luſtſchlöſſern 
ausgewählt wurden, meiftens gegen Geldzins ausgegeben wurden. 
Daſſelbe gefhah nach dem Ausbruche des zweiten Krieges zwiſchen 
Friedrich II. und Gregor IX. mit den confiscirten Gütern flüchtiger 
Geiftlihen oder vacanter Kichen: fie wurden dem Meiftbietenden 
verpadtet, womöglich wieder an Geiftliche). Der Ertrag muß ein 
ungeheurer gewejen fein. 

Den Domainen zunächft ftehen die Monopole, zu denen außer 
den üblichen Regalien, feit dem Auguft 1231 auch Sal, Eifen, 
Kupfer und rohe Seide gehörten‘). Salz wurde viel im Lande, na- 
mentlih an der Oftküfte gewonnen, oder von Sardinien eingeführt®), 
Seide in Sieilien und Calabrien auf Rechnung der Krone cultivirte), 
Die Aufrehthaltung der Monopole beforgte die königliche Douane, 
bon der: zuerjt unter Friedrich IL. große Magazine errichtet wurden”), 
in denen jene Waaren von den Importeurs gefauft und zu einem 
höheren Breife natürlich wieder verkauft wurden. Doch mußte fich 
der Vertrieb im Kleinen, der befferen Controlle wegen, auf die be- 
treffende Provinz bejchränfen. Ferner wurden aus jenen Magazinen 
die Bedürfniſſe des Heeres, der Flotte, des Hofes und des Staates 


1) Beifpiele bei Winkelmann, not. 38. — 2) morticia et excadentiae. 
3) Carcani p. 244—247. 366 u. o. 2 


4) Rich.Sangerm. a.a. Const.1,89. Bol. Kabinets⸗Ordre vom 14. April 1240: 
portaverunt sal extra regnum ad vendendum in regnum et vendere presump- 
serunt, cum nulli licitum sit sal vendere, quod non sit emptum a doana curie 
nostre. Carcani p. 3%. Winkelmann p. 25 ff. 


5) Curia habet multas salinas in domanio suo. Ubi curia non habet sa- 
linas sicut in Terra laboris, cabelloti salis faciunt portari sal de Sardinia et 
de extra regnum. Const. summarie et gabellarum regni Sicil. H.B. IV, 252. 
Nach derfelben Schrift war ber Preis des Salzes in Terra di Lavoro dreimal 
böber ale in Apulien. Aus der 8.-O. vom 10. Oft. 1239, Carcani p. 247, ift 
u fchließen, daß die Production des Salzes in Apulien das Bedürfniß über- 
ieg, weil ber Preis künftlich gehalten werben mußte. Winkelmann, not. 58. 


6) Ibid., not. 51. 


7) Const. I. tit. 89 cf. Andr. de Sernia, H. B. IV. 250. - Das Magazin 
bieß nach dem arabifchen alfondiga, fundicus, ital, fondaco, bie Factoren der⸗ 
felben magistri fandicarii. 

25* 


1228, 
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beftritten, weshalb denn überhaupt alle einkommenden Waaren, wenn 
fie auch nicht zu den Monopolen gehörten, im Magazin gelagert wer: 
den mußten, wahrfcheinlih um die Zollcontrole und das Verkaufs⸗ 
recht des Staates zu fihern. Für die Lagerung der Waaren und 
die Beherbergung der bei ihnen bleibenden Kauflente mußte eine Ab- 
gabe von 3, jeit 1232 nur 2'/ Prozent des Werthes gezahlt 
werden?). 

Nun brachte aber auch die Krone den Handel mit dem wid: 
tigften Randesproducte, dem Getreide, obwohl dafjelbe nicht monopo- 
fifirt war, in ihre Hand. Denn theils wurde auf den Töntglichen 
Gütern felbft viel Getreide gebaut, theils zahlten die Domainen- 
pächter damit ihre Pacht, fo daR die Krone genug zur Ausfuhr übrig 
behielt, Die Getreideproduction und die Getreideausfuhr ber zoll- 
pflichtigen Privaten mußte neben dieſem mächtigen zofffreien Con⸗ 
currenten natürlich zu Grunde gehen und um fo fehnelfer, als bie 
Krone anfing, auch einen Theil der baaren Einkünfte in Korn um: 
zufegen und dieſes im Auslande zu verlaufen). Dazu kam, daß 
alle Schiffe zurückgehalten wurden, bis die koniglichen Frachtſchiffe 
ausgelaufen waren’), fo daß die Krone aud auf den fremden Märt- 
ten den Privaten den Vorfprung abgewann. Es war ein Kampf 
zwifchen zwei Concurrenten, von denen ber eine alle Vortheife, der 
andere alle Nachtheile auf feiner Seite hatte; das Nefultat konnte 
nicht zweifelhaft fein. Die Staatslaffe machte den erftaunlichften 
Gewinn‘); aber es war echt orientalifh, dag die Regierung, ver- 
blendet durch den ſcheinbar unerfchöpflihen Reichthum diefer leicht 
fließenden Quelle, fi über die Wunden hinmwegfeßte, die fie den 
Grundlagen des nationalen Reichthums fehlug Wir werben uns 
nicht Schwer den Druck vorftellen können, der in den Monopolen, 
dem Verkaufsrecht und in dem fiscalifchen Handelsunweſen auf ben 
Unterthanen laftete, und doc hat das Syftem die weitefte Verbrei⸗ 
tung gefundens). 


1) Winkelmann p. 27, not, 56. 57. 

2) Bol. u. a. Kabinets-Orbre vom 6. Mai 1240. Carcani p. 211. 213. 

8) Kabinets-Orbre vom 28. Februar 1240. Carcani p. 856—860: studens 
prohibere, ne alicui liceat frumentum extrahere, quo usque naves curie nostre 
ueriut onerate et navigent. 

‚ 4) Bei ber eben erwähnten Gelegenheit machte ber Fiscus einen Reinge- 
winn von 20,000 Gold-Unzen = 2,220,000 Francd. Die Fracht Loftete Nichts, 
benn bie königl. Marine mußte die Schiffe liefern. Vgl. Winkelmann p. 2. 

5) So 3. B. im Staate bes Deutſchen Ordens. Bol. Hirſch, Danzige 
Handels⸗ und Gewerbsgeſchichte. Leipzig 1858. S. 85 u. Bfter. 
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Zu den Einkünften aus Domainen und Monopolen kamen die 1ası. 
Ausfuhrzöfle, in denen Friedrich im Ganzen nur wenig geändert hat. 
Doc richtete er auf fie feine beſondere Aufmerkſamkeit, weil fie ihm 
die Mittel gaben, den Verkehr mit feindlichen Gebieten zu bejchrän- 
ten:). Es fcheint, als ob urfprünglih bei der Ausfuhr von Korn 
und Vieh, der Hauptproducte des Künigsreihs, ein Drittel erhoben 
worden ift?). Aber durch ein neues Zolledict vom 5. October 1239, 
welches troß des Krieges die Ausfuhr von Getreide und Vieh mit 
Ausnahme von Pferden, Maulthieren und Rindvieh geftattete, wurde 
vorläufig auf fünf Jahre jene ungemein hohe Abgabe ermäßigt: für 
Apulien und Sieilien, welde an jenen Producten befonders reich 
waren, auf ein Fünftel, für die übrigen Provinzen fogar auf ein 
Siebentel?). Diefer Sat follte jedoch nicht in Naturalien, jondern 
pom Geldwerthe der Ausfuhr bezahlt werden‘), den man nad den 
Preifen des nächſten Marktortes berechnetes), und zwar vom Ver⸗ 
füufer, während der Käufer oder Verſchiffer ein halb Prozent zu 
entrichten hatte). Natürlich mußte über die ganze Ausfuhr von den 
Domaniers, welche der Kämmerer anftellte”), genau Buch geführt 
werden; zur befferen Controle aber war die Ausfuhr nur aus be- 
ftimmten Häfen erlaubt, deren anfänglich nur fehr Kleine Zahl all- 
mãhlich jehr vermehrt wurde‘). — Die Stelle der Einfuhrzölle wurde 
wohl von der Magazinlagerungsabgabe, welche oben erwähnt ift, 
und von dem Anker, Landungs- und Hafengeld’) eingenommen, 
welches ſchon unter den normännifchen Königen üblich gewefen war. 

Der Verkehr im Lande felbft war ebenfalls ſchon in früherer 
Zeit mit der fogenannten Accife belegt worden, doc fo, daß je nad) 
ben localen Verhältniſſen bier nur dieſes, dort jenes ftenerpflichtig 
war‘). Friedrich beſtimmte in den Conjtitutionen, daß die Höhe 
der Acciſe an jedem Orte von dem Kämmerer der Provinz mit 


1) Wie die Erhebung dieſer Zölle geregelt war, fehen wir beſonders aus 
bem Registrum von 1239 und 1240 bei Carcani; doch ift zu beachten, daß da⸗ 
mals das Land fi im Kriege befand. 


2) Kabinets-Orbre vom 25. Dezember 1239. Carcani p. 309. 

3) Carcani p. 416—419. 

4) 8.-D. vom 8. Febr. 1240. Carcani p. 344. 

5) 8.-D. vom 24. Aprit 1240. Ibid. p. 401. 

6) Bon der Gold⸗Unze 3 Gran. K.⸗O. vom 5. Oft. 1289. ibid. p. 417. 
7) Const. I. tit, 60, 8. 2. — 8) Winkelmann, not. 47. 

9) anchoragium, scalaticum, ius portus. 

10) Gregorio, considerazioni I, 74 — 76. 
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1301. Beirath des Ortsrichters feftgefetst werden ſollte. Etwas Neues bat 
er nicht gefchaffen; noch weniger aber wurde durch ihn das Land 
in bdiefer Beziehung ausgefogen — eine Anklage, zu ver Neuere 
leicht geneigt find); — vielmehr hat gerade er in dem neuen Acciſe⸗ 
Reglement vom October 1232 bei einigen Gegenftänden die bisherige 
Steuer ermäßigt, bei anderen fogar gänzlich aufgehoben). Die alte 
Accife wurde beibehalten bei Obſt, Kaftanien, Nüffen und anderen 
Früchten, bei Fiſchen, Thunfiſchen, Sardellen, bei (Zuder-?) Rohr, 
Flache, fyrifher Wolle, roher und verarbeiteter Baumwolle, Bieh- 
futter, verkauften Vieh, gegerbten Leder, bei der Benugung der Ei 
niglihen Wage und bei dem Ausmefjen des Korns in den königlichen 
Magazinen; herabgefegt wurde die Schladitfteuer von Rindvieh, 
Schweinen, Widdern und Schafen, und die Abgabe flir Lagerung in 
den Magazinen, endlich ganz aufgehoben die Wein- und Hanfitener. 
Am Ganzen erjheint die Anzahl der ftenerpflichtigen Gegenftände, 
mit heutigen Verhältniffen verglichen, gering. 

Bon der Verpflichtung zum Heerdienſt, Feſtungs⸗, Straßen- 
und Brüdenbau und Aehnlichem ſehen wir bier billig ab, weil diefe 
Laften der Zeit nicht fremd und allgemein üblih waren. Dagegen 
verdient die allmählige Einflihrung einer jährlichen Grunditener, der 
fogenannten Collecte?), als etwas Neues nähere Berüdfichtigung. 
An der Entitehung derjelben aus dem alten Hülfsgelde, welches der 

Lehnsherr in wenigen genau bejtimmten Fällen‘) von den Bafallen 


1) Höfler ©. 43 führt ein Steuerverzeihniß an, welches der unter ben 
Anjou lebende Andreas de Sernia verfaßt hat, und will beweifen, wie Friedrich 
feine Unterthanen bebrüdt babe. Aber Höfler beachtet nicht, daß Andreas ben 
verftorbenen Kaifer verläumbete, um deſto mehr den Anjou angenehm zu fein 
(ogl. Häuffer, Monateblatt zur allg. 319. 1846, Febr. ©. 93), daß Andreas in 
jenem Berzeidgnifie (Winkelmann. p. 23) Monopole, Regalien, Zölle, Xceife, 
perjönliche Laften u. |. w. in buntem Gemiſch aufführt, um ein recht langes 
Regifter zu befommen, woraus kein Menſch einen ficheren Schluß auf befondere 
Deorätung ziehen kann. Höflers Art und Weiſe kritiſirt fich felbft, da er ven 
bei Rich. Sangerm. erhaltenen authentifchen Tarif gänzlich unberückfichtigt läßt. 
Es paßte nicht in feinen Kram, daß hier die meiften Steuern als hergebradte 
bezeichnet, herabgeletzt, aufgehoben werben. 

2) Rich. Sangerm. a. a. 1232, p. 1030: Mense Octobri in S. Germano 
huiusmodi sunt imperiales ascisiae publicatae: Cives in terris eorum pro mer- 
cibus suis, quas intromittent vel extrahent, nihil solvent, nisi quod olim sol- 
vebant u. |. w. (\ Winkelmann p. 24, not. 49) Bgl. Const. summarie et ga- 
bellaruam, H. B. IV, 250 fi. 

3) Gregorio, considerazioni I, cap. 5. 

4) Bei den weltlichen Genen: Loskauf ame Gefangenſchaft, Ritterweihe 
(Const. III, 21. Petr. de Vin. V, 5), Verheirathung einer Tochter ober Schweſter, 
Kauf von Land zu königlichem Dienft; bei den Prälaten: Confecration, Con- 
cil, öniglier — königliche Geſandtſchaft, Verpflegung bes Hofe. 
Const. ll, tit. altes Geſes. 
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zu erheben das Recht hatte, kann nicht gut gezweifelt werden!) ; aber 10. 
die Collecte wurde, ohne an jene Fälle gebunden zu fein, bald ganz 
regelmäßig und im ganzen Königreiche?) eingefordert. Zum erften 
Male wurde fie unter Friedrih II. im Jahre 1223 erhoben, dan 
1224, 1225, 1227, 1228, 1231, 1233, 1235 und ſeitdem in jedem 
Jahre, meiſt am Jahresanfange. Der Kalfer ſchrieb nach eigenem 
Gutdünken die Steuer aus und beftimmte ihre Höhe; die Juſtitiare 
legten fie in den. Provinzen um; die Kämmerer zogen fie ein. Auch 
die geiftlichen Stifte, welchen Gregor IX. im Frieden von San 
Germano Erleichterung hatte verfchaffen wollen, wurden nad wie 
vor von der Collecte betroffen, und es fcheint, als ob nicht allen von 
ihnen das den Abteien Monte Caſino und La Cava verbriefte Hecht 
zngeftanden, die Umlage bei :ihren Hinterfaffen felbft zu machen. 
Die Höhe der ausgefchriebenen Grundſteuer ſchwankte anfangs; aber 
feit dem Jahre 1235, in welchem die Collecte fich in eine jährliche 
Steuer verwandelte, blieb fie diefelbe. Wieviel eine Collecte aus 
dem .ganzen. Königreihe einbrachte, iſt leider unbefannt; doch aus 
dem,. was ‚einzelne Steuerpflichtige zahlen mußten’), läßt fidh ein 
Schluß auf den ‚ganzen Ertrag ziehen. 

Das Ganze entzieht fich jeder Berechnung; aber fo viel fehen 
wir,. daß Friedrih die Steuerkraft feines Erblönigreihes wohl zu 
brauchen verftand, in feinen letzten bedrängten Jahren vielleicht big 
zur Erſchöpfung des Landes. Rechnet man zu dem Ertrage Sici- 
liens noch die Einkünfte ans Deutichland und Italien Hinzu, welche, 
wenn auch nicht jenem gleich, Doch nicht ganz Hein gewefen fein wer: 
den, fo verfteht man, weshalb die Zeitgenoffen Friedrichs, denen 
noch dazu die unendliche Pracht feiner Hofhaltung die Augen blendete, 
ihn als den reichiten Kaifer feit Karl dem Großen gepriefen haben‘): 
Der Dceident hatte gewiß feinen Herrfcher aufzumweifen, welcher ihm 


1) Wenn 3. 3. zur Ausfteuer der Prinzeifin Margarethe, wozu jonft ein 
adiutorium ausgefchrieben wurde, die Hälfte der Collecte gefordert wird (Petr. 
de Vin. V, 16), fo zeigt fih darin die Verwandtſchaft beider Steuern. 

2) Auch von den Städten. Kabinets-Ordre vom 5. März 1240, Carcani 
p. 368. Bgl. für das Folgende Winkelmann p. 29. 30. 

3): Monte Caſino hat von 1223 bis 1236 etwa eine halbe Million Frauck 

ezahlt, 2a Cava bei jeder Collecte 11,100 Franes. Der Leinen Gemeinde 

Seha wurben von einer Collecte (1240) 100 Unzen erlaffen. Ein Edelmann 

ans Potenza (1239) hatte 80, ein anderer 28 Unzen zu zahlen; Erſterer gab 

dafür zwölf, Letterer eilf Stuten. Winkelmann p. 80. R 
4) Ibid. p. 81. al 


un 
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an Reichthum gleichgefommen wäre, und es ift fraglich, ob die Für⸗ 
ften des damals fehr Hinfälligen Orients, feine Vorbilder im Fi⸗ 
nanzweien, fi mit ihm mefjen Tonnten. - Aber bei den faft umun- 
terbrochenen politifchen Verwickelungen, in denen ſich der Kaifer be- 
fand, und namentlich feit dem Beginn des zweiten und großartige 
ren Kampfes mit dem Papſtthum, reichten feine Einkünfte doch nicht 
aus. Bei einer Gefchichte diefes Kampfes werden die finanziellen 
Schwierigkeiten, in welche Friedrich geriet, wohl in Anfchlag zu 
bringen fein; denn ſchon am Anfange des Krieges finden wir in den 
Briefen des Kaifers oft die wenig tröftlide Bemerkung: „da gegen- 
wärtig in unferer Kaffe kein Geld vorhanden iſt.“ Es blieb ihm 


nichts übrig, als Anleihen bei den großen Kaufleuten von Rom, 


Siena, Piſa, Parma und Eremona zu madhen und, da das zur 
Dedung beftinmte Geld wieder vom Kriege verzehrt wurde, gegen 
ungeheure Zinfen zu verlängern‘). Zuweilen wurde die Schuld mit 
Korn, welches zolffrei ausgeführt werden durfte, bezahlt. Neben 
jenen Anleigen bei Ausländern mußten Zwangsleihen bei den Unter- 
thanen, welche nach dem Katafter der Eollecte erhoben wurden, zeit 
mweife aushelfen?): aber Alles blieb vergeblih. ‘Die letzten Jahre 
Friedrichs zeigen feinen finanziellen Ruin. 

Die eintommenden Gelder floffen nit, wie man es bei ber 
fonftigen Gentralifation erwarten möchte, in eine Generalftantsfaffe, 
fondern in fünf Provinzial-Aerare, für welche aus den neun Provin⸗ 
zen fünf Kreife gebildet waren?). Das Aerar für die Abruzzen be- 
fand fih in Bitonto, für Xerra di Lavoro, Molife und Benevent 
in Neapel, für Baſilicata, Capitanata und Apulien in Melfi, fir 
Saladrien und Sicilia citeriore in Nicaftro und für Sicilia ulte- 
riore in Palermo. Auf diefe Aerare wurden alle Baarzahlungen 


1) Eine Reihe von fehr mißlichen Yinanzoperationen habe ih aus dem 
kurzen Zeitraume von einem halben Jahre, für welchen das Regiſtrum bei Car⸗ 
canı Belege giebt, de regni Siculi administr. p. 31. 32 dargelegt. Die Ber- 
mon betrugen gewöhnlich 66% 2. 

) Zu ber Anleihe ſchon 1225 zahlte M. Cafino 1300 Ungen, 1235 bie 
Sätfte der Collecte, vente 200 Ungen. — 1239 und wieber 1240 wurben von 
allen Firgen außerorbentli e Eontributionen erhoben. Rich. Sangerm. p. 998. 
1085. 1041. 1044. Im Jahre 1240 wurden aud alle Beamten und bie bon 
ihnen gebrauchten Vertranensmänner zu einer Anleihe m ‚ Doranf fi 
wahr heinu⸗ das Rejcript an bie Münzmeifter von Brindifi 13 [ 1240 
bezieht, quod subveniant domino in presenti servitio et portent mus Fam uni- 
versitate, quia de gratia iudulta eis per privilegia domini dominus poterit 
gratiose et liberaliter providere. Carcani p. 89. 


3) Belege für das Folgende bei Winkelmann p. 33. 


⸗ 
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für den Unterhalt des Hofes, des Heeres, der Flotte, der Beamten 
u. f. w. angewiefen; etwaige Weberfchäffe nahm der im Schloſſe ©. 
Salvator, dem heutigen Caftell del Uovo, befindliche Staatsſchatz auf. 
Wahrſcheinlich hörte feit 1240, als das Schloß der Raiferin Iſa— 
bella DI. zum Wohnfige eingeräumt werden mußte), auch die Ver- 
waltung des Stantsjhages auf, da damals fchwerlich Ueberſchüſſe 
an ihn abzuliefern gewefen fein werden. War der Kaifer im Aus- 
lande, fo wurde ihm das nöthige Geld entweder zu Lande von der 
Burg Antrodoco aus, welche zwifchen Citta ducale und Aquila liegt, 
oder zur See Über Piſa nachgefchidt?). 

Die reichen Hülfsmittel des Landes, welche durch das erwähnte 
Finanzſyſtem flüffig gemacht wurden, kamen befonders dem Militär- 
wejen zu Gute, welches neben jenen Beamtenfategorieen unmittelbar 
dem Kaiſer untergeordnet war. 

Die Flottenverwaltung war fon unter König Roger in einer 
Ordnung geweſen, wie die Zeit fie nicht leicht Tannte. Er hatte den 
Landdienft verſchiedener Barone und Städte in die Verpflichtung zur 
Unterhaltung und Bemannung der Flotte verwandelt?). Unter ihm 
ftand Georg von Antiochien al8 Oberadmiral’) an der Spige der 
Marine und gründete mit derfelben die normännifche Herrſchaft auf 
der afrifanifchen Küfte:). Rogers Sohn, Wilhelm I., nannte ſich 
nod) König von Afrika‘); aber durch die heillofe Günftlings- und 
Eunuchenwirthſchaft am Hofe gingen die überfeeiichen Beſitzungen 
verloren und die Flotte verfiel; ihr Admiral war unter diefem Kö⸗— 
nige ein Eunuch, Maio von Bari, der mit den Afritanern ein Ein- 
verftändniß unterhielt”). Wilhelm II. ſchenkte der Marine wieder 
größere Aufmerkſamkeit: wir Hören 1176 von einem aus fünf Mit- 
gliedern beftehenden Marinecollegium in Meffina®). Nach dem Tode 


1) Kabinets⸗Ordre vom 16. Febr. 1240. Carcanip.349. — 2) Ibid.p. 339.847. 

3) Gregorio, considerazioni II, cap. 4 p. 80 ff. — Bgl. das Privileg für 
Zrani 1215, als Erneuerung eines älteren Privilegs Winkelmann, not. 94, 104. 

4) ammiratorum ammiratus, Gregorio I, cap. 3, not. 6. 

5) Erobert wurbe Gerbes 1134, Tripolis 1145, Almahdia und Sfakes 


1147, Carchis 1155 und in demfelben Jahre auch Tunis und bie ganze Küfte 
bie nah Bona. Bol. Winkelmann, not. %. 


6) rex Sicilie, Italie et Africe. Gregorio Il. cap. 9, not, 16. 
7) Falcandus bei Muratori, Ss. VII, 271. 


8) Der Vorſitzende hieß comes galee Messane. Urt. von 1176 bei Gre- 
gorio II, cap. 4, not. 19. Bielleicht gingen aus biefem Collegium bie capitula 
consulatus maris hervor, welche 1225 in Gegenwart bee Bifdoie bon Catanen 


1231. 


1381. 


302 Sechſter Abſchnitt. 


dieſes trefflichen Königs ging mit dem Hanzen Staate auch die Flotte 
zu Grunde, Genua und Pifa bemädjtigten ſich der Häfen und des 
Handels, und Frievrih II. mußte feit 1220 die größten Anftren- 
gungen machen, um fi von den fremden Seemächten zu emanci⸗ 
piren. Es ift oben ſchon gezeigt worden, wie er das anfing und 
wie ihm das gelang!) Doc iſt wohl zu bemerken, dag nad wie 
por Genuefen oder folche, welche mit Genua in irgend einer Ber 
bindung ftanden, das Amt des Admirals befleideten: zuerft Wilhelm 
Groffus, Graf von Malta, der höchft wahrfceinlih dus Genua ge 
bürtig war?), dann Wilhelm. Boreus, der, 1221 abgefegt, im fol- 
genden Jahre am Galgen endetei); an feine Stelle trat des Groſſus 
Schwiegerfohn, Heinrich Piscator Graf von Malta und Herr von 
Greta, welcher nad) zeitweiliger Ungnade‘) noch 1229 Admiral war’); 
die fpäteren Admirale waren fämmtlich mit ihrer Vaterftadt ver: 
feindete Genuefen: Nicolin Spinola feit dem Dezember 1239"), 
Anfaldo da Mari, welcher ſchon 1214 als tapferer Mann gerühmt 
wird, feit dem Februar 12417) und zulegt fein Sohn Andreas. 


Unter diefen feefundigen Lenten nahm die ficilifche Marine, der 


Friedrich feine befondere Theilnahme zumandter), einen glänzenden 
Aufſchwung. Während Friedrich 1212 mit nur vier Galeeren zur 
Eroberung Dentfchlands ausgefahren war, konnte er ſchon 1221 wie 
derhoft größere Sendungen nad) Damiette machen und feit 1223 
die afrifanifche Küfte heimfuchen; bei dem Kreuzzuge von 1227 war 
vorzüglich auf die fichliiche Flotte gerechnet worden, und in den legten 
Zeiten Friedrichs konnte fie ſich mit der genuefifchen meſſen und 
wiederholt den Hafen von Gemia jelbft forciven. Der Unterhalt 
der Flotte wurde in der Art bejtritten, daß einzelne Seepläge Schiffe 


publicirt worben fein follen. Pardessus, Collection des lois ınaritimes II, cap. 
12 pag. 6. Das Jahr 1225 ift jedenfalls falich, weil damals Walter von La⸗ 
tanea verbannt war; vielleicht iſt Die ganze Urt. nicht echt. H. B. II, 950. Bel. 
Bianchini, Storia delle finanze I, 292. 


1) ©. o. ven dritten Abfchnitt, II am Ende. — 2) H. B. introd. p. CXLII. 

3) Bol. oben Beilage IV zum britten Abſchnitte. 

4) ©. o. den britten Abjchnitt, IV. 

5) Cont. Guill. Tyr., H. B. III, 488. 

6) Vgl. Über ihn Winkelmann,. not. 121. 

7) Liber iurium Januae I, 99. 

8) que pre quibuscunque nostris aliis servitiis principaliora et ee 
esse noscuntur et magis insident cordi mostro. Inſtruction für Spinola 


»B. V, 683. i 
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ſtellen mußten‘), während andere, beſonders gewiſſe Diſtricte in Ca⸗ 1ası. 
labrien und Sicilien, anſtatt der früheren Lieferung von Holz zu 
einer Abgabe verpflichtet waren, durch welche ſie jedoch vom Land⸗ 
dienſte befreit wurdene); noch andere mußten die Seeleute hergeben?). 
Das Eifen, Beh und die ganze Ausräftung wurde den Magazinen 
der Donane entnommen. Die Schiffsbaukunſt ftand auf einer Hohen, 
Stufe; man baute Schiffe von beträchtliher Größe und verftand es 
auch fchon, ein zu großes Schiff Kleiner zu machen und in ſegeltüch⸗ 
tige Form zu bringen‘). Zehn Schiffe mußten ſtets fegelfertig zur 
angenblidlichen Verfügung liegens); die übrigen waren über die Hä- 
fen des Landes vertheilt. Als Hauptitationen der Flotte erfcheinen 
befonders Meſſina, Neapel und Brindiſie); in diefen Pläßen, wie 
auch in Palermo, Nicotera, Salerno, Amalfi, Caftellamare, Gaeta 
und anderen Orten befanden fi See-Arfenale und Werften, meilt in 
der Nähe der Eaftelle und durch Befeftigungen gefhüst. Das Werft 
in Brindifi wurde 1239 gemanert und das in Neapel fo erweitert, 
daß es anjtatt für zwei, nun fir fechs bis acht Schiffe Pla hatte”). 
Den einzelnen Marine-Etabliffements ftanden fogenannte Protontinen 
und Grafen, jedem Hafen ein Hafenmeifter, dem ganzen Seewefen 
der Admiral vor. In der glänzenden Ausftattung deffelben zeigt 
fih recht, welchen Werth der Kaifer auf die Marine legte). Der 


1) vacchetta Iscle. Carcani p. 283. -- galea Surrenti. ibid. p. 363. 
Trani hatte zwei Galeeren zu liefern, deren Aueritung jedoch vom Staate be- 
fritten wurde. Privileg vom 28. April 1215. H. B. I, 375. 

2) Noch im März 1221 wurden die Leute des Erzbisthums Monreale da⸗ 
von befreit, Boripann zu ftellen pro attrahendis lignaminibus galearum, H. B. 
I, 151; vor 1239 war aber die Umwandlung der Naturallieferung in Geld 
ſchon geſchehen, wenn auch nicht Überall gleichzeitig. Denn in den zwanziger 
Jahren famen unter dem Namen marinaria et assise lignaminum aus Sicilien 
und Calabrien nur 173 Unzen ein, 1239 ſchon 763 und zulekt aus der Terra 
Apdone allein 300. Unzen (Carcani p. 295. Const. summarie et gabellarum, 
H. B. IV, 253). Daraus wurde eine bejondere Marinekaſſe gebildet: pecunia 
provisionie armate nostri felicis extolii — Friedrih in Spinola’s Inftruction. 

9’ . 

8) Calatagirone hatte bis zum J. 1202 jährlich 250 marinarii zu ftellen, 
von denen feitbem 100 erlaffen wurden. H. B. I, 86. 

4) Ein beſchädigtes Schiff wirb für 300 Unzen werfauft. Carcani p. 355. 
— Auf zwei Schiffen zufammen woren 283 Seeleute und 354 Gefangene, Ibid. 
— Die Schiffe hatten Namen, 3. B. Aquila, Majorana. Ibid. 270. 

I 


5) Kabinets⸗Ordre vom 12. Febr. 1240. Carcani p. 355. 

6) que videtur esse caput terrarum maritimarum Apulie. 

7) Carcani p. 292, 323, 355. 

8) Bgl. die ausführlihe Vocation und Inſtruction des Admirals Spinola, 
« V, 577-588 | 


Bu. B — 
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231. Admiral erhielt nämlich an baarem Gehalte täglich eine Gold⸗Unze, 


das ift jährlich etwa 10,000 Thaler, dazu jährlih 100 Salm Wein 
und 100 Salm Weizen, welde auf die Magazine von Brindifi, 
Meffina und Palermo angewiefen waren. Außerdem fiel ihm alles 
unbrauchbare Material von den Werften zu, der Ertrag des Strand- 
vechts, ein ſehr bedeutender Prifenantheil, ein Zwanzigſtel vom Löfe- 
gelde gefangener Saracenen und ein Zehntel des durch ihn von afri- 
fanifchen Königen eingetriebenen Zributs. In ihm vereinigte fidh das 
Commando mit der Verwaltung. Alle Kaffen ftanden ihm nad 
Belieben offen, wenn er Geld zum Schiffsbau brauchte, und feine 
Rechenfchaftslegung war jehr vereinfadt. Er ernannte alle Beamten 
in feinem Reſſort mit Ausnahme derer, deren Amt felbft Lehen war; 
er hatte Vollmacht, Kaperbriefe zu ertheilen; er übte Eriminal- und 
Civilfurisdietion unter den Arbeitern der Werften. und Mannſchaften 
der Königlichen Schiffe und der Kaper'), endlich eine. äußerft- compli- 
cirte Küften- und Hafenpoligei. Beſonders nach bem Beginn des 
Krieges von 1239 follten feine Beamten von den einlaufenden 
Schiffen, eine genaue Legitimation über Heimath, Herkunft. und Be 
ftimmung des Schiffes, der. Seeleute und. Pafjagiere verlangen; die 
Letzteren mußten außerdem ſchmören, daß fie. feinen ſchriftlichen ober 
mündlichen Auftrag gegen die Aegierung zu überbringen hätten»). 
In Bezug auf das Landheer dauerte. zwar die Verpflichtung 
der Vaſallen zur Heeresfolge fort und fie find wiederholt zum Kriege 
von Friedrich aufgeboten worden, wofür fie dann Sold erhielten’); 
aber das Lehnsheer trat immer mehr hinter den Söldnern zurüd, 
die neben den treuen Saracenen von Luceria in Friedrichs italiſchen 
Feldzügen eine große Rolle fpielten. Das Aufgebot der Vaſallen 
und die Anmwerbung der Söldner, welche fehr forgfältig ausgemählt 
wurden, beforgten die Juſtitiare); Verpflegung und Sold?) lieferten 


1) Kabinet8-Orbre vom 8. März 1240. Carcani p. 868. 
2) Kabinets-Ordre vom 16. April 1240. Ibid. 397. 


3) Die Lehnsaufgebote finden ſich bei Rich. Sangerm. erwähnt. Durq 
Kabinet3-Orbre vom 27. April 1240 wurden 261 Ritter aufgeboten, welche 
fich mit ihren Pferden und wohlbewaffnet am 8. Juni in Capua einfinben 
ſollten. Nach ber Kabinets-Orbre vom 29. April erhielten fie einen Monat 
fold von 5 ©old-Ungen (555 France). Carcani p. 408. 406. Bei einer Erpe 
bitton nad Sardinien erhielt der Ritter 3, der Knecht oder Schütze 2 Unzen 
Sold und Pferde, mußte fih aber Sattehjeug mitbringen. Kabinets⸗Ordre 
vom 2. Mai 1240. Ibid. p. 409. 


4) Ibid. p. 285. 312. 


5) Der Söldner zu Fuß erhielt als gemwögulichen Monatefold 4 Golbtari 
(14 Fr. 80 Eent.) und dazu Verpflegung, Carcani p. 312; doch wurbe in Zeiten 
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die Magazine und Kaſſen der Kämmerer. Für das Commando aber 12. 
war das ganze Königreich in zwei Eapitanien getheilt!), von denen 
die eine das Feſtland außer Ealabrien, die andere diefes und Sici- - 
lien umfaßte. Jede Capitanie zerftel wieder in Feſtungsinſpectionen, 
die feftländifche in fünf: Abruzzo, Terra di Lavoro mit Benevent 
und Molife, Capitanata, Baftltcate, Bari mit Otranto, von denen 
die drei Teßten 1240 zu einer einzigen vereinigt wurden; Die zweite 
Capitanie aber beftand aus den beiden Infpectionen Sicilia citeriore 
mit Calabrien und Sicilia ulteriore. Die Pflicht des Feſtungsin⸗ 
fpectors war, menigftens ein Mal im Monate die feiner Aufficht 
anvertrauten Schlöffer unerwartet zu revidiren, und er hatte das 
Recht, unzuverläffige Caftellane abzufegen und andere zu ernennen, 
alferdings mit Ausnahme der wichtigften Pläge, melde der Kaifer 
feiner unmittelbaren Aufficht vorbehielt). Durch diefes Alles, wie 
auch dadurch, dag zumeilen bei Aufftänden die Kuftitiare das Auf- 
gebot ihrer Provinz felbft befehligten, mußte die Thätigkeit der Ca- 
pitaine fehr eingeengt werden und befchränkte fi) hauptſächlich dar- 
anf, für den außerhalb des Königreiches Friegenden Kaiſer die nöthige 
Mannfhaft zu fammeln umd zu Üüberweifen. Denn den Boden bes 
Königreiches felbft hat von 1229 His zum Tode Friedrichs II. kein 
feindlihes Heer betreten. 

Die Auswahl der Beamten, melde in den Föniglihen Domai⸗ 
nengütern zu Haufe, treu und unverdächtig fein und fogar von einem 
getrenen Gefchleht abftammen mußten, wurde ftets mit der größten 
Sorgfalt gemacht, fei es, daß fie unmittelbar vom Hofgerichte im 
Namen des Kaifers, fei es, daß fie von den höheren Provinzial- 
Behörden angeftellt wurden. Den Eid legten fie vor ihrem nächſten 
Vorgefegten ab, und die ganze Verwaltungsmaſchine war fo con- 
ftruirt, daß ein Glied das andere möglichft controlivte und über- 
wachte. Aber außerdem führte man oben geheime Eonduitenliften über 


der Noth das Doppelte und mehr geboten, durch Kabinets-Orbre vom 9. 
April 1240 fchon 4 Unze (27 Fr. 75 Gent.), ibid. p. 392, am 24. April ſogar 
10 Zari (37 Fr.), p- 401. 

1) Belege für das Folgende bei Winkelmann p. 42. 


2) Kabinets⸗Ordre vom 3. Oct. 1239, durch welche die Feftungsinfpectoren er⸗ 
nannt und inftruirt und bie wichtigen Schlöffer erimirtwurben. Carcani p.413, 414. 
Zur Eontrofe der Kaftellane wurden außerdem zuverläflige Männer aus ben 

enachbarten Ortichaften beftellt, welche ent ein Mat den Zuftanb ber 
Seftung und ber Beſatzung unangemeldet unterſuchen follten. gl. Rich. 
angerm. p. 1044, 
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1381. alle Beamten und die von ihnen gebrauchten Vertrauensmaänner vom 
höchften an bis herab zum geringjten, und häufig kam plößlid vom 
Hofgeriht an einen Chef der Befehl, diefen oder jenen Unterbeamten 
ans dem Dienfte zu entlaffen. Wan hatte alle möglihen Maßregeln 
getroffen, um diefe Büreaufratie vor Corruption zu bewahren. Die 
höheren Beamten erhielten ein feites Honorar, berechnet, wie es 
jcheint, nad) den Perſonen und Pferden ihres officiellen Haushaltes; 
die niederen, wie zum Beifpiel die Ortsrichter, waren auf Gefälle 
angewiejen. Da ferner ein Beamter in feinem Bezirke auch. nicht 
die geringjte Privatverbindung Haben durfte, hätte man erwarten 
ſollen, daß fie unparteilih und gewifjenhaft walten würben. Es 
wurde ja überdies von Jedem, wenn er fein Amt niederlegte, das 
in der Negel ein Jahr dauerte und mit dem erften September be- 
gann:), eine peinliche Rechenſchaft gefordert, für welche er der Krone 
mit Hab und Gut, mit Leib umd Leben haftete?); aber dennoch hören 
wir unzählige Male von Beſtechung, Unterfchleif, Erpreffüng, Be 
drüdung und Mißbräuchen jeder Art, die um fo ſchwerer ins Ge⸗ 
wicht fallen, als Gericht und Verwaltung wenigftens in den höheren 
Snftanzen in einer Hand lagen. Es fehlte auch nit an Verſuchen, 
die Corruption auszurstten. So bat Friedrih im Januar 1234 
verordnet, daß zwei Mal im Yahre, am 1. Wai und am 1. No⸗ 
vember, ſich die Beamten von Sicilien in Biazza, von Calabrien in 
Coſenza, von Apulien, Capitanata und Bafilicata in Gravina, von 
den Abruzzen in Sulmona, von Terra di Lavoro in Sora und von 
Benevent in Salerno verfammeln follten; ein königlicher Commiſſar 
wurde zu jeder Verfammlung abgeordnet, um etwaige Befchwerden 
gegen die Behörden zur Unterfuhung durch das Hofgericht anzu: 
nehmen?). Aber diefe an fich wohlthätige Maßregel, welche die 


1) Rich. Sangerm. p. 1043. — Kabinet-Ordre vom 16. April 1240. 
Carcani p. 397. — Der Amtsantritt am 1. Sept. hing mit dem in linter- 
italien üblichen Gebrauche der griehifchen Inbiction zufammen. H. B. introd. 
p. XXXIX. 

2) Ein Beispiel giebt die Geſchichte Raynalds von Spoleto, welcher 1228 
29 in Friedrichs Abwefenheit Statthalter im Königreiche geweien war. Im 
Ian. 1231 gab Friedrich Befehl (Reg. nr. 682), die Papiere Raynalds zu 
prüfen, und im Mai ließ er ihn verhaften. Cum non posset imperatori suf- 
ficientem ponere rationem aut fideiussoriam cautionem prestare, apud Fogiam 
iussu imperatoris captus est et custodie traditus ac bonorum omnium amis- 
sione mulctatus. Rich. Sangerm. Friedrich fand es freilich bequem, fpäter 
einen anderen Grund anzugeben, |. o. S. 314, Anm.4. — Bgl. ven Stedbrief 
gegen bie flüchtigen Erben eines ungetreuen Kämmerers, Carcani p. 244. 


3) Rich. Sangerm. p. 1033. 1034. Schirrmacher II, 247. 
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Oeffentlichkeit zur Sittenrichterin machte, hat aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wenig Reſultate gehabt; denn die Büreaukratie war allzu mäch- 
tig und hatte taufend Mittel in der Hand, jede Oppofition empfind- 
lich zu ſtrafen. Das wußte Friedrih und darum zwang er die Un- 
terthanen, Abgeordnete zu jenen Verſammlungen zu ſchicken; aber er 
fonnte fie nicht zwingen, Befchwerden vorzubringen. So jtrafte fich 
jenes Syftem, welches alle politifche Selbitthätigfeit unter den Re- 
gierten verdammte, durch ſich felbit; es fand fih auch dann nicht 
die Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten, als fie gewünſcht 
wurde. 

Jene Provinzialtage waren wohl ſchon eingeſchlafen, als Fried⸗ 
rich mehr im Einklange mit dem ganzen Syſtem feiner Regierung 
ein neues Rad in die Stantsmafchine einfügtee Er hat am 3. Mai 
1240 zugleih mit anderen noch zu erwähnenden Veränderungen einen 
außerordentlihen Reviſionshof in Melfi eingefegt, welcher alle feit 
1220 im Amt gewefenen und ebenjo die gegenwärtigen Beamten zur 
nochmaligen Rechenſchaft vor fein Forum ziehen durfte). Später 
find fiehende Rechnungslammern zu Monopoli, Caiazzo und Melft 
‚errichtet worden, deren Chefs fehr fpecielle Juſtructionen erhielten). 
Aber ihre Wirkung ſcheint null geweſen zu fein; denn in den letten 
Zeiten Friedrichs machten felbft Männer vom Hofe fein Geheimniß 
aus der allgemeinen Verderbniß des ficilifchen Beamtenjtandes?). 

Die im Obigen ausführlih gejchilderte Verwaltungsorganifation 
des Königreichs, zu deren großen Mängeln es auch gehört, daß 
abminiftrative, richterliche und militatriihe Befugniß nirgends fcharf 
gefondert war, erlitt unter dem Einfluffe des zweiten Krieges zwifchen 
Friedrih II. und Gregor IX. eine bedeutende Veränderung, auf 
welche man erft feit Kurzem geachtet hat‘). Hatte Friedrich ſchon 


1) Carcani p..288. Winkelmann p. 45. 


2) Petr. de Vin. III, 14. 64. 65 trefflih emenbirt bet H. B. IV, 216-218, 
wo 219 auch eine bisher ungedruckte Inſtruction gegeben iſt. Petr. de Vin. 
V, 4 Eine Rechnungsfemmer bieß schola ratiocinii, ihr Chef magister ratio- 
walis = logosheta. Bgl. Winkelmann p. 16, not. 26. 

3) Bol. das abgejegmadte, aber wegen des Einblids in jene Korruption, 
bejonders der Gerichte, wichtige Gebicht des Mag. Terrifius, welches ich als 
Anhang zu De regni Siculi administr. habe abbbruden laſſen. Die Ueberſchrift 
befielben beißt: Hos quidem versiculos fecit idem mag. Terrisius et misit eos 
dom. imperatori contra eius officiales. Terrifius kommt befonders in ben 
legten Sapren Friedrichs vor. In ber Handſchrift, aus ber das Gebicht ge- 
nommen tft (ogl. Agnello nr. 96. Archiv V, 364 nr. 89b), ftehen auch Briefe 
bes Terrifius, ein anderer bei Petr. de Vin. IV ep, 7. Ardiv V, 368, vgl. 410. 


4) Winkelmann p. 43. Bgl. Wait in ven G. ©. X. 1861, &. 986. 
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im Frieden die größtmögliche Centraliſation durchzuführen verſucht, 
fo erwies ſich das, was in dieſer Beziehung bisher erreicht war, als 
ungenügend in Kriegszeiten, da die Centralbehörde, das Großhofge⸗ 
richt, mit dem Kaifer meift im Auslande verweilte. Auf der andern 
Seite hatte fi der 1228 gemachte Verfuh mit der Statthalter 
ihaft eines Mannes ſchlecht bewährt; fo wählte man einen Mittel: 
weg und ſetzte an die Stelle des abweſenden Hofgerichts nnd des 
Hofjuftitiars die beiden Capitaine. Das gefchah durch die Kabinets- 
befehle vom 3. Mai 1240, durd melde in der Beamtenwelt eine 
vollitändige Ummälzung vor fi ging‘), indem gleichzeitig eine Menge 
Entlaffungen, Verfegungen, Beförderungen und andere Veränderun- 
gen publicirt wurden. Die Militairgewalt wurde die höchſte im 
Staate, als der Capitain des Teftlandes unter dem Titel: „Ober 
Juſtitiar und Capitain“2), Chef der Provinzialuftitiare wurde und 
fo mit feiner militairiſchen Vollmacht bie Erininalgerichtsbarteit ımd 
die eigentliche Regierung vereinigte. In der ficilifhen Capitanie, 
welche vom Kriege weniger bedroht war, wurde zwar auch ein Ober- 
Auftitiar ernannt, aber nicht in der Berfon des Eapitains; bemmod 
erhielt diefer den höheren Rang, und in feine Hände mußte jener 
den Amtseid ablegen. Es war ganz analog, daß in jeder Eapitanie 
ein Oberfämmerer und ein Oberdomainenprochrator als Mittelpunt 
für die gleichnamigen Behörden der einzelnen Provinzen eingejeht 
wurden. 

Nächft der Organtfation der Behörden ift das Hauptverbienft 
der onftitutionen ohne Zweifel die Sorgfalt, mit der das Verfah— 
ren, ſowohl vor den Gerichten, als auch vor anderen Behörden, bit 
in’s Einzelnfte behandelt wird. Die genaue Schilderung deffelben 
wilrde zu weit führen; nur Einiges fol bemerft werden, duch wel 
ches die eigenthümliche Miſchung der mittelalterlihen und der mo 
dernen Anfchauungen gefennzeichnet wird, die uns den fridericianiſchen 
Staat befonders merkwürdig erfcheinen läßt:). Noch war die Zahl 
der Zeugen nach der Art der Klage und dem Stande der Bether 
ligten verſchieden, aber das fchriftliche Verfahren überwog bei Weiten. 
Ueberhaupt ift auffällig, daß zugleich mit der Organifation der Bü—⸗ 


1) Carcani p. 411—413. 333 —238. 
2) Magister Justitiarius et Capitaneus. Auf dieſes neue Amt bezieht ſich 


Const, I. tit. 48. 


3) Bgl. Winkelmann p. 34. 35. 
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Büreaufratie eine ungemeine Schreibfeligfeit überhand nimmt, bie 
von oben, angeblich der Eontrole wegen genährt wurrde‘). Alle Er⸗ 
kenntniſſe, auch der niederften Richter, waren fchriftlih und mußten, 
wie überhaupt alle vechtsgültigen Akten, mit dem Namen des Rai: 
fer& verfehen und feit 1220 auf Pergament abgefaßt fein. Die 
Strafe des Nichterfcheinens vor Gericht wurde, um die Verlodung 
zur Selbfthülfe immer mehr auszufchließen, bis auf ein Drittel des 


beweglichen Vermögens?) und Verluſt des Appellationsrechtes ge⸗ 


ſchärft; unterwarf ſich der Contumar nicht innerhalb eines Jahres, 
ſo wurden ſeine Güter eingezogen, er ſelbſt in die Acht und bei 
weiterer Hartnäckigkeit für vogelfrei erklärt’), Wichtig iſt es ferner, 
daß die Broben mit glühendem Eifen und Waffer (leges paribiles) 
bier zuerft für lächerlich und unzuverläffig erflärt werden und zwar, „weil 
fie weder in ver Natur ihre Begründung haben, noch die Wahrheit 
beweifen‘#). Der. geiftige Segenfat, in. welchem Friedrich IL. zu 
feiner Zeit fand, läßt ſich kaum ſchärfer ausdrüden, ale wenn man 
dieſer Berufung auf die Geſetze der Natur den Grund gegenüber: 
ſtellt, ans: welchem ein Innoeenz EIE. jene Proben verwarf; letterer 
berief. fich auf: das Wort .Gottes: „Du ſollſt Gott deinen Herrn 
nieht: verfuchen‘“). Folgerichtig hat Friedrich denn auch dem gericht- 
lichen Zweilampfer). fortan feine Geltung als Beweismittel genom- 
men, weil derjelbe „der Natur widerſpricht, vom gemeinen Rechte 
abweicht und mit den Gründen der Billigfeit nicht übereinſtimmt.“ 
Nur in wenigen Ausnahmefällen, bei Hochverrath, Mord und Ber- 
giftung, follte er noch geftattet werden, aber nur unter Baronen und 
auch mir dann, wenn der Angeklagte fhon ſchwer verdächtigt, aber 
noch nicht überführt war; ein wirklicher Beweis ging dem Duell vor. 
Kam es jedoch zum letzteren, fo ‚hatten beide Theile vorher bie 


1) Bon den Redpenfchaftsberichten ber Beamten Tam ein Eremplar an ben 
Revidenten, eins an das Hofgerichte und eins blieb in ben Händen bes Revi- 
birten; ähnlich geichah es in den meiften Fällen. Belege bieten bie Kabinets- 
Orbres bei Carcani in Fülle. 

2) rüber betrug fie 94 Unze. Const.I. tit. 99, 8.1. 

3) Const. II. tit. 1. 3 ff. 

4) Const. II. tit. 31. Ueber den Hergang bei foldhen Proben Gregorio, 
considerazioni Il, cap. 3, not. 14. 

5) Bgl. Böhmer, reg. Innoc. nr. 310. 

6) Const. II. tit. 32, 8. 1, 33. 34. 39. 40. — Tit. 33. 39. 40 find zum 
Theil normännifhen Urfprungs und finden fi ähnlich auch in den Affen von 
—— naute cour, chap. 102. Bgl. unten das Reichsgeſetz vom Auguft 


Wintelmann, Friedrich II. 24 


231. 
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nan. Gerechtigkeit ihrer Sache zu befchwören, und der Zweilampf follte 


dann nicht zeigen, ob der Angeklagte fehuldig fei, fondern ob ber 
Kläger oder der Beklagte einen Meineid gefehworen habe. Der Ge 
forderte hatte, wie billig, die Wahl der Waffen; Greife über 
ſechszig und Jünglinge unter fünfundzwanzig Jahren Tonnten für fid 
fogenannte „Kämpen“ ftellen‘), das waren Leute, bie dies Geſchäft 
gewerbsmäßig trieben. Bevor folhe Kämpen zum Kampfe mit ber 
“Keule oder mit der Fauft in die Schranfen traten, wurden fie dar- 
auf vereidigt, daß fie das Intereſſe der Partei, von der fie gebun- 
gen waren, nad Kräften wahrnehmen wollten; that aber einer Dies 
dennoch nicht oder unterlag gar mit Abficht, jo wurde er, falls er 
den Angeklagten vertrat, mit dem Tode — vertrat er den Kläger, 
als Meineidiger mit dem Verluſte der Hand beftraft. Unterlag aber 
in redlihem Streite der Kämpe des Angeflagten, jo wurde diefer 
zum Tode verurteilt, und daſſelbe Schickſal hutte der Kläger, der 
bei einem Kampfe um Hochverrath in feinem Kämpen befiegt wurde. 
Begreiflih ift es, daß Wenige Luft Hatten, ihren Kopf an einen fo 
zweifelhaften Ausgang zu jegen; aber der Zweilampf fcheint außer- 
dem noch dadurch befchränft worden zu fein, daß jedes Mal die aus- 
drüdliche Erlaubniß des Hofgerichts eingeholt werden mußter). 


IH. 


Das fridericianifche Berwaltungsfyjten, wie es oben gefdildert 
worden ift, litt, abgefehen von der furchtbaren Corruption der Be- 
amten, welche der forgfältigjten Controle troßte, noch an einem an- 
deren großen Fehler, nämlich, daß ohne Zweifel zuviel vegiert wurde. 
Wir fünnen der umfaſſenden Thätigkeit des Kaifers, die auch das 
Geringfte nicht außer Acht Tieß und felbft von feinen Gegnern mit 
der befannten Sorgſamkeit Karls des Großen verglichen wird’), der 
Energie, mit der er auf gegebenen Grundlagen ein feftes und felbit 
den Wechfel der Dynaſtie Überdauerndes Staatsgebäude Herzuftellen 


1) Const. II. tit. 37—39. Nah den Affifen von Jeruſalem hatten aud 
Frauen das Recht, Kämpen für fich zu ftellen. 

2) Const. II. tit. 33. So erlaubt ber Raifer am 7. Dez. 1239 nah Ein- 
ſicht der Unterfuchungsatten dem Juſtitiar der Capitanata, einen gerichtlichen 
Zweilampf ftattfinden zu laſſen. Carcani p. 282. 


3) Höfler S. 43. 
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und in allen Theilen harmoniſch auszubauen wußte, unſere ſtaunende 
Anerkennung nicht verfagen. Aber wenn wir gerecht ſein wollen, 


müſſen wir auch geſtehen, daß das autokratiſch⸗despotiſche Regiment 


Friedrichs, mag es im Uebrigen in dieſem vorher von Anarchie 
ſchwer heimgefuchten Lande am Plage geweſen fein, recht dazu an- 
gethan war, alle Theilnahme der Unterthanen am Gemeinweſen zu 
ertödten. Oben ift ein Beiſpiel gegeben worden, daß eine folde 
Zheilnahme auch dann ausblieb, als fte von Friedrich in einem be= 
ftimmten Sale gewünfcht wurde. Wie hätte e8 auch anders fein 
können, da der politifche Einfluß aller von der Krone nicht unmittel- 
bar gebrauchten Gewalten im Staate gleih Null war! Man glaubt 
fih in der Blütheperiode der unumſchränkten Kabinetsregierung und 
nit im Mittelalter zu befinden. Das feudale Syftem des Mit- 
telalters, deſſen Spite mit der der Beamtenpyramide in der Perjon 
des Königs und Kaifers zufammentraf, trat hier in Sieilien fo ganz 
zurück, daß es eigentlich nur noch dann in Betracht fam, wenn die 
Krone von ihm Leiftungen verlangte. 

Den Widerftand der Barone Hatte Friedrih allmählich gebro- 
chen, namentlih durch die auf dem Hoftage zu Capua erlaffenen 
Gefege und ihre Ausführung. Eins diefer Geſetze, daß alle feit 


dem Tode des Königs Wilhelm IL., alfo in den Zeiten der Anardie 


erbauten Burgen niedergeriffen, die alten aber nicht verftärkt werden 
folten:), hatte nachhaltigen Widerftand für die Zukunft ziemlih uns 
möglich gemacht. Jede vereinzelte Empörung, wie fie allerdings von 
mandem kühnen Barone befonders an der Gränze verfucht wurde, 
diente nur dazu, dem Könige immer mehr Feſtungen zu überliefern. 
Ferner forgte Friedrich dafür, daß der Lehnsverband ſich möglichit 
foderte. Er erneuerte die normänniſchen Beſtimmungen, daß aus 
den Lehen ſelbſt Witthum und Mitgift ausgefett werden durften?), 
und wußte auch die den Vafallen zugeftandene Erblichkeit der Lehen 
zu einem VBortheil der Krone zu machen. Denn für die mit Aus- 
ſchluß der männlichen Seitenverwandten nad dem Tode der Brüder 
erbfähigen Züchter übernahm die Krone die Bormundfchaft und forgte 
natürlich in ihrem Sinne für die Verheirathung derfelben®). Ueber— 


1) Ernenert in den Const. MI. tit. 32. 
2) Const. II. tit. 13, 16, 17.— Gejete eines Wilhelm (I. ober II.?). 


3) Const, IH. tit. 26. Bgl. die Afftfen von Serufalem, haute cour, chap. 
1, 8 ſſiſ ſalem, p 
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haupt galten Chefchließungen unter Vaſallen ohne Erlaubniß der 
Negierung nah einem von Friedrich gegebenen Gefete gleih Hod- 
verrath und wurden demgemäß bejtraft!).. Während auf diefe Weile 
die Anhäufung der Lehen in einer Hand fich verhindern läßt, wird 
gleichzeitig der pyramidale Bau des Lehnsſyſtems ficher untergraben, 
als die Krone fih auch die Vergebung der Afterlchen aneignet. 
Friedrich ſprach fi nämlih das Recht zu, wenn ein Baron oder 
Ritter ftarb, welcher Lehen von einem anderen Barone oder Grafen 
trug, diefe ohne Zuthun des Lehnsheren wieder zu vergeben. Die 
fer empfing von dem Belehnten nicht mehr als zehn Gold-Ungen, ge: 
wiffermaßen als Anerkennung des Lehnsbandes?). Diefes wurde 
gänzlich illuſoriſch, da auch der übliche Lehnseid nur mit Erlaubuiß 
der Krone geleiftet werden durfte) und immer mit dem ausdrüd- 
lichen Zufag: „unbefchadet der Treue und der Anordnung des Köͤ— 
nigs und feiner Erben“). Niemand follte fich durch Annahme eines 
Lebens zu perſönlichen Dienften verpflichten, fondern nur zu einem 
Zinfe, denn „der König ift der Herr der Perſon“s). Man fieht, 
worauf Friedrich abzielt: die Auflöfung der großen Baronieen, die 
Verwandlung der Untervafallen in eine Art Pächter und unmittel- 
bare Abhängigkeit diefer Pächter von der Krone. Während alfo das 
Lehnsſyſtem allen Einfluß auf den Staat an die modernifirende Ke 
gierungsgemwalt verlor, wurde es ftark zu allen Leiftungen herange⸗ 
zogen. Wir fahen, wie Friedrich aus dem außerordentlichen Hülfs⸗ 
gelde eine allgemeine regelmäßige Grundſteuer entwickelte, wie er die 
Bafallen zu beliebigem Kriegsdienfte aufbot; dazu lag ihnen nod) der 
Unterhalt und die Bewachung von Kriegsgefangenen, die Verpflegung 
der Regierungsboten und mande andere Laft ob. Nur in Bezie⸗ 
hung auf ihren befonderen Gerichtsftand behielten die Kronvafallen 
eine gewiffe Selbftändigkeit, da gegen foldhe zwar die Provinzial 


1) Const. III. tit. 23. Im Jahre 1240 wurde bie Webertretung bieles 
Geſetzes mit Gefangenfhaft und Güterconfiscation beftraft. Carcani p. 359. 


2) Const. II. tit. 25. — 3) Ibid. 24. 


4) salva per omnia fidelitate, mandato et ordinatione nostra et heredum 
nostrorum. Const. III. tit. 18. 


5) Nos enim, qui sumus domini personarum, absque nostre Serenitetis 
assensu personas servitiis perpetuis aut conditionibus nolumus obligari. Const. 
II. tit. 9. — In einem Privilegium für La Cava erlaubt Friedrich dem Ale: 
libere possis accipere fidagium, herbagium, plateaticum, aquaticum, ripaticum, 
portulaticum, glandaticum ac omnia alia, que quilibet comitum baronumque 
nostrorum exigit et recipit in terris suis feudalibus — ac nos in terris nostri 
demanii exigimus — a degentibus et morantibus ibidem. 
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Juſtitiare oder die fonft zuftändigen Behörden die Vorunterfuchung 
anftellten, aber das Refultat derfelben dem aus pares zufammenge- 
feßten Gerichtshofe vorlegten, welcher nach den NReichsgefegen das 
Urtheil füllte. Ward Appellation eingelegt, fo delegirte der König, 
welcher fich übrigens die Entfcheidung in Prozeffen um den Befik 
von Kronlehen ſelbſt vorbehielt, einen Grafen oder Baron zu end- 
gültigem Urtheil). Was endlih den Nitterftand im Allgemeinen 
betrifft, fo Hatte König Roger allen denjenigen, welche von ſich aus 
die Nitterwürde angenommen Hatten, diefelbe wieder abgefprocen?); 
Friedrich dagegen erkannte alle, welche bis zu feiner Zeit Ritter 
hießen, als ſolche an, ohne weiter zu unterſuchen, auf welche Weife 
fie die Würde erlangt Haben mochten; aber für die Zukunft follte 
nur die Geburt zum Nitterftande berechtigen und Uneheliche und 
Unfreie davon ausgefchloffen ſeins). Natürlich konnte die Gnade des 
Königs ein Webriges thun‘). 

Auf welche Weife Friedrich auch die Prälaten feines König- 
reiches von fich abhängig gemacht hat, ift ſchon oben bei &e- 
legenheit des Hoftages von Capua gezeigt worden. Es geſchah 
befonders durh den ihm gefeglich zuftehenden Antheil an der 
Beſetzung der geiftlihen Stellen, auf den er im Frieden von San 
Germano nicht verzichtet hat), und durch die große Sicherheit, welche 
die kirchlichen Befigungen unter feiner Regierung genoffen. So ließ 
es fich der Klerus gefallen, dag er im Widerfpruch mit dem Frie⸗ 
den wieder in Allem, was weltlihe Güter und bürgerliche Angele- 
genheiten betraf, wie früher den weltlichen Gerichten untergeordnet 
wurde‘). Als Friedrih in Folge päpftliher Remonftrationen im 
Auguft 1233 den Yuftitiaren befahl, die Prälaten ihrer Provinzen 
über etwaige Befchwerden zu befragen, hatte wenigftens in der Terra 
di Lavoro Niemand eine Klage vorzubringen”). So blieb die höhere 
Geiſtlichkeit auch in dem fpäteren Conflict zwifchen Kaifer und Papft 
meift dem Erfteren treu. Friedrich bat es an vielfachen Fleinen Be⸗ 
günftigungen und Erleichterungen nicht fehlen laffen; aber der allen 


1) Const. I. tit. 47. — Das Lehenredht ift vorzugsweiſe in III tik. 9 — 27 
vertreten. 


2) Const. II. tit. 59 als ein Gefe Rogers bezeichnet und als ſolches je t 
bertätigt durch cod. Vatic. tit. 11 bei Merckel, commentatio, qua iuris Siculi 
. fragmenta ex codd. mss. proponuntur. Halae 1856. 4. 


8) Const. IT. tit. 60. — 4) Ein Beifpiel bei Petr. de Vin. VI, 17. 
5) Bgl. oben ©. 332. — 6) ©. 345. 
7) Rich. Sangerm. a. 1233. p. 1082. 


(ah 


[_ 7 
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römiſchen Ländern drohenden Gefahr, daß ſich der Grundbeſitz mehr 
und mehr in den Händen der Geiftlichfeit concentrirt, begegnete er 
dur) das Verbot, Überhaupt Grundbefig zuzuerwerben: die durch 
fegtwillige Verfügung der Gläubigen ihr zufallenden liegenden Güter 
mußten innerhalb eines Jahres wieder verkauft werden, fonft 308 
die Krone fie ein‘). Diefes Gefeß, eine Erneuerung eines normän- 
niſchen Statuts, traf auch die Nitterorden und verftärkte die Feind⸗ 
Schaft der Johanniter und Templer gegen den Kaifer. 

Die beiden Stände der Kronvafallen und der Prälaten, für 
welche im fridericianifchen Staate nur Plag war, wenn fie feinen 
in Anfpruch nahmen, waren unter den normännifchen Königen die 
einzige Bertretung des Landes gegenüber der Krone gemefen, als 
„allgemeiner Hof“, da der Name Barlament in Sicilien nicht üblich 
war?). Briedrih II. aber Hat folhe Hoftage für das Königreich 
nur fehr felten abgehalten, am meiften noch in der erften Hälfte 
feiner Regierung , im Ganzen in den dreißig Jahren von 1220 Bis 
1250, fo viel wir jehen Fünnen, nur zehn Mal’). Allerdings wurden 
zu dem im Dezember 1227 in Capua abgehaltenen Hoftage alle 
Grafen berufen, aber nur, um die Verfündigung einer Lehnsſteuer 
und des Aufgebotes entgegenzunehmen; ebenfalls wurden im April 
1228 alle Prälaten und Magnaten in Barletta verfammelt, aber 
nur, um das Teftament des Kaifers zu hören und die don Friedrich 
feftgefegte Nachfolgeordnung zu beſchwören. Ueberall erfcheinen fie 
paſſiv, nicht einmal als Berather und ohne irgend einen Einfluß 
auf die Entfchließungen des Kaifers, von dem es immer heißt: „er 
berief einen Hoftag und er beftimmte dafelbft, daß” u. |. mw. 


So entjtanden die zahlreichen Edicte, welche von den Hoftagen aus 


befannt gemacht wurden; fo erhielten auch die onftitutionen ihre 
Rechtskraft durch den alleinigen Willen des Herrfchers, nachdem fie 
noch zulegt in einer Verfammlung, nicht jener Stände, fondern, wie 


es fcheint, der Beamten, berathen waren‘). Auffällig ift e8 daher, 


15 Const. IN. tit. 29. Bgl. assises dou r&aume de Jeras., ed. Kaussler, 
cour des bourgeois, chap. 24. p. 2556. Winkelmann p. 8. 


2) Gregorio, considerazioni II cap. 7. p. 184 ff- 

8) Winkelmann p. 46, not. 138. 

4) Actum in sollemni consistorio Melfiensi. Der Ausbrud consistorium 
iR in biefer Zeit und beſonders im Occident fehr ungewöhnlich), bezeichnet aber 


doch eher, nach byzantinifhem Wins, eine Beamtenverfammlung als "einen 
Ständ detag. 
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daß Friedrih zu dem Hoftage, welcher im September 1232 zu 1. 
Foggia gehalten werden follte, auch ftädtiiche Abgeorbnete berief, je 
zwei von jeder Stadt oder jedem Burgfleden; fie follten zu ihm 
fommen „zum Nuten des Königreiches und zum allgemeinen Beften“:). 
Es war damit ein großer Schritt vorwärts gethan, deſſen Beben- 
tung wir leider nur zu wenig würdigen können, weil weder die Ur- 
ſachen, noch die Ziele deffelben überliefert find. Wollte Friedrich 
dem ohnehin ſchon überwältigten Baronenthbum einen Rivalen zur 
Seite ſetzen, oder wollte er dadurch der Dppofition gegen die Con⸗ 
ftitutionen, die fi) gerade in den Städten bemerflih machte, bie 
Spitze abbreden? Sollte jene Berufung eine Entichädigung fein 
für die gänzliche Vernichtung des municipalen Lebens? — Wohl 
hätte fi eine weitere Entwidelung des ftändifchen Weſens an bie 
Brovinzialtage anknüpfen laffen, welche feit 1234 abgehalten werden 
follten; aber e8 ift ſchon erwähnt worden, daß diejes dem büreau⸗ 
kratiſchen Syftem ganz fremdartige Ynftitut an der Theilnahmlofig- 
feit der Regierten zu Grunde ging?). Acht Jahre vergingen, ehe dem 
erften Verſuche, eine Art ftändifcher Verfammlung zu Stande zu 
bringen, ein zweiter folgte, vielleicht durch die Noth der Zeit dem 
Autofraten abgepreßt. Durd ein Ausfchreiben vom 1. Mär; 1240 
Ind Sriedrih auf den Palmfonntag (8. April) zu fich ein, nicht bie 
Brälaten, auch nit die Barone, fondern die Juſtitiare, Kämmerer 
und Capitaine, mit diefen aber, und das ift das Michtigfte, zwei 
Abgeordnete von jeder Stadt und einen von jedem Burgfleden des 
föniglihen Domainengutes; außerdem aber wurden no 47 Städte 
durch bejondere Schreiben aufgefordert, durch je zwei Abgeordnete 
„jeinen Willen zu erfahren“). Davon ift Teine Nede, daß biefe 


1) Generales per totuın regnum literas dirigit, ut de qualibet civitate vel 
castro duo de melioribus accedant ad ipsum pro utilitate regni et commodo 
generali. Rich. Sangerm. p. 1028. 


2) ©. o. ©. 367. 


3) Die Ausfchreiben bei Carcani p. 360-362: qui uostram vobis referant 
voluntatem. Es ift mögli, daß diefe Berfammlung in Berbindung fteht mit 
ber am 8. Mai publicirten Berwaltungsreforn. Die bejonders eingelabenen 
Städte waren, in Sicilien: Palermo, Nicofia, Trapani, Caſtro S. Giovanni, 
Pione, Calatagirone, Lentini, Agoſta, Siracufa, Eatanea, Meſſina; — in Car 

abrien: Reggio, Nicaftro, Cotrone, Coſenza; — in der Bafilicata: Matera, 
Gravina, Potenza; im Otranto: Tarent, Otranto, Brindiſt; — in Bart: 
Monopoli, Bari, Giovenazzo, Molfetta, Vigiliae (Bisceglia?), Trani, Barletta, 
Bitecto, Meifi; — in der Eapitanata: Troja, Civita, Siponto, Monte San 
Angelo, Termoli; — im giefientpum Benevent und Salerno: Polieaſtro 
Eboli, Salerno, Amalfi, Sorrento, Avellino, DM. Fuscoli, Ariano; — in be 
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Abgeordneten berathen ſollten; ihr Wirkungskreis war möglichſt eng 
gezogen und durch die Majorität der abhängigen Abgeordneten von 
den Domainen die Gefahr, daß ſie ihn überſchritten, beſeitigt. Man 
kann auch in einer Verſammlung, welche nur aus den Organen der 
Krone und den Vertretern eines Standes zuſammengeſetzt war, un⸗ 
möglich eine Landesvertretung ſehen; aber es war doch etwas, was 
zu einer ſolchen führen und dann ein glückliches Gegengewicht gegen 
die allmächtige Büreaukratie abgeben konnte. 

Lag in der Bevorzugung der Städte auch eine Auerkennung 
ihrer Wichtigkeit, ſo ließ Friedrich auf der anderen Seite ihnen nicht 
einmal den Schein municipalen Lebens. Ihre Vorſteher, die Bajyli, 
waren königliche Beamte, die diefen zugeordneten Rechtsfundigen 
und Notare ebenfalls; — es mußten jtudirte und von der Regierung 
approbirte Xeute fein‘); die Stadt unterfchied fih In ihrer Verfaffung 
durch Nichts vom platten Lande. Nur fehr wenige Städte fonnten 
fih einer Begünftigung rühmen, wie Balermo, dem Friedrich ſtets wohl 
wollte. Er hat an Palerıno bei feiner Anwejenheit im October 1233 
die alte felbftändige Mumicipalverwaltung duch Caſtellan, Vicomte 
und Prätor beftätigt, wobei die entgegenftehenden Beftimmungen der 
Eonftitutionen außer Kraft gefeßt wurden?). Ausnahmsweife blieben 
auch in Meſſina, Salerno und Neapel die alten Criminalgerichte der 
Stratigoten und Pfalzgrafen beftehen; aber fie wurden den Juſti⸗ 
tiar untergeordnet?) ; ihnen zur Seite ftanden Civilrichter, welche kö⸗ 


Terra di Lavoro: Napoli, Averſa, Capua, Gaeta. Auffällig iſt, daß keine 
Stadt aus den Abrnzzen eingeladen worden; doch iſt vielleicht die Liſte im 
Registrum ausgefallen. 


1) z. B. der Juſtitiar hatte einen Kaufmann zum Richter in Salerno ge⸗ 
macht; der Kaiſer aber beſtätigte denſelben nicht, denn Kaufleute ſeien käuflich 
und gewohnt, mit allen Dingen Handel zu treiben. Der wahre Grund war 
wohl der, daß ein Kaufmann nicht genug abhängig war. Daher ſollte ein Stu⸗ 
dirter eingeſetzt werden —, qui utilitatem nostre reipublice non omittat incautus. 
Carcani p. 262. 


2) H. B. IV, 454. Diejes wichtige Privileg fteht mit goldenen Buchftaben 
auf einer Marmortafel am Eingange der Kathedrale. 

8) Const. 1. tit. 72, 8.2. Der Stratigot von Meſſina firebte nach einer 
freieren Stellung. Einmal nahm er gegen Const. I. til. 28 eine der Stabt für 
einen nicht entbvedten Mörder auferlegte Geldbuße für fih in Anſpruch, was ihm durch 
Kabinet8-Orbre vom 5. Oct.1289, Carc.p.244, ernftlich verwieſen wurbe; bald nad» 
ber verweigerte er unter dem Vorwande, baß fo in Mefjina die Gewohnheit fei, die 
Apellation von feinem Gerichte an ben Yuftitiar. Bgl. Kabinets-Orbrevom 27. Febr. 
1240, Carcani p. 852. — Während in ber byzantinifchen Periode die Strati- 
geten Rectoren ber Provinzen gewejen, waren fie unter ben Rormannen nur 
Localbeamte, und zwar gab es folche, außer in Meſſina, Salerno und Neapel, in 
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niglide Beamte waren‘). Ueberbaupt wurden die Stadtgemeinden 
ftetS wegen ähnlicher Tendenzen, wie die der Lombarden, verdächtigt, 
und in der That hat befonders Meſſina Anlaß zu ſolchem Berdachte 
gegeben. Darum ward grundfäglich jedes corporative Leben, welches 
ſich zunächſt in der Wahl eigener Beamten bethätigt, verfolgt. Welche. 
Stadt es wagen würde, einen Podeſta oder Conſuln oder Wectoren 
zu wählen, die follte zerftört werden und ihre Bürger die Freiheit 
verlieren; auf die Annahme folder Wahl war Zodesitrafe gefeßt?). 

Nah Allem wird es uns nicht wundern, daß die ftcilifche Re- 
gierung ihr Eentralifiren und Maßregeln bis in die Gebiete des 
wiffenfhaftliden wie des gewerblichen Lebens ausdehntee Daß 
Friedrich II. fih bemühte, das erftere unter recht ftrenger Controle 
zu Halten, ift fhon oben bei der Gründung der Landesuniverfität 
Neapel hervorgehoben worden. Doch friftete diefe aller Unterftügung 
zum Zrog nur ein kümmerliches Dafein; während des erften Krie- 
ges mit Gregor hörte fie gänzlih auf und konnte erft im November 
1234 wieder eröffnet werden’), Dann wurde fie 1239 bei dem 
Ausbruche des zweiten Krieges zeitweilig aufgelöft, am Ende des 
Jahres jedoch hergeftellt‘). Auch hier erſtreckte fich die Controle bie 
in's Einzelfte; Zwangscollegien fehlten auch nicht’). Ein Verbot des 
Königs Roger gegen unbefugtes ürztliches Practiciren wurde er- 


Catanea, Siraeus, Lipari, Noto, Butera, Scille, Mileto, Eoftantino, Gerace 
und Stilo. Gregorio, consid. I cap. 3. Auch in Nocera war noch 1225 ein 
Stratigot; aber er hatte nur das Amt des baiulus und erſcheint abwechjelnd 
auch mit biefem Zitel. H. B. IL, 517. 


1) In Balermo z. B. ein Kadi, ebenjo in dem faracenifchen Luceria, doch 
nur für Die Sarazgenen, und weil diefe Knechte der Kammer waren, wurden 
die Kadi vom Kämmerer ernannt. In Neapel, Sorrento und Amalfi übten 
früher fogen. udiuncti und admezatores eine freiwillige Gerichtsbarkeit, welche 
durch Const. I. tit. 81 aufgehoben wurbe. 


2) Const. I. tit. 50. — 3) Rich. Sangerm. p. 1035. 


4) cum propter presentis temporis qualitatem easdem dissolvi mandaverimus 
Kabinets⸗Ordre vom 14. Nov. 1239, durch welche Die Univerfität hergeftellt wird. Der 
Grund zur Auflöfung ſcheint ein Conflict mit ben Bürgern geweſen zu jein; 
benn indem der Kaifer ven Lehrern und Scholaren anzeigt, daß Stubenten aus 
feindlichen Gebieten nicht zuzulaſſen, dagegen aus ZTuscien, Ancona, Spoleto 
und Campagna aufzunehmen feien, ermahnt er fie, ſich ziemlicher und beſchei⸗ 
dener gegen bie Bürger einer Stadt zu betragen, „eui terra et mare deserviunt‘“, 
Er weift aber auch feine Beamten an, die Studenten vor Beläftigungen und 
Auflagen zu fhügen, und empfahl diefe an Klerus, Barone, Ritter, Baillif, 
Richter und Gemeinde von Neapel. —5 — berief er den Bartholomäus Pi⸗ 
gnatelli von Brindiſi, über deſſen Ge ehrjambeht ihm ein Zeugniß vorgelegt ſei, 


® 


alg Lehrer ver Decretalen. Carcani p. 268. 
5) Const. III. tit, 46; vgl Rich. Sangerm. Febr. 1282, 


[3 
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1331. 


neuerti), eine medichnifhe Präfungscommiffion in Salerno nieder: 
gejegt?), die ärztlihe Praxis, oder das Recht Vorlefungen zu halten, 
von der befonderen Erlaubnig der Regierung abhängig‘ gemadht?). 
Achnlihe Beſtimmungen gab es für Chirurgen‘), Apothefer:), Rid- 


‚ter, Notare und Advocatene). Aehnlich war auch die Beauffichti⸗ 


gung dur Beamte oder Gejchworene bei Künftlern, Handwerkern 
und Kaufleuten”); es durfte fi eben Nichts der Benormundung durch 
die Regierung entziehen. 

Wir dürfen nicht zweifeln, daß Friedrich II. bei alfen diefen 
Mafregeln, die der Zeit fo vollftändig fremdartig waren, das Wohl 
des Staates und der Unterthanen wirklich zu fehaffen glaubter). 
Aber es ift bezeichnend für feine Auffaffung des Staates, daß er 
das Wohl der Unterthanen allein nad) dem Moateriellen maß, womit 
man jene häufig für den Verluft der politifchen Freiheit zu entſchä⸗ 
digen verfucht, und felbft in diefer Beziehung hält er zuerft an fei- 
nen eigenen Anrechten feſt. „Es ift bilfig, daß Wir, welde das 
Necht eines Jeden Unferer Getreuen zu wahren befehlen, in Unferen 
eigenen Rechten nicht gekränkt werden‘). Collidirt es nicht mit bie- 
fen, fo-ift er bereit, ein gewiffes Maß von Wohlfein auch den Ue- 
brigen zufommen zu laſſen. So erflärt er auf den Vorſchlag eines 
Kämmerers, fih durch noch ftärkere Beſchränkung des privaten und 
durch noch entfchiedenere Förderung des fiscalifchen Getreidehandels 
einen größeren Gewinn als bisher zu verichaffen, in ablehnender 
Weife!); „Gemäß der Würde der Herrfhaft, welche Wir auf Er- 


1) Cod. Vatic. tit. 36. Const. IH. it. 44. — Rich. Sangerm. a. a. 1241: 
Inquisitio fit de medicis, qui mederi ausi sunt — nisi de licentia imp. curie 
et per eam fuerint approbati. p. 1048, 

2) Const. IH. tit. 45. 

3) Ibid. 45. 47; Kabinets-Ordre vom 5. Mai 1240. Carc. p. 0; 
Petr. 2 Vin. VI, 24. 

4) Durch Kabinet8-Orbre vom 27. Februar 1240 wurben für jebe Provinz 
zwei chirurgiſche Eraminatoren ernannt. Carcani p. 852. 

ö) Zur Beauffichtigung der Apotheken bienten Geſchworene. Const. II. 

tit. 4 


I Kabinets-Orbre vom 5. Mai 1240. Carcani p. 240. 

7) Const, III. tit. 49—52. Dgl. Rich. Sangerm. Febr. 1232. 

8) Seit 1283 ließ er feinen Geburtstag, den 26. Dez., im ganzen König. 
reiche feiern; ſchon im 13. Jahrhundert hielt man öffentliche Schauſpeiſung ber 
Armen für bie geeignetfte eier. Rich. Sangerm. p. 1033. 

9) Kabinets-Orbre vom 25. April 1240: Aequum estenim, ut, qui iurs sin- 
gulis fidelibus nostris servari mandamus, nostris iuribus non privemur. Car- 
cani p. 402. 

10) Kabinet3-Orbre vom 17. Nov. 1289. Hbid. p. 269. 
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den führen, wollen Wir nicht fo ſehr auf Unſeren Nutzen Rückſicht mei. 
nehmen, als auf den Unferer Getreuen, da e8 Uns darum zu thun 
äft, veiche Unterthanen zu haben und Unferen Staat dadurd) zu be- 
ben, daß in Unferen glüdlichen Zeiten Unſere Getreuen in ihrem 
Gute gefördert werden. Denn die fiheren und ſich beifernden Ber- 
hältniffe der Unterthanen find der Ruhm der Herrſcher“. Wir wol- 
len es zum Theil auf Rechnung der fchweren Zeit feßen, daß 
diefen fchönen Vorfägen nicht die That entfprad. Nur drei Mo- 
note fpäter ließ der Kaifer die Schiffe der Privatleute zurüchalten, 
um mit feinen Getreidefrachten auf den fremden Märkten zuerft zu 
erfcheinen!). „Glückliche Zeiten!” oncentrirung aller Gewalt in 
der Hand des umumfchränkten Fürſten, Vernichtung jeglichen politi⸗ 
fchen Lebens, Berormundung und Maßregelung durch eine corrum- 
pirte Büreaufratie, und die rücfichtslofe Ausbeutung der Kräfte des 
Landes für die Zwede des Herrſchers, mögen fie auch fonft die 
beften fein, Tennzeichnen diefe Stantsform des aufgeflärten ‘Despo- 
tismus, die, von Friedrich II. in Unteritalien begründet, ihren Weg 
dur ganz Europa genommen hat. Nirgende gab es im frideri- 
cianifhen Staate auch nur die geringfte Garantie gegen Webergriffe 
oder Mißgriffe von Seiten des Kaifers, nirgends als in feinem 
eigenen Charakter und in feiner eigenen Entſchließung. Friedrich war 
aber, wie fein Vater, leicht zur Gewalt geneigt, eine Neigung, die 
in feinen fpäteren Jahren immer mehr zunahm und ihn oft, als 
feine Lage jchwieriger wurde und ihn zu unerhörten Anforderungen 
an fein Land zwang, zu den willkürlichſten Maßregeln geführt hat, 
gegen welche feine eigenen Geſetze feinen Schuß gewährten. 


Die Einführung der Eonftitutionen in die Praxis war nicht 1282. 
ganz ohne Schwierigkeit; denn obwohl viele alte Gefege in diefelben 
aufgenommen waren, in welde man fich fchon eingelebt hatte, fo 
follte doch eine große Zahl von Uebelftänden, Mißbräuchen oder alten 
Gewohnheiten mit einem Schlage abgeftellt werden. Wir haben 
fhon oben den vergeblihen Widerſpruch von Seiten Gregore IX. 
erwähnt; der Unwille aber erhob fich zuerft zur That in Meffina, 
wo lebhafter Handelsverfehr und großer Wohlftand auch einen Höheren 
Sinn für ftädtifches Gemeindeleben nährten, und wo gewiß viele alte 
Privilegien und Gewohnheiten eine Ausnahme von der allgemeinen 


1) Vgl. oben Seite 356. 


1283, 
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. Bevormundung gerechtfertigt erfcheinen laſſen mochten. Als die Bir- 


ger glaubten, daß der Auftitiar Richard von Montenegro, welder 
die Conftitutionen einführen jollte, gegen ihre Freiheiten bandele, 
brad im Auguft 1232 unter der Anführung eines gewilfen Martin 
Balloni ein Aufftand in Meffina aus, vor dem der Auftitiar flüch⸗ 
ten mußte). Während des folgenden Halbjahres verbreitete fich die 
Rebellion Über den ganzen Often der’ Inſel, fo daß der Kaifer fi 
genöthigt fah, das Lehnsheer aufzubieten?) und in Perfoir gegen die 
Aufſtändiſchen in’s Feld zu ziehen. Am April 1233°) erfchien er 
in Meffina und verkündete, ganz gegen feine fonftige Art Webellen 
gegenüber‘), Amneftie. Sie follte nur dazu dienen, um die Schul- 
digen in's Neß zu loden. Denn „nicht folgend den Sitten nnd dem 
VBorbilde großer Fürften, deren Worte nicht widerrufen werden“ 
(Eſther 8, 8.), ließ Friedrih nad Verlauf einiger Tage Viele ge- 
gefangen fegen, Andere hängen, Ballont aber mit feinen Gefährten, 
welche auf der Flucht in Malta gefangen worden waren, fogar ver- 
brennend). Diefer Blutfled wird fi aus dem Leben des Kaifere 
nicht leicht fortwifchen laſſen; er fcheint auch felbit das Gehäſſige 
des Wortbruchs wohl gefühlt zu Haben, da er in einem Schreiben 
an den Papit vom 15. Yuni jenes Strafgeriht als eine Vernich⸗ 
tung der Ketzerei darftellt‘). Ketzer und Rebellen wünſchte er aud) 
dem Papfte gleichbedeutend zu machen”). Gregor aber durchſchaute 


1) Messanenses contra imperatorem rebellionem excitant. Ann. Colon. max. 
a. a. — Daß Meſſina pro nichilo et sine causa rebellirte (chron. Sical. breve 
H. B. I, 904), wird Niemand glauben. Den Grund giebt Rich. Sangerm., 
Aug. 1232 p. 1030 fo an, wie im Texte ſteht, und damit fiimmt auch die Ge⸗ 
dantenverbindung, welche in ben ann. Sicul. ad Gaufr. Malat., Murat. V, 604, 
liegt: 1231 (1232) 5. indict. dom. imperator misit ipsas constitutiones per 
totum regnum et in Siciliam per dom. Reccardum de Montenegro, qui erat 
mag. iustitiarius Siciliae. Et in eodem anno mense augusti dictae indict. 
Martinus Ballonus se rebellavit contra dom. imperatorem cum aliquantis ho- 
minibus Messanae, et ipse mag. iustitiarius arripuit fugam. Der Aufſtand 
fält nach Rich. Sangerm. und ann. Siculi in ben Auguft, während chron. 
Sicul. breve ben Juli angiebt. 

2) San. 1233. Rich. Sangerm. p. 1081. 

8) Nach ann. Sicul.; das weniger zuverläffige chron. Sicul. breve hat Mai. 


‚ 4.8 1239 fi Benevent empörte, ließ ev die Stadt aufs Engſte blo⸗ 
firen: fein Einwohner durfte heraus. „Sie mögen in ber Freiheit, Die ſie fich 
erwählt haben, Hungers fterben. Kabinets⸗Ordre vom 15. Dez. 1289. Car- 
cani p. . 


5) Rich. Sangerm. a. a. Ann. Sicul. I. c. Chron, Sicul. breve |]. c. 
6) Höfler S. 344, falſch zum 15. Juli. Reg. Frid. 759. 
7) Bgl. den Brief vom 8. Dez. 1232 an ben PBapfl. Nos duo, qui unum 


L 
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die Sophiftif jener Verantwortung volllommen und bat in feiner 
Antwort vom 15. Juli davor gewarnt, unter dem Borwande der 
Ketzerei politiih Miffällige, wie es eben gefchehen war, zu befeiti- 
gen:). Inzwiſchen war ein gleihes Strafgeriht über Syrafus 
ergangen; Centorbi wırde mit Stimm genommen und die Bürger 
der zerftörten Stadt nad dem damals auf jyracufanifchen Gebiete 
gegründeten Agofta verpflanzt; daſſelbe Scidjal hatten Zraina, 
Nicofin, Capizzi und Monte Albanos). Die Niederwerfung des 
ficilifhden Aufftandes war die Bluttaufe der Gonftitutionen, die nun 
in Kraft blieben; aber es hat diejer Aufftand ohne Zweifel den An- 
laß zur Einridtung der Provinzialtage gegeben, welche auf dem Hof- 
tage zu Meifina, im ‘Januar 1234, decretirt wurden, ihrem Zweck 
jedoch, nämlich Schub gegen Bedrüdung von Seiten der Beamten 
zu gewähren, nicht entfprodhen haben’). 

Die Umwandlung des mittelalterlichen Feudalftaates in die ab- 
ſolute Monarchie war von Friedrid II. mit Bewußtfein vollzogen 
worden. Sie zeugt don dem ungemeinen Talent diefes Mannes, 
aber auch von einer wunderbaren Gefchmeidigfeit der Grundfäge, 
die fi in feinem Berhältniffe als römischer Kaifer einer ganz ent- 
gegengefeßten Staatsform mit Leichtigkeit anbequemten. 


dicimur et idem pro certo sentimus, salatem communis fidei unanimiter pro- 


curemus. Relevemus ecclesiasticam libertatem oppressam et tam ecclesie iura 
am imperii restaurantes, commissos nobis gladios in perversores fidei et 
rebelles imperii acuamus. Höfler S. 335. H. B. IV, . 


1) Rayn. ann. eccl. 1233, $. 34. 


2) Et eodem anno similiter fecit apud Syracusam et Nicosiam. Ann. 
Sicul. L c. — Et illud idem fecit in quibusdam aliüs terris Sicilie, destruens 
totaliter terram Centurbii et Trayne et Montis Albani et cuiusdam alterius 
terre (wahrjcheinlich Capizzi, welches Jamſilla, ed. Murat. p. 495, neben Gentorbi 
und Traina als zerſtört aufführt), que modo memoria' non existit. Chron. 
Sicul. breve p. 905. Ueber die Zeit der Gründung von Agofla giebt eine In⸗ 
fhrift am Stabtthore Auskunft. H. B. IV, 438, not. 1. Eine andere am 
Burgthore Tautet alfo: 

Augustam divus Augustus condidit urbem 
et tulit, ut titulo sit veneranda suo. 
Teutonica Fredericus eam de prole secundus 
dotavit populo, finibus, arce, lc. 

Durch Kabinets-Orbre vom 16. Dez. 1239 befahl Friedrich, daß die Leute 
von Sentorbi und Capizzi mit Gewalt nad) Palermo gebracht werben follten. 
Carcani p. 297. 


3) ©. o. Seite 367. 376. 





Beilnge. 


Das ſiriliſche Münzweſen unter Friedrich IL 


Bianchini, della storia delle finanze del regno di Napoli libri 
VII. Edit. IE. Palermo 1839. — Huillard-Br&holles, recherches sur 
les monuments etc. append. II. 

Ob in der Regierungszeit Friedrichs II. jemals in Silber geprägt worben, 
ift höchſt ungewiß; dagegen find Gold» und Kupfermünzen aus feiner Zeit jehr 
häufig. Aus den Jahren vor der Kaiſerkrönung (1220) giebt e8 zwei Gattungen 
von Rupfermünzen. Die eine trägt ein Kreuz mit ber Umfchrift FREDERICVS 
DEI GRATIA REX SICILIE und auf ber NRüdfeite ein Aehrenbundel mit ber 
Umſchrift DVCATVS APVLIE PRINCIPATVS CAPVE; dieſe Münzen find wohl 
aus ber Zeit vor Friedrichs deutſcher Reife (1212). Die zweite Gattung, welde 
einen Adler mit der Umſchrift FEDERICVS REX und auf ber Rülkſeite cin 
Kreuz mit COSTANZA REGINA zeigt, kann nicht, wie Bianchini will, ben 
Friedrichs Mutter, welche ja Kaiferin war, alfo nicht von 1197/8 herrühren; 
vielmehr ift Friedrichs Gemahlin Conftanze von Aragonien gemeint. Diet 
Münze fällt aljo zwifchen 1209 und 1220, wahrſcheinlich 1212—1216, da Cor 
ſtanze Regentin von Sicilien war (flehe: Dritter Abſchnitt, Beilage IM). 

Nach Friedrichs Rückkehr aus Deutſchlaud (1220) nahm die Thätigkeit im 
Münzwefen fehr zu. Als Münzmeiſter in Brinbifi erfcheint im April 1221 ein 
Meffinefe, Baganıs Balduinns, dem ver Kaifer wegen feiner treuen Dienft 
das unbewohnte Schloß Viareggio oder Caftellamare in der Maritima des 
Bisthums Lucca ſchenkt. H. B. I, 169. Außer in Brindiſi, waren Miünzfätten 
(sicla) in Amalfi und Meſſina. In Amalfi wurden 1221 fogenannte neue 
Tari (tari griechiſch, tareni lat. = 4 byzant. Solidus, urſprünglich im 9. Jahr 
hundert von ben Arabern eingeführt, unter dem Nanıen dirhem, trikm, Blut. 
trahi. Amari, storia dei Musulmani di Sicilia II, 458) geprägt, 1222 aber cofjirt 
und dafür in Brindiſi Denare gefchlagen; doch auch biefe wurben 1225 burd 
neue Denare, qui Imperiales vocantur, verbrängt. Im Jahre 1286 und 1239 wurden 
wieder neue Imperialen gemünzt und bie alten eingezogen (Rich. Sangerm. #8 
p. 994. 995. 999. 1086. 1041). Unter den Münzern von Brindiſi werben 124) 
als tarisiatores genannt ein faracenifcher Sclave Abballah, Magifter Johannes 
und Magiſter Grecus. Kabinet3-Orbre vom 21. Febr., 16. April 1240. Carcani p. 
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350. 398. Bol. das Schreiben des Kaijers an bie Münzer von Brinbifl, oben 
©. 360, Anm. 2. — Die Denare waren vielleicht von Kupfer, wie e8 benn auch 
Kupfermünzen giebt, auf denen Friedrich den Königstitel von Jeruſalem (1226) 
führt. Die Tari aber waren nachmeislih Golpmünzen. Der Grund des häu- 
figen Münzwechjeld ift wohl weniger in einer Berjchlechterung zu juchen (Höfler 
©. 51), als in ber Abſicht, einer Fälſchung leichter zu begegnen; das mußte 
fonft ſchwer fein, wenn es Kupfermünzen gab, die nur mit Silberbledh über- 
zogen waren (Bianchini p. 9%). 

Ein wichtiger Kortfchritt war e8, daß im Dez. 1231 (Rich. Sangerm. a. a.) 
ein neues Goldſtück ausgeprägt wurde, ber Augustalis (vgl. Valeriani, ricerche 
critiche sull’ Agostaro di Federigo II. Bologna 1819, ſehr felten und mir nicht 
zugänglich), im einer Legirung von 8 Feingold, 3 Silber, 1 Kupfer (Bianch.) 
und zwar im Werthe von einem Biertel der Gold⸗Unze, welche bie alte normän- 
nifhe Rechnungsmünze gewefen war. Dadurch wurde ber Auguftalis ſowohl 
mit ber beftehbenden Goldmünze, dem Tari (30 =1 Unze), als auch mit ver 
üblichen Gewichtseinheit, nem Gran (600 = 1 Unze) in Verbindung gefeßt, fo 
baß fih, wenn ver Tari nad H. B. rech. etwa 3 Francs 70 Cent. galt, fol- 
gende Tabelle ergiebt: 

1 Unze = 4 Auguftalen = 80 Tari = 600 Scan —111 Frances. 


1 ⸗ =71 2150 - = 27 ⸗ 75 Cent. 
1» - 0 + — 3 ⸗ 70 ⸗ 
1 18: » 


So knüpfte fi das Verhältniß zu dem burch die Konftitutionen neu ge- 
ordneten Handelsgewicdhte fehr gut: 20,000 Gran = 1 rotulus; 600 rotuli = 
150 degaltra = 6 cantaria = 1 milliarium (H. B. IV, 265). 

Die Auguftalen, von denen fih Abbildungen bei Schmutzerus et Bosius, 
de Frid. II in rem litterariam meritis dissertatio, und bei H. B. hist. dipl. I., 
Titelblatt, finden, find überaus ſchön gearbeitet, und lange vorher und nachher 
giebt es keine Münzen, bie ihrer Vollendung gleichkämen. Es ift üblich ges 
worden, den auf ihnen bald mit ver Krone, bald mit dem Lorbeer geſchmückten 
Kopf für ein Portrait des Kaifers zu halten. Aber dieſer Kopf bat nicht bie 
geringfte Achnlichkeit mit Raumers berühmter Gemme (Raumer, Hohenſt. Bd. II), 
welche nach einem von ber jetzt verftimmelten Friedrichsſtatue auf ber Brlide 
von Kapıra genommenen Abgufle gefchnitten ift; freilich ift Das Bild der Bemme 
ſtark ibealifirt. Ebenjowenig ähnelt der Kopf der Auguftalen einem Mebaillen- 
bilde, welches ſich in der Kirche della porta santa zu Andria, der Grabhäne 
mehrerer Glieder des ftaufifchen Haufes, befindet und gewöhnlich) mit Friebeit BL 
bezeichnet wird (Abbildung bei H. B. rech. Tafel 29); dieſes Mebaillesärks sE 
aber offenbar der Natur treu nachgemacht. Entſcheidend für die Zrage FH. 145 
Richard von ©. Germano, welcher den Kaifer perſoͤnlich kannte, Des Yastlirtz 
ber Auguftalen alfo bezeichnet: caput hominis cum media face Messe VL 
1029). So würbe er nicht gefchrieben haben, wenn e6 Dem Aue u ım 
im Geringften ähnlich geweſen wäre. 

Der Cours der ſieiliſchen Goldmünze im Auslaude Wamuultz ’s Irene. 
daß er in den zahlreihen Schulpverfchreibungen des Aare mer usurkffic 
angegeben wird. Doc ift zu bemerken, daß bie Wigsmer Kai, (mm 
registr. Frid.; vgl. Winkelmann, de regni Sicuk immun. z. 2 22 ”” 
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ben Zeiten des Krieges herrühren. Der Durchſchnittsſatz ſcheint 1 Unze = 5 So⸗ 
lidi = 60 Denare geweſen zu fein. 
Es galt in Rom 14. Oft. 1239: 1 Goldelinze=59 Denare Venet. Carc. p- 250. 


21.08. — ....... =60 ⸗ -» p. 254, ebenfo 
in Cremona ZU. Nov. — ....... = 1% Benet. (1 4.=2%0 Solidi & 
12 Den.) p. 279. 

Wien 15. Ian. 1240....... *754 Denare; denn p. 321: 


700 Unzen = 500 Marl Eremon., Wiener ober 

Kölner Währung (1 Mrk.8 Sol. 10 Den. =42 Tarı). 

Rom 13. März — 1 Unze = 68 Denare Benet. p. 373, aber au 
60 + :  p. 874. 

Carl I. von Anjou behielt das friverieianifche Münziyftem bei, indem er 
einfach die Auguftalen in Realen umtaufte. Die Auguftalen, wegen ihres Fein⸗ 
gehaltsjehr geſchätzt, verſchwanden allmählich aus dem Verkehr; vie etwas ſchlech⸗ 
teren Tari blieben bis in das 15. Sahrhundert im Gebraud). 
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Das deutſche Reich von dem Frieden von San Germano 
bis zum Reichsſstage von Mainz. 1230—1235. 


Winkelmann, Friedrich IT. 


In derſelben Zeit, da Friedrich II. vollauf mit der Ausfüh- 
rung des Vertrages von San Germano, der weſentlich Unteritalien 
betraf, und mit der Herftellung der abfoluten Monardie in Sicilien 
beihäftigt war, hat er doch Feineswegs die Verhältniffe des Kaifer- 
reihes ans den Augen gelaffen. Und in Wirklichkeit Hing beides 
durchaus zufammen: an die Stelle der alten Hausbefigungen in 
Deutfchland, auf welche die früheren Kaifer fich geſtützt hatten, trat 
jet das concentrirte ſiciliſche Königreih; es erfeßte nicht allein jene, 
die unter den legten Staufern fehr geſchwunden waren, fondern gab 
dem Kaiſer bis dahin unerhörte finanzielle und militairiſche Meittel 
in die Hand, fo daß er wieder einmal entjcheidend in die Zuftände 
des Reiches einzugreifen vermochte, das feit mehreren Jahren in 
feinen einzelnen Theilen ziemlich fich ſelbſt überlaffen geweſen war. 

Das galt namentlich von Oberitalien. Seit dem Vertrage von 1227/20, 
1227, den noch Honorius III. vermittelt Hatte), der aber den 
Streit zwifchen Friedrih LI. und den Städten der Oppofition nicht 
beilegte, jondern nur fpäterer Entfcheidung auffparte, waren beide 
Theile in eine unmittelbare Berührung nicht mehr gefommen. Fried⸗ 
rich feldft war durch den Kreuzzug und den Kampf mit Gregor IX. 
ferngehalten, während die Städte, deren Bund fich lockerte, fobald 
die drohendfte Gefahr verſchwand, theils mit den kaiſerlich gefinnten 
Städten zu kämpſen hatten, theils mit einer Macht, die zuerft zwi⸗ 
hen beiden Parteien wechjelnd, fich mehr und mehr im Often be- 
feitigte. 

Die Nivalität zwifchen den Eſte und den Ezelinen von Onara 
und Romano, denen fih Salinguerra in Ferrara anſchloß, hörte 
niemals auf. Beide Parteien beftrebten fi mit wechjelndem Erfolge, 
in den Städten der Mark Trevifo Einfluß zu gewinnen. An fid 


1) ©. o. den dritten Abſchnitt. VII. 
25* 


Sn 
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1227/30. erregen dieſe Kämpfe wenig Intereſſe, weil fie in die ſchwankenden 
Verhältniſſe der oberitalifden Städte auch nicht die geringfte Aen- 
derung brachten; erſt duch den Verſuch Friedrichs II. von 1226, 
bier die kaiſerliche Autorität zur Geltung zu bringen, geftalteten fich 
die Parteien anders. Denn weil damals der Markgraf Azzo VIL 
von Eſte und mit ihm Richard Graf von Bonifacio zur Faiferlichen 
Partei traten!), ſchloß ſich Ezelin III. bei der neuen Conftituirung 
des lombardifhen Bundes am 6. März 1226 mit den Städten 
Verona, Padua, Trevifo und PVicenza demfelben an?). Doc blieb 
fein Verhältniß zu dem Bunde immer fehr loder: unbefümmert um 
alles Webrige, verfolgte er mit erlaubten und unerlaubten Mitteln 
fein Ziel, die Herrfhaft in der Mark Treviſo. Schon im Jahre 
1227 nimmt er, unerwartet vom Gebirge kommend, durch einen 
Handftreih Verona ein und macht fich felbjt zum Podeſta; feinen 
Bruder Alberich zwingt er als folden den Vicentinern auf?). Weber- 
all wird er von Salinguerra unterftügt, der fich tapfer in Yerrara 
behauptet, während zu Azzo die Städte Badua und Zrevifo und 
die Grafen von Bonifacio und Campo ©. Pietro halten. Aber bald 
daranf ſöhnt fih auh Padua mit Ezelin aus), der auf diefe Weife 
in der Mark die Oberhand gewinnt. Der lombardiſche Bund hütet 
fich, ihn zu veizen, und es geſchah gegen den ausdrüdlichen Befehl 
der Rectoren, daß in einer Fehde mit Trevifo das lombardiſche 
Heer fein Gebiet verlegte:). 

In dem mittleren Theile der Po-Ebene gingen inzwifchen bie 
üblichen Fehden zwiſchen den einzelnen Städten vor fi, ohne ein 
anderes Rejultat zu liefern, als maßlofe Verwüftungen und großen 
Menfchenverluft; es ift dabei nur merkwürdig, wie fih das Land 
trotdem erhielt. Die Kaiferlichen waren in der Minderzahl, obwohl 
nicht unglüdlih: Pavia, Tortona, Cremona, Parma und Moden 
hielten dod Stand gegen Mailand, Lodi, Como, Novara, VBercelli, 
Piacenza, Brescia, Mantua, Bologna, Imola, Faenza und Ravenna. 
Die Oppofttion verzweigte ſich von hier weiter nach Tuscien, wo 


1) Azzo ift im April 1226 am Taiferlichen Hofe. Reg. Frid. 582 fi. 
2) Gerard. Mauris. p. 30. gl. oben ©. 200. 
3) Paris de Cereta a. a. Roland. Patav. lib. II, cap. 8. 


4) Roland. I, 16 — doch muß bier flatt 1228 tempore auctumni, wie ber 
Zufammenhang ergiebt, 1227 gelefen werben. 


5) Ibid. cap. 17. 
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Florenz und Piſtoja ihr angehörten, während Pifa und Siena für ı227/s0. 
den Raifer waren. Entſchieden im Uebergewiht aber war diefer 
im Weiten, wo Genua, obwohl in feinen Handelsintereffen von ihm 
verlegt, doch ihm treu blieb und alle Heinen Zerritorialherren um 
ſich ſchaarte): den Grafen Thomas von Savoyen, die Markgrafen von 
Montferrat, Carreto, Ceva, Saluzzo, Claveſana, Bosco, Malafpina, 
die von Genua felbft abhängigen Grafen von Ventimiglia, Lavagna, 
Lunefana u. A., dazu die Städte Afti und Tortona. Nun ging die 
lombardiſche Politik jeit 1227 darauf aus, zwifchen Genua und dem 
feindlihen Aleflandria einen Frieden zu vermitteln und dadurd ir 
Genua felbft Einfluß zu befommen. Im Jahre 1229 verfucht fo- 
gar ein Podeſta aus Bologna, fich gegen feinen Eid auch für das 
folgende Jahr als Podefta in Genua zu behaupten, damit die Stadt 
dem Bunde beitreten möchte, welcher in Gemeinfhaft mit Gregor IX. 
damals den Kaiſer befümpfte. Aber, obwohl Gregor zu demfelben Zwed 
feinen Capellan Gottfrid herüiberfandte, blieben die Genuejen, wie im 
heiligen Lande, jo auch in der Heimath dem Kaiſer treu, vertrieben 
jenen meineidigen Podeſtas) und jchlugen 1230 ein lombardiſches 
Bundesheer, welches für Alefjandria gegen den Markgrafen von 
Montferrat herbeitam?). Allerdings wurde diefer doc genöthigt, 
am 21. uni 1230 fi dem Bunde anzufchließen; aber im folgen- 
den Jahre Liegt er fehon wieder mit demfelben im Kampfe‘). 

Es wäre begreiflich gewefen, wenn der lombardifche Bund die 1220, 
Sadje des Papftes mit allem Eifer ergriffen hätte. Denn gelang 
es, die ftaufifche Herrfchaft in Unteritalien zu ftürzen, fo wäre die 
Freiheit Oberitaliens für eine lange Reihe von Jahren geſichert ge- 
wefen. Aber der Beiltand, den Gregor IX. erhielt, entfpracd bei 
Weiten nicht feinen Erwartungen und dem wahren Vortheil ber 
Lombarden; fie hätten, wie jener richtig bemerkt, willen müffen, daß 
fie in dem Feinde der Kirche ihren Feind befämpften. Die Urſache 
diefes fonderbaren Verkennens der Zeitumftände ift ohne Zweifel in 
dem Umſtande zu fuchen, daß ſchon damals allerlei Spaltungen im 
Bunde fih kundgaben, welche fchlieglih zur Auflöfung deſſelben 


1) Bergl. über bie Parteiftellung in biefen Gegenden und bie Davon 
abhängigen Borgänge die herrlichen Stabtannalen von Genua, Muratori VI, 


2) Ann. Januenses p. 457. 58. 
3) Ibid. p. 459. 460. Bgl. chron. Placent. p. 89 fi. 
4) Chron. Placeut. p. 89—93. 


12239, 


1280, 
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führten. Die überraſchende Nachricht von Friedrichs Rückkehr aus 
dem heiligen Lande, durch welche das Schlüſſelheer demoralifirt und 
jenfeit der Alpen Straßbing zur Unterwerfung unter König Hein- 
rich bewogen wurde, gab auch dem Bunde den Todesſtoß. Der 
ganze Dften, wo Ezelin dominirte, verweigerte den Nectoren den Ge- 
borfam:). Wie hätte Ezelin mit den Lombarden und durch diefe 
mit dem Bapfte gehen fünnen, da Azzo VII. von Ejte als päpft- 
licher Statthalter der Mark Ancona fungirter)! 

Obwohl nun Gregor mit Necht Über die politifche Lauheit der 
Lombarden entrüftet war, verbot ihm doch die NRüdficht auf die 
möglichen Fälle der Zukunft, feine am 9. Detober 1229 ausge- 
ſprochene Drohung, daß er auch feinerfeits fich nicht mehr um fie 
fümmern wolle, bei den Friedensverhandlungen zu erfüllen). Schon 
am 10. November fchrieb er ihnen in ganz anderem Zone: „Eure 
Mutter, die Kirche, wird euch nimmer im Stiche lafjen, fondern un- 
ter allen Umftänden fich bemühen, für eure Ruhe und euren Frieden 
wie file den ihrigen nüglic zu forgen”‘). Dennoch Hat er wenig 
erreicht. In dem Frieden von San Germano hat der Kaifer die 
Lombarden nur einfach in die allgemeine Amnejtie „für den ber 
Kicche geleifteten Beiſtand“ eingefchloffen); er war weit davon ent- 
fernt, eine Anerkennung der factifchen Zuftände Oberitaliens auszu- 
ſprechen, welche allein für jene Werth hatte. Gregor fuchte daher 
ihrer Unzufriedenheit zu begegnen, indem er gewiffermaßen das⸗ 
jenige, was die Lombarden im Frieden vermiffen mochten, durch die 
Zuficherung erjeßte, die Kicche würde auch die geringfte ihnen zuge- 
fügte Verlegung fehr ſchwer mitempfinden‘). Selbſt Städte, welche 
dem Kaiſer feindlich waren, machte er zu Bürgen des Friedens”). 
Daß Gregor fhon damals im Ernfte daran gedacht hat, bei einem 
möglihen Kampſe zwifchen den Lombarden und dem Kaifer, von 
dem er eben befiegt worden war, auf die Seite der erfteren ſich zu 


1) ©. 0. Seite 328. 
2) ©. 815. — 3) Rayn. ann. eccl. 1229, $. 88. 
4) Reg. Greg. nr. 28., H. B. III, 169. 


5) nullo tempore offendemus vel faciemus offendi, pro eo quod Romane 
gec!osie — nos orta discordia rstiterunt. Mon. Germ. leg. II, 269. H. 
. I, . 


6) 10. Oct. 1230. Mon. Germ. leg. Il, 276 irrig zum 8. Oct.; Hb 
&. 327. H. B. II, 244. 88 ; Höfler 


7) S. o. ©. 341, Anm. 1. 
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ſchlagen, ift nicht fehr wahrſcheinlich; aber er durfte um feinen Breis 
es merken lafjen, daß fie zu fehligen vorläufig nicht in feiner Macht 
lag. Am beiten war es filr ihn, wenn es überhaupt nicht zu einem 
folden Kampfe fam. 

Verdeckt oder fiftirt konnte der unverfühnliche Gegenjag zwifchen 
dem Raifer und den Städten wohl werden, aber nicht bejeitigt; 
Friedrich hat, ſowie 'er fich in feiner Herrſchaft ſicher fühlte, feine 
früheren Tendenzen wieder aufgenommen. Es gefchah um diefe Zeit, 
daß wieder file Italien ein Reichslegat, der deutfche Ritter Gebhard 
von Arnftein, ernannt wurde, der ſeitdem viele Jahre treffliche Dienfte 
geleiftet hat)y. Zugleich berief Friedrih im März 1231 Abgeord- 
nete der tusciſchen Stäbte auf den 25. April zu fich, zur Berathung 
über die Herftelfung eines allgemeinen Friedens und beſonders dar- 
über, „wie die Zwietracht in Italien zu ftillen jei”). Durch dieſes 
friedliche Programm gewonnen, bethetligte auch Gregor ſich an dem⸗ 
felben und drohte den Webertretern des vom Kaifer erlaffenen Ge⸗ 
botes, bis zu feiner Ankunft Frieden zu halten, mit den Strafen der 
Kirche). Der Kaifer Hatte alfo ſchon damals vor, nad dem Nor- 
den zu kommen, anfcheinend ohne feindliche Abfiht. Aber im Jahre 
1226 batte fie fih unter denfelben Worten verborgen, welche jegt 
gebraucht worden, und die Lombarden Tonnten daher nicht umbin, zu 
fürdten, daß der mit dem Papfte verfühnte Friedrich unter viel gün- 
ftigeren Berhältniffen jest feine alten Pläne aufnehmen werde, eine 
Furcht, melde die im Bunde entftandenen Spaltungen wieder aus⸗ 
glich. In einer Bundesverfammlung zu Mantua, am 12. Juli, 
traten die Abgeordneten von Mantua, Brescia, Ferrara, Vicenza, 
Padua und DBerona, welches die. große Etfchitraße beherrfchte, zu 
dem Bunde, von dem fie fich losgeſagt hatten, zurück und leiſteten 
den Eid vor den „Anzianen der Nectoren des Bundes der Lom- 
bardei, der Mark Zrevifo und der Romagna‘). Ihre Sache nahm 


1) ©. o. den dritten Abſchnitt, Beilage I. . 


2) Aufforderung an Podeſta, Rath und Gemeinde von Siena 8. und 10, 
März, in einem Notariatsinfte. vom 6. April. H. B. III, 272. Ob dieſe Ber- 
fammlung gehalten worben, wiffen wir nit; Quellen und Urkunden find fir 
dieſe Jahre gleich Dürftig, als wenn nad fo wichtigen Ereigniffen, von benen 
bie Feber ftark in Anſpruch genommen worden, eine zeitwellige Ermattung ein- 
getreten wäre. 


3) 13. Mai an Piftoja. H. B. III, 282. 
j 0 Die betreffenden Urkunden bei Murat. Antiquit. IV, 822 fi. H. B. II, 


mb 


> 


281. 


123 


[07 


1228/80. 
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. eine ſehr glückliche Wendung, da gleichzeitig auch in Genua ſich eine 


Mißſtimmung gegen den Kaiſer bemerkbar machte, deſſen Beamte in 
Paläſtina die genuefifchen Zollprivilegien zu befchränfen verfuchten'). 
In Tuscien endlich weigerten fich felbjt Kleine Gemeinden, wie Mon⸗ 
tepuleiano, im Vertrauen auf die Hülfe des mächtigen Florenz, dem 
faiferlihen Legaten zu Rechte zu ſtehen—). Man war in Oberitalien 
ſchon zum feindlichen Empfange des Kaifers bereit, bevor dieſer fich 
überhaupt über Zeit und Zweck feines Kommens genügend geäußert 
hatte. Erſt im September fchrieb Friedrih auf den erſten Novem⸗ 
ber einen Reichstag nad) Ravenna aus, als deſſen Ziel er ähnlich, 
wie früher bei Gelegenheit des Reichstages von Cremona 1226, auf- 
jtellte: die Herftellung eines Reichsfriedens und zwar bejonders für 
Italien und die Befeitigung der Zwietracht in und außer den Städ- 
ten und des Haffes unter den benachbarten Völfern?),,. Diefe in 
Aussicht geftellte Pacification aber Hatte doch ſchon eigentlich, felbft 
wenn fie ernftlich gemeint geweſen wäre, durch die feindliche Vereini- 
gung der Lombarden jede Hoffnung auf Erfolg verloren; höchſtens 
fonnte fie noch mit Gewalt durchgefegt werden. Der Zuzug der 
deutfchen Fürften bot die Mittel zu einem derartigen Verſuche. 


II. 


König Heinrich VII. von Deutfchland, Friedrichs ältefter Sohn, 
hatte feine Selbftregierung, die durch den Anſchluß feines Pflegers, 
des Herzogs Ludwig don Baiern, an die Sache des Papftes her- 
vorgerufen war, damit beginnen müſſen, daß er jenen und aus dem⸗ 
jelben Grunde auch den Bifchof und die Bürger von Straßburg 
befampfte; auf beiden Kriegsjchauplägen entwidelte er eine ziemliche 
Thatkraft und gewann nicht unbedeutende Erfolge. Indeſſen kam 
die Entfeheidung im großen Kampfe zwifchen feinem Vater und dem 
Papſte, was menigftens Deutfchland betrifft, nicht von ihm, fondern 
von den weltlichen und geiftliden Neichsfürften, welhe zwar im 


Ganzen und Großen die Partei des Kaiſers ergriffen Hatten, aber 


1) Ann, Januens. p. 462. Bgl. uuten bie Beilage. 


2) Antwort bes Pohefta © von Montepulciano 18. Juni und Aechtung bef- 
felben 19. Suni, H. B. II, 


3) Bol. die Einladung an Senna im Sept. bafelbft verlefen) ann. Jan. 
464. Mon. Germ. IV, leg. II. 570. HB. ae ft verleſen) p. 
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einer weiteren Ausdehnung des Kampfes durchaus abgeneigt waren. 1223/80. 
Auf ihr dringendes Anrathen hat Heinrich nach feinen Erfolgen gegen 
Baiern und Straßburg fogleih fein Heer aufgelöfl. Die Neichs- 
fürften dachten wahrjcheinlih ſchon damals daran, die Vermittelung 
zwifchen Friedrih und Gregor an ſich zu nehmen, und wünfchten 
daher fein weiteres Vorgehen mit den Waffen in der Hand; aber 
e8 mag zu ihrer etwas paffiven Haltung nicht wenig die Beforgnif 
vor der neuen Bolitit mitgewirkt haben, welche König Heinrich in 
feiner Selbftändigkeit zu verfolgen ſchien. So lange Friedrich I. 
ſelbſt in Deutfchland gewefen war, dann unter dem Gubernator 
Engelbert und endli unter dem Einfluffe Ludwigs von Baiern war 
die Regierung ftets im Sinne der Fürften ausgeübt, vor allen Din⸗ 
gen immer das Städtetfum den Tendenzen der geiftlihen und welt 
lichen Herren geopfert worden. Das wurde jet anders: Heinrich 
machte fortan einen Unterſchied zwiſchen den Prälaten, welche feinem 
Haufe treu blieben, und denjenigen, welche zum Papfte hielten, und 
diefen leßteren gegenüber nahm ex die Partei ihrer Städte. Im 
Widerſpruche mit den noch kürzlich erlafjenen Reichsgeſetzen und den 
Urtheilen des Fürftenhofes begünftigte er das früher in den ftärfften 
Ausdrücken verurtheilte Verdun‘); gegen die Biſchöfe Hugo und 
Johann von Lüttich, welche den Cardinallegaten Otto hegten, ertheilte 
der König am 26. November 1229 an Maſtricht die Erlaubniß zur 
Befeftigung®), beftätigte am 9. April 1230 die Rechte Lüttichs in 
einer für die Entwicelung des Städtewejens fehr wichtigen Urfunde?), 
und verſprach noch am 24. November den Städten Lüttih, Huy, 
Dinant, S. Truyen, Maftriht, Tongern und Fofjes, daß er ihre 
Greiheiten, ihren Frieden und ihre Vereinigung‘) halten und feinen 
Frieden mit dem Bifchofe fchließen wolle, ohne Bürgfchaft für jene 
auszubedingen. Aber inzwilchen war durch die Vermittlung der deut- 
ſchen Fürften der Friede zu San Germano gefchloffen worden, und 
diefe nahınen jett eine jo bedeutende Stellung ein, daß die Negie- 
rung nothwendig, ebenfo wie früher, ihrem Einfluffe und ihren In— 
tereffen nachgeben mußte. 


1) Bgl. den Brief Gregors IX, 3. Nov. 1229. H. B. III, 831, not. 2. 

2) H. B. III, 402. — 3) Reg. Heinr. 208. H. B. III, 411. 

4) Reg. Heinr. 215, H. B. III, 433, communionem vestram. Wahrfchein- 
lich bezeichnet communio bier nicht eine genofjenfchaftliche Verbindung der Bürger, 
jondern ein politiides Bündniß ber Städte felbft, wie deun ber König auch ber 
Geſammtheit der Städte fchreibt. 


1231, 
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Es verdient wohl bemerkt zu werden, daß der Friede zugleich 
im deutfchen und im fichlifchen Reiche den Anftoß zu einer befonderen 
Forderung der landesherrlichen Gewalt gegeben Hat, freilich mit dem 
Unterfchiede, daß diefe hier unmittelbar der Krone, dort den Türften 
zu Gute fam. Jene, den Städten freundlichen Zufichernngen des 
Königs waren von geringem Werthe bei dem einmüthigen Wider: 
ftreben der Fürften; fie zwangen ihn, im Januar 1231 auf einem 
Hoftage zu Worms jene Zufiherumgen und vornehmlich die Verei⸗ 
nigungen der Städte zu widerrufen und ſprachen dem Könige über 
baupt das Recht ab, ftädtifche Vereinigungen ohne die Zuftimmmung 
der betreffenden Herren zu machen, umgefehrt aber auch den Herren, 
gegen den Willen des Königs‘). Noch fchärfer tritt das Ueberge⸗ 
wicht der großen Reihsftände auf einem zweiten Hoftage hervor, 
ver ebenfalls in Worms, am Ende des April und im Anfang des 
Mai, abgehalten wurde und duch die große Anzahl der Fürſten, 
welche fich daſelbſt einfanden, der wahre Ausdrud der fürjtlic—hen 
Tendenzen geworden if. Wir finden in dem ftattlichen Kreife die 
Erzbiſchöfe: Sigfried von Mainz, Theodorich von Trier, Heinrich 
von Köln und Albrecht von Magdeburg, die Biſchöfe: Sigfried von 
Regensburg aus dem Haufe Eppftein — er war vor Kurzem fal- 
jerlicher Hoffanzler geworden?) —, Hermann von Wirzburg, Ber 
thold von Straßburg, Heinrich von Worms, Berengar don Speier, 
Siboto von Augsburg, Berthold von Chur, Bonifacius von Yau- 
fanne, von Aebten: vorzüglich den von St. Gallen, Konrad von 
Buffnang, von welilihen Fürften: die Hergoge Heinrich von 
Brabant, Heinvih von Limburg, Matthäus von Lothringen und 
Dtto von Meran und endlich eme große Menge von Grafen und 
Minifteriolen. Aus dieſem Kreife gingen unter dem Namen de 
Königs die berühmten Neichsgefege von Worms hervor. 

Am 29. April wurde auf Bitte der Bürger von Speier das 
Verſahren in Schuldflngen in der Art abgeändert, daß der Ber 
klagte ſich durch einen einfachen Eid von der Anklage der böswilligen 
Nichtzahlung reinigen darf?); am folgenden Tage wurden die Mimnz⸗ 


1) Reg. Heinr. nr. 225. Auch bier bebeuten communiones und collige- 
tiones wohl politifcye Bünbniffe Bgl. die Anwendung biefes Spruces auf 
Lüttih vom 20.San., H. B. III, 444, und bie Anefertigung befleiben als Reihe 
gefeßes vom 23. Jan., Mon. Germ. leg. H, 279., H. B. IV, 445. 

2) Schirrmacher I, 185. 186. 

3) Mon. Germ. leg. II, 280. H. B. III, 451. 
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gefege ausführlich erläutert. Die Münzen erhielten an den Orten, 
wo fie hbeimifch waren, Zwangsumlauf, und der Verfehr mit unge- 
münztem Silber wurde ganz und gar verboten. Nur die Münzer 
ſelbſt durften Geldwechſel betreiben. Ferner wurden die einzelnen 
Münzen durch die Forderung beftimmter Abzeichen gegen Nachprägung 
in Schuß genommen und hohe Strafen auf Falfchmünzerei, den 
Befi und die Ausgabe falfchen Geldes geſetzt)). Daß diefe Be- 
ftimmungen wefentlih im Intereſſe der Xerritorialherren, welche 
Münzrecht hatten, erlaſſen waren, liegt auf der Hand; aber an Wich⸗ 
tigkeit ftehen fie weit hinter dem großen Neichsgefege des folgenden 
Zages zurück. 

Am 1. Mai 1231 ertheilte König Heinrich VIL den geiſtlichen 
und weltliden Zürften das berühmte Privileg”), welches mit Recht 
als der Grund amgefehen wird, auf dem die Zerritorialgerrichaft, 
bisher durch) Gewalt oder Gewährenlaffen emporgefommen, jet aber 
vechtlich anerkannt, fi nach oben und nad unten entwidelt hat. 
Hier werden zuerft die Fürften als Landesherren bezeichnet, mit 
einem Worte, welches den vollen Umfang aller Rechte, die fie unter 
verfehiedenen Ziteln im Laufe der Zeit an fich gebracht hatten, dar- 
ftellen will. Der Inhalt des Privilegs ift aber diefer: 

Jeder Fürſt fol feine Freiheiten, Gerichtsbarfeiten, Graffchaf- 
ten und Centen, die er entweder felbft verwaltet, oder verlehnt hat, 
ruhig genießen nad) der bewährten Gewohnheit feines Landes°). 
Bon feinem Anderen, als von dem Landesheren, oder dem von die- 
ſem Belehnten follen die Centgrafen ihre Centgerichtsbarfeit empfan- 


1) Leg. II, 281. H. B. III, 455. Bol. oben das Privileg in favorem 
principum eccles. 1220, $.2. Bierter AXbjchnitt, I. 


2) Leg. II, 282. H. B. III, 458. Reg. Heinr. nr. 235. Löher, Fürſten 
und Städte, ©. 75. 


3) Item unusquisque principum libertatibus, iurisdietionibus, comitatibus, 
centis liberis sibi vel infeodatis utatur quiete. Es fragt fi), ob lib. sibi vel 
inf. Appofttion zu centis oder zum ganzen Sage ift. Kür Letzteres erklärt fich 
Löher, Fürften und Städte, ©. 75 (nad ihm Schirrmadjer I, 193), indem er 
lib. mit „freieigen“ Überjegt und ben Gegenſatz des Familien- und Lehngutes 
bineinbringt. Aber die Gerichts» und Heergewalt, welde in den Ausprüden 
iurisd. comit. liegt, hatte troß ber durchgedrungenen Erblichleit doch noch nicht 
jo den Charakter des Amtes verloren, daß fie als Eigentum hätte betrachtet 
werben fönnen. Böhmer verbindet sibi mit utatur und verfteht ven Nutzen 
von Centen, Freien und Bafallen. Mir feheint sibi nicht nnabfichtlich zu liberis 
geſetzt, und ich erfläre den Sat: „Die Fürften follen bie Gerichtsbarkeit ge- 
nteßen, die ihnen noch frei ift, d. h. die fie noch nicht vergeben haben und, im 
Hegenfage dazu, auch die, welche ſie als Lehen ausgetheilt haben.‘ Der fols 
gende Artikel beftätigt Diefe Erklaͤrung. 


1231. 


1231, 
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gen!) und den Ort derſelben ohne den Willen des Herrn nicht ver⸗ 
ändern?), fie auch nit auf Schöppenbarfreie ausdehnen?) — alles 
Beftimmungen, weldhe darauf berechnet waren, die niederen Gerichts⸗ 
ftände allein als Ausflug der fürftlichen und nicht der Töniglichen 
Gewalt erjcheinen zu laſſen. Diefelben Bejtimmungen follten aber 
auf der anderen Seite es verhindern, daß die Organe der neuen 
Zandesherrlichleit vermöge des Prozeffes, den diefe fehon durchge⸗ 
macht hatte, ebenfalls Selbftändigkeit erlangten. Die natürlichen 
Gegner diefer Alles an ſich ziehenden Landeshoheit waren alle Hlei- 
neren Stände, befonderd aber die Städte. Von den Zerritorial- 
jtädten ift nicht mehr die Rede; denn diefe waren durd) bie vorher 
gehende Reichsgeſetzgebung, welche ausführlich erörtert worden ift, den 
Zandesherren zum Opfer gefallen: jetzt wurden auch die reichsun- 
mittelbaren Städte ſtark beſchränkt. Neue Märkte durften die alten 
nicht hindern und Niemand zu einem Markte gezwungen werden. 
Ferner follen die alten Straßen nicht verlegt werden, außer mit 
Willen der auf ihnen Neifenden‘), und das Geleitsrecht, mit welchem 


1) Centgravii recipiant centas a domino terre vel ab eo, qui per do- 
minum terre fuerit infeodatus. Löher ©. 77 meint, ber Centgraf wollte bie 
Cent „al® Eigen hergebracht ober unmittelbar vom Könige haben”. Das erfle 
Beftreben ift ohne Zweifel richtig, und der nächſte Artikel geht darauf aus, bie 
Gentgrafen feine Unakhängigfeit gewinnen zu lafien; daß aber noch im bieler 
Zeit der König ein Ernennungsreht auch da ausgeilbt bat, wo ein dominus 
terre war, läßt fi wohl nicht nachweiſen. Friedrich I. überließ ſchon 1168 
dem Biſchof von Wirzburg bie Einfegung ber Kentgrafen in feinem Bisthum 
und deſſen Grafſchaften: inhibemus, ne aliquis in prefato episcopatu et ducatu 
vel in comeciis in eis sitis aliquas ceuturias faciat vel centgravios constilual 
nisi concessione episcopi. Schannat, Vind. litt. II, 116. Erinnern wir uns, 
daß die Grafſchaftsverbände meiftens gelprengt waren, daß oft eine Cent einem 
anderen Herrn gehörte, al8 dem urjprünglichen Grafen, fo findet dieſer Artikel 
feine Erflärung darin, daß der Centgraf nicht mehr von dem alten Grafen, 
fondern von dem neuen Lanbesherrn die Cent empfangen follte.e Damit war 
die alte Grafichaft gefeglich vernichtet. 

2) Locum cente nemo mutabit sine consensu domini terre. Dadurch wird 
dem Streben der Centgrafen nad größerer Unabhängigkeit, etwa Durch Berle- 
gung der Gerichtsftätte auf eine Burg, entgegengetreten, bann aber aud), wie 
Löher ©. 78 ausführt, Der Gerichtszwang gefräftigt nnd die Freizügigkeit ge 
hindert, beides ohne Zweifel den Städten zum aden. 

3) Ad centas nullus synodalis vocetur. Löher S. 83:- „Diejes Verbot 
bezwedte wahrſcheinlich, die ritterlich und vollfreien Leute in ber ER 
der Stadt vom Beſuche des ftäbtifchen Gerichts ab» und zu bem bes Lanbesheren 
binzulenten.” Der Bezug auf die Stäbte dürfte hier (Öwerlic gelingen; denu 
es ıft nicht von ſtädtiſchen Gerichten bie Rede, ſondern von dem bes Leutgrafen. 
Seinem Gerichte werden hier bie Schöppenbaren entzogen und fie verbleiben 
dem Gerichte des Grafen, welcher ber Landesherr felbft ober auch ein von ihm 
Belehnter fein konnte. 


4) Es Tönnte ſcheinen, als ob bies mehr zum Vortheil ber Stäbte ge- 
a fei, und Löher S. 79 jagt es eigentlich, obwohl er das Gegentheil meint. 
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Fürften beiehnt find, fol nicht gebrochen werden. Das Juſtitut der 121. 
Pfahlbürger oder derjenigen, welche, ohne in einer Stadt zu wohnen, 
den Schuß und die Freiheiten derfelben genießen, wird aufgehoben 
und damit im Zuſammenhange aud die Abgabe, welche von Land- 
leuten an die Stadt gezahlt wurde). Der Zwed war, obwohl er 
niemals ‚erreicht worden iſt, eine beliebte Duelle des Wachsthums 
der ftädtifchen Bevölkerung zu verftopfen; derfelbe Gedanke leitet faft 
noch mehr die folgenden Artikel, welche an das große Privileg der 
geiftlichen- Fürften von 1220, 8. 3., anknüpfend, Hörige jeder Art 
und fchädliche Leute von der Aufnahme in die Städte ausjchloifen. 
Die ftädtifhe Bannmeile wird abgethan?); über den Umfang der 
Stadt foll fi) die ftädtifche Gerichtsbarkeit nicht ausdehnen?) und der 
Kläger dem Gerichte des Beklagten, wenn diefer einem Fürſtenthum 
angehört‘), folgen. Was die Städte vom Eigenthum oder Lehen 
eines Fürften, Edlen, Minifterialen oder einer Kirche occupirt haben, 
das follen fie herausgeben und ein Lehen nicht zum Pfande nehmen 
ohne Einwilligung des fürftlihen Herrn. ‘Der König ſelbſt verſprach, 
feine Burg oder Stadt zum Schaden der Fürftens) anzulegen und 
feine neue Münze fchlagen zu laffen, durch welche die eines Fürften 
beeinträchtigt wirde). Dazu wurde noch in einem befonderen Reichs⸗ 
gefege, ebenfalls vom 1. Mat 1231,.den Fürften das Befeftigungs- 
recht ihrer Städte zugefproden”). 

Auf diefen Grund ftellte fih nun die neue Landesherrlichkeit. 
Das Refultat langer Beftrebungen war mit den Gefegen der frü⸗ 
heren Jahre und diefem ſchweren Schlußfteine fertig: die Fünigliche 


Daß der Artikel gegen die Stäbte gerichtet ift, ergiebt der Zufammenbang. 
Der Grund ift wohl in dem Stapelredhte zu ſuchen, welches einige Stäbte in 
Anſpruch nahmen. 

1) Bol. Löher ©. 85. 

2) Friedrich II. fett in feiner Beftätigung beſchränkend hinzu: in civitatibus 
nostris novis. Die Aufhebung eines mit dem ſtädtiſchen Leben fo verwachfenen 
Inftituts konnte in der That nur bei neuen Anlagen berückſichtigt werben. 

3) Löher ©. 38 ff. 

4) reus vel debitor principalis. Löher ©. 100 überfegt „Hauptſchuldner“; 
Dagegen läßt ſich einwenden, ah überhaupt nur von Beflagten gefprodden wird. 

5) in preiudiciam prineipum. gl. Privileg von 1220, $. 9, welcher bald 
darauf ausgedehnt wurde, daß auch in ber Nähe der Stifter feine ſolche An⸗ 
lagen gemacht werben follten. 

6) Darunter ift zu verfiehen, daß er nicht Münzen mit ähnlichem Gepräge, 
aber fchlechterem Gehalte, als die der Fürften, will fchlagen laſſen. Bgl. Pri- 
vileg vou 1220, 8.2, und die eben erwähnten Münzgeſetze vom 30. April 1231. 

7) Mon. Germ. leg. U, 283. H. B. IIL, 260. 





12381, 
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Gewalt aus den Territorien ausgeſchloſſen, die fürftliche Dagegen nis 
die allein gültige anerfannt. Hat zu dieſem Refultet etiwa das von 
Friedrich II. in Sicilten eingeführte Regime anf Deutfchland zuräd- 
gewirtt? Es müßte glaublich erjcheinen, wenn nicht die Entwickelung 
beider Laͤnder fo himmelweit verjchteden gewefen wäre. In Sicilien 
wurde der Feudalſtaat vernichtet, in Deutjchland feine Frucht gepflädt; 
dort hat das Königthum die Rehnsariftofratie, Bier bie Lehnsarifte- 
fratie das Königthum überwältigt. Dennoch ift das Reſultat nicht 
fo ganz unähnlih, da die Färften num wirklich Herren im ihrem 
Lande geworden waren, und — mollen wir die Analogie weiter ver 
folgen — wie Friedrich IL, obwohl unumſchränkter Herrſcher, in 
Sicilien den erften Grund zu einer Yandftänbifchen Vertretung gelegt 
bat, fo wurden auch in Deutfchlond die Fürften an demfelben Tage, 
an welchem fte zuerſt als Landesherren erfchtenen, durch ein Reichs⸗ 
gefeß in Gefeßgebung und Beftenerung an die Zuftimmung der höheren 
Stände ihrer Länder gebunden‘). Das ift der Anfang der deutſchen 
Landftände! 

Die Reichögefege von Worms waren die Belohnung für die 
guten Dienfte, welche das geiſtliche und weltliche Fürftenthum ber 
Krone in den legten Zeiten geleiftet Hatte; als die Nachwirkung des 
Friedens von San Germano haben fie recht eigentlich die Mißver⸗ 
hältniffe in Deutfchland, welche der Streit Friedrichs mit Gregor 
hervorgerufen hatte, friedlich abgefchlojfen. Außer der allgemeinen 
Amneftie, welche der Kaifer im Frieden ertheilte, nahm er mod be 
fonders den Biſchof Berthold von Straßburg zu Gnaden am), 
ebenfo wahrfcheinlichh auch den Herzog Ludwig von Baiern’). Die 
Ausſöhnung wird durd die Anmwefenheit jener Fürften auf den Reichs⸗ 
tagen in Worms beftätigt‘) und noch im Auguft war der Sohn de} 
baierifhen Herzogs, Pfalzgraf Otto, am füniglihen Hofe. Da aber 


1) ut neque principes neque alii quilibet constitutiones vel nova 
iura facere possint, nisi maiorum et meliorum terre consensus 
primitus habeatur. Mon. Germ. leg. II, 283. H. B. III, 261. 

2) 28. Aug. 1230. Reg. Frid. 6756, H. B. II, 220. 

3) König Heinrich fagt in feinem Manifeft, 2. Sept. 1234, über bie Um 
terwerfung Des Herzogs: obsides dare promiserat super eo, licet postmodum 
causis aliis emergentibus non dederit. inter causae ift wohl die Amnefie 
von S. Germano gemeint. Im Ian. 1231 war Ludwigs Sohn, Pfalzgraf Otte, 


ſchon wieder am Hofe, 


4) des Pfalzgrafen am 19.23. Jan. ; Bertholds auf dem zweiten Reichstage. Zu 
Gunſten des Biſchofs von Lüttich erging am 20. Ian. ein Reichsfprud. Reg. 
Heinr. 223. 224. 225. 230. 
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geſchah es, daß am 16. September 1231 der Herzog auf der Kehl⸗ urr. 
beimer Brüde von einem Unbelannten ermordet wurde. Diele mein- 
ten, es fei ein Affafftne des angeblid mit Friedrich IL. befreundeten 
Alten vom Berge geweien, und diefe beichuldigten geradezu den 
Raifer, einen politiſchen Mord verübt zu haben, welchen man fi 
mit dem üußerlih menigftens verziehenen Abfalle des Herzogs in 
Verbindung date. Die Wahrheit ift leider nie an den Tag ge- 
fommen; aber fohlimm genug, daß fogar Anhänger der Staufer das 
Herrfcherhaus einer folchen verruchten That fähig glaubten:). In 


t) . Heinr. 247. — Chron. Salisb. p. 784, Cont. Lamb. 558, Ann. 
Marb. p. 176, Ann. Scheftl. maiores p. 339, Alberic. p. 540, Hist. impp. 
Mencken IH, 125. Chron. Sampetr. p. 254 begnügen fih mit der Erzählung 
der That, die in den Marb. am ausführlichiten ıft. Aber ſchon Marb., Alberic. 
unb chron. Sampetr. nennen den Mörber einen Boten des Alten, was allerdings 
ebenfoviel heißt, als daß man nicht wußte, wer er war. Man dachte fich fett 
— Kreuzzug denſelben als einen Freund des Alten vom Berge. 

udwigs Sohn Otto ſcheint den allgemeinen Verdacht anfänglich getheilt 
zu haben (vgl. ann. Scheftl. p. 340 a. a. 1235); daß er ſich trotzdem 
Ipäter deshalb mit Friedrich ausſöhnte (Schirrmacher I, 323), erklärt fich 
Daraus, Daß der wahre Anftifter nicht ermittelt werben konnte. Am ent- 
ſchiedenſten ſprechen ven Verdacht gegen Friebrich die fonft unparteiifchen ann. 
lon. max. p. 842 aus: Ludwicus — a quodam Sarraceno nuncio vetgli de 
montanis in medio suorum est occisus. Hoc autem conscientia imperatoris 
creditur gestum esse, quia imp. ipsum ducem paulo ante diffidaverat in rebus 
et in persona, misso ad hoc (d. h. zur Aechtung) nuncio special. Es fragt 
fih, ob diejer Verdacht begründet if Chron. Samp. p. 264 zu 1252 Tann nicht 
in Betracht kommen, da dieſes Stüd ein fremder Beſtandtheil ift (ſ. o. Hülfs⸗ 
mittel und Quellen ©. 15), ebenfo wenig Herm. Altah p. 391, welcher zu bem 
Berichte des chron. Salisb. hinzuſetzt: et hoc — insidiis dom. Frid. imp., deun 
er ift ein fpäter Autor. Aber Alb. Stad. ſagt procurante imperatore. Ann. 
Scheftl. min. p. 343 per nuncios Friderici. Ann. Neresh., Mon. Germ. Ss. X, 
23 dolo imperatoris — alle diefe Quellen find gleichzeitig. Doch wird man fie 
verwerfen müſſen, weil nachweislich ber Thäter nichts geſtanden hat. Bon allen 
Autoren der Zeit konnte nur Einer etwas Genaueres wiffen, Konrab von 
Pfäffers, welcher die Anſchauungen bes in die Angelegenheiten des Hofes tief 
eingeweibten Abtes von &. Gallen vertritt, und dieſer Eine zeibt mit bürren 
Worten den Kaifer des Mordes, p. 181: Reconeiliato imperatore cum Rom. 
pontifice, cum didicisset pro certo conspirationis facte contra ipsum ducem 
awarie caput caudamque refrenantem, misso sicario violentissimo, qui suam 
vitam pro morte ducis non timerei opponere, ipsum prout male gesserat, pu- 
gione fecit occidi. Man muß bemerken, daß Konrad fonft dem Kaifer jehr 
freundli ift, daß er kein Wort von ber Fabel der Affaflinen fagt, nichts als 
das trodne Faetum. Deshalb theile ih Böhmers Anſicht, reg. imp. p. 382, 
daß Friedrichs Schuld mehr ale muthmaßlich ift; giebt es doch ähnliche Blut⸗ 
flecke in ſeinem Leben! Innocenz IV. in ſeiner Abſetzungsbulle ſagt allerdings 
nur: sicut pro certo asseritur, und es iſt ohne Zweifel richtig, daß er mehr 
—— hätte, hätte er mehr gewußt; aber er wußte eben nicht mehr, als den 
dacht. — Daß der bekannte Albert von Paſſau in einem Briefe an H. Otto 
(Höfler S. 407) denkaifer parricida vester nennt, iſt aber kein Beweis; indem 
er ben alten Berbacht auffrifchte, wollte er damit den Herzog zur päpftlichen 
Partei berüberzieben, und „erwägt man, bis zu welchem Extrem bes Handelns 
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1331. Baiern war diefe Meinung allgemein verbreitet, und die Stimmung 
dafelbft wurde den Schwaben fo fendlih, daß felbjt der Abt von 
S. Gallen Furcht hatte, das Land zu betreten‘). Der neue Herzog 
Dito, Ludwigs Sohn, hielt fich jeitdem fern vom Hofe; ſchon nad 
zwei Jahren ftand König Heinrich gegen ihn im Felde. 

Die Ermordung des Herzogs Ludwig brachte die Neichsfürften 
wieder in große Aufregung). Noch mehr aber, als durch jenen 
Vorgang, mußte das Reich durch die Nachricht verwirrt werben, daß 
zwiichen dem Kaifer und feinem Sohne, dem in Deutfchland mit 
einer gewiſſen Selbftändigfeit®) regierenden Könige Heinrich, nidt 
mehr die frühere Elnigfeit beftand. Es fehlte dem Könige wie allen 
Staufern nicht an einer Energie, die wohl auch in Hartnädkigkeit und 
Gewaltfamfeit ausartete; aber die Fähigkeit, ſich in die wechjelnden 
Combinationen der Politif zu finden, durch welche gerade Friedrich 
ſich auszeichnete, ging dem Sohne vollitändig ab. Ihn beherricte 
der Augenblid. Schon unter Engelberts und Ludwigs von Boiern 
Leitung hatte fich die deutfche Regierung öfters im Widerfpruche mit 
der Politif des Kaifers befunden; aber natürlich Fonnte König Hein- 
rich nur für dasjenige verantwortlich gemacht werden, was nad dem 
Jahre 1228 gefhah und ihm das Miffallen und die Unzufrieden- 
heit nicht nur des Vaters und Kaifers, fondern auch der meiften 
Fürſten zuzog. Geſchah es mit Friedrichs Willen, daß Heinrich nun 
jelbft die Verwaltung des Herzogthums Schwaben übernahm, welde 
früher den Minifterialen, Konrad, Schenk von Winterfteiten, und 
Eberhard, Truchfeß von Waldburg, anvertraut gewefen war?«). Es 


dieſen Albert die Parteiwuth trieb, jo hat man einen Maßftab dafür, was er 
fih beim Schreiben erlaubte”. (Häuffer, Monatsbl. zur Allg. Ztg. 1846. Febr. 
©. 3). Doch hat er in diefem Falle vielleicht nicht ganz ntedht gehabt. 


1) Propter occisionem namque ducis Bawarie tam infaustam grave fait 
alicui Alemannorum fines terre illius intrare, quia nemo de se presumebat, se 
ducere (d. h. abbatem conducere), tanto viro tam improviso iugolato. Cour. 
de Fabaria p. 131. 


2) De nece tanti principis non modica disturbatio inter principes fait. 
Ann. Scheftl. p. 340. 


3) Bgl. den vierten Abfchnitt, Kap. II, wo über die Mechte der deutſchen 
Regierung dem Kaifer gegenüber mehr gejagt if. 

4) ©. o. Beilage zum vierten Abſchnitt. — Auf feinen Königsfiegeln führt 
Heinrich den Herzogstitel urfprünglihd gar nicht und in einer Urkunde zuletzt 
am 1. Sept. 1220, Reg. Heinr. 5, wonach Stälin II, 170 ji verbefſern. Erf 
im Siegel der Urkunde 23. Ian. 1231 (nicht erft feit 1. Oft. 1231, wie Stälin 
Aum. 3 meint) ftebt im Felde zu beiden Seiten des Thrones ETDVXS.....- 
VEVIE, an einer Stelle, wo ber Titel leicht nachträglich eingegraben werben 
fonnte. Heinrich führt ihn dann bis zu feinem Sturze. 
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ruht ein tiefes Dunkel auf der geheimen Gefchichte des deutſchen 
Hofes, und nur felten kann e8 ein wenig gehoben werden. Daß Heinrich 
ein loderes Leben liebte und an feine Ehe mit Margaretha von 
Deftreich ſich wenig kehrtei), wird ihm diefer Vater faum, der Kai⸗ 
fer gewiß nicht zum Vorwurf gemacht haben: Heinrichs Vergehen 
müſſen politiſcher Natur gewejen fein. 

Wenn es auch wahr ift, daß der Kaifer nach der Rückkehr aus 
Paläftina dem Könige befohlen, ihm in Italien zu Hilfe zu kommen?), 
fo kann doch in der. Nichtbefolgung diefes Gebotes kaum der erfte 
Anlaß zu Zwiftigkeiten gelegen haben, weil die Friedensverhandlun- 
gen jede weitere Rüftung unmöthig machten. ‘Dagegen fcheint es, 
dag Heinrihs Verhältniß zu feinem Schwager, dem Herzoge Fried⸗ 
rich von Deftreich, die Unzufriedenheit des Kaiſers erregte. 

Auf den Herzog Leopold, welcher am 28. Juli 1230 zu San 
Germano geftorben war, folgte fein zweiter Sohn?) Friedrich, ein 
rückſichtsloſer und tyranniſcher, aber auch ein »erfönlid tapferer 
Mann, eine rechte Kriegernatur. Doch wurde es ihm nicht leicht, 
Herr in feinem Lande zu werden. Denn der neue König don Böh- 
men, Wenzel I:, welder am 15. Dezember 1230 feinem Vater, 
Dttofar I., gefolgt war‘), brach in Deftreich ein und verwüftete es 
bis zur Donau fünf Wochen lang mit Feuer und Schwert. Er fand 
Beiftand bei den aufrährerifchen Dienftmannen und bejonders bei 
Heinrid Hund von Chmmring, welcher fi Rector von Oeſtreich 
nannte:), Krems in Flammen aufgehen ließ und auf feinem Schloffe 
Diterenftein die geraubte Beute zufammenhäufte. Aber der junge 
Herzog Friedrich gebrauchte das Schwert, mit weldhem er im Te- 
bruar 1231 in Wien umgürtet worden, in fTräftigjter Weiſe; ein 
Bafall nad dem anderen und endlih auch Chunring mußte fi) 


1) Schirrmacher I, 181 fi. Bgl. für das Folgende meinen Auffat: „Die 
Wahl König Heinrichs "WIL), Ieine Regierungsredhte und fein Sturz." For⸗ 
ſchungen zur Deutſch. Geſch. I, 25 

2) Manda a son fils en —*— u’il jr geconrust a son pooir, Ber- 
nard. thes. Guizot, Coll. des me&moires XIX Am 5. Oft. 1229 hatte 
Friedrich die Setreuen in Ztalien aufgerufen, Mon, Germ. leg. II, 265; ähnlich 
wird er wohl auch die Deutfchen aufgefordert haben. 


8) Der ältefte, Heinridh, war am 3. Jan. 1228 geftorben. Ann. Mellic.a. a. 


4) Ann. Prag., Mon. Germ. Ss. IX, 171. Geine Belehnung durch ven 
Raifer erfolgte im Juli 1231. Reg. 687, H. B. III, 294. 


5) Friedrich II. beftätigte | im Jan. 1332 eine von ihm, „tunc temporis rectore 
Austrie‘‘, getroffene richterliche Entſcheidung. H. B. IV, 294. 


Winkelmann, Briebrich IL 26 


nd 


231. 
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:za. bequemen, um Verzeihung zu bitten. Sie warb gegen Rückgabe des 
Geraubten und Stellung von Geißeln gewährt‘). — Des Herzogs 
natürlicher Verbündeter in allen Kämpfen hätte nun fein Schwager, König 
Heinrich, fein müſſen, der, im Falle die Ehe des Herzogs mit Agnes 
von Meran kinderlos blieb, wie es geſchah, durch feine Gemahlin 
Margaretha auf Oeſtreich Erbanſprüche erhielt). Aber gerade jeht 
trat Heinrih gegen den Herzog. feindlih auf; wahrfcheinlidh von 
Böhmen aus beeinflußt, erklärte der König felbft feine Ehe mit 
Margaretha für ungültig wegen der früheren, von Friedrich LI. rikt 
gängig gemachten Verlobung mit Agnes, der Schwefter Wenzels I. 
von Böhmen, und wollte fi unter dem Vorwande, baf die Mit- 
gift noch nicht ausgezahlt fei, von feiner Gemahlin, nachdem fie ifm 
einen Sohn geboren, feheiden laſſen. Mochte dies das Werk eines 
fremden Einfluffes®), oder ein Nachklang feiner jugendlichen Liehelei 
fein, — verfehrt genug war die Abficht, welche ausgeführt dem 
ftaufifhen Haufe alle Hoffnungen auf eine Verftärfung in Deftreid 
abgejchnitten haben würde. Es war ein Glück fir Heinrich, daß er 
an dem Abte von S. Gallen, Konrad von Buffnang, einen klugen 
und unerjchrodenen Rathgeber hatte, der ihn ſchließlich, obwohl mit 
Mühe, von dem unfeligen Gedanken abbradhte und fich felbft dafür 
„großen Dank erwarb fowohl von der Königin, als auch von Allen, 
welche an dem guten Zuftande bes Mechtes und des Reiches fefl- 
hielten.” Doch dauerte der Streit über die Mitgift fort, und Oeſt⸗ 
veich blieb dem Könige entfremdet‘). In des Kaiſers Plänen Ing 
das gewiß nicht; fchon die Zeitgenoffen fahen in den auf eine 


1) Cont. Lambac. p. 5568, Mellic. p. 507, Scotorum p. 626, Salisb. p. 
785, Chron. Luneb. Eccard I, 1405. 


2) Herzog Friedrich war in erfter Ehe vermählt mit Sophia Laskaris, ber 
Schwägerin Bela’s IV. von Ungarn, die er 1229 verftieß. Noch in bemjelben 
Sabre heirathete er Agnes von Meran; aber auch von dieſer trennte er fih 
1243, ohne Kinder zu haben. — Friedrichs Ältefte Schwefter Agnes, 1222 ver- 
mählt mit Herzog Albrecht won Sachſen, war ſchon 1326 geftorben; Die zweite, 
Margaretha, war König Heinrichs Gemahlin; die dritte, Conftanze, heirathett 
1234 Heinrich von Meifjen. 

3) hortatu quorundam principum, fagt der wohlunterrichtete Konrad von 
Pfäffers. Casus S. Galli p. 180. 


4) Hauptquelle ift Conr. de Fab. Casus S. Galli p. 180 unb zwar eine 
ſehr zuverläfjige und ziemlich ausführliche, der leider nur die Zeitangaben fehlen. 
Doc müflen jene Umtriebe jebenfalls nah dem Tode Leopolds von Deftreidh, 
38. Juli 1280, und vor der Ermordung Ludwigs von Baiern, 16. Sept. 1231, 
ftattgefunden haben, ba nad berielben, fpäteftens aber nach dem Congreß im 
‚Sriaul, Mai 1282, wegen ber Mitgift nach Oeſtreich geſandt wurde. Ibid. p- 
181. Bgl. Schiremader I, 181 ff. 
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Scheidung abzielenden Umtrieben Heinrichs eine Auflehnung gegen 1ası. 


feinen Bater, nach deften Willen ex vermäblt worden wart). 

Fügen wir hinzu, daß Heinrich um das braunfchweigifche Allod 
mit Dito von Lüneburg, feit der Ermordung des Herzogs Ludwig 
auch mit Baiern verfeindet war, fo ergiebt ſich, daß der Zuftand 
Deuntſchlands auch nach dem Frieden von San Germano keineswegs 
ein befriedigender genannt werden konnte. In Deutſchland ſowohl 
als in Italien Hatten fi vor dem, auf den 1. November ausge 
fohriebenen Neichstage zu Ravenna genug Fragen aufgethan, welche 
eher Alles, als eine gütliche Löfung zu verfprechen fchienen, und das 
Schlimmſte war, daß das Einverftändnig zwiſchen dem in Italien 
waltenden Kaiſer und dem nad größerer Selbftändigfeit in Deutich- 
land ftrebenden Heinrich ernſtlich bedroht, ja zur Zeit des Reichs⸗ 
tages ſchon gelöft war. 


IH. 


Nicht am 1. November 1231, auf welchen Tag die Stände des 
Reiches nach Ravenna befchieden waren, fondern erſt im ‘Dezember 
erſchien Friedrich daſelbſt mit ſiciliſchen Zruppen. Bon den Reichs: 
fürften Hatten fi erſt wenige eingefunden: der Patriarch von 
Aquileja, die Erzbiichöfe von Magdeburg und Ravenna, die Biſchöfe 
von Regensburg, Bamberg, Worms, Osnabrück, Briren, Lauſanne, 
Como, Modena, Neggio, Imola, Faenza und Fiefole, die Herzoge 
von Sachſen, Meran und Kärnthen, ber Landgraf von Thüringen 
u. 4. Aber die Fürften von jenfeit der Alpen brachten feine 
Mannſchaft mit, weil die lombardiſche Oppofition durch den Anſchluß 
Berona’3 die große Kaiferftraße beherrichte und den Zuzug der Deut- 
fhen verhinderte. Deshalb follen einige Fürſten fih unter Verklei⸗ 


1231, 


dung zum Kaifer dirrchgefchlichen haben). Es blieb vergebens, daß . 


der durch Friedrihs Programm gewonnene Papft die Lombarden 
noch bejonders aufgefordert hatte, dem Herüberkommen der Deut- 
ſchen fein Hinderniß in den Weg zu legen, weil ihm der Slaifer ver- 
fprochen babe, Nichts gegen den Frieden der Kirche und des Bun- 


1) Ann. Wormat. p. 43: Offenderat enim in multis patrem suum et in 
hoe maximse, quod nobilem matronam dom. Margaretham deserere voluit et 
sibi assumere sorerem regis Boemie. 

2) occulte venerant ad tapinum. Ann. Jan. p. 468. 


26% 








138 
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. de8 zu unternehmen; es blieb vergebens, daß Friedrich im Einver⸗ 


ftändniffe mit Gregor lange vor dem Neichstage Hermann von Salza 
an die Lombarden gefandt hatte‘); — ihr Mißtrauen war zu tief 
gewurzelt; auf einer Bundesverfammlung zu Bologna am 26. Dcto- 
ber verpflichteten fie ſich zur gegenfeitigen Unterftägung im Falle 
eines Angriffes und befchloffen die Aufftellung eines Bundesheeres 
bon 10,000 Mann Fußvolk, 3000 Reitern und 1500 Schüßene). 
Alſo ftanden fich jet die Parteien fchroffer als je gegenüber, und 
wenn der Zweck des Kaifers geweien war, ſei es mit offener Ge- 
walt, ſei es auf gütlichem Wege, einen friedlichen Zuftand in Italien 
herbeizuführen, fo war diefer Zwed jet ſchon vereitelt, da ihm nad 
dent Ausbleiben der deutfchen Truppen offenbar ‚die Mittel fehlten, 
felbft eine Anerkennung des Reichsſtages zu erzwingen. Noch hoffte 
er vielleicht auf eine duch den Papſt zu veranlaffende Sinnesän- 
derung der Lombarden, als er den Beginn des Reichstages bis zum 


. Weihnachtsfefte verfchob; da aber die Verhältniffe diefelben blieben, 


ging er am Feiertage unter Krone und eröffnete dadurch officiell die 
Berathungen mit den Fürften, die fih auf eine oder die andere 
Weife in Ravenna eingeftellt hattens). 

Sie waren gefommen, um fih vom Katfer die Stellung beftätigen 
zu laffen, welche die deutſche Gefeßgebung ihnen eingeräumt hatte, 
und es waren befonders die Prälaten, welche ihr Antereffe bier zur 
Berüdfichtigung brachten. Es find nicht eigentlich in Navenma neue 
Bewilligungen gemacht worden, wohl aber wırden alle früheren Ent- 
ſcheidungen gegen die Freiheit der bifchöflichen Städte erneuert und 
zu einem großen Reichsgeſetze zuſammengefaßt. Dem Kaifer Tonnte 
eine folhe Parteinahme nicht verdacht werden; denn abgefehen davon, 


1) promittens nostro consilio, se ausurum nihilque facturum, quod in 
derogationem pacis existat, ecclesiam vel eiusdem societatis homines offen- 
dendo, exhibiturus possibilem et honestam de securitate hominibus societatis 

redicte prestanda, quam eidem consuluerimus, cautionem. Gregor an bie 
Bombarben 27. Sept. 1231. H. B. IV, 268. 936. 

2) Chron. Placent. p. 99. Nah Thomas von Arezzo haben fih immer 
zwei Stäbte zur Vertheidigung zufammen gethan: Mailand und Brescia, Mantua 
und Ferrara, Bologna und Faënza, Piacenza und Tortona, Bercelli und Aleſ⸗ 
jandria (über Tortona ſ. jevodh unten). Auch ber Markgraf Opizo Malaipina 
‚gehörte nad) Thomas zum Bunde. Nah demjelben war ber Reichstag von 

avenna befonders merkwürdig durch die Anweſenheit eines Schildknappen 
Dlivers, des Palatins Karls des Großen, ber fein langes Leben durch allerlei 
Zeichen beglaubigt habe. 

. 8) Amı. Salisb. p. 785. Caff. ann. Jan. cont. p. 468. Chron. breve 
Cremon. p. 642. Rich. Sangerm. a. a. — Chron Placent. p. 99 erzählt irrig, 
daß Friedrich den Reichttag ſogleich bis März verichoben habe. 
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daß die Treue der Fürſten ihren Kohn forderte, waren die Erfah- 1201. 
rungen, welde er an den Städten in Italien gemacht hatte, nicht 
eben geeignet, ihn für diefelben günftig zu ftimmen. Wie er in ſei⸗ 
ner fieilifchen Gefekgebung diejenige Stadt mit den härteften Stra⸗ 
fen bedroht hatte, welche verfuchen würde, fich eine eigene Verfaſſung 
zu geben, fo trat ex auch in Bezug auf das Kaiferreih mit feiner 
ganzen Autorität für Diejenigen Tendenzen ein, welche der ftähtifchen 
Erhebung feindlih waren. Auf Anrathen der Fürſten, die in Ra⸗ 
venna fich verfammelt Hatten, bob er die von den Städten eigen- 
mächtig eingefegten Beamten auf, verbot die Zünfte der Handwerker, 
beftätigte die landesherrliche Münze als alleiniges Verkehrsmittel, 
erfaunte ben geiftlichen Landesherren die ausfchließliche Verwaltung 
der Städte zu, caffirte num aber auch alle Beurkundungen über Ge: 
noffenfchaften unter den Bürgern, mochten fie von ihm, dem Kaifer, 
oder fogar von den Bifchöfen ſelbſt ertheilt fein‘). Obwohl zunächſt 
nur duch den Wormſer Berfaffungsftreit veranlagt, war dieſes Ge⸗ 
fe auch gegen die Lombarden gerichtet; denn Friedrih mußte ſich 
darauf beichränfen, die Theorie zu wahren, ähnlih wie im Jahre 
1226, da ihm auch die Mittel gefehlt Hatten, die Theorie in die 
Praris umzuſetzen. Am Weihnachtstage Hatte er auch die Sieilier 
nad Haufe gejdict?). 

Am 14. Janunar 1232 trafen nuf dem Reichstage die Machtboten 
ber dem Kaiſer befreundeten Städte ein, nämlih von Parma, Ere- 
mona, Pavia, Modena, Zortona und Genua?) Aber auch auf 
diefe Städte konnte Friedrich nicht unbedingt zählen; denn in jeder 
gab «8 eine Partei, welche fich bei den Podeftawahlen bemühte, die 
Wahl eines feindlihen Podefta durchzufegen und dadurch die Stadt 
an den Bund zu ſchließen. Das follte anders werden: in einer 
feierlichen Sigung des Reichetages, welche in der Auferftehungskiche 


m 


1) Mon. Germ. leg. II, 286. H. B. IV, 2856. Es giebt viele Ausferti» 
gungen von biefem Geſetze aus verfhiedenen Zeiten (f. Reg. Frid. nr. 699); 
es muf aber fhon im Dec. 1231 erlaifen fein, wie die Ausfertigung für Be⸗ 
fangon, H. B. IV, 279, beweift. Der Inhalt ift eine Erneuerung ber Geſetze 
Friebris vom 7. März 1214, Reg. 80, 13. Sept. 1218, Reg. 231. 232, Hein- 
ichs vom 26.:3uni 1223, Reg, Heinr. 33, Mai 1224, Reg. 57, und nament- 
UM ber Wormſer Geſetze vom 23. San. und 30. April 1231. 


2) Natale Domini magnifce celebrat, et eo die licentiam dedit om- 
nibus de regno, qui: secum iverant, in propria revertendi, Rich. Sangerm, 


3) H. B. IV, 285. Thomas von Arezzo rechnet Tortona nicht zur kaiſer⸗ 
lichen Bartei, wohl aber noch Neggio und die Markgrafen von Montferrat, Sa- 
Io, Earreto, Konrad Malafpina und den Grafen von S. Bonifacio aus 

erong. J | nn 
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1232. abgehalten wurde, verkündigte Friedrich als Reichsgeſetz, daß keine 
- getrene Stadt fi einen Podeita oder fonftigen Beautten aus den 
rebellifchen Orten wählen bürfe). Aber leider wurde gerade hier- 
durch Genua, welches fich beeifert Hatte, durch eine koſtbar ausge 
ftattete Gefandtfchaft den Neihstag zu verherrlichen, tief verlegt. 
Denn man hatte Hier ſchon vor bem Ausfchreiben des Reichstages 
einen Podeſta aus Mailand gewählt und ihm gefchworen; fo gem 
die Bürger ſich auch fonft dem Kaiſer willfährig gezeigt hätten, den 
einmal geleifteten Schwur wollten und konnten fie nicht bredgen, und 
bie Folge war eine Entfremdung, deren bedenfliher Einfluß auf 
Friedrichs Stellung im Orient unten berührt werden wirb?). Bald 
nachher fiel auch Eremona, ein wichtiger Stägpunft der Taiferliden 
Bartei im Herzen Oberitaliens, zu ber Oppofition ab, indem es 
einen Podeſta aus Bologna wählte), So war Friebrich wieder auf 
dem Standpunkte von 1226 angelommen: obwohl er augenblidüd 
nit im Stande war, die Dppofition mit Gewalt nieberzumerfen, 
erflärte er doch wenigitens ben Bund für Rebellion und ſprach, wie 
es fcheint, den Städten deffelben auch bie Regalien ab*). 

Wie im Jahre 1226, hing Alles davon ab, wie ſich der Papft, 
welcher das größte Intereſſe an der Erhaltung des Friedens hatte, 
und von dem deshalb auch der Reichstag befürwortet ward), zu bier 
fem Conflict verhalten würde. Friedrich wandte ſich mit gerechten 
Klagen an Gregor; bie Rombarden aber fuchten zu beweiſen, daß 
ihre Aufftellung durch die Nothwendigkeit geboten und überdies mr 
defenfiv fei, da fie die geheimen Pläne des Kaiſers filcchteten. Bon 
beiden Seiten fchob man dem Bapfte eine Art Schiedsgericht zu, 


1) statuit et precepit sub poena fidelitatis et iurisdictionis, quod aliqua 
eivitas sive locus de fidelitate imperii non eligerent nec retinerent nec red- 
peront aliquem in rectorem vel potestatem vel in officialem de illa paris 

ombardiae, quae contraria erat et rebellis dom. imperatori. Caff. ann. Jan. 


cont, p. 464. Die Ausfertigung dieſes Spruches als Reichsgeſetz ift verloren. 


8 2 Siebe ben ausführlichen Bericht der Genuefer Annalen und unten bie 
eilage. . 


8) Chron. breve Cremon. p. 642. 


4) Das ergiebt ih aus dem Eompromiß vom April 1234 Mon. Germ. leg. 
II, 3038. So lagt auch der ungebrudte Thomas von Arezzo, der Kaiſer bs 
ben Reichstag abgehalten, „um über bie feit langer Zeit oecupirten Rechte des 
Meiches Mechenfchaft zu forbern”, — und weiter: „In biefem Parlament wurben 
bie Lombarben vom Kaifer vorgelaben, zn bie Rechte des Reiches zurlidzugeben 
und ger ihre Decupirung Genugthuung zu leiften. Ein Friede konnte nicht 
erzielt werden.” 

5) quam de consilio dom. pape indixerat imperator. Ann. Salisb. p. 78& 
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weiches fidj zu: bewahren, ohnehin die einzige, dem Vortheile des rö- 


mifchen Stubles angemeſſene Politif war. Schon im Februar!) hat 


daher Gregor feine Legaten nad) Ravenna gefickt, Jakob, den Bi- 
ſchof von Paleftrina®), und Otto, Cardinaldiacon von ©. Nicolaus 
in carcere Tulliano, denfelben, der vor drei Jahren, obwohl ver- 
geblich, in Dentfchland gegen den Kaiſer madhinirt hatte. Der Bund, 
welcder eigentlich ihre Sendung veranlagt hatte, ftellte ſich durch feine 


Bertreter am 1. März in Bologna zur Verhandlung; als aber die. 


päpftlichen Legaten mit dem Reſultat derfelben fi nach Ravenna, 
begaben, um Friedrichs Zuftimmung einzuholen, war diejer ſchon 
abgereit. | 

Vielleicht vermied Friedrich ein Zufammentreffen deshalb, weil 


pn 


ihm der Legat Dito wegen feiner früheren Wirkſamkeit mipfällig 


war; aber er Katie noch andere und wichtigere Geſichtspunkte, welche 
für die Verlegung des Neichstages von Ravenna nah Friaul an bie 
Gränze Deutfchlands den Ausichlag gaben. Es ließ fich nicht mehr 
bezweifeln, daß fein Sohn, König Heimrid, auf Empörung fann. 
Dem Gebote des Baters zum Trotz kam er nicht zu dem Reichs⸗ 
tage; er verfuchte es nicht einmal, durch die Lombardei zu dringen, 
oder wie andere Fürften auf dem Seewege nad) Ravenna zu ge- 
langen. Während Friedrich wartend den Reichstag ausdehnt, zieht 
Heinrich ruhig in Franken und Schwaben herum’). Immer anffäl- 
liger und verdächtiger wird fein Benehmen. Den im Jahre 1226 
aufgehobenen Städtebund am Rhein und Main feheint er jegt, im 
Widerſpruch mit den Gefegen der legten Jahre, als gültig anzuer- 
fennen, indem er den Städten Frankfurt, Friedberg, Gelnhaufen und 
Weglar gemeinfame Begünftigungen ertheilt‘). Die Zürften waren, 
obwohl er ihrem Intereſſe fich ſtets gefligt Hatte, dennoch zum Kaiſer 
gezogen; deshalb wandte er fich an die Städte, welche bisher von 
ihm vernachläffigt worden waren. In dem Tritiihen Augenblide, 
als Friedrich, wie er felbit fagt, hauptfächlic feines Sohnes wegen 
nad Friaul reifte und durch den Hoffanzler, Biſchof Sigfried von 


1) Bgl. auch für das Folgende chren. Placent, p. 100. — Rich. Baugorm, 
p. 1028 fett bie Miflion der Legaten ſchon in ben Januar. 


2) Böhmer, reg. imp. p. 338. 
3) Forſchungen zur beutichen Gefchichte I, 26, Anm, 4. 


4) Reg. Heinr. 255, H. B. IV, 562. Auch jpäter, anı 29. Mai 1234, 
ihreibt er dem Bur vafen von Friedberg und den Schultheißen von Brantiurt, 
Wetzlar und Gelnhaujen zufammen. Reg. 382. 


232, 
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1333, Regensburg, feinen Befehl, dorthin zu kommen, erneuertet), behaup⸗ 
tete Heinrich mit frecder Stirn, daß fein Vater ihm größere Madt- 
vollfommenheit gegeben habe, und erlaubte daher den Wormfern, ih 
einen Stadtrath zu fjegen:), gerade aljo das Gegentheil von dem, 
was Friedrich eben in Ravenna, er jelbit früher angeordnet hatte. 
Jene Behauptung: „der Bater hat unferem Gebote Deutfchland voll- 
ftändiger überlaſſen“s), verräth in ihrer Unwahrheit die Abfichten 
Heinrihs. Aber ſchwankend in feiner Politik, jedem Einflufje offen, 
und unentjchlojfen, wo es darauf ankam, entfchloffen zu handeln, 
wagte er nicht, den legten Schritt zu thun: obwohl ungern, ging er 
ſchließlich doch nad Friaul*). 





1) Friedrich fagt 1235 in feinem Manifeft gegen Heinrih mit Bezug auf 
deſſen ungehörige Regierung: Quod ubi nobis innotuit....,non potuimus cum 
patientia tolerare, quin personalem suhiremus laborem circa fines Alemanie 

. veniendi. H. B. IV, 525. — Postmodum accedens ad partes Aquilegie man- 
davit filio suo....ut sibi in occursum veniret. Ann. Marbac. Den Befehl 
überbrachte wohl der Hoffanzler, welchen wir feit dem December bei dem 
Kaiſer, am 19. März aber in Augsburg finden, wo König Heinrih am 17. fh 
aufbielt. Forſchungen I, 27, Anm. 3, berichtigt bei Schirm. II, 419. 


2) Reg. Heinr. 258, H. B. IV, 564. 


3) Ueber die Rechte der deutſchen Regierung ift oben: Vierter Abſchnitt, I, 
ausführlich gehandelt worden. — Heinrich behauptet jet: Seren. pater nostre 
ditioni deputavit terram Alamanie plenius et commisit. Schwaben fann unter 
Alamania nicht verftanden werben, weil eine foldhe Bedeutung gegen ven Sprad- 
gebrauch in Heinrichs Urkunden verftößt. Ferner am 3. Aug. 1282 (alfo nad 
der Zujammenkunft im Friaul): auctoritate regia et ex gratia ac poteslale, 

uam &a seren. patre nostro nuper sumus adepti. Reg. Heinr. 271, H. B. 
‚679. Ich halte dieſe Behanptungen geradezu für Lügen, weil es hödfl 
wunderbar ift: 

1. daß Friedrich feinem Sohne in dieſer Zeit vor oder nad Der Untermwer- 

fung größere Rechte gegeben haben follte; 

2. daß beide Urkunden fiir Worms find, veffen Verhältniſſe ſehr verwidelt 

waren; 

. daß jene Formeln nur da vorkommen, wo Heinrich gegen bie ftäptefeind- 
lien Reichsgeſetze handelt; 

. daß bie Urkunde vom 3. Aug. 1232 mit einer anderen vom 4. Aug. 
H. B. IV, 581 und einer vom 8. Aug., ibid. 954, im ſchneidendſten Wi⸗ 
derſpruch fteht, den Schirrmacher I, 210 vergebens vn höchft eigenthäm- 
liche Weiſe (vgl. Forſch. I, 30, Anm. 1) zu Iöfen verſucht bat; 

5. daß Friedrich jelbit nie von einer größeren Vollmacht ſpricht. 

Ferner jagt Heinrich in feinem Maniteft vom 2. Sept. 1234: cum ..... dom. 
imp. potestatem nobis plenariam contulisset conferendi et concedendi beneßcis 
et feoda vacantia. Dieſe Vollmacht aber hatte er ſchon feit 1220 (Forſch. I 
22, Anm. 1). Hätte Heinrich fpäter noch andere Rechte erhalten, hier wäre ber 
Ort gewelen, fte zu erwähnen. Daß er fortan öfter, als frühen, Alte ſeines 
Baters beftätigt, bat feinen Grund nicht in einer größeren Selbfländigkeit bed 
Königs, ſondern in ber Aengftlickeit der Privilegieninhaber, bie ſich bei bem 
drohenden Conflict nach beiden Seiten ficher zu ftellen fuchten. 


4) Ann. Scheftl.: quamvis invitus apud Aquilegiam patri imp. occurrit. 


» © 
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Am 7. März hatte Friedrich II. Ravenna verlafien. Nicht um. 
allein fchlechter Wind wird ihn veranlaßt Haben, das venetianifche 
Gebiet zu betreten, auf welchem ihn in Loredo eine Deputation em- 
pfing und. nach Venedig geleitete‘). Die Aufnahme, die der Katfer 
bier fand, mag um jo wärmer gewejen fein, je gelpannter damals 
fein Verhältniß zu Genua war, und Friedrich feinerfeits konnte ſich 
Süd wünſchen, wenn es ihm gelang, den factifch ganz unabhängigen 
mädtigen Staat, welcher den Angelegenheiten des Feſtlandes bisher 
ziemlich paffiv gegemübergeftanden Hatte, zur entichiedenen Theilnahme 
für feine Sache zu bewegen. Er verfprad, den Venetianern zu ge- 
währen, um was fie bitten würden. Jedoch in fait beleidigender Weife 
lehnten fte die kaiſerliche Gnade ab: man werde fonft jagen, fie hät- 
ten folches durch Furcht erzwungen; als aber Friedrich darauf be- 
ftand, ihnen eine Gnade erweifen zu dürfen, da baten fie nur um 
Shut ihrer ſchiffbrüchigen Güter). Der Kaiſer gewährte diefes 
und mehr: während er die Genuefen 1221 den gewöhnlichen Abgaben 
im ſiciliſchen Königreiche unterworfen Hatte, fette er diefelben für 
die Venetianer herab und zwar mit den fehmeichelhafteiten Worten?). 
Reiche Geſchenke befam der Hochaltar von S. Marco, vielfache Be- 
gänftigungen die Klöfter des heiligen Nicolaus am Rialto und des 
heiligen Georg‘). Aber die Fugen Venetianer ließen fich durch Nichts 
aus der für fie fo vortheilhaften Neutralität herauslocken, und ihre 
Aufmerkfamfeit blieb dauernd auf den Often gerichtet, wo fie vor 
Kurzem die glänzendften Erfolge errungen hatten. 

Nach vier- oder fünftägigem Aufenthalt in der Inſelſtadt begab 
fid Friedrich nah Aquilejas), wo fi außer den Fürften, welche jo 


1) Chron. Placent. p. 101. Hierdurch wird monach. Patav. widerlegt, der 
den Beſuch Friedrichs als zufällig barftellt: Fed. imp. in mense Martio dum 
de Apulia vellet in Istriam navigare, .... vi ventorum venit Venetias; ferner 
auch ann. Colon. max. in Betreff der Zeitangabe: Circa mediam quadragesimam 
(18. März) imperator Ravenna relicta navali tendit Aquilegiam. Inde itinere 
transiens per Venetias ibidem honorifice suscipitur. gl. chron. Luneb. p. 
1 in Ueber Benedigs Berhältnig zu ben feſtländiſchen Städten ſ. o. ©. 

. ana. © 


2) Chron. de reb. in Italia gestis p. 151.“ Die Glaubwürbigfeit bes 
freilich fpäten Berichts wird —8 beſtätigt, daß die Bitte wirklich in das 
Privileg aufgenommen iſt. 

3) VBgl. die überaus intereffante Urkunde bei H. B. IV, 310. 

4) H. B. IV, 313 ff. Ingressus ecclesiam b. Marci super altare eiusdem 
dona offert regalia auro et gemmis decorata. Ann. Colon. max. a. a. 


‚ 5) Ann. Salisb. p. 785 (der Herzog von Deftreih kam erſt fpäter nach 
Friaul |. u.). — Vocato rege cunclisque regni principibus ab imp. apud Ra- 
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ı283, [ange bei ihm in Ravenna amsgeharrt Batten, ned die Erzbiſchöfe 
von Mainz und Salzburg, die Biſchöfe von Wirzburg und Zreifing, 
die Grafen von Holftein und Görz und Andere einfanden. Die 
Meijten der Anwefenden waren fchon vorger in Ravenna gewveien, 
Batten fi dann verabſchiedet und Tamen jet wieder an den Hof. 
Auch der Auge Abt von S. Gallen, Konrad von Buffnang, war 
gelommen; die Ehre, welche der Kaiſer ihm dadurch erwies, daß er 
ihn in feiner Nähe wohnen ließ und mit Gefchenfen überhäufte, war 
wohl verdient; denn er hatte den König Heinrich von mandem un 
heilvollen Schritte abgebracht, ohne doch alle Hindern zu können'). 
Es war um Oftern (11. April) 1232, daß der Sohn nad 
langem Zögern endlich in Aquileja vor dem erzürnten Vater erjchien?). 
Bittere Scenen genug wird das Wiederfehen gebradit haben; denn, wie 
Friedrich jelbft erzählt, al8 Vater ließ er es an Zurechtweifung nicht 
fehlen, aber als Kaifer forderte er auf den Kath der Fürften von 
Heinrich eine eidliche Verfiherung, daß er „die kaiſerlichen Befehle 
und Gutachten befolgen und befonders die Fürften mit vornehm- 
licher Gunft auszeichnen werde”). Und Heinrich, fei es, daß 
er in der That Reue fühlte, fei es, daß er die Zeit nicht 
geeignet glaubte, um die Maske abzumwerfen, was leider dad 
Wahrfcheinlichite ift, Hat wirklich den verlangten Eid geleifte; 
ex verpflichtete fih, unbedingt den mündlichen oder fchriftfichen Be 
fehlen des Kaifers zu gehorchen, ferner Nichts zu thun, mas dem⸗ 
jelben an Land, Ehre, Würde und Perfon Nachteil bringen könne, 
und enblich alle feindlichen Rathſchlaͤge und Rathgeber von fi fern 
zuhalten. Wenn er dieſes Verſprechen nicht exrfülle, fo wolle ex der 
ZTreupflicht der Fürften verluftig fein und ohne Weiteres der Excom⸗ 
munication verfallen, der er fich für diefen Fall freiwillig und im 
Boraus unterwarf‘). Indeſſen muß der Kaiſer diefem Verſprechen 
vennam, Aquilegie ipsis cum occurrisset. — Conr. de Fab. p. 181. Friedrich 
iſt ſchon im März in Aquileja; denn Graf Meinhard von Gärz ſtellt damals 
eine Urk. aus in presentia ... Friderici etc. H. B. IV, 319. Am 14. April 
tom nad Verona eine Botjchaft bes Kaifers, qui erat Hostiliae. Paris de 
Cereta. Hoftilia liegt am Po unterhalb Borgoforte. If jenes Datum richtig, 
fo müßte Friebrih von Aquileja wieder zurüdgegangen fein. 
1) Conr. de Fabaria I. c. — 2) Schirrmacher I, 205. 
594. 3), Friedrichs Manifeſt gegen Heinrich vom 28. Ian. 1235. H. B. IV, 
4) Die uriprängliche Beurkunbung ift bis jebt nicht befannt; aber fie wurde 
son Peneig wiederholt für den Bapft d. Augsburg. 4 idus april. 1233 indict. 


IV, 953. Hier wird willtürlich geändert: 1232 indiet. 5, und Schirr⸗ 
acher I, 326 hat dies angenommen. Die indict. Dift ohne Zweifel falſch; nad 
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wenig getraut haben, oder damit noch nicht zufrieden geweſen fein; 1202. 
denn auf Heinrichs dringendes Erſuchen übernahmen nod zwölf 
Fürften, der Batriar von Aquileja, die Erzbifhöfe von Salzburg 
und Magdeburg, die Bifhöfe von Regensburg, Bamberg, Wirzburg, 
Worms und Freifing, der Abt von S. Gallen und die Herzoge von 
Sachſen, Meran und Kärnthen in der Art eine Garantie, daß fie 
durch den Bruch feines Gelübdes von felbft ihres Treuſchwurs ledig 
und dem Kaiſer zum Beiftande gegen den König verpflichtet fein 
wollten‘). Im Allgemeinen kommt Heinrichs Verpflichtung dem üb⸗ 
lichen Lehnseide ziemlich gleih, und das mag von Einfluß bei dem 
tragiſchen Ausgange deijelben geweſen fein. Bon einer Erweiterung 
der Rechte des Königs, die er fpäter behauptete, konnte natikrlich 
nicht die Rede fein: er wurde vielmehr beftimmter als früher für 
jeden einzelnen Fall?) an den Willen des Kaifers gebunden. Jeden⸗ 
falls war wenigftens äußerlich das Einvernehmen zwifchen ihnen her: 
geſtellt, und Heinrich erjcheint in den Urkunden Friedrichs. wieder als 
der geliebte Sohn. 

Wiederum haben die Fürften den Ansichlag gegeben: indem fie 
entſchieden am Kaifer fefthielten, hinderten fie den nahen Ausbrud) 
der Empörung und traten dann, faft über den Parteien ftehend, als 
Bermittler und Schiedsrichter ein. Dafür aber ftellen fie and bei 
den Verhandlungen mit dem Kaifer, deren Sit zwiſchen Aquileja, 
Udine und Cividale del Frinli wechfelte, ihr Intereffe voran; auf 
ihre Bitte mußte der Kaifer als „das Haupt, das auf ehrenwerthen 
Gliedern ruht”, das große Privileg Heinrichs über die Landeshoheit 
vom 1. Mai 1231 in feinem ganzen Umfange beftätigen®). Hatte 
Heinri don jenen Zugeftändniffen die beftehenden oder noch zu er⸗ 
theilenden Privilegien als gültig ausgenommen, fo fiel nun aud) diefes 
fort und mit diefer Elaufel eine Schranfe der neuen Landeshoheit. 

Bor allen Dingen kam es darauf an, das wieder auszugleichen, 
was König Heintih VII. in den letzten Jahren ſchlecht gemacht 
hatte und wodurd der Unwille fowohl des Kaifers als aud der 


1232 Tann die Urkunde nicht gehören, weil Heinrich damals in Cividale war, 
nach 1234 nicht, weil im April 1234 die Empörung ſchon erllärt war. So 
bleibt nur 1233, und dann flimmt auch das SItinerar Heinrich. 

1) Mon. Germ. leg. II, 290. H. B. IV, 325. Bgl. Schixrmacher I, 206. 

2) Als er 3. B. eine Rente auf Reichszölle anweiſt, muß er ſich bie Ge⸗ 
nehmigung bes Raifers vorbehalten. Reg. Heinr. 811, H. B. IV, 628. 

3) Reg. Frid. 724, Mon. Germ. leg. II, 291, H. B. IV, 382. 
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. Fürften erregt worden war’). Jenes Berfahren, durch welches 


Heinrich kurz vor feiner Abreife nad Friaul die Bürger von Worms 
für fih zu gewinnen verſuchte, wird nicht vereinzelt geblieben fein, 
und eben fo wenig die Reaction dagegen, welche von den Fürſten 
ausging, obwohl auch in diefer Beziehung nur Worms ein gemügend 
beglaubigtes Beiſpiel bietet?). Länger als hundert Jahre beſaß diefe 
Stadt eine feldftändige ftädtifhe WBermaltung unter einem Rathe, 
der aus 28 Bollbürgern und 12 Minifterialen des Biſchofs beftand. 
Da fich diefer Rath felbft ergänzte, fo war der Einfluß des Bi- 


ſchofs fehr gering. Aber der feit 1217 regierende Biſchof Heinrid 


gedachte mit Hülfe feiner Verwandten — er war ein Graf von 
Zeiningen — dieſe Selbftändigkeit zu brechen; er Tonnte für fig 
die lange Reihe der Rechtsſprüche, welche unter Friedrich IL. umd 
Heinrich VII. zu Gunften der Fürften ergangen waren, mit Zug 
und Recht in Anfpruh nehmen. Den Anlaß zum Ausbruche des 
Streites gab eben der Neihstag zu Ravenna. Biſchof Heinrid) ver- 
langte nämlich von den Bürgern eine Beiftener zu den Reifeloften; 
die aber verweigerten diefelhe und ſchickten felbjt mit größerem Aufmwande 
eigene Gefandte nach Ravenna, um die Intereſſen der Stadt zu wahren. 
Aber auf dem Reichstage waren, wie wir fahen, die Fürften allmächtig; 
der Bifchof fette im Dezember 1231 die obigen Gefege durch, welde 
die Autonomie der Städte vernichteten, und dann, als die Bürger 
der, durch den kaiſerlichen Schuliheißen Reinold von Lautern über 
brachten Aufforderung zum Gehorfam nicht nachgaben und fi auf 
jenes ungefetliche Privileg Heinrichs VIL, vom 17. März 1232, 
beriefen, welches ihre Verfaſſung anerkannte), erfolgten im Mai zu 
Cividale zwei neue Rechtsſprüche, welde den Biſchof ermächtigten, 
das Gemeindehaus niederzureißen, während über die Mitglieder des 
vom Könige früher geftatteten Stadtrathes die Acht verhängt wırde‘). 
Zriumphirend Tehrte der Biſchof mit diefen Exloffen zurück; aber die 
Bürger, obwohl fie jet auch in den Kirchenbann gethan wurden, 


1) Ubi convenissent, tractare ceperunt de statu regni et de pace relor- 
manda. Ann. Marbac. p. 176. De pace Alamanie verbotenus ordinans ...: 
Aun. Salisb. p. 786. 

2) Ann. Wormat., Mon. Germ, Ss. XVII, 40 ff. in doppelter Redattion. 
Doch müſſen bie chronologiſch werwirrten, oft wiederholten Nachrichten erft unter 
fih in Zufammenhang gebracht werben. 

3) ©. 0. ©. 418. 

4) Reg. Frid. 725. 726, Böhmer fontes II, 218, H. B. IV, 8865. 986. 
Bgl. Schirrmacher I, 208 ff. 
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blieben barinädig. Dennoch brachen fie aus Furcht, daß der Biſchof 12. 
fih darin feftfegen möchte, ihr Rathhaus nieder, welches fie für das 
fhönfte Haus auf der Erde hielten: „die Stadt erbebte bei feinem 
Einfturze”. In einer öffentlihen Bekanntmachung!) forberten fie 
die Nechtsgelehrten. auf, gegen angemefjene Belohnung ihre Verthei- 
digung zu übernehmen. Sehr bald führten dann die Umftände ihnen 
den König Heinrich wieder als Schliger zu. 

Anh den verkehrten Streit, welden der König mit feinem 
Schwager, Friedrich von Deftreich, angefangen, gedachte der Kaifer 
in Friaul beizulegen; wie derfelbe fpäter verfichert, war er auch die⸗ 
fer Angelegenheit wegen dorthin gelommen. Aber der Herzog blieb 
wiederholten Aufforderungen zum Trotz aus, indem er fi, wie es 
fcheint, auf fein Hausprivtleg berief, und erft, als ſich der Kaiſer 
nad Portenau oder Pordenone, einer öſtreichiſchen Enclave, begab, 
kam jener ebenfalls dahin). Wahrjcheinlih wurde hier der Streit 
über die Mitgift geordnet; merkwürdig genug verfprach Friebrid II. 
dem Herzoge noch 8000 Mark, um nur die Sache zu Ende zu brin- 
gen’). Agnes von Böhmen aber, zu deren Gunſten Heinrich ſich Hatte 
von ber öſtreichiſchen Margaretha trennen wollen, ging im folgen- 
ben Jahre in ein Klofter‘). 


* 
1) Böhmer font. II, 219. 


2) Wir haben nur einen Bericht von kaiferl. Seite vom Jahre 1236. Petr. de 
Vin. IT, 5, H. B. IV, 882. Danach ging der Kaiſer nach Porbenone, ut, si 
molestum sibi fuerat in civitatibus nostri imperii nos vidisse, ad terram suam 

ro nobis accedere non vitaret. Da der Herzog auch belehnt werben mußte, 
o fcheint es faft, ala ob er ſich ſchon auf das unechte priv. maius bezogen hätte, 
8.2: Nec pro conducendis feodis requirere seu accedere debet imperium 
extra metas Austrie..... $.3: Dux eciam Austrie non tenetur aliquam curiam 
accedere edictam per imperium seu quemvis alium, nisi ultro et de sua fecerit 
voluntate. Doch würde fih das Betragen auch wohl durch das echte privil. 
minus erflären: Dux vero Austrie de ducatu suo aliud servicium non debet 
imperio, nisi quod ad curias, quas imp. prefixerit inBawaria, evocatus veniat. 
Der Kaifer war c. 10 — 20. Dei in Borbenone; der Herzog ftellt bier am 19. 
Mai eine Urf. aus, H.B. IV, 363, not. 1. Daß beide zufammentrafen, jagen 
ann. Salisb. p. 785: Ubi rex, filius suus, et quidam alii principes, scilicet Frid. 
dux Austrie, etc. 


3) pro sopienda lite, quam in exactione dotis sororis sue filius noster 
contra eum iure et viribus attentabat. Friedrich 1236 1. c. Vielleicht geſchah 
erft nach diefer Zufammenkunft die Reiſe des Abtes von S. Gallen nach Oeſt⸗ 
reich: rogatus ahbas vener. a rege, ut pro pecunia sponsalicia sibi a duce 
iam defuncto promissa fines Austrie attemptaret, viam ingressus est ..... 
prospere in omnibus se agebat. Conr. de Fabaria p. 181. — Schon 1233 
waren bie Feinde des Königs und des Herzogs diefelben, nämlich die Baiern; 
bald nachher ift der Herzog für den König in Thätigleit. Petr. de Vin. III, 5. 


4) 1233 Agnes, filia regis Prziemysl, assumpsit habitum pauperum domi- 
narum. Ann. Prag. p. 171. 
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Für Deutichland und feine Bacification war bie Reife des Kai- 
fers nah Friaul von unendlicher Wichtigkeit; aber auch in Bezug 
auf die italifchen Angelegenheiten hat er bier fehr Bedeutendes er- 
reiht. Sein miederholtes Auftreten in Oberitalien hatte immer 
Häglich geendet, weil er niemals im Stande gewefen war, eine Ber- 
einigung der deutfchen und ficilifhen Truppen zu bewerkitelligen, 
und er hatte feine Hoffnung, daß das jemals gelingen werbe, fo 
fange Verona und mittelft defjelben der lombardiſche Bund die Aus- 
mündung des Etfchweges verfperrte. Wollte Friedrich in Oberitalien 
irgend .ein Refultat erzielen, jo mußte er durchaus dieje Hanpiftraße 
nad und von Deutfchland ſich eröffnen, indem er fich mittelbar oder 
unmittelbar in den Befit der Mark Trevifo ſetzte. Diefe war das 
Machtgebiet des Haufes Romano, Ezelins ILL. und feines Brubers 
Alderih, weldhe auf Verona, Padua und Treviſo einen großen Ein- 
fluß ausübten. Obwohl fie ſich jtets in einem gewiſſen, aber nicht 
feftbeftimmten Werhältniffe zum Bunde bewegt hatten, waren fie 
immer nur ihrem eigenen Vortheile gefolgt und den fahen fie jet 
im Anfchluffe an den Kaiſer)). Am 14. April hatte Ezelin fih Be 
rona's bemädhtigt; im Mai begab fich Alberih an den Hof nad 
Vordenone, wurde natürlich ausgezeichnet empfangen?) und ſchloß 
mit dem Kaifer ein Bündniß ab, deſſen Spalt die feindlichen Au- 
toren wohl richtig angeben, wenn fie kurzweg behaupten, es fei gegen 
den Markgrafen von Efte und den Grafen von Bonifacio, die um- 
verfühnlichen Feinde der Romano, und gegen die Lombardei über: 
haupt gerichtet gewefens). Die Brüder aber verſprachen, dem Kaifer 
Verona, auf welches es jenem befonders anfam, zu übergeben und 
fir ihn fo lange zu behaupten, bis er jelbft es mit binreichender 
Mannſchaft befegen könne; er hat bald nachher eine beutfche Be⸗ 


1) Schirrmacher II, 281. — Nach) chron. de reb. in Ital. gestis p. 151 
bat Ezelin ſich ſchon in Ravenna mit dem Kaifer verftändigt; doch davon weiß 
der fonft gut unterrichtete Gerard Mauris. p. 34 nicht, der, wie monach. Patar. 
p. 674, die Einigung erft in Friaul zu Stande kommen läßt. 


2) Gerard. Mauris. p. 34. Er ift als Albertus de Romana im Mai Zenge 
einer Taiferlihen Urkunde. Reg. Frid. 736. 

3) in Forum Julii transmeavit fimp.] ibique facta est compositio inter 
ipsum et Ecelinum in detrimentum marchionis Estensis et comitis $. Bonifecii 
et totins Marchiae et etiam Lombardiae, sicut postea patuit per effectum. 
Monach. Patav. p. 674. gl. Ricob. Ferrar. ap. Eccard I, 1170. Obwohl 
Beide fagen, daß das Bündniß mit Ezelin abgeichloffen worben, fo braucht man 
—— nicht deſſen eigene Anweſenheit anzunehmen, bie nirgendsé beglaubigt 
wird. 
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fagung unter dem Grafen Albert von Tyrol bineingelegt:). Dieſes 1282. 


Uebereinfommen ift ohne Zweifel einer der wichtigsten Vorgänge diefer 
Zeit; es gelang dadurch den Romano, unter dem Schuge des Taifer- 
lihen Namens ihr despotifches Regiment Über die ganze Mark aus- 
zubreiten?), und dem Kaiſer felbft wurde erſt dadurd es möglich, 
feinen Auftreten in der Lombardei den nöthigen militairifchen Nach⸗ 
drud zu geben. Mit der Einnahme Berona’s iſt ſchon dem Sieg 
von Cortenuova vorgearbeitet. Ä 

Obwohl alfo die Stellung des Kaiſers viel günftiger geworden 
war, beharrte er dennoch bei der fehon früher angenommenen päpft- 
lihen Bermittlung in der Lombardei. Vielleicht waren die großen 
Neichögefege gegen die Keter vom März, über deren fürchterliche 
Anwendung unten geſprochen werden foll, ſchon darauf berechnet, 
Gregor günftig zu ftimmen. Denn Friedrich pflegte gewöhnlich gegen 
die Keber einzufchreiten, wenn er feine Sade mit ber des Papft- 
thums identificiren wollte). Er bat am 10. Mai in Bordenone 
den Hochmeiſter Hermann von Salza zur Verhandlung mit den Bo- 
ten der Städte bepollmädtigt und die Entſcheidung den beiden Xe- 
gaten des PBapftes Übertragen‘), Am 13. Mai trat in Padua der 
Eongreß zufammen, auf welhem der Bund durch feine Rectoren und 
daneben Mailand, Brescia, Como, BPiacenza, Bologna, Faẽënza, 
Ferrara und Mantua durch befondere Gefandten vertreten waren. 
Dean hatte dabei Teineswegs die Abficht, alle zwiſchen Kaifer und 
Städten ſchwebenden Fragen zum Austrage zu bringen, und e8 waren 
gerade die Legaten, welche ſich feierlichft gegen eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung der Verhandlungen verwahrten; vielmehr bejchränfte man die- 
ſelben abfichtlih auf die nächften Urſachen des vorliegenden Zwiſtes: 
wie dem Kaiſer wegen der Berhinderung des Neichstages Genug- 
thuung zu leiften ſei, und welche Bürgfchaft er dagegen den Stäbten 
für ihre Sicherheit zu geben habe. Nur Über dieſe Punkte Iegten 
bie Vertreter beider Parteien das umfaſſendſte Entfcheidungsrecht in 


1) Gerard. Mauris. l. c. Paris de Cereta p. 627. — Chron. de reb. in 
Ital. gestis p. 150 läßt die Belegung ſchon früher gefchehen. 
‚ ..„2) Am 3. Dec. 1232 nahm griebrig bie Brüder mit ihren Befitungen 
in feinen Schuß und befahl den Biſchöfen von Padua, Trevifo und Vicenza, 
benfelben bekannt zu machen. Der Geſchichtſchreiber Gerard Maurifius bat 
diefe Goldbulle am Hofe in Precina anegewirft. Murat, Ss. VIII, 35. 


3) ©. o. Seite 151. und unten Kap. V. 
4) Mon. Germ. leg. II, 298. H. B. IV, 345. 
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1292, bie Hände der Legaten und, falls man fich vor diejen nicht einigen 


fönne, in die des Papſtes ſelbſti). Kine Ausdehnung der Verhand⸗ 
fung, zum Beifpiel auf die Regalienfrage, entfprad weder dem Bor- 
theile. des Kaifers, für welchen eine Entſcheidung in folhem Streite 


vor diefem Schiedsgericht nur ungünſtig ausfallen konnte, noch dem 


der Städte, welche am Tiebften dariiber gar nicht verhandelten, noch 
endlich dem wahren Intereſſe Roms, welches dann die Anfehen ver- 
leihende Stellung des Vermittler und Sciedsrichters hätte aufge- 
ben und offen Bartei nehmen müſſen — file wen, Tonnte nicht zwei- 
felhaft fein. Webrigens wurde den Städten, melde zu Padua nod 
nicht vertreten waren, bis zum 1. Juli der Beitritt zum Compro- 
miß offen gehalten. ' 

Erft um Himmelfahrt (20. Mai) beendigte der Kaiſer durch 
feine Rückkehr nach Unteritalten?) den langen Reichstag, weldder auf 
den 1. November 1231 ausgefchrieben, dann am 25. Dezember er- 
öffnet und im März 1232 nad Friaul verlegt worden war. Der: 
felbe ift zu den wenigen Knotenpunkten zu rechnen, in welchen fid 
noch die Intereſſen des ganzen Reiches mit denen der einzelnen Län- 
der äußerlich berühren, aber fein Refultat recht deutlih, daß diefe 
ußerliche Einheit ohne inneren Halt war. Nur für Dentfchland 
war einigermaßen Bofitives geleiftet, die Pacification des ganzen 
Meiches aber, wie das Programm des Neichstages gelautet Hatte, 
entjchieden mißlungen. 


IV. 


So eifrig auch in der lombardifhen Frage beide Parteien, der 
Raifer und die Städte, der päpftlichen Vermittlung entgegengefommen 
waren, die Entjcheidung erlitt doch noch manchen Auffchub, wie es 
ſcheint, duch die Schuld Friedrichs oder feiner Bevollmächtigten. 


1) Siehe das ausführliche Protofoll, Mon. Germ. leg. II, 294. H. B. IV, 

ff- Et si inter imp. et memoratam societatem aliqui alii etiam articuli 
apparerent, ex quibus posset discordia generari ..... ‚ nihil possint iidem le- 
gati ner Romana Ecclesia diffinire aut terminare nisi de voluntate et consensu 
utriusque partis. — Bgl. Schirrmacher II, 283. 


2) Circa ascensionem imp. in Apuliam regreditur navali itinere; in via 
plurimos piratas cepit, quos vinculis mancipat, Ann. Colon. max. König Hein- 
a or am Anfange des Mai nach Haufe gegangen; am 18. ift er in Augsburg. 

eg. . 
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Zu einer Sprade in Lodi, welche die päpftlichen Legaten anſetzten, 1239. 
ift der Reichslegat von Italien, Gebhard von Arnitein, gar nicht 
gefommen, obwohl er nad) der Abreife Hermanns von Salza in das 
heilige Land die Verhandlungen im Namen des Kaifers führen follte; 
es mußte deshalb ein neuer Termin' auf den 29. September vor 
dem Bapite beſtimmt werden und der verfhob ihn wieder auf den 
1. November‘). Gregor mochte um fo mehr geneigt fein, troß des 
Murrens der Lombarden für den Augenblid in diefer heiklen Sache 
eine Entſcheidung auszufegen, welche leicht dem Kaifer mißfallen 
fonnte, als er gerade damals der Hülfe deſſelben benöthigt war. 
Nachdem Gregor nämlich im Juni 1231 während eines fürchterlichen 
Erdbeben?) Rom verlafjen hatte, befteuerten die Bürger die ftädti- 
then Kirchen, um das verhaßte Viterbo zu befehden, in welches 
Sriedrih II. auf Bitte des Papftes eine Beſatzung geworfen hatte?), 
und gerade im Juli 1232, als der Papſt die Verhandlung der lom- 
bardifchen Angelegenheiten auffchob, rüfteten fich jene zur Verwüſtung 
der päpftlihden Befigungen in der Campagna. Zwar gelang es dem 
Papfte, die Verwüſtung mit Geld abzulaufen‘); aber er wandte fich 
dennoh am 24. Yuli an den Kaifer und bat um Hülfe gegen die 
Rebellen; in ihrer Niederwerfung werde er die Freude des DVerlob- 
ten der Braut Chrifti Foften?). Nichts fonnte dem Kaifer gelegener 
fommen, als eine ſolche Bitte und die Noth, durch welche fie ver- 
anlaßt war; denn wie Gregor fogleich in den Streitigkeiten des hei- 
ligen Landes fich auf die Seite Friedrichs ftellte®), fo mußte er auch 
in der lombardifchen Frage fich günftig zeigen, wenn mit feiner eige- 
nen Noth die Hülfe Friedrichs im Werthe ſtieg. Diefer hat die 
Umftände mit großer Gemwandtheit zu benugen verftanden; wohl 
ſpricht er auch jeßt noch von dem Nuten einer aufrichtigen Vereini- 
gung zwifchen Kaiſerthum und Papſtthum; aber in dev Hauptfache 
ſucht er doc das Legtere feinen Abfichten dienftbar zu machen. So 


1) Gregors Brief, 12. Juli 1232, an ben Kaifer, zuerft von H. B. TV, 
336 verdffentlicht. 


2) Nach Rich. Sangerm. fiel bei biefem Erdbeben vom Coloffeum ein 
ingens lapis herab. 


3) Rich. Sangerm. a. a. 1231 p. 1027. 1027. 1028. Bgl. oben ben fechften 
Abſchnitt, I. 


4) Rich. Sangerm. p. 1029. Vita Gregorii bei Rayn. ann. eccles., 8, 35. 
3. Bol. Schirrmader II, 290. 


5) Rayn., $. 37. 
6) Siehe die Anweifungen Gregor vom 26. Juli, H. B. IV, 377 ff. 
Bintelmann, Friedrich II. 27 
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ließ er allerdings durch feine Boten, den Erzbifhof von Meffina und 
Beter de Binea, dem Papfte die erbetene Hülfe zufagen!), aber be- 
gnügte fi, im September den Grafen von der Provence*) und im 
November das ganze Königreich Burgund, deſſen Reihspflichten gam 
in Vergeſſenheit gekommen waren, erjt auf den Mai des nächlten 
Kahres zur Bertheidigung des Patrimoniums aufzubieten?). Seine 
Hülfe machte er gewiſſermaßen von dem Betragen des Papftes ab- 
hängig, oder ftellte fie als Lohn in Ausfiht, wenn derſelbe fonft 
feinen Wünſchen entſprach. Es war die Zeit, in welcher Gregor im 
Streite mit den Yombarden entſcheiden follte, und wir würden fon 
ans diefem Zufammentreffen auf die Wünfche des Kaifers fchlieken 
koͤnnen, wenn Friedrich fie nicht deutlih genug zu verftehen gegeben 
hätte. Indem er zu den Verhandlungen mit den Tombarden, deren 
Boten fich rechtzeitig am 1. November zu Anagni vor Gregor ein- 
gefunden hatten?), erft am 3. Dezember den Grofjuftitiar ‘Heinrich 
de Morra, den Großhofrichter Peter de Vinen, den Erzbifchof von 
Meffina und den Biſchof von Troja abordnete, bemühte er fih in 
einem merkwürdigen Schreiben dem Papfte Har zu machen, wie fie 
nad) einem Ziele vereinigt vorgehen müßten. Die fchon früher be- 
nugte Hauptftelle in demfelben lautet alfo: „Wir Beide, die eind 
genannt werden und ficher dafjelbe fühlen, wir mollen einmüthig für 
das Heil des gemeinen Glaubens forgen; laß uns bie unterdrüdte 
Freiheit der Kirche retten umd, indem wir die Rechte fomohl der 
Kirche als des Kaiſerthums berftellen, die uns anvertranten Schwer: 
ter gegen die Revolutionäre des Glaubens und die Rebellen de 
Reiches fchärfen.” In die Spradhe aber der gewöhnlichen Menſchen 
überjegt, würden diefe pompöfen Worte den einfachen Sinn haben, 
dat Friedrih dem in Betreff der Lombarden gefligigen Papfte den 


1) Gregor 27. Oct. 1232. Rayn., $. 42. Bielleicht ift Friedrich mit 
Gregor zufammengetroffen; denn dieſer fievelte im October von Rieti nad 
Anagni Über, während jener von Melfi über Capua (H. B. IV, 392) nad ©. 
Germano (Vita Greg., Murat. III, 379. Rich. Sangerm. p. 1030) kam. Ja, 
giebt fogar eine Urkunde Friedrichs vom October, welche ans Rom datirt if 
reg. 746, H. B. IV, 397), und es wäre intereffant, wenn ſich ber Ausfel- 
Iungsort beftätigte. Welch ein Licht fällt dann auf Friedrichs Politil, wenn er 
felbft in Rom war, während er dem Papfte gegen daflelbe Hülfe verſprach! 


2) ©. die Inftruction für ben Neicpelcgaten von Burgund, Guallia de 
Gorzano, vom 19. Sept. 1232. H. B. IV, 386. 


3) Reg. Frid. 747, Mon. Germ. leg. Il, 298, H. B. IV, 403. 
4) Rich. Saugerm. p. 1080. 
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Gegendienft gegen die Römer nicht verfagen werde‘). Das verftand 1as3. 
auch Gregor, ohne jedoch auf die Ideen Friedrichs näher einzugehen. 
Nur ganz beiläufig ließ er bei feinen erneuerten Bitten um Hülfe 
einfließen, daß die übrigen Differenzen leicht ausgeglichen werden 
fönnten; dagegen das Prinzip faßte er ganz anders auf. Andem er 
um das perfönliche Erfcheinen des Kaifers auf dem Kampfplatze hate), 
betrachtete er die Erfüllung diefer Bitte nicht fo, wie Friedrich es 
gewollt hatte, als einen Dienſt, Der eines Gegendienftes werth fei, 
Tondern vielmehr als eine fchuldige Leiftung, zu welcher derſelbe ale 
Bafall und Vogt der Kirche verpflichtet ſei). Wie dann Friedrich, 
in der Verfolgung der einmal eingefchlagenen Bolitif, oder weil er 
den Brand im eigenen Haufe gefährlicher glaubte, als den im Haufe 
des Nachbars, mit einem im Januar 1233 zu Bolicoro gejammel- 
ten Heere ftatt gegen Rom, nah Sicilien zog zur Unterdrüdung des 
dortigen Aufftandes, da Hat Gregor nit mehr darauf gewartet, 
bis es dem Raifer gefällig fein werde, ihm zu helfen, fondern lieber 
fi felbft von der Nothwendigfeit befreit, etwas feiner Gnade ver- 
danfen zu müſſen. Und das wollen wir ihm nicht verargen‘). 
Gregor wandte ſich mit Unterhandlungen an die Römer. Geld 
that das Meifte; im März 1233 begab fi der Senator Yohann 
de Polo mit mehreren Nobili zum Papfte und Iud ihn zur Rückkehr 
in die Stadt ein’). Es fonnte diefe Ausföhnung aber nur dann 
Beſtand Haben, wenn zugleich auch der Zwilt zwilchen Rom umd 


. 1) Rayn. 1233, $. 25, vervollftändigt bei Höfler ©. 335. Oben ©. 151. 
Vgl. Rich. Sarıgerm. p. 1031: M. decembri pro facto Lombardorum Henricus 
de Morra Mag. Just. ab imperatore ad papam nuncius mittitur, cum quo va- 
dunt Mag. Petrus de Vinea, Mag. Petrus de S. Germano et Mag. Benedictus 
de Sernia, ut cum Mag. Justitiario coram papa pro parte imperatoris ius ipsius 
ostenderent. 


2) 8. Febr. 1233. Höfler ©. 338. Wahrſcheinlich gleichzeitig wanbte 
Gregor fih auch an den römiihen König Heinrih, welder am 1. Kpril ant⸗ 
wortete, er wolle auf Befehl ſeines Vaters Truppen ſenden, obwohl die römiſche 
Kirche ihn oft verletzt habe. H. B. IV, 609. 


3) 10. Febr. 1233 als Antwort auf jenes Schreiben des Kaiſers vom 3. 
Dec. 1232. Höfler ©. 339. 

4) Scirrmader II, 293: „Wenn man ohne Friedrichs Beihülfe fo ſchnell 
zum Ziele (b. h. zum Frieden mit Nom) gelangte, warum jene Anlagen, er 
babe die Kirche in höchiter Noth verlaffen?” Ich halte jene Antlagen für be- 
gründet nach obiger Ausführung. Die Sache ſcheint die zu fein, daß Friedrich 
in feiner feinen Speculation auf die fleigende Noth des Papftes fich verrechnet 
bat: weil er mit feiner Hülfe zögerte, fchloß Gregor mit den Römern Frieden. 

5) Rich. Sangerm. l. c. Rayn. ann. eccles., 8.40. Johann de Bolo fcheint 
derfelbe zu jein, welcher erſt die Grafichaft Fundi, fpäter, Sept. 1280, dafür 
die Grafichaft Alta vom Kaifer erhalten hatte. 
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ı288. Viterbo gefchlichtet wurde, um welchen eigentli das Verhältnig des 
Papftes zur Stadt Rom fi drehte. Diefer wurde im April dınd 
die Vermittlung Raynalds, des erwählten Biſchofs von Dftia, und 
des Sardinal® Thomas von S. Sabina ausgetragen‘). In den 
Lateran ohne Friedrichs Hülfe zurücgelommen, hatte der Papft nit 
mehr nöthig, dem Kaifer im lombardijchen Streite befonders will: 
führig zu fein, und es Tonnte nicht fehlen, daß feine Entfcheidung für 
denfelben weniger günſtig ausfiel, al8 wenn Triedrich felbft den 
Bapft mit gewaffneter Hand nad) Rom geführt hätte. Gregor 
folgte bei dem Schiedsfpruche, welchen er am 5. Juni 1233 fällter), 
ganz und gar demjenigen, welcher gewiß nicht ohne fein Zuthun im 
Januar 1227 unter fehr ähnlichen Verhältniffen publicirt worden 
war: Kaiſer Friedrih II. und fein Sohn, König Heinrich, follen 
wegen der von den Lombarden verhinderten Zufammenkunft allen 
Groll gegen die Städte Mailand, Brescia, Como, Mantua, Piacenza, 
Padua, Ferrara, Faenza, Bologna und den Markgrafen von Mont- 
ferrat aufgeben und alle gegen diefelben aus jenem Grunde erlafle 
nen Edicte widerrufen; das Gleihe follten auch die Städte thun, 
außerdem aber zum Beften des heiligen Landes 500 Soldaten ftellen, 
und mit den Anhängern des Kaifers Frieden zu halten verfpreden. 
Nicht ohne Bedeutung ift die Claufel, daß auch die Thaten der 
Städte nad) dem Compromifje von Padua in Gültigkeit bleiben 
follten?). 

Diefer Zufag war wichtig wegen der Vorgänge in der Marl 
ZTrevifo‘). Hier war ein Predigermönd Johann, der Sohn eines 
Advocaten in Vicenza, von natürlicher Nednergabe unterftägt, mit 
ungehenerem Erfolge als Friedensprediger aufgetreten; Gregor IX. 
fagte von ihm, daß Gott ihm die befondere Gnade verliehen habe, 
die Thorheit der Menfchen verftummen zu machene). Der Boden 


1) Rich. Sangerm. 1. c. Rayn. 1233, $. 39. 

2) Mon. Germ. leg. II, 299. H. B. IV, 431. Böhmer, reg. Greg. 69. 79. 
Bol. oben ©. 209 ff. ‚TR 

8) que medio tempore per eos acta sunt ...... robur obtineant, quod aliss 
debuerant obtinere. 

‚..%) Ueber das Folgende find bie in der Hauptfache Übereinftimmenden Be⸗ 
richte des Gerard. Mauris., Paris. de Cereta, Monach. Patav., Roland. Patav. 
zu vergleihen. — Schirrmacher I, 800 ff. 

5) Gratias, quas valemus, exsolvimus creatori, quod per insignem gratiam 
übi ab ipso collatam imprudentium hominum ignorantia obmutescit. 6. Aug. 

1233 IV, 446. 
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war empfänglid für die Saat feines Wortes: denn, wo feit Men⸗ 
fchengedenken wegen der dauernden Fehden fein Friede möglich ge- 
weſen war, wie mußte man gerade hier den Frieden erfehnen! Die 
Strömung der Maffe riß die Häupter der Parteien mit fi fort. 
Als Johann auf dem Markte von Berona predigte, ſchworen Ezelin 
von Romano, der immer jeder Bortheil verheißenden Fahne folgte, 
und feine Anhänger, dem Gebote Johannes und der Kirche zu ge- 
horchen und mit dem Grafen Rihard von San Bonifacio, der einen 
gleichen Eid leiftete, fortan Frieden zu halten‘). Zur Befeftigung 
deſſelben follte Raynald von Efte fi mit einer Tochter Alberichs 
von Romano vermählen. Das Unglaubliche fchien den Mönche ge- 
lungen, und biefer erfte glänzende Erfolg förderte ihn weiter; die 
Art und Weiſe, wie er den Frieden bewahren und die Reber aus- 
rotten wollte, entſprach außerdem vollftändig dem Geifte der Zeit. 
Am 21. Yuli ließ er ſechszig Männer und Frauen aus den erften 
Familien Berona’8 mit einander verbrennen. Das war damals Re- 
ligion und infofern konnte man gegen das Wirken Johanns Nichts 
einwenden; aber fehr bald mifchte fi) dem religiöfen auch ein poli- 
tifches Element bei: Johann von Bicenza wurde der Apoftel des 
lombardiſchen Bundes und fand daher um fo größeren Beifall und 
Zulauf, fo daß er, ein Vorläufer des Savonarola, es wagen konnte, 
nad feinem Gutdünken die bisher fo hoch gehaltenen Statute der 
Städte abzuändern?).. Seine Predigten wurden ſchon zu Befehlen. 
Aber mit diefer gewaltigen Autorität noch nicht zufrieden, ging er 
einen Schritt weiter. Er beftieg auf dem Markte von Berona den 
Caroccio der Stadt, und unter dem begeifterten Zuruf der Menge 
rief er ſich felbft zum Herzog und NRector von Verona aus. Städte 
und Burgen mußten ihm buldigen, und der Mönd wurde eine po- 
litiſche Madt?). Auf feinen Befehl verfammelten fi die Bürger- . 
fhaften von Verona, Padua, Trevifo, Vicenza, Brescia und Man⸗ 
tua mit ihren Caroccio am 283. Auguft zum feftlihen. Hoftage auf 


1) Am 5. Auguf ge ihm der Papſt Vollmacht, Ezelin von Romano und 
beffen Anhänger vom Banne zu Töfen, mit weldem fie wegen Friedensbruchs 
von den Legaten Jakob von Paleftrina und Otto von ©. Nicolaus belegt waren. 

2) Tantam habuit potestatem super omnes, quod in omni civitate statutis 
earum acceplis suo emendavit arbitrio, addendo et detrahendo. Gerard. 
Mauris. p. 31. 

8) Friedrich TI. ſchreibt 20. Sept. 1236 an Gregor: Illorum exempla no⸗ 
terrent, qui occasione predicationis huius modi in detractionem nostri nom’ 


1233, 
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dem Etſchfelde bei Paquara, oberhalb Verona; von Bologna, Fer⸗ 
rara, Modena, Reggio und Parma kam eine unzählbare Menge hin- 
zu; alle Bifchöfe mit dem ganzen Klerus des Landes waren erſchie⸗ 
nen; man wollte an vierhunderttaufend Menſchen zählen, welche ge- 
fommen waren, die Friedenspredigt des Apoftel-Herzogs zu hören, 
der zum Schluß Ezelin von Romano als Bürger von Padua ver: 
fündigie. . Diefer Tag war die Höhe und das Ende diefer wunder: 
baren Erfcheinung‘), Mean Hatte ſich allenfalls das Friedensftiften, 
fo unbequem ed oft auch fein mochte, gefallen laſſen; aber daß diefer 


. Möndh als fonderäner Selbſtherrſcher willkürlich fchaltete, das hat 


alle Barteien gegen ihn aufgebracht. Wie häufig in ähnlichen Fällen, 
fo geſchah es auch hier: das Hineinziehen des Politifchen führte den 
Sturz des NReformators Herbei?). Zuerſt kam es in feiner Bater- 
stadt Vicenza zum Kampfe, wo er fi wie in Berona zum Herr- 
cher aufgeworfen hatte. Am 3. September wurde er gefangen geſetzt; 
dann wieder freigelaffen, begab er fich nach Verona; aber weder hier, 
noch fpäter in Bologna wollte man etwas von ihm wifjen, und unter 
dem Hohne derjenigen, welche ihn friiher vergöttert Hatten, verſchwin⸗ 
det er in dem Dunlel, aus welchem er hervorgegangen ift. 

Diefe mwunderliche Erhebung gehört zu den feltenen Erjcheinun- 
gen des Mittelalters, bei denen man auch andere Kräfte, als die 
Beftrebungen der Herrfchenden Stände, unter denen leider ſich meiſt 
allein die Gefchichtfchreibung diefer Zeiten bewegen muß, in Thätig- 
feit fieht. Noch treten die Maffen nur felten auf den Schauplak; 
aber in der Ziefe unter der ziemlich Falten Schicht der Regierenden, 
die in allen Zeiten jo ſehr ähnlich ausjehen, wogt es und wallt es, 
bis es zumeilen mit dämonifcher Gewalt die angelegten Felfeln zer- 
ſprengt. Die ſpontane Eolonifation bes Dftens, das Ningen der 
Städte, die faft gleichzeitigen Anfänge jtändifcher Verfaffung in den 
verfehledenften Gebieten, der umfaffendere Gebrauch der Landesfpraden, 


linguas exacuunt, cateryas hominum congregant sub vexillis, qui dum se dis- 
cordantium arbitros faciunt, dum cavere sibi sub ecclesine nomine postulant 
a suspectis in fide, bona tidelium nostrorum, villas et castra pro securitate 
sibi assignari procurant. Sic fr. Joannes iu marchia Veronensi castris acceptis 
se ducem Verone et rectorem perpetuum in suis propriis literis apellavit. 


Höfler ©. 363. H. B. IV, 908. 


1) Ueber den jehr verfchiedenen Eindrud dieſer Verſammlung auf bie Au- 
wejenben f. Roland. Patav. II, cap. 7. u 


2) Hoc totum propterea Jicitur accidisse, quod ambitiose petiit ducatum 
ab hominibus (vgl. Sirach VII, 4). Gerard. Maurisius; ebenfo bie Autoren, 
melde aus ibm geſchöpft haben. 
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alfe diefe Dinge find Symptome einer großen geiftigen Bewegung 1238. 
der Bölfermaffen, welche trog ihrer wechſelnden Geſtalt unahläffig 
auf ein Ziel binarbeitete: in allen Richtungen mehr Raum, mehr 
Freiheit zu Schaffen. Man jollte denken, daß die Kirche mit ihrer 
Stabilität fich diefer Bewegung fern hielt; aber auch fie wurde in 
den Strom durch die neuen Drden hineingezogen, welche durch ihre 
Wühlereien auf veligiöfem wie auf politifchem Gebiete die allgemeine 
Aufregung noch fteigerten. In Deutſchland machte diefe fich bei den 
entfeglihen Keberverfolgungen geltend, in denen fich veligiöfe, poli- 
tifche, auch communiftiiche Tendenzen vereinigten; in Oberitalien wird 
JIohann von Bicenza von jenem Sturme der Geijter mehr erhoben, 
als daß er ihn erregt hätte; in Unteritalien kam e8 zu anderen Aus» 
brücen. An San Germano trat ein zerlumpter Franziscaner auf, 
rief das Volk mit einem Horn zufammen und fang dann drei Mal 
Hallelujah! Dem aniworteten alle: Hallelujah! Dann fpra er: 
„Gefegnet, gelobt und gepriefen der Vater, der Sohn und der hei⸗ 
lige Geiſt, Hallelujah, die ruhmreihe Jungfraul“ Mit lauter 
Stimme wiederholten dies die anweſenden Kinder!). Bei dieſer 
Narrheit fcheint es bier fein Bewenden gehabt zu haben; erniter 
aber geftalteten fi die Umtriebe in Apulien. Auch bier fing ein 
Mönch mit den Kindern an; doch bald ſammelten fich ganze Schaa- 
ren zu feiner Sahne, fo daß die weltliche Macht einfchreiten mußte”). 
Die Treue der Einwohner mochte durch die ſchweren Strafen, welche 
dem Abfalle von 1229 gefolgt waren, nicht eben gefräftigt und durch 
einige Ausjchreitungen der Saracenen von Luceria eher erjchüttert 
worden fein, fo daß Friedrich ernftliche Vorkehrungen gegen einen 
neuen Aufitand traf. Bei Luceria wurde auf dem Berge eine große 
Feſtung errichtet und die Caftelle von Trani, Bari, Brindifi und 
Neapel jtärfer befeftigt; die Mauern von Troja wurden niederge- 
riffen und, als dennoch, wie es fcheint, Unruhen erfolgten, im fol- 
genden Jahre mehrere Dörfer zerftört und die Gefüngniffe mit Ge- 
fangenen aus Apulien angefültt:). Und diefes zu einer Zeit, da 
auch in Sicilien eben ein großer Aufftand niedergefchlagen war. 


1) Rich. Sangerm. p. 1032. 


2) Sic in Apulia frater quidam assumens a puerorum simplicitate exor- 
dium, jam multos ibidem sub vexillo proprio congregarat. Hoc etsi boni forti 
sit zelus, quia tamen mali speciem non evitat, procul dubio iussimus inhiberi 
predicari. gl. oben ©. 421, Anm. 3. " 


3) 1233 (Jan.) Tunc iussu imperatoris Luceria civitas Sarracenorum fir- 
matur, Troiae moenia diruuntur. (Febr.) Castella in Trano, Baro, Neapoli et 
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Kehren wir zu der Entfcheidung zurüd, welche Gregor IX. in 
dem Streite zwifchen dem Kaifer und den lombarbiiden Städten 
am 5. Juni 1233 gefällt hatte! Nur auf die Verhinderung des 
Reichstages bezog fie fih, ließ aber alle Übrigen Streitpuntte un- 
entfchieden. Es entfprach dies der ſchon öfter angebeuteten Politik 
Roms, jedes Eingehen auf folhe Angelegenheiten zu vermeiden, bei 
denen, wie zum Beifpiel bei der Negalienfrage, das Bapftthum durd 
fein natürliches Intereſſe genöthigt gemwefen wäre, offen anf bie 
Seite der Lombarden zu treten. Noms Vortheil erheifchte es, 
den an fi unvermeivlichen Kampf zwifchen dem Kaiſer und den 
Städten hinauszufchieben und inzwifchen die Dinge in einer Schwebe 
zu halten, in welcher beide Theile immer fi um die Gerteigtheit der 
Curie bewerben mußten. Aber in einem Punkte hatte Gregors Hin- 
neigung zu den Lombarden fich doch verrathen, nämlich darin, dep 
er dem Kaifer auch nicht die geringfte Genugthuung von Seiten der 
Lombarden verfchaffte, fondern vielmehr diefe, welche officiell nod 
immer als Reichsuntertbanen und Reichsrebellen betrachtet werden 
mußten, auf eine Stufe mit dem Neichsoberhaupte ftellte. De- 
her Haben die Lombarden auf einem Bundestage zu Brescia 
die Entfcheidung des Papftes bereitwilfig angenommen!); nicht fo 
der Kaiſer. In feiner Antwort vom 12. Juli gab er die Abwefen- 
heit des Hochmeifters Hermann von Salza, der die Verhältniſſe fehr 
genau kenne und mit dem er ſich vorher berathen müſſe, als Grund 
an, weshalb er noch nicht feine Zuftimmung zum päpftlihen Sciede- 
ſpruche erklären könne); dem Cardinalbifhof Raynald von Oftie 
und Velletri jedoch ſprach er gleichzeitig in einem vertraulichen 
Schreiben, welches aber offenbar auf die Kenntnißnahme des Pap- 
ftes berechnet war, feine Unzufriedenheit aus, daß dem Kaiſerthum 
ſelbſt dur) die Stellung von 500 Mann in das Heilige Land um 
fo weniger eine Genugthuung für vielfache Beleidigung gegeben fei, 
als die Lombarden nicht einmal die 400 Mann, zu denen fie 1227 
in einem gleichen alle verurtheilt worden, bisher geftellt hätten. 








Brundusio iussu imp. firmantur. 1234 (Sept.) Imperator in regnum rediens 
casalia quaedam Apuliae depopulari iubet. 1235 Mense Martio captivi de 
Apulia, qui tenebantur apnd Canusium;, per interventum pecuniae liberantur 
et ex eis quidam digna sunt poena mulctati (b. h. mit dem Tode). Rich. 
Sangerm. p. 1031. 10385. — Troia mußte, um feine gefangenen Bürger and 
uldjen, 3400 Gold⸗Unzen zahlen. Notar» Inftr. vom 5. Oct. 1285. B. IV, 
180. — Bgl. Über die Bauten in Bari: Schulz, Denkmäler der Kunft L 20 — 
in Zuceria: I, 169 — in Brinbift: I, 298. Weber Troia: I, 183. 

1) H. B. IV, 484. — 2) Zuerſt gebrudt bei H. B. IV, 441. 
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Er bittet den Cardinal, dies ernftlich zu Überlegen; denn „wenn folche 
Fürforge zur öffentlihden Kenntniß kommt, werden Könige und Für⸗ 
ften, dur ein fo nahe liegendes Beifpiel gewarnt, nicht gern das 
Schiedsrichterlihe Urtheil der Kirche anrufen)“. Noch in einer an- 
deren Beziehung mag dem Kaifer der Schiedsspruch Gregors an- 
ftößig geweien fein. Die Vollmacht nämlich, welche Friedrich dem 
Hohmeifter zum Compromiſſe von Padua gegeben hatte, lautet nur 
auf Berhandlung mit den einzelnen Städten), nicht mit 
dem Bunde, welder von Friedrich II. wiederholt für unftatthaft 
erflärt werden war; — Gregor dagegen Hatte entjchieden zwijchen 
dem Kaifer und dem Bunde:), welchen er durchaus als gültig be- 
teachtete, und darin hatte er Recht. Genug, der Cardinal Raynald 
forgte dafür, daß der Papſt von dem vertraulichen Schreiben Fried- 
richs Kenntniß erhielt‘), und in Folge deffen hat derjelbe dann in 
jehr gereiztem Tone am 12. Auguft geantwortet), Welches feien 
eigentlich die angeregten Beleidigungen? Darüber, daß früher die 
400 Mann nicht geftellt feien, könne der Kaifer doch nicht Tlagen, 
da er ja nicht in der von der Kirche feſtgeſetzten Frift in das heilige 
Land gezogen fei. „Wenn daher Nichts von dem, was dir zufommt, 
ausgelaffen it, weshalb klagſt du, fürforglider Mann?“ fchreibt er 
ihm, auf die verdächtigte Fürforge der Kirche anfpielend. Wenn 
Sriedrich Übrigens feine Entfcheidung nicht billige, fo könne noch Alles 


1) Nam si ad publicam uotitiam rumor huius provisionis exierit, reges et 
principes exemplo tam vicino submoniti arbitrale iudicium ecclesiae non li- 
enter subibunt. Höfler ©. 345. H. B. IV, 442. 


2) in omnibus controversiis sive discordiis vel causis, quae vertuntur 
inter nos et civitates infrascriptas: Mediolanum u. ſ. w. .... et si que alie 
sunt civitates eiusdem partis (abfichtlich nicht: societatis. Mon. Germ. II, 
298 3., 14. 

3) inter te ex parte una et societatem Lombardie, Marchie et Romaniole 
ex alter... Mon. Germ. II, 299 3.20. — In einer undatirten Urkunde, welche 
ungefähr in dieſe Zeit gehören wird (Aures apostolice — incursurum. Bologn. 
Brieffteller in Prag, Archiv X, 670), erlaubt Gregor IX. ben Lombarben, ut 
quotiescunque intrare voluerit imperator Rom. Ytalicam regionem, sicut in 
concordia Ätie ill. b.m. regine Constancie (?!Ic Iefe: in concordia facta ..... 
Constancie) continetur, possitis societatem facere et iuramentis et promissio- 
nibus vos legare pro vestris racionibus conservandis, unbeſchadet der Rechte 
des Kaiſers, Die er de pacto vel consuetudine hat. 


4) Gregor bemerkt varüber: ex scripto lamentabili, quod non nobis, sed: 
nostris fratribus destinasti, woraus nicht gerabe zu ſchließen ift (Schirrmacher 
N, 425, Anm. 23), daß Friedrich auch noch an andere Cardinäle geſchrieben hat, 
obwohl dies fehr möglich if. 

‚5) Rayn. ann. eccles. 1233, $. 29. Der Carbinal Raynald antwortete dem 
Kaifer Ihnlich in ſtark höhniſcher Weiſe. H. B. IV, 450 


> 





1238, 


1284, 


welcher jehr gut in Friedrichs Stinerar paßt, f 
kunden. 
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auf den Zuſtand vor dem Compromiſſe von Padua zurückgeführt 
werden, das heißt mit andern Worten, Friedrich möge zufehen, wie 
er felbft fih von den Lombarden die gewünſchte Genngthuung ver- 
Ichaffen fünne. 

Man mag fi wundern, daß Friedrih nicht diefen etwas bo8- 
haften Rath befolgt hat, da feine Stellung feit dem Neichstage von 
Ravenna durch den Webertritt der Romano und durch die Frei- 
machung der Etfchftraße eine viel befjere geworden war: warum hat 
er diefen Vortheil nicht benugt? Die Antwort liegt in dem deutſchen 
Berhältniffen diefer Zeit; denn König Heinrich beging folche Thaten, 
daß man auf böfe Abfichten bei ihm fchließen mußte‘). Der Kaifer 
konnte nicht fiher auf Hülfe von Deutfchland rechnen, und darım 
hat er, fo unzufrieden er fich auch mit der päpftlidden Entſcheidung 
zeigte, fie doch zulegt angenommen; am 14. Auguft ftellte er die 
bezügliche Urkunde aus?). Als dann die rebellifchen Pläne des deut: 
ihen Königs immer deutlicher wurden, übertrug Friedrich im April 
1234, kurz vor feiner Zufammenfunft mit Gregor zu Rieti, auf 
Bitten Johanns, des Kardinalbifchofs der Sabina, und Peters von 
Capua, des Kardinaldiacons von S. Georg, dem Bapfte „zur 


1) Bgl. Forſchungen zur Deutſchen Geſchichte I, 31. 

2) Murat. Antiq. Ital. VI, 86. H. B. IV, 451. — Schirrmacher U, 425 
zweifelt an ber Aechtheit diefer Urkunde, wie mir ſcheint, ſehr mit Unredt. 
Daß die Zuftimmung abhängig gemacht ift de suorum principum consensu (et 
Heinr. filii), kann nicht befremden; denn Heinrihs Zuftimmung hatte Gregor 
ausdrücklich geforbert, die ber Fürften aber war bei ber mädtigen Stellun 
berfelben als Bermittler zwijchen Papft und Kailer in S. Germano unb na 
manchen anderen Präcedenzfällen nicht zu vermeiden. Uebrigens verlangte der 
Papft bei feiner Entſcheidung: ut tu tuo et filii tui ac imperii nomine hiis, qui 
sunt de societate ....., remittas omnem rancorem, Mon. Germ. leg. H, 24 
3., 46; Friedrich aber fonnte nur dann imperii nomine handeln, wenn er bie 

ufimmung der Fürften hatte. Einen ferneren Beweis ber Unächtheit ficht 
chirrmacher darin, daß diefe Urkunde dem Briefe Friedrichs vom 12. Juli 
(ſ. 0.) widerſpricht. Aber kann fih in einem Monate nicht Lage und Anſchau⸗ 
ung ändern? Ebenjowenig ſpricht für die Unächtheit, daß im April 1234 die 
Unterhaublungen aufgenommen wurden; benn viele betrafen etwas Anderes, 
nämlich Die Regalien u. j. w. — Dagegen bat Schirrmacher Net, wenn er 
gegen eine Urkunde Friedrichs vom 4. Auguft Bedenken erhebt, da ihr Inhalt 
nach Reg. Frid. 764 fein fol: „Friedrich verpflichtet ſich, auf feine Koften 500 
Reiter in's heilige Land auf zwei Jahre zu fchiden. Es ift möglich, baß ber 
Inhalt ungenau angegeben ift; aber die Urkunde jelbft wird, wenn einmal ge 
drudt, gewiß ihre Hechtheit beftätigen, und ihr Inhalt wird dann ber jein, daß 
—æ— verſpricht, die von den Lombarden auf zwei Jahre in's heilige Land 
zu ſtellenden 500 Reiter auf feine Koſten hinüberzufördern und vielleicht au 
zu unterhalten. — Uebrigens fpricht der Ausfiellungsort, Caſtro San Giovanni, 
r bie Aechtheit beiber Ur 
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Herſtellung des friedlichen Zuſtandes im Reiche“ auch den Schieds⸗ 123.. 
ſpruch in allen, zwiſchen dem Kaiſerthum und den Städten ſchwe— 
benden Streitigkeiten über die Negalien und die Faiferlihen echte‘). 
Es war dieſe Unterwerfung ein Meifterftüc berechnender Staats⸗ 
klugheit. Nicht allein, daß Friedrich dadurch den Beiſtand der Kirche 
gegen feinen aufrühreriichen Sohn gewann, er hat dadurd den rö- 
mifchen Hof auch aus feiner bisherigen zurüchaltenden Politik her- 
ausgelodt und in die ſchwierige Regalienfrage, gegen welche jener 
fich ſtets verwahrt Hatte, Hineingezogen. Brachte die Curie dann 
eine den Kaiſer befriedigende Einigung zu Stande, fo ließ ſich nichts 
daran ausſetzen; oder befriedigte der Schiedsſpruch den Kaifer, die 
Lombarden aber nicht, und wurde er von jenem angenommen, von 
diefen aber verworfen, fo blieb dem Papfte, wenn er feine Autorität 
retten wollte, Nichts übrig, als gegen fte einzufchreiten und ſich auf's 
Engfte an den Kaifer anzufchließen. Endlich, fiel die Entſcheidung 
den Lombarden günftig und alfo für Friedrich ungünftig aus, nun 
fo Hatte diefer noch immer Zeit, zwifchen Unterwerfung oder Kampf 
zu wählen; in jedem Falle aber erntete er die Früchte feines diplo- 
matiſchen Meiſterſtücks. Doch läßt es fich auch nicht verfennen, daß 
das Jahr 1234 mit der Hineinziehung des Papſtthums in ben 
eigentlichen Kern der Iombardifchen Händel den Grund zu den Ver- 
wicklungen gelegt hat, in denen die Staufer ſich aufrieben. In die 
fem Jahre wäre es noch Möglich gewefen, durch guten Willen und 
verfühnliche Zugeftändniffe von allen Seiten ein haltbares Friedens- 
werk zu ftiften und den langen Kampf zu beendigen. Als aber die 
Lombarden treubrüchig mit Friedrichs treubrüchigem Sohne fid) ver- 
biindeten, da ward eine friedliche Einigung zur Unmöglichkeit. Nach— 
dem Friedrich alfo mit Hülfe der Kirche Über den Sohn die Ober- 
band gewonnen hatte und Deutſchlands wieder mächtig geworden 
war, Hat er alle Kraft daran gefegt, gleichviel, ob mit dem Willen 
oder gegen den Willen der Kirche, die Autonomie der Lombarden 
zu bredjen, von denen das Beftehen des Kaiferreihs bedroht war; 
noch einmal wurde diejes durch große Siege verflärt, ehe es im 
Rieſenkampfe mit dem Papftthum zu Grunde ging, welches nad 
Iangem Zögern, dem Triebe der Selbfterhaltung folgend, ſchließlich 
die Sache der Lombarden zur eigenen gemacht hatte. | 


1) Mon. Germ. leg. II, 408. H. B. IV, 465. Daraus ergiebt fi, daß zu 
Ravenna, ebenfo wie 1226 zu Borgo San Donino, den Lombarden bie Regalien 
abgefproden waren. Bgl. oben Seite 406, Anm. 4. — Die Lombarden unter 
warfen fi ebenfalls dem Ausſpruche bes Papftes. 
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V. 


Mit der Rückkehr Heinrichs VII. aus Friaul (Mai 1232), wo 
er feinem Vater und den Fürften Gehorfam und Beſſerung ange- 
lobt hatte, beginnt der dunkelſte Abjchnitt in dem Leben des verirr⸗ 
ten Königs. In allen Dingen, bei denen fein Name genannt wird, 
läßt fih kaum das Wie erkennen; das Warum bleibt ung meiftene 
ein Raͤthſel. 

So ſchon bei den erjten Regierungshandlungen Heinrichs nad 
feiner Heimfehr: weil ihm bei feiner legten Anmefenheit in Regens— 
burg weder im Großen noch) im Kleinen dasjenige geleiftet worden fei, was 
ihm als König und Herrn gebühre, legte er am 1. Juli 1232 den 
Kaufleuten von Regensburg eine Geldftrafe auf, für welche er allen 
Groll aufzugeben verfprad‘). Welche Veranlaffung zum Groll vor: 
gelegen, ijt unbefannt; — aber Bifchof Siegfried von Regensburg 
hatte den König faft wider feinen Willen nach Friaul geholt. 

Den nächſten Hoftag, welden König Heinrich im Auguft 1232 
in Frankfurt abhielt, befchäftigte Hauptfählih die Wormfer Ver: 
faffungsfrage, für welche jegt nur die legten, gegen die Bürger ge 
richteten Erkenntniſſe des Faiferlihen Hofes zu Recht beftanden?). 
Sehr bedenklich war es, daß Heinrich ſchon jetzt das Friauler Ge⸗ 
löbniß in den Wind ſchlug und wieder feine eigenen Wege ging. Er 
bat am 3. Auguft den Wormſern ihre hergebradten Freiheiten'), 


aber aud fie in ihrem Widerftande gegen den Biſchof beftätigt; 


„denn er war den Bürgern in Allem günſtig““). Aber in der Sad 
des Biſchofs fahen alle Fürften mit Necht ihre eigene; fie nahme 
ſich deifelben fehr entfchieden an, und auf Anweiſung des gefammten 
Fürftenrathes mußte der König fchon am folgenden Tage, im An- 
ſchluſſe an die Gefege von Ravenna und Cividale, den Stabtrath 
und die Brüderfchaften aufheben. Eine NReihs-Commiffion, zujom: 
mengefegt aus Männern, welche fpäter theils gegen Heinrich auf- 


1) Reg. Heinr. 264. 265. Der angebeutete Aufenthalt bes Königs fällt 


wohl zwiſchen 24. Mai und 29. Juni. — Die Sache ift jehr auffällig; denn 


Regensburg hatte 1229 dem Könige gegen Ludwig von Baiern beigeftanden und 
1230 vom Kaifer gewiffe Yreiheiten erhalten. Reg. Frid. 678. 


2) ©. o. ©. 412. 
8) Reg. Heinr. 271, H. B. IV, 579, Schirrmacher I, 210. 


4) Ipse enim multum confortavit cives, quia favebat eis in omnibas, Ann. 
Wormat. 
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traten, theils fi von ihm zurüdzogen, aus dem Erzbiſchof Siegfrid 120. 
von Mainz, dem Markgrafen Hermann von Baden, Gerlad von 
Büdingen und Eberhard, Truchſeß von Waldburg, follte die Stadt- 
verfaffung neu ordnen und die Stadt im Namen des Reiches an 
Stelle des aufgehobenen Rathes vorläufig in Verwaltung nehmen:). 
Aber auch jet verzögerte fich die Enticheidung, und erſt im Beginn 
des folgenden Jahres, als ſich unter dem Drude des Interdicts 
bei einem Theile der Einwohnerfchaft Sympathien fir den Biſchof 
zeigten, bequemten fich die Städter zur Annahme eines aus Dom- 
berren und Städtern zufammengejeßten Schiedsgerichtss). Von die- 
fem wurde dann am 27. Februar 1233 eine Vereinbarung zu Stande 


1) Darüber zwei Urkunden Heinrich von 1232, Die eine vom A. Aug., Böhmer 
font. 11, 219, H. B. IV, 581, bie andere vom 8. Aug., H. B. IV, 954. Beide haben 
nur gemeinfam, baß der Stabtrath aufgehoben wird; im Uebrigen ift ihr Inhalt ſehr 
verſchieden. In der erften Urkunde erhält die Commiffion den Auftrag, das Verhält⸗ 
niß der Stadt zum Bifchof zu ordnen, ut cum episcopo consedeant et ad honorem 
nostrum et ipsius episcopi de statu civitatis ordinent et disponaut; — nad 
der zweiten aber fol fie am 29. Auguft an die Stelle des bisherigen Stadt⸗ 
rathes als interimiftiiche Verwaltungsbehörde treten, und Die Bilrgerichaft ſoll 
ihr deshalb ſchwören: consilium vestrum ..... dimittatis super consilium nostrum 
et iuretis banni iusticiam supeg, nos et consilium nostrum, was Schirrmacher 
I, 213 irrig überſetzt hat: „daß ihr auf unjern Nat euern Rat ..... fallen laßt 
und ben Eid ſchwört, bei Meidung der Acht und und unferem Nat Yolge zu ° 
leiften. Die Hauptfrage aber ift: wie find diefe Verfügungen in Verbindung 
mit dem entgegenftehenben Privileg vom 3. Auguft (f. 0.) zu verſtehen? Die 
Anficht, daß die Aufhebung des Stadtrathes am 4. Auguft eine Ausnahme von 
bem Privileg des 3. Auguft oder durch Furcht vor dem Kaiſer veranlaßt jet 
(H. B. IV, 581, not, 1), ift nicht haltbar. Denn im erften Falle hatte Das Pri- 
vileg keinen Werth; im anderen ift nicht abzufehen, w:shalb ver König fich nicht 
Ihon am 3., fondern erft am 4. Auguft gefürchtet. Am wenigften verftehe ich 
die Löfung, welche Schiremacher gegeben. Er erflärt das Privileg vom 3. Au⸗ 
guft aus der Abficht: „ven Streit zwiſchen dem Bifchofe und ben Bürgern zu 
einem gleichen zu machen‘, (?) und meint, die Sache habe fih jo heillos ge- 
ftaltet, „daß ber König, nm bie Wirren zu löfen und allen Theilen gerecht zu 
werben, einen Ausweg fophiftiicher Art einichlagen mußte, der dem gefunden 
Denichenverftande der Wormſer nicht einleuchtete und bem Könige bei ber 
Nachwelt den Verdacht der Doppelzüngigfeit einbrachte‘. Der feheinbare Wi⸗ 
derfprud ift auch ohne Sophismen zn verftehen. In der Privilegienbeftätigung 
vom 3. Auguft beruft ſich Heinrich auf größere Vollmachten, die ihm fein Vater 
ertheilt — eine Behauptung, die ſchon oben (S. 408, Anm. 3) gewürdigt worden 
iſt; er forgte dabei ganz allein feinen eigenen Abfichten, wenn andy in ber Ur- 
funde zahlveihe Fürften als Zeugen genannt werben. Dieſes Zeugniß muß 
aber erjchlichen oder gefälfcht fein; benn die Fürſten wieſen ihn ſogleich zurecht: 
instructi de plenitudine consilii nostri mußte er am 4. Auguft den Stabtrath 
aufheben. Es ift einfach ein Gegenfat der vom Kaifer begünftigten Politik 
der Fürften, die eben durch Reichsgeſetze anerkannt war, und ber perfänlichen 
Abfihten Heinrichs, „der den Bürgern in Allem günftig war”, unb bie erfte 
gab den Ausjchlag. 

2) Für alle dieſe Vorgänge find die aueflihrlichen Wormſer Annalen zu 
vergleichen. 
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1382. gebracht, welche den langen Streit, wie es bei dem Ueberwiegen ber 
fürftlichen Intereſſen nicht anders fein konnte, ganz zu Gunften bes 
Biſchofs beendigte). An der Stelle des ſich felbft ergängenden 
Rathes der Vierzig ernannte der Bifchof neun Bilrger, welche ihrer- 
feits ſechs Dienſtmannen wählten. Unter dem Vorſitze des Biſchofs 
ernannten diefe Fımfzehn die Beamten der Stadt; aber um Abgaben 
zu bewilligen, mußten noch aus jeder Pfarrei vier Bilrger Hinzuge- 
zogen werden. Alle fonftigen Berbrüderungen wurben aufgehoben. 
Die Bürger nahmen diefe Vereinbarung an uud wurden vom Baune 
gelöft, während der Bifchof die Rechte und Gewohnheiten der Stadt 
beſchwor. 


Wenn wir auch in Betreff anderer Städte lange nicht ſo gut 
unterrichtet ſind als über Worms, ſo iſt doch ſo viel klar, daß Kö— 
nig Heinrich nach ſeiner Rückkehr aus Friaul, vielleicht weil ihn die 
Fürſten dort im Stiche gelaſſen hatten, ſeine früheren Verſuche, die 
Städte für ſich zu gewinnen, wieder aufnahm und ſchon dadurch dem 
Willen des Kaiſers entgegenhandelte. Jene Parteinahme für Worms 
ſteht auch nicht vereinzelt?): bei einer Fehde zwiſchen den Bürgern 
von Meß und ihrem Bifchof Johann trat der König geradezu anf 
die Seite der Bürger. Diefelben gewannen ferner den Grafen Hein 
rih von Bar, den der König noch befonders mit ihrem Schutze 
beauftragte, und deffen Neffen, den Herzog Matthäus von Lothrin- 
gen für fich, während der Bifchof bei den benachbarten franzöfifchen 
Großen Hülfe ſuchte. Nun aber forderte Heinrich) auf Grund der 
alten, zwifchen dem beutfchen Reiche und Frankreich beftehenden Ver- 
träge, welche kürzlich ſowohl von Friedrich als auch von Heinrid 
erneuert waren®), von Ludwig IX. von Franfreih, daß er feinen 
Unterthanen die Hülfeleiftung verbiete, und im Januar 1233 kam 
diefer der Aufforderung nad‘). Die Fehde ergriff übrigens das 
ganze Lothringen und wurde erft 1234 beigelegt. 


1) Böhmer, font. II, 221, Reg. Heinr. 290, H. B. IV, 602, enthalten: Ausferti- 
gun en barüber von der Stadt, dem Domcapitel, dem Biſchof und dem 

nige. 

2) Ein am 8. März 1233 mit dem Bifchof, den Dienfimannen und ben 
Bürgern von Straßburg abgefchloffenes Bündniß ift nicht hierher zu ziehen 
(Schirrmacher I, 215. 216), da bei dieſem der Bilchof eingejchlofien war. 

3) Von Friebrih zu Porbenone, Mai 1232, Mon. Germ. leg. I, 2%, 
H. B. IV, 353; von Heinrich zu Eger, 19. Juni, H. B. IV, 570. 

4) H. B. IV, 595. 596, not. 1. gl. Albericus a. a. 1232 p. 542. 
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Hätte König Heinrich wirklich erweiterte Vollmachten vom Kai⸗ 1382. 
fer erhalten, wie er behauptet, — an Gelegenheit, fie geltend zu machen, 
fehlte e8 ihm nicht: kaum eine Gegend gab es in Deutfchland, Die 
nicht von Fehden zerriffen gewejen wäre. Im Südoften wurden die 
Fehden zwiſchen Böhmen, Baiern und Deftreich faum unterbrochen. 
Die Biſchöfe von Regensburg ımd Wirzburg waren während ihrer 
Abweſenheit auf dem legten Reichstage Ihmählich beraubt worden?). 
In Weftfalen mußte der Erzbifhof Heinrich von Köln feine eige- 
nen Vaſallen befümpfen; Walram von Limburg wollte ihnen Hülfe 
bringen, wurde aber vom Bifchof von Münfter befiegt und zurück⸗ 
getrieben2). In Heffen lag der Erzbiſchof Siegfrid von Mainz mit 
dem Landgrafen Konrad von Thlringen in Fehde. Diefer eroberte 
am 15. September 1232 Friklar, nahm bier den Bifchof von Worms 
und den gefammten Klerus gefangen, plünderte und verbrannte bie 
Stadt). Doc vermittelte der Magifter Konrad von Marburg noch 
in bemfelben Jahre einen Frieden zwiſchen den jtreitenden Parteien‘), 
der von Gregor IX. beftätigt wurde. 

Das Bild, welches man fig von Deutjchland umter der Res 12sı/sa 
gierung Heinrichs VIL machen muß, würde nicht vollitändig fein, 
wollte man die von den neuen Mönchsorden und den Keberverfol- 
gungen in allen Schichten des Volkes hervorgerufene Aufregung - 
auslaſſen. Nachdem die Verfuche, mit Waffengewalt die Herrſchaft 
der Kirche nad außen hin zu erweitern, nicht mehr die Begeifterung 
der früheren Jahrhunderte gefunden hatten, wandte fich der religiöfe 
Eifer auf die Kirche felbft. zurüd; wenigftens innerhalb derfelben 
ſollte feine Abweichung von der allein feligmachenden Lehre jtattfin- 
den, und es entzündete auch in den Maſſen jene furdhtbare Ver- 
folgungsjucht, die das dreizehnte Jahrhundert Fennzeichnet. 

Zu den VBerfprehungen, die Sriedrih IL. 1213 zu Eger dem 
Papite Innocenz III. geleiftet hatte und die fpäter öfters wiederholt 
wurden, gehörte auch Hülfe zur Ausrottung der Ketzereit), und als 


1) Reg. Frid. 737. 738. — 2) Ann. Colon. max. a. a. 


3) Aun. Col. a. a. Erphord. p. 27. Wegen bes in Fritzlar veräbten 
evels leiſtete der Landgraf, teldher 1234 in den Deutfchorden trat, 1288 
irchenbuße und Entſchädigung. 


4) Würdtwein, Nova subs. VI, 24. Bgl. Henle, Konrab von Marburg, 
1861. Anm. 36. 


5) Super eradicando autem heretice pravitatis errore auzilium dabimus 
et operam efficacem. 
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1281/8%.ex am 22. November 1220 zum Kaifer gekrönt wurde, befahl er 
ausdrüdlich den weltlichen DObrigkeiten, für die Vertilgung ber bei 
ihnen baufenden Ketzer zu forgen, oder Andere dafür forgen zu 
lafjen:). Es waren jchwerlic religiöfe Gründe oder orthodorer Eifer 
die Zriebfedern zu folhem Handeln, welches unfer Vaterland mit 
unfäglihem Elende bedrohte. Im Jahre 1224 Hefahl der Kaifer, 
alle der Ketzerei Meberführten zu verbrennen oder ihnen die Zumge 
auszufchneiden?), und er fanctionirte dadurd als Reichsoberhaupt die 
furchtbaren Granfamfeiten, welche vorher und nachher „zur Ehre 
Gottes‘ verübt wurden. Als Gregor IX, ihn 1231 auf die in 
Neapel und der Umgegend vorkommenden Keereien hinwies, da fchritt 
er fogleih ein: „Leine Spur des Irrthums folle übrig bleiben, und 
auch den entfernteften Gegenden folle es befannt werden, daß er 
gegen die Feinde der Kirche mit dem NRachefchwerte umgürtet fer“). 
Die bärteften Schläge aber wurden gegen die Keger auf den Reiche⸗ 
tage von Ravenna im März 1232 geführt, indem nicht allein die 
mehr auf Italien bezüglichen Verordnungen von 1220 erneuert wur- 
den mit dem Zuſatze, daß ein Keger den Steger überführen könne und 
daß die Häufer ihrer Beſchützer niedergeriffen werden foltten‘), fon- 
dern es wurden auch, im Befonderen für Dentfchland, neue Geſetze 
erlafjen®), deren Härte genügend war, um lange Zeit bei ihnen ftehen 
bleiben zu können. Alle Verurtheilten follten mit dem Tode, wer 
aber widerrufe, nur mit lebenslänglihem Gefängniffe, im Rückfalle 


1) ©. o. ©. 150 ff. Vgl. daſelbſt auch fiber die Motive. 
2) Mon. Germ. leg. II, 252. 


3) 28. Febr. 1231. Rayn. ann. eccles. $. 19, vollfändiger bei Höfler ©. 
332. H. B. III, 278. gl. Rich. Sangerm. p. 1026 zum März 1281: Impe- 
rator pro capiendis Patarenis apud Neapolim mittit Reginum aepum et Ri- 
chardum de Principatu marescalcum suum, de quibus aliqui sunt invent et 
vinculis mancipati. 


4) Mon. Germ. leg. II, 287 mit befonderer Beziehung auf Oberitalien ( 
v. S. 151), abgekürzt aufgenommen in bie Const. regni Siciliae lib. I. tit. 2 
und in beiden Kaffungen erneuert am 14. Mai 1238, Mon. Germ. leg. II, 328, 
Petr. de Vin. I, 27, ind am 22. Febr. 1239, Mon. Germ. |. c. 


5) Mon. Germ. leg. II, 288 (volentes, ut de finibus Alemannie, in quibus 
semper exstitit fida fides, heretice labis genimina modis omnibus deleantur), 
an benfelben Tagen, wie die eben erwähnten Geſetze, wieberholt. Mon. Germ. 
leg. II, 326. Petr. de Vin. I, 25. Weil auf Deutichland bezüglich, nicht in bie 
Conftitutionen aufgenommen. Eine in Sicilien gültige Verordnung gegen bie 
Patarener, Const. I. tit. 1, Petr. de Vin. I, 26, Mon. Germ. leg. ) 
unterfßeibet fih von den Reige efeßen dadurch, daß bie Auffpfirung der Ketzer 
nicht Geiftlichen, ſondern ben Herfichen Beamten übertragen wird; alfo machte 
Friedrich auch in Diefer Beziehung einen Unterfchied. 
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jedoch mit dem Tode, wer Keter irgendwie begünftige, ihnen gleich 1251/ss. 


beitraft werden. Die Nachkommen find bis in die zweite Generation 
aller Ehren und Rechte verluftig; doch werden diejenigen Kinder aus- 
genommen, welche felbft ihre Eltern anzeigen. Das hieß im drei- 
zehnten Jahrhundert und leider noch viel jpäter — hriftlihe Moral. 
Jeder Buchftabe diefer Blutgefege ftöhnt uns die Dual der durch 
ihn Gemordeten entgegen und taufendfachen Fluch dem Gefeßgeber, 
der nicht einmal in gutem Glauben, fondern mit kalter Berechnung 
Hoch und Niedrig dem blindeften Fanatismus preisgab. Die Do- 
minicaner in Deutfchland wurden dom Kaifer ganz befonders mit 
der Aufipürung und Vernichtung der Ketzer beauftragt‘); der Papft 
regte die Prälaten überhaupt zu größerem Eifer an?). 

Dem deutſchen Lande waren religiöfe Verfolgungen jchon lange 
nicht mehr unbelannt. Schon 1211 wurden in Straßburg an achtzig 
Perſonen beiderlei Gefchlehts, da fie die Probe mit dem glühenden 
Eifen nicht beftanden, den Betheuerungen ihrer Unfchuld zum Trog 
verbrannte). Als dann Friedrich IL. den Papſt 1213 feiner Bei- 
bülfe gegen die Ketzer verfichert hatte, begann der vielberufene Ma⸗ 
gifter Konrad von Marburg im folgenden Jahre feine fchreckliche 
Thätigfeit‘), über welche die Zeitgenofjen feine Herkunft und näheren 


1) Ad hec notum fieri volumus, priorem et fratres ordinis predicatorum 
rn pro fidei negotio in partibus Teutonie contra hereticos deputatos. 
Es giebt Ausfertigungen für die Dominikaner von Bremen (Prema?), Wirzburg 
und Regensburg. Aber Friedrich läßt auch Andere zur Theilnahme zu: ceteros 
quoque, qui ad hereticos iudicandos accesserint et convenerint, nisi eorum 
aliqui ab imperio sint proscripti, — sub nostra et imperii speciali defensione 
Zu,pion Damit war dann der Negellofigkeit im Kegerverfahren Thür und 

or geöffnet. 
2) vegor an den Erzbifhof von Main. Würdtwein, Nova subs. 


—2 
ed 


31. 
3) Aun. Marbac. p. 174 a. a. 1215: Ante tempora huius concilii fere 
triennio u. f. w. Man bat danach jenes Auto da Fè gewöhnlich nach 1212 
gefetst; fo auch Henke, Konrad von Marburg, ©. 45. Weil aber Innoceuz IIL 
am 9. Yan. 1212 dem Biſchof von Straßburg den Gebrauch der Eifenprobe 
en Reg. Iunoc. 310, muß bie erwähnte Berfolgung jhon 1211 ge- 
eben fein. 
4) Bgl. Zufti in Poli, Jahrbücher der Geſchichte und Staatskunſt I, 555, 
ſehr einfkitig und kritiklos; unbedeutend ift auch der Artifel Konrad von Marburg 


in Herzogs Encyclopädie. Bon großem Werthe dagegen ift der Bortrag von Hente: . 


Konrad von Marburg, Beichtvater der heiligen Eliſabeth und Ingquifitor. Mar- 
burg 1861. 8; doch bleibt eine erichöpfendere Monographie immer noch zu 
wünfchen. — 1214 frater C. de M. predicare incepit et hereticos, quoscumque 
volebat, per totam Teutoniam nullo contradicente combussit et sic decem et 
novem annis predicavit. Ann. Wormat. breves p. 75. Im Widerſpruch damit 
fteht eine Notiz in chron. Sampetr. p. 242, nad welcher Konrad 1214 von 
Innocenz zum Kreugprediger beftellt worden, und nach chron. Ursp. a. a. 1217 
predigte er noch damals das Kreuz. 


Winkelmann, Friedrich IT. 28 
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1831/83. Lebensverhãltniſſe anzumerken vergaßen. Wahrſcheinlich einem heſſiſchen 
Rittergeſchlechte entfproffen‘), hatte er eine gelehrte Bildung empfan⸗ 
gen, wie fein Magijtertitel beweift; wann er fich dem Drden ber 
Franziscaner, dem er fpäter offenbar angehörter), angefchloffen Hat, 
ift unbefannt; aber von feinem erften Auftreten im Jahre 1214 an 
bat er ftets im Sinne der neuen Orden gewirkt, als Keterverfolger, 
Kreuzprediger und geiftliher Rath am thüringifhen Hofe. Rüd- 
fihtslos und hart, weil er fein Werf als ein Gott wohlgefälliges 
betrachtete, ohne Furcht allein für feine Meberzeugung thätig, „ein 
Richter ohne Erbarmen“, war er recht dazu gefchaffen, um die von 
der Kirche geforderten und vom Kaiſer fanctionirten Blutgeſetze im 
bolliten Umfange auszuführen. 

Mit ihm wirkte der Bifchof Konrad von Hildesheim. Unter 
denjenigen Geiftlichen, welche 1215 bei Friedrichs Krönung zu Aachen 
das Kreuz predigten, wird der Decan Konrad genannt, der als Lehrer 
der Theologie zu Paris und Eiferer gegen die Albigenfer fich ſchon 
einen Namen gemacht Hatte). Als Scholafter von Mainz und 
päpftlichen PBoenitentiar ſchickte ihn Honorius IL. im Jahre 1220 
wieder nach Deutfchland zur Kreuzpredigt‘); im folgenden Jahre 


— — mn — 


1) 1171 Hermannus de Marburg, 1225 Gundramus et Lodevicus milites 
et fratres de Marpurg, 1244 Andreas miles de Marburg. Siehe Henfe ©. 40. 
Bol. in der folgenden Anmerkung: „divitias et possessiones temporales.“ 


2) Ann. Reinhardsbr. ed. Wegele p. 191: Divitias et possessiones tem- 
porales et ecclesiastica beneficia habere noluit, simplici et humili modesto 
elericali habitu contentus. Daraus ergiebt fi nicht, wie man gemeint bat, 
daß er Weltgeiftlicher gemwefen, fonderi das „„eccles. benef. habere noluit* weiſt 
vielmehr Darauf hin, daß er in einen Orden trat. Daß er in der That Mönd 
war, zeigt fein Titel frater in päpftligen unb eigenen Briefen und in ben beften 
zeitgenöſſiſchen Chroniken; ſ. Henke 42. Nirgends wird er aber in dieſen Quellen 
Dominicaner genannt, und ver ihm beigelegte und von ihm jelbft gebrauchte 
Titel praedicator beziebt fih auf das ihm won Innocenz II. verliehene Pre 
digtamt (chron. Sampetr. I. c.\. Dafür aber, daß er Franziscaner war, fpridt 
Mancherlei: er weiht das von der heiligen Eliſabeth geftiftete Hospital bem 
heiligen Franz von Affifi und wird immer mit Franziskanern in Verbindung 
gebracht, 3. B. Ann. Salisb. p. 785: Mag. Ch. de M. cum alio fratre de 
ordine minorum occiditur. Ann. Wormat. p. 40: frater C. de M. et frater 
Gerhardus Lutzelkolbo de ordine minorum suus socius — Relatio duth. mi- 
raculorum b. Elisabeth (wahrſcheinlich von Konrad ſelbſt verfaßt). Henke ©. 54: 
Mag. Conr. de Marpurg et frater Angelus de minorum fratrum ordine predi- 
catores, nachdem vorher Kiftercienfer und Prämonftratenfer aufgezählt worben. 
— Konrad felbft ſcheint fich übrigens lieber magister al& frater zu nennen. 


3) ©. o. ©. 69, Anm. 2. — Chron. epp. Hildesh. Mon. Germ. Ss. VII, 
860, welches öfter für ihn zu vergleichen ift. 


4) Vollmacht vom 16. Febr. 1220. Origg. Guelf. IN, 678, Inſtruction 
etwa vom März, H. B. I, 733. Auch fpäter correfponbirt Honorius mit ihm. 
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wählte ihn das Capitel von Hildesheim zum Biſchof, und amıssı/ss, 
19. September 1221 wurde er geweiht‘). Er war ein gelehrter und 
glaubenseifriger Mann, begeiftert für die Sache des heiligen Landes 
und jtets bemüht, zu befeitigen, was derjelben Hinderlich fein Fonnte; 
aber er Hatte auch, und darin unterjchied er fi von Konrad von 
Marburg, ein Gefühl fir Dinge, die außer dem Bereiche der Kirche 
und des Dogma’s lagen, und war bewandert und gefſchickt auch in 
den Angelegenheiten der Welt. Obwohl die Minifterialen ihm die 
größten Hinderniffe bereiteten, wußte er fich doch nach zweijährigen 
Kämpfen den ruhigen Beſitz feines Bisthums zu verfhaffen?); in 
ben lombardiſchen und dänischen Angelegenheiten wirkte er im In⸗ 
tereffe des Kaiſers. Er gehörte zu der Zahl ausgezeichneter Maͤn⸗ 
ner, weldhe, wie Hermann von Sala, mit glühendem Eifer fir die 
Kirche eine große Hmgebung ar das Kaiſerthum vereinigten. Als 
daher zwifchen dieſen beiden Factoren nach dem Concil von Lyon 
eine Ausgleihung nicht mehr möglich war, z0g ſich Konrad von Hil- 
desheint 1246 von feinem Bisthum zuräd und ift am 18. De- 
zember 1249 im Klofter Schönau bei Heidelberg geftorben. ALS 
Biſchof Hat er ſowohl an der äußerlichen Ausbreitung des Ehriften- 
thums lebendig Theil genommen?), al8 auch für die Erhaltung der 
inneren Glaubenseinheit energifch gewirkt, zunächſt in feinem Spren- 
gel, wo ber Bropjt Heinrih Minnike von Goslar eine eigenthitmliche 
Lehre vom heiligen Geifte entwickelt hatte‘), dann aber auch in wei- 
teren Kreifen. 


1) Chron. Sampetr. p. 252. 


2) Auch die Bürger machten Schwierigleiten, welche König Heinrih am 
18. Juli 1221 zu unterfuchen befahl (Origg. Guelf. III, 683). Die Minifterialen 
erhoben überhaupt Einſpruch gegen die Wahl, an ber fie feinen Antheil gehabt; 
auf den 1. Sept. nah Frankfurt vorgeladen (ib. 681), erſchienen fie nicht, wes⸗ 
balb der König auf Empfehlung einer Anzahl geiftlicher Fürſten (Schannat, 
Vind. litt. I, 191) dem Erwählten die Regalien verlieh und ben Kaifer um 
Beftätigung anging (ib. 192). Obwohl au Honorius die Wahl beftätigte 
(Origg. II, 679) und ben Minifterialen ihre Einmifhung verwies (ib. 682), 
bedurfte es doch erft einer jcharfen Ermahnung von Seiten des Reichsguberna- 
tor® Engelbert (Schannat 192) und des Königs, welcher Heinrih von Braun- 
ſchweig mit dem Schuße Des Biſchofs beauftragte (ib. 193). Im Jahre 1923 fteht 
Konrad mit feinen Meinifterialen ſchon ganz gut, wie fein Brief aus Italien 
(Sudendorf, Registr. I, 87 ivrig zu 1225, H. B. II, 317) zeigt. Damals fette er 
ben Rechtsſpruch durch, daß ohne feine Zuftimmung in ben vier Hofämtern 
Tein Unterbeamter beftellt werben bürfe (Mon. Germ. leg. II, 249). 


8) Bgl. den an ihn gerichteten Brief bes Papftes Honorius III. Rayn. 
ann. eccles. 1220, $. 53, und des Roderich Ximenes, Erzbifhofs von Toledo 
und Prima’ von Spanien. Sudendorf. Registr. I, 107. 


4) Der Sit dieſer Lehre war bejonders das Nonnenflofter Neuwerk bei 
9g* 
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1331/38. Bis Gregors IX. Thronbefteigung feheinen Keterverfolgungen 
in Deutjchland noch ziemlich vereinzelt geblieben zu fein; erſt Gregor 
hat fie recht ins Leben gerufen, und zwar bediente er ſich dazu des 
Magifters Konrad von Marburg, dem er ganz außerordentliche Voll⸗ 
machten verlieh). ALS Landgraf Ludwig von Thüringen ins heilige 
Rand ziehen wollte, hatte er Konrad, dem VBeichtvater feiner Ge 
mahlin, die Befegung der thliringifchen Pfarren übertragen; Gregor 
beftätigte dies am 12. Juni 1227. Aber zugleich erlaubte der Papit 
dem Magifter, fih zur Auffpirung der Ketzer Gehülfen aus dem 
Volke zu wählen, und führte den Eifrigen dadurch auf denjenigen 
Weg, welchen derjelbe nicht mehr verlaifen hat. An Oppoſition 
fehlte es ihm nicht, und" war die höhere Geiftlichleit an ſich fehon 
über die neuen Drden und die namenlofen Menfchen erbittert, welde 
fi überall in den Vordergrund drängten, fo wurde fie es nod viel 
mehr, als dieſe kraft päpftlicher Vollmacht aud das Leben der Welt⸗ 
geiftlihen und die Zuftände in den alten Klöftern nad ihrem Sinne 
reformiren wollten?). ALS der Cardinallegat Otto von S. Nicolaus, 
deſſen dem Kaiſer feindliche Thätigfeit in Deutfchland Schon oben erwähnt 
ift, zum Zwecke folder Reformen im Anfange des Jahres 1231 eine 
Synode nah Wirzburg ausfchrieb, erfchienen nur fehr wenige Bi- 
Ihöfe, und diefe nur, um gegen das ganze Verfahren des Cardinals 
zu proteftiven:). Auch in Bezug auf die Keberverfolgungen verhielt 
der hohe Klerus des Neiches fi ziemlich paffiv. Um fo größeren 


Goslar. Als Konrad den Propft abfelste, wandte ſich das Klofter an ben Kaiſer 
mit ber Klage über Beeinträchtigung ber Wahlfreiheit (Sudendorf H, 160), belam 
aber von den damals zu Ferentino verfammelten Brälaten einen jcharfen Ber- 
weis und den Befehl, zu gehorchen (ib. 162), desgl. vom Papfte (ib. 163), der 
jedoch auf Die Berufung des Propftes ein Colloquium vor dem Cardinallegaten 
Konrad von Urach anorbnete (ib. 164). Da Minnike hier äußerte, daß ber 
heilige Geift der Vater des Sohnes fei, daß es im Himmel noch eine höhere 
Frau gebe als Maria, daß der Teufel zulegt der Gnade theilhaftig werde u. 1. 
w., jo verurtheilte ihn auch der Carbinal am 22. Oft. 1224 (Böhmer, Reich⸗ 
ſachen nr. 65), und im folgenden Sahre wurde Minnike verbrannt. Chron- 
Sampetr. p. 252. Bgl. auch Henke ©. 47. 

1) Bol. für das Folgende Henke ©. 50. 51, wo einige bei Böhmer feh- 
lende Urkunden angeführt find. 

2) Eine Reform war jehr nöthig. Im Jahre 1233 Hat Herzog Otto von Lüneburg 
befoblen, daß bie jüngeren Nonnen, quas etas iuvenilis et facies decora su- 
spectas eflicit ad peccandum, aus dem Klofter Norbheim fortgeſchafft werben 
jollten, da au® der Nachbarichaft mit Mönchen Aergerniß entfland. Origg. 

uelf. IV, . 


8) ©. den Brief Gregors, welcher den Biſchof Engelhard von Naumburg 
fr gen intellectuellen Urheber des Proteftes hielt, 6. Dez. 1232. Höfer 
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Anhang aber fanden die Vertreter der neuen Ideen bei dem gemei⸗ 1201/28. 
nen Manne, mit dem fie in Herkunft, Bildung und Sitten meift 

auf einer Stufe ftanden, mit dem fie in ftetem Verkehre lebten und 

den fie für ihr frommes Vernichtungswerk volfftändig zu fanatifiren 
wußten. Unter dem jchütenden Mantel der Religion jedoch verbar- 

gen fich oft fehr unveine Intereſſen, und diefen ift es mit zu dan- 

ten, daß nad blutigen Opfern die erfte Einführung der Angquifition 

in Deutſchland blutig fcheiterte. 

Wie fich die verfchiedenartigften Beftrebungen vermifhten, das 
weiß man von den Albigenferkriegen; das Seitenftüd zu denjelben 
ift der Untergang der Stedinger‘). Dieſe waren fchlichte friefifche 
Bauern, welche weftlih von der Wefer am leere wohnten (der 
Jahdebuſen war noch nicht entitanden), in ihrem Rüden gededt durch 
gefährlihe Moore). Seit dem Anfange des Yahrhunderts waren 
fie volljtändig unabhängig, indem fie fi) von der weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit, welhe der Graf von Oldenburg beanfpruchte”), und 
von der geiftlichen, welde dem Erzbisthum Bremen zufam, gänz- 
ich befreit Hatten, freilich in Zeiten, da um das Letztere ſelbſt ge- 
ftritten wurde. Anders wurde es feit dem Jahre 1213, als ein 
Didenburger Graf, der frühere Bifhof von Dsnabrüd, Gerhard, 
Erzbifchof wurde, welcher jogleich den Kampf gegen die Bauern aufnahm 
umd, wie es fcheint, mit gutem Erfolge‘). In den Fahren 1216 und 1217 
ift er mit ihnen im Bunde gegen den welfifhen Erzbiſchof Walde- 
mar®), befämpft fie aber fogleich wieder, jobald er mit ihrer Hülfe 
des Gegners Meifter geworden war. Diefe Stedinger, welche Fried- 
ri II. noch 1230 wegen ihrer Unterjtügung des Deutſchen Ordens 
höchlichſt belohte®), wurden von Bremen aus als jchlimme Ketzer 
dargeftellt und 1219 auf einer Synode als folche verurtheilt, weil 


1) Die Litteratur Über die Stebinger ift bei Subenborf, Regiftrum merk⸗ 
würbiger Urkunden II, 156 und im See |hen Archiv, 1849, Heft I 
zufammtengeftellt; aber das Meifte war mir nicht zugänglich. 

23) Daher heißt ihr Gebiet in den ann. Erphord. eine Inſel. 


3) Den Anlaß zum Aufftande gegen ben Oldenburger Otto erzählen bie 
ann. Erphord. p. 28: matrone cum filiabus suis ad ecclesiam in festivis diebus 
curribus advecte veniebant, quod famuli de castro videntes ..... violenter sibi 
in uxores rapiebant. Hac de causa incole castrenses comitis expugnantes, de 
terra eiecerunt. 


4) Do wart biscop Gherat van Osenbrugge biscop to Bremen. Do stridden 
de Stedinge bi der horen (hoien?). Dar wart der Stedinge vele ghevangen. 
Chron. Repg. — Hist. impp. p. 119. 


5) ©. o. S. 87. — 6) H.B. II, 497. 
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ıssı/ss.fie Keine genügende Kenntniß von Gott hätten und alte Weiber be- 
fragten‘). Der gute Erzbifhof ſcheint im feiner Einfalt nicht geahnt 
zu haben, daß er fi mit dem erjteren Grunde felbjt das Urtheil 
ſprach — denn die Unmwiffenheit der Bauern war dod gewiß nicht ihrer 
eigenen Schuld zuzumefjen?) —, und forderte nicht Vernichtung, fondern 
Belehrung. Ahr wahres Verbrechen bejtand vielmehr darin, daß fie 
pon ihrer Freiheit nicht laffen umd den Zehnten nicht zahlen wollten?). 
In gleicher Weife bemühte ſich der Biſchof Otto von Utrecht, die 
Friefen wejtli von der Ems zu unterwerfen; aber mit feinen ſchwer—⸗ 
bewaffneten Rittern blieb er 1227 bei Koevoerden an der Vechte im 
Moore ſtecken und murde mit vielen Begleitern am 28. Juli er- 
fchlagen‘). Auch den Stedingern war wegen der Natur ihres Lan- 
des nicht ganz leicht beizufommen. 

Als jenes Erzbifhofs Gerhard Nachfolger, ein Graf von Lippe, 
welcher ‚auch Gerhard hieß, zu Weihnachten 1229 — die Moore 
waren wohl gefroren — mit feinem Bruder, dem Grafen Hermann, 
gegen die Stedinger auszog, ſchlugen fie fiegreich den Angriff zurüd, 
und Hermann blieb auf dem Plage‘). Jetzt benutzte der Erzbiſchof 
den Umftand, daß jene ſchon 1219 als Ketzer verurtheilt waren, und 
wirkte fih 1232 von Gregor IX. mehrere Bullen aus, durch 
welche die Bifhöfe von Minden, Lübeck und Ratzeburg beauf- 
tragt wurden, das Kreuz gegen die Stedinger predigen zu laflen®). 


1) Sudendorf II, 156. Nach ann. Erphord. p. 28 könnte es jcheinen, ale 
ob fie erſt nach 1229 verurtheilt wären ; aber das ift unrichtig. 


2) Siquidem in eadem terra pauce sunt ecclesie et ex hoc diffuse atque 
distente parrochie. Ann. Erphord. 1. c. — Der Achnlichkeit wegen führe id 
folgende, jo viel ich weiß, unbelannte Urkunde an: „Bilchof Friedrich von Hal- 
berlabt erlaubt 1235 dem Probfle von Diesdorf, da in den Städten Kuzeres- 
Dorf, Honleye und Dtabenburg noch nicht Alle zum reinen Glauben gelangt, 
fondern von heidnifhen Gebräuchen gefeifelt find, an einem diefer Orte eine 
Kirche zu bauen, zu ver fie ſich ſämmtlich halten follen, als eigene Synode 
unter dem Ardidiacon von Witingen‘ (heute ein banndverfches Amt an ber 
altmärkifchen Gin? Gundling, Urkundenfammlung Berol. mss. Boruss. fol., 
nr. 529, pag. 60. In den erwähnten Dertlichleiten mögen wohl noch Slaven 
geimefen gen Bol. Werjebe, Beichreibung der Gaue zwiſchen Elbe und Weſer, 


3) Ann. Colon. max. a. a. 1234, p. 848. 


4) Ann. Colon. max. p. 841, a. a. 1227. 1228. — König Heinrich VIE 
erflärte die vom Grafen von Geldern u. A. für ihre Freilaſſung gemachten 
Verſprechungen für ungültig, weil Robert Friedrich, Gottfried Yon Koevoerden 
n. U. gebannt und geächtet jeien. 1. Okt. 1227. Reg. Heinr. 163 

5) Chron. Luneb. p. 1405; Alb. Stad. a. a.; Ann. Erphord. I. c. 


6) 29. Oft. 1232, Rayn., $.8. — 19. Yan. 1233, Reg. Greg. nr. 61. Bgl. 
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Den Kreuzfahrern wurde der Ablaß des Heiligen Landes verheißen). 1ası/ss. 
Außer in jenen drei Bisthümern wurden auch in den Didcefen von 
Berden, Hildesheim, Paderboru, Münfter und Osnabrüd die Gläu⸗ 
bigen zum Religionskriege aufgerufen. Da half es den Bauern 
wenig, daß Otto von Lüneburg ihnen Erleichterung zu verſchaffen 
ſuchte, indem er fengend und plündernd in's Bremiſche einfiel, ob- 
wohl er felbft vorher das Kreuz genommen hatte): am 29. uni 
12332) fiel Diterftadt durch gleichzeitigen Angriff zu Waſſer und 
zu Lande in die Hände der Kreuzfahrer, die erſt nad Herzensluft 
mordeten, und dann, was nod lebendig war, verbrannten. Wohl 
hat darauf eine kurze Zeit das Glüd den Angegriffenen wieder ge 
lächelt; fie erfchlugen den Grafen Burkhard von Oldenburg mit zwei- 
hundert Mann und mochten fich freuen, als der Erzbiſchof 1234 die 
Deiche durchftach, denn feine. eigenen Leute hatten davon den größten 
Schaden; aber der gegen fie in Bewegung gefetten Uebermacht konn⸗ 
ten fie doch nicht auf die Dauer widerftehen‘). Geführt vom Her⸗ 
zoge Heinrich dem Jüngeren von Brabant, den Grafen Florentin 
von Holland, Diethrich von Cleve und Heinrich von Oldenburg und 
vielen anderen Herren, rüdte das ungefähr 40,000 Mann ſtarke 
Rreuzheer heran, dem die muthigen, aber unvorſichtigen Stedinger 
am 27. Mai 1234 bei Oldeneſche ſich zur Schlacht ftellten. Nah 
tapfevem Kampfe fprengte ein Weiterangriff des Grafen von 
Eleve die Haufen der Bauern und entſchied ihre Niederlage: 
niedergemegelt, von den Pferden zertreten, dedten viele Laufende 
das Schlachtfeld, andere ertranfen auf der Flucht. Wohl Hatten aud) 
die Rrenzfahrer den Sieg mit dem Tode des Grafen Heinri und 
großem Verluſte theuer erfauft; aber fie konnten triumphiren, denn 
die Mehrzahl der Stedinger war vernichtet, „da Gott der Herr fie 
mit feiner Gewalt gefchlagen”. Ein Theil flüchtete zu den friefifchen 


Henke S. 49. Die Bifchdfe follten ſich Dabei ber’ Deminiener bebienen, welche 
Friedrich II. zu Keterverfolgern beftellt hatte (f. o. &. 433). 


1) Sudendorf II, 167. 


138 2 2) Febe bie päpſtlichen Briefe vom 11. Febr. 1233. Origg. Guelf. IV, 


8) eier und Baul, chron. Luneb. p. 1405; S. Johann und Paul (26. Iuni), 
bist. impp. p. 125. 

4) Chron. Luneb. p. 1405. 1406. Ann. Erphord. p. 28. Alb. Stad. a.a, 
Ann. Colon. max. p. 843. Ann. Parch., Mon. Germ. Ss. XVI, 607. Rot. 
Böhmer, regest. imp. p. 388. 
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1231/59. Nachbarn im Weften‘); der gewiß nur Feine Reſt, welcher im Lande 
blieb, unterwarf fi, fo daß Gregor am 21. September 1235 dem 
Erzbifchofe von Bremen befahl, die Ercommmmication aufzuheben). 

In diefem Falle hatten die Landesherrlichen Intereſſen fich der Ketzer⸗ 
verfolgung für ihre Zwecke bedient, aber auch andere Tendenzen, oft 
nicht der fauberjten Art, fanden dabei ihre Rechnung. Hören wir 
die einfahe Schilderung des Wormfer Annaliften, aus welcher fid 
der Abgrund, an den Deutfchland damals geführt wurde, ermeſſen 
läßt?): 

„Im Jahre des Herrn 1231 fam großer Kammer und fchweres 
Gericht über uns durch Gottes Zulaffen. Denn es kam ein gewifler 
Bruder Konrad Dorſo vom Predigerorden, in Allem ein Laie, und 
er brachte einen Weltgeiftlichen, Johannes, mit, der einäugig umd 
lahm war und in Wahrheit ein ganzer Taugenihts‘). Diefe Beiden 
begannen in den oberen Landen erſt bei den Armen, indem fie ſag⸗ 
ten, fie wüßten ſchon die Keger, und verbrannten fie; Einige von 
diefen geftanden auch ihre Schuld ein, wollten aber doch nicht von 
ihrer Secte lafien. Und als das Volk ſah, daß fie ſolche verbram⸗ 
‚ten, da wurde man ihnen ſogleich gänftig und leiftete ihnen Beiftand 
und mit Recht, denn jene hatten den Tod verdient. ALS aber die 
Beiden fahen, daß das Volk ihnen jo anhing, gingen fie fogleih 
weiter und fingen in Stadt und Dorf, wen fie wollten, ohne ein 
anderes Zeugniß vorzubringen, als daß ſie den Richtern fagten: 
„Jene find Keber, wir haben mit ihnen nichts mehr zum fchaffen”, 


1) Diefe Geflüchteten find wohl die Stebinger von Auftringen: 1332 Ju- 
dices ac universus populus Stedingorum terrae Rustringiae mit dem Giegel 
+5. STEDINGORVM + RVSTRINGIE. Ein anderes Siegel wird zu 1341 erwähnt. 
Origg. Guelf. IV, 132. 133. — In einer Urkunde Jaromars I. von Rügen 
1256 fommt ein Fridericus Stedingus al® Zeuge vor. Dreger, Cod. dipl. Fo- 
meraniae nr. 280. 


2) Rayn. ann. eccles. 1234, $. 13. Origg. Guelf. ]. c. 
3) Ann. Wormat., Mon. Germ. Ss. XVIL, 38. 39. 


4) Bi den tiden waren vele Kettere unde unloveger Iude en der Ker- 
stenheit, to Rome, to Walscheme unde to Dudischem lande: der worden ge- 
brant wol dusent van eneme brodere, de het Conrad Torsus unde oe van 
anderen Iuden. Chron. Luneb. p. 14056. Auch die ann. Marbac. p. 176 wiffen 
von ber Keßerverfolgung 1231 am oberen Rhein: Et inter cetera nefandi erroris 
sui flagicia confessi sunt, quod etiam ab esu carnium in quadragesima non 
abstinerent et quod annualem censum transmittere solebant Mediolanum, abi 
diversaram heresum et errorum primatus agebatur. Ein Berzeichniß bogme- 
tiſcher Ketzereien der Zeit geben bie Gesta Trevir., ed. Wyttenbach et Müller, 
p. 329, eine merkwürdige Bejchreibung des ketzeriſchen Cultus (ob bei den Ste⸗ 
dingern? Henke S. 52) Gregor IX., 13. Juni 1233, Rayn., 8. 42. 
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und dann mußten die Richter ſolche verbrennen. Und fie achteten ızsı/sa. 
nicht die Vorſchrift und Anordnung der heiligen Schrift, das war 
den Geiftlihen überall ein großer Schmerz. Und weil das Bolt 
jenen ungerechten Richtern immer anbing, behielt ihr Wille überall 
die Dberhand. Ste verurtheilten Viele, die in der Stunde des 
Todes unfern Herrn Jeſum Chriftum von ganzem Herzen anriefen 
und die Hülfe der heiligen Gottesmutter und aller Heiligen auch im 
Teuer mit lautem Gefchrei erflehten. Hört, wie groß das Elend 
war! Damals fahen jene halben Richter ohne Erbarmen, daß fie fo 
nicht die Oberhand behaupten Fonnten, ohne den Beiltand der Lan⸗ 
desherren, und fie gewannen den Herrn König Heinrich und Die 
Herren alfo: „„Seht, wir werden viele Reiche verbrennen, und deren 
Gut follt ihr Haben, und in bifchöflihen Städten foll der Bifchof 
die eine Hälfte erhalten und der König oder ein anderer Richter die 
andere”. Da freuten fi) die Herren und ftanden ihnen bei umd 
führten fie in ihre Städte und Dörfer, gruben Gruben und fielen 
jeloft hinein (Sirach 27, 29). Alfo ftarben viele Unfchuldige ihres 
Gutes wegen durch die Herren, welche es erhielten. ‘Das Volf aber, 
das ſolches ſah, erbarmte fich und fagte furchtſam zu ihnen: „„Wes⸗ 
halb verfahret ihr alſo?““ Sie aber antworteten maßlos: „ „Hundert 
Unfchuldige wollten wir verbrennen, wenn auch nur ein Schuldiger 
darumter wäre”. Da zitterte das ganze Land und die anders woll- 
ten, vermochten Nichte.“ 

Die Anklage, welche bier gegen König Heinrich erhoben wird, 
als Habe er aus Gewinnfucht folch zuchtlofes Wefen geſchützt, ſcheint 
wohlbegründet zu fein, da gerade zu Worms am 2. Juni 1231 
das Gefeg erlaffen wurde, daß die Erbgüter eines wegen Keßerei 
Verurtheilten an feine Erben, Lehen an ben Lehnsherrn, vie beweg⸗ 
lichen Güter aber an den, deffen Mann er fei, fallen follten, nad” 
dem don dieſen die Koften des Verbrennens beftritten feien‘).. Wir 
lächeln in unferer Sicherheit vielleicht über dieſe gräßliche Naivetät; 
aber Schreden und Furcht fefelte Arm und Zunge der Zeitgenoffen?). 


1) Mon. Germ. leg. II, 284 H. B. III, 465. Reg. Heinr. 241. Auffal- 
lenb genug find alle Zeugen, außer dem Hoflanzler, Tönigliche Minifterialen und 

eamte. 

2) Man fehe, wie ängftlich fidh bie ann. Colon. max. p. 843 ausdrücken: 
Miranda res et nimium stupenda, quod hiis temporibus ignis contra genus 
mortalium sic invaluit. Nam eodem fere tempore et rebelles imperatori in 
Sicilia (1233 nad dem Aufflande von Meffina) et in Germania infinitus nu- 
merus hominum et multa menia incendio perierunt. Nam et propter voras 


1233, 
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Nun kamen noch jene Neihsgefege von Ravenna, welche das regel- 
loſeſte Berfahren förmlich fanctionirten. Gregor ſchickte Anweiſungen!) 
und feuerte noch mehr zur eifrigen Vernichtung der Ketzer an?), und 
endlich trat Konrad von Marburg, der in ununterbrodener und un— 
mittelbarer Verbindung mit Gregor ftand und damals als Bifitater 
der deutſchen Klöfter fungiete), mit den in den Wormfer Annalen 
erwähnten Wütherichen zu gemeinfchaftliden Wirken zufammen. Soll 
man ihn deswegen verdammen? Ohne Zweifel folgte er dabei feiner 
wirklichen Weberzeugung, die ja von den höchſten Autoritäten, von 
Papft und Kaiſer, als die rechte beftätigt worden war. Man ann 
die eifenfefte Confequenz dieſes unerbittlichen Mannes bewundern, 
während man fi) mit Abfcheu von der Religion der Zeit wegwendet, 
welche fein Thun zur Heiligkeit ſtempelte. Konrad von Marburg 
wurde, gewiffermaßen als außerordentlicher päpftliher Bevollmäch 
tigter‘), das Haupt der fanatifhen Bewegungen bejonders am Rheine, 
aud ‚ein Richter ohne Erbarmen”. 

„An dem Tage, an welchem Jemand mit Recht oder Unredt 
angeflagt wurde, ward er verurteilt und in die graufamen Flam- 
men geworfen; da half weder Appellation noch Bertheidigung.” Dem 
Angeflagten wurde feine andere Wahl gelafjen, als freiwillig befen- 
nen und befchimpft leben, oder die Unschuld beſchwören und ſogleich 


hereses et propter fictas multi nobiles et ignobiles, clerici, monachi, iscluse, 
burgenses, rustici a quodam fratre Conrado ignis supplicio per diversa Teu- 
tonie loca, si fas est dici, nimis precipiti senteutia sunt addicti. 


1) statuta S. A., quae super his duximus promulganda per fr. Hugonem 
praedicatorem verbi Dei in Teutonia destinata inspicere poteris, Gregor 11. 
DEt. 1231 an Konrad von Marburg, ben er als fervens fidei orthodoxae 
zelator rühmt. Henfe ©. 51. 


wid Oft. 1232, Würdtwein, Nova subs. VI, 31; desgl. 21. Oft. 123, 
ı —1 U} “ 
3) Henke ©. 51. 


4) Schon nad dem Anm. 1. Gefagten muß er als folcher betrachtet 
werden. Auch fonft ſchreibt der Papſt ihm bireet, 3. 8. 10. Juni 1239, 
daß er felbft Mördern und Brandftiftern Abfolution ertheile „ad exter- 
minium hereticorum“, Hente ©. 51; am 13. Juni 1233 an Sigfrid von Mainz, 
Konrad von Hildesheim und Konrad von Marburg, daß fie nöthigenfals 
Kreuzfahrer aufbieten follen, Rayn. $. 42. Quapropter circa Rhenum necnon 
et alibi innumerabiles heretici per mag. C. de Marburc auctoritate apo- 
stolica examinati et per sententiam secularem dampnati. Ann. Erphord. a. ». 
1232 p. 27 (danach chron. Sampetr. p. 254). Dagegen ann. Wormat,. p. 89: 
quidam de predicatoribus et de fratribus minoribus totaliter adheserunt eis, 
quod ipsi ab eis mandata recipientes, qui tamen nullum mandatum a 
sede apostolica habebant, et obedierunt eis et combusserunt, sicut ei 
li. Aber durch die Reichsgeſetzgebung war beſonders ber Dominilanerorben, 
dann aber auch Jedermann zur Berfolgung der Ketzer bevollmächtigt. 
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verbrannt werden; doch wollten Viele lieber fich unſchuldig verbren⸗ 
nen laſſen und die Seligkeit erwerben, als ein ſchändliches Ver⸗ 
brechen auf fi) erlügen, von dem fie fich frei wußten. Den Ge- 
fegen von Ravenna gemäß war jedes Zeugniß gültig: um felbjt 
fiher zu fein, Hagten Kinder die Eltern an, der Bruder den Bruder, 
das Weib den Gatten, der Herr den Knecht. Unlautere Elemente 
jeder Art, Habfucht und Nahe fchürten den Yanatismus, deſſen 
Wogen, ohne Widerftand zu finden, immer höher ftiegen und aud 
Ion die oberen Stände zu überfluthen drohten‘),, Man Flagte den 
Grafen von Arnsberg, die Gräfin von Looz und den mächtigen 
Grafen Heinrich von Sayn an. Diefer, welcher von den gleichzei- 
tigen Duellen als ein chriftliher und anjtändiger Dann gerühmt 
wird, wurde beichuldigt, daß er auf einem Krebſe reite; wenn er 
nicht geftände, drohten die Inquiſitoren feine Burgen mit alten 
Weibern zu erobern). Schon mwagten fich die Keßerrichter an den 
König ſelbſte), als ihrer Maßloſigkeit die nothwendige Reaction folgte. 
Der Erzbifhof Siegfrid IH. von Mainz gewährte dem Grafen von 
Sayı ein Didcefanconcit (25. Juli 1233), und hier gelang es dem 
Grafen, der die Sache aller weltlichen und geiftlihen Herren, die 
Freiheit der deutſchen Nation gegen die Webergriffe Roms verfocht, 
fi mit geiftliden und weltlichen Eideshelfern von jedem Verdacht 
der Keerei volljtändig zu reinigen. Aber Konrad von Marburg und 
feine Genoffen geben ſich noch nicht zufrieden; vergebens mahnen die 
Erzbiſchöfe von Mainz, Trier und Köln zur Mäßigung; jene ftehen 
von ihrer Anklage nicht ab, und obwohl der Graf appellirte und bie 
Prälaten Boten an den Papft ſchickten, „um den Grafen und bie 
Herren und ganz Deutſchland“ zu vertheidigen, predigt Konrad kraft 
der ihm vom Papite verliehenen Vollmacht fogleich das Kreuz gegen - 
die Keger‘). Eine allgemeine Anarchie, und zwar die fchrediichfte, 





2) Siehe die Schilderung im Schreiben des Erzbiſchofs von Mainz und 
des Dominicaners und früheren päpftlihen Pönitentiars Bernhard an ben 
Papſt, Alberic. p- 544. 545. — Bgl. ann. Wormat. 1. c. Colon. max. p. 843. 


‚ 3) Aun. Wormat, 1. c. Bgl. in Betreff des Charakters des Grafen 
de in den Monatsblättern zur Allg. Zeitung 1846. Febr. S. 93 gegen 
X. 


4) Videntes igitur se nullam resistentiam habere, alloqnebantur domno 
regi 66 episcopis et multis honestis clericis, volentes ipsos trahere pro here- 
siarchis (oder heresi). Ann. Wormat. p. 89. 


5) 8 Kal. Ang. rex et Moguntinus et magister Conradus de Markurc 
agunlie conventum episcoporum et comitum atque clericorum fecerunt pro 
qubusdam infamasis ab heresi. Inter quos comes de Seine accusatus, inducias 


ui 
& 
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1203. ein veligiöfer Bürgerkrieg, das Abbild ber Albigenfergräuel, wie fie 
eben im Lande der Stedinger wiederholt wurden, drohte über gan) 
Deutfchland Hereinzubrehen. Da hat man fi) von der Gewalt 
ſamkeit der Inguifitoren durch ein ebenfo gewaltfames Mittel be: 
freit. Als Konrad unter dem Geleite des Erzbifhofs von Mainz 
nad Marburg heimfehrte, wurde er bei legterer Stadt mit feinem 
Gefährten, dem Minoriten Gerhard Lügeltolb, am 30. Juli erfchla- 
gen und zwar von foldhen, welche fi von ihm am meiften bedroht 
mußten‘). Mit feinem Tode nahm wenigſtens die Regellofigkeit der 
Berfolgung ein Ende, und die von dem Hohen Klerus geſtützte Reac⸗ 
tion wurde allmächtig. Man brachte die falſchen Zeugen, welche fo 
Viele in's Unglüc geſtürzt Hatten, in's Gefängniß; der Weltgeiſtliche 
Johannes wurde bei Friedberg gehängt, Konrad Dorfo, nachdem 
er die Anzeige vom Tode feines Meifters nad Rom gebracht Hatte, 
ebenfalls in Straßburg getödtet. „Alſo wurde mit Gottes Hülfe 
Deutſchland von jenen gejeglofen nnd unerhörten Richtern befreit.“ 

Durd die Gefandten, welche in der Sache des Grafen von 
Sayıı an den Papft gingen, hatten der König und die Fürſten Pro- 
teft ‚eingelegt gegen das Verfahren Konrads von Marburg‘), und 
Gregor foll zu jenen geäußert Haben: „Wir wundern une, daß ihr 
ſolch unerhörtes Gericht fo Tange ertragen habt, ohne es uns zu 
‚melden. Denn wir wollen nit, daß dergleichen weiter geftattet 


expurgationis ulteriores obtinuit. Super reliquos vero, qui non comparwerant 
nec se le, itime excusaverant, pred. C. de M. ibidem populum cruce signavit. 
Ann. Erphord. p. 28. — Itaque decanus Mogunt, bonus clericus et mag. 
Volzo — "Wormat. clericus peroptimus, et de Spira et de Argentina et 
alii continuo ad defendendum comitem ac "dominos et totam Theutoniam ire 
ad guriam Rom. promiserunt. a mora en accesserunt ad d. 
gapam Ann. Wormat. p. 848. a Erpl gehörte zu ben 
ten ber Scholaſter Kontab von & vn l. Sr bes Gabifgsfe bon 
Mainz und des Dominifaners Bernhard an ea Ego Aop. mag. Conradum 
primo solus posten cum duobus aepis. Colon. et Trevir. monui, ut modera- 
tius in tanto negotio se gereret, qui non acquievit, sed tandem contra nostram 
monitionem crucem publice predicavit Moguntie. Alberic. p. 545. Weber Kon- 
tabs Bollmagt |.0. ©.442, Ann.1.— Die Statuten ber Mainzer Synode bei Mone, 
Zeitſchrift für bie Geihihte des Oberrh. II, 135 konnte ih nit benugen. 


79 dem erwähnten Brief des Erzbiſchofs von Mainz 1. c. Ann. Wor- 
4. 1. c. — Rad) Gesta Trevir. p. 322 veifte Komrab spreto regis 
ku) in episcopi Moguntini conductu. Die Leart sumto ober script 
v., welche Henke ©. 28 wenigftens ni ! vghitn giebt gar_feinen 

ann. breves Wormat. Mon. Germ. Ss. XVII, 75 fagen, Konrab 

a militibus, qui de Derenbach vocabantur Au to ? Safe will 

u Guden 1. 595). Ueber den Ort feines Tobes und Begräbnifies 
eiligen ieh f, Juſti ©. 583, Henke ©. 63. 64. 

ann. Erphord, und Wormat. 1. c. 

















Siebenter Abſchnitt. 445 


wird, fondern ſchaffen es gänzlich ab und caffiren es. in folches 1228. 
Elend, wie ihr es uns gejchildert habt, dulden wir nicht.” Höchft 
wunderbar, daß Gregor von dem regellofen Verfahren der Inquiſi⸗ 
toren feine Kenntnig gehabt haben will, er — von dem Konrad ja 
den Auftrag erhalten Hatte, fogar Mörder und Brandftifter gegen 
die Reber zu bewaffnen und den Keligionsfrieg zu predigen. Hat 
Gregor, dem Protefte der Fürften nachgebend, jene Aufträge wider- 
rufen, über deren Ausführung er fich mißbilfigend geäußert haben 
fol? Nicht im Geringften; — er hat vielmehr dem Crzbifchof 
Sigfried von Mainz, dem Bifchof Konrad von Hildesheim und dem 
Brovincial der Dominifaner den Befehl gegeben, wieder das Krenz 
zu predigen und energifch gegen die Ketzer vorzugehen; auch hat er 
den Gläubigen Sündenablaß wie für einen Zug in das heilige Land 
verfproden; aber e8 war doch fchon eine Wendung zum BBefferen, 
daß er jenen Männern in der Hinweiſung auf Concilienbefchlüffe 
und päpftlihe Statute eine Richtſchnur fir das einzufchlagende 
Verfahren in die Hand gab’). Selbſt dies fchien ihm indeſſen noch 
zu viel, al8 Dorfo die Nachricht von der inzwilchen erfolgten Er- 
mordung Konrads von Marburg nah Rom bradte; Gregors Zorn 
fannte jeßt feine Gränze. Er zerriß wieder jene Schreiben, 
bedrohte die am Morde Konrads unjchuldigen Boten der Fürften 
mit Abſetzung und bedadhte nit, daß er damit die ganze Verant- 
wortlichkeit fir das Thun defjelben, den er rächen wollte, auf 
fih nahm). In einem Briefe an die deutfche Geiftlichkeit vom 
21. October 1233 kann er den Todten nicht genug rühmen: „Hat 
dieſer nicht als Diener des wahren Mofes das zweite Jericho, näm⸗ 
fih die Bosheit der Welt, mit feiner priefterliden Pofaune umge- 
ftürzt?“s) Die Boten glaubten viel gewonnen zu haben, als fie 
durch die Vermittlung der Cardinäle und der Dominicaner — die 
Unregelmäßigfeit des jtattgehabten Verfahrens ließ fih nun einmal 
nicht verläugnen — die nene Ausfertigung des zerriffenen Schreibens 
erhielten‘). 


1) Diefes erfte Schreiben tft nicht erhalten, Gregor zerriß es; da es aber 
nach ann. Erphord. p. 29 nachher erneuert worden fein fol, fo burfte ich feinen 
Inhalt wohl aus den Briefen vom 21. und 31. Oft. entnehmen. 

2) Der Bericht der ann. Erphord. ſcheint glaubwilrdiger zu fein, als bie 
Nachricht ver Wormat. p. 40: expeditis nuntiis dominorum Alemannie iocunde 
(!) eos remisit, nachdem die Todesnachricht angelommen war. — Im Auguft 
1238 wurde der Bifchof Berthold von. Chur erfchlagen. Ann. Marbac. 

3) „Vox in Rama i. e. tonitruo.“ SHenfe ©. 65. 

4) (Conradus scholasticus f. vo.) per cardinalium et predicatorum inter- 
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Die Nation nahm die in den päpftlicen Briefen angedeutete 
Aenderung des PVerfahrens!), bei welchem num der Erzbifchof von 
Mainz einen großen Einfluß hatte, anfcheinend mit Vertrauen auf. 
Denn diejenigen, welden Konrad von Marburg als der Kegerei 
Verdächtigen da8 Haar Über den Ohren Hatte fcheeren Laffen, ftell- 
ten ſich von felbft am 30. November den geiftlihen und meltlichen 
Gerichten zur Wiederaufnahme der Unterfuhung, ebenfo ſechs Män- 


ner, welche bei der Ermordung Konrads zugegen gewefen; Alle aber 


1234, 


betheuerten gleichmäßig, daß fie der Ketzerei nicht ſchuldig feien. 
Sollte jedoch die Ruhe und Drdnung befeftigt werden, fo ge: 
nügte es nicht, blos den Ausfchreitungen der päpftlichen Bevollmäch— 
tigten entgegenzutreten; denn die Vollmacht derfelben überhaupt made 
jede Regierung unmöglich, fo lange fie überall, wo es ihnen belichte, 
den Religionsfrieg predigen durften. Das war auf die Dauer nid 
zu dulden, wenn man wieder in geordnetere Verhältniffe einlenken 
wollte. Don den eifrigeren und rüdfichtSloferen Collegen bisher gam 
in den Schatten gejtellt, tritt Bifhof Konrad von Hildesheim erft 
jeßt mit eigener Thätigfeit hervor; faum war jener todt, fo predigte 
diefer in Sachſen und Thüringen den Kreuzzug gegen die Ketzer. 
Die Gegenfäge mußten noch einmal hart auf einander plagen. 
Auf den 2. Februar 1234 war ein Hoftag nad Frankfurt‘) 
ausgefchrieben worden, der von geiftlichen und weltlichen Fürften 
ſtark befucht wurde. Gegenjtand der Berathung waren die Reli 
gionswirren und befonders die oben erwähnte Anweifung Gregor 
zur Kreuzpredigt, welche allerdings durch die Neichsgefege des Kaiſers 
begründet werden fonnte, aber doch jeder ftaatlihen Ordnung Hohn 
ſprach. König Heinrich warf daher dem Bifhof von Hildesheim 
vor, daß er gegen die Ketzer das Kreuz ausgetheilt habe; diefer be⸗ 


ventum adiutus, acceptis aliis supradictis litteris reversus est. Ann. Erphord. 
Bol. die päpftliden Briefe vom 21. und 31. Oft. an die oben genannten brei 
Männer. Würdtwein, Nova subs. VI, 36. 38. — Henke S. 65. Böhmer, reg. 
Greg. 76. 77. 


1) Bgl. beſonders reg. Greg. 76. — Damit ftimmen ann. Erphord.: pape 
.... mag. Cunradi formam novis litteris irritam iudicaverat, und ausführliger 
ann. Wormat.: sanctorum patrum et sacre scripture series et instituta unquam 
in perpetuum super talibus negotiis, que tangunt inquisitionem hereticorum, 
firmiter observarentur. Bgl. 3 448, Anm. 1. . 

2) Hauptquelle, obwohl ſehr firchlich gefärbt, ift der Bericht ber ann. Er- 
hord. Mon. Germ. Ss. XVI, 29 — deſſen Glaubwärbigfeit durch ben Brid 
Sigfrivs, Erzbifhofs von Mainz, und des Dominikaner Bernharb an Gre⸗ 
gor TX., bei Alberic. p. 544. 545, beftätigt wird. 
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rief ſich auf Die Befehle des Papſtes und fuhr in der Austheilung 1234. 
fort. Es war unmöglich, zwiſchen dein Organe des Staates und 
dem der Kirche eine Einigung zu ftiften, fo lange dieſe ihre den Staat 
wahrhaft vernichtenden Tendenzen nicht aufgab. Der König und 
die Laien zogen ſich darauf von der Berathung zurüd; fie konnten 
die Sache um jo mehr der Geiftlichfeit überlaffen, als diefe zum 
größten Theile den Anfprüchen Roms abgeneigt war. Die Debatten 
aber wurden nun noch heftiger; ja, ein Prälat rief, Konrad von 
Marburg verdiene ausgegraben und felbft wie ein Keger verbrannt 
zu werden. Als nun gar jene Verdächtigten unter Vortragung eines 
Kreuzes erfchienen und jämmerlih über ihre Behandlung Flagten, 
da wurde der Tumult fo arg, daß die radicale Partei für Leib und 
Leben fürchtete. Eine Vereinbarung wurde auch in der Verſamm— 
fung der Prälaten nicht erzielt. 

Es galt die politiiche und veligiöfe Freiheit Deutſchlands, Die 
auf's Aeußerfte bedroht war. Da muß es als ein Glück angefehen 
werden, daß die damaligen Vertreter der Nation, das heißt, die geift- 
chen und weltlichen Großen, mit dem Könige Hand in Hand gin- 
gen und dadurch es möglih machten, den Angriff abzufchlagen. Am 
6. Februar 1234 ſaß Heinrih VII. mit den Fürften auf dem Felde 
vor Frankfurt öffentlich zu Gericht; da erfchien der Graf von Sayn 
und reinigte fi von dem VBerdachte der Keßerei, indem geiftliche 
und weltliche Perjonen, ſelbſt Dominikaner und Franziskaner, ihm 
Eideshülfe leiſtete. Ebenſo der Graf Heinrih von Solms, der 
unter Thränen gejtand, nur aus Todesfurcht Habe er fich der Ketzerei 
Ihuldig befannt. Wenn fo die Neichsregierung und das Reichs— 
gericht ihre Autorität für die Verfolgten einlegten, was hatten diefe 
zu fürchten, befonders da der Erzbiſchof von Mainz im Anſchluß an 
jene Borgänge am 2. April wieder ein Diöcefanconcil abhielt und 
ihnen auch den Schuß der deutſchen Kirche verfehaffte? Hier wur- 
den diejenigen, welche fich felbjt aus irgend einem Grunde Keßerei 
angedichtet Hatten, zu fiebenjähriger Pönitenz angewiejen, die Mör- 
der Konrads von Marburg mit der Ercommunication bejtraft, die 
falſchen Ankläger zum Papfte gefhidt. Der Erzbifhof von Mainz 
und ein Dominikaner: Bernhard, der früher Gregors Pönitentiar ge« 
weien, ließen es fich angelegen fein, denfelben über alle diefe Vor— 
gänge unpartetifch zu belehren: bat er aber e8 erkannt, daß Boll- 
machten, wie er fie an Konrad von Marburg gegeben, nothivendig 
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zur Anarchie führen mußten?). Wir hoffen es; aber die Bewegung 
war eigentlich doch ſchon von feinem Willen unabhängig geworden. 
Da die extreme kirchliche Partei auch jetzt noch Freiſchaaren zum Kriege 
gegen die Ketzer aufbieten wollte, wurde einem folchen Verſuche auf 
dem Hoftage zu Frankfurt der Landfriede vom 11. Yebruar 1234 
entgegengeſetzte). Diefes Geſetz Tann, wenngleich die Kämpfe mit 
den Stedingern erit einige Monate fpäter zu Ende gingen, gerade 
als der erfte Abſchluß der fanatifhen Bewegungen betrachtet werden, 
und, obwohl auch andere Gründe mitgewirkt haben mögen, fo entiprang 
es doch hauptfächlih aus dem Bedürfniſſe, die ftaatlihe und kirch⸗ 
liche Ordnung gegen jene radicalen Tendenzen in der Kirche feldft 
zu behaupten und' das ift gelungen. 

Die Ketzer wurden den meltlihen Gerichten überwiefen und diele 
ermahnt, Billigfeit walten zu laffen. Zur befjeren Handhabung des 
Rechtes verſprach der König fortan wöchentlich zu Gericht zu figen 
und befahl allen Fürften, Grafen und fonftigen Richtern, das Gleiche 
zu thun. Auf Angriff auf der Heerftraße, unangefagte Fehde, Bruch 
eines Waffenftillftandes oder eines unter Verpfändung der Ehre ge 
Teifteten Verfprechens®) umd anf „Heimfuhung‘‘) wurden hohe Geld- 
fteafen oder gar die Acht gefegt. Geleit ſoll Niemand geben außer 
dem, welcher damit befehnt ift; falihe Münzen, ungerechte und neue 
Zölle ſollen abgethan, das Urtheil der zuftändigen Nichter geachtet 
werden. Die geiftlihen und weltlichen Fürften gelobten in die Hand 
des Königs Unterftügung gegen jeden Friedensbruch, er felhft aber, 
die den Fürften und Edlen verliehenen Privilegien zu achten. 


1) Quid ad hoc d. papa rescripserit, nondum scimus, nisi quod poenitet 
eum satis, quod tantam dicto mag. Conrado potestatem permiserit, unde talis 
confusio emerserit. Alberic. p. 545. Bgl. ©. 446, Anm. 1. 


2) Alberic. p. 5483, Mon. Germ. leg. II, 301, H. B. IV. 636. — Wahr⸗ 
ſcheinlich ift viefer Landfrieve gemeint, wenn Friedrich II. (etwa im Juni 1284) 
den Erzbifchöfen, Biſchöfen, Aebten, Herzogen, Edlen, Freien und Minifteriolen 
befteblt, in vier Wochen einen Frieden zu beihwören; die Namen derer, bie es 
nit thun, follen ihm auf dem nächften Reichstage angezeigt werben. Mon. 
Germ. 302. H.B. IV, 471. Uebrigens hatte Heinrich VII. ſchon 1233 im Elſaß 
einen Landfrieden eingeführt: colloquium habiturus apnd Hagenowe convocarit 
episcopos, comites et barones de Alsatia et fecit iurari pacem. Ann. Marbesc. 
B 1 . Schirrmacher verheißt eine bejondere Abhandlung Über den Land 
rieben. 

3) Nach einem Geſetze vom 10. Febr. 1234, Mon. Germ. leg. II, 300, 
H. B. IV, 635, bat in diefem Falle der Beſchädigte den Beweis zu fllhren und 
zwar Durch Zmeilampf over durch Eid mit zwei Zeugen. 

4) reysa, que heimzuche dicitur. 
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Welder Antheil an dem vorliegenden Gefege und dem im ihm 12. 
ausgefprochenen Nechtsgefühl dem Könige Heinrid) gebührt, mag da- 
hingeſtellt bleiben, doch ift es nur zu wahrjcheinlih‘, dag die Für⸗ 
jten, wie ftetS, jo auch in diefem Falle den Anftoß gegeben haben, 
dem der König vielleicht gern folgte, weil er Hoffen durfte, den Land- 
frieden auch für feine Zwede ausbeuten zu können. Er felbft hat 
ihn zuerft gebrochen. 


VI. 


„Vae terrae, ubi rex puer est!“ 


Die Stellung, welde König Heinrid VII. in den Wormfer 128, 
Verfafjungsfämpfen eingenommen hatte, war menig dazu geeignet, 
feinen in Friaul gemachten VBerfprehungen großes Vertrauen zu 
verfhaffen, oder den Verdacht zu heben, daß es ihm mit denfelben 
überhaupt nicht Ernft gewefen ſei. Allerdings hat er fie noch im 
April 1233 erneuert‘); aber ſchon daſſelbe Jahr zog ihm entfchie- 
dene Mipbilligung von Seiten Friedrihs zu, und mit fchnellen 
Schritten eilte Heinrich dem offenen Aufftande und der Sata- 
ftrophe zu. 

Seit der Ermordung feines Vaters Ludwig hielt Herzog Otto 
von Baiern fih vom Eöniglihen Hofe fern. Sein Verdadt, daß 
der Kaifer an jenem Morde betheiligt gewefen®), mag ebenfo wie 
die Entjcheidung über das ftreitige Dorf Nedarau, welche für den 
Herzog ungünftig ausfiel?), ohne Zweifel dazu beigetragen haben, 
daß die Entfremdung ftärfer wurde; die wahre Veranlaffung ift 
aber auf der Seite Heinrichs zu ſuchen, deſſen gegen den Kaifer 
gerichteten hochverrätherifchen Plänen der Herzog, wie ein baierifcher 
Autor verfichert, nicht zuftimmen wollte. Heinrichs fpätere Erflä- 
rung, er babe den Feldzug nur deshalb unternommen, „weil der 


1) d. ge April 1233, indict. N. H.B. IV, 953. Hier geändert in 
1232 indict. aber damals war Heinrih nit in "Augsburg, jondern in 
Friaul. — Die ind, II. ift in jebem Falle falſch; warum ſoll man aber nicht 
das Jahr fefthalten, da nichts Dagegen fpricht? 

2) ©. o. ©. 399, Anm. 1. 


3) predaran gehörte dem Biſchof von Worms und war dem te ſchon 
von Friedrich I. zu Pordenone, Mai 1232, abgeiprochen. 

Heinrich wicberpofte biefe Entſcheidung am 26. Juli 1233, ifo, kurz vor Dem 
Ausbruche bes Krieges. Ibid. 617. 


Wintelmann, Friedrich II. 29 


1383, 
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Herzog aus gewiſſen Gründen ſich dem Kaiſer widerſetzte“, iſt gewiß 
ebenſo verlogen, wie die frühere, daß fein Vater ihm größere Voll⸗ 
machten ertheilt habe. Denn Friedrich war es gerade, der fih nad- 
ber des befiegten Herzogs annahm!). Genug, auf demfelben Hof- 
tage zu Mainz, im Yuli 1233, auf weldem die blinde Kegermuth 
Konvads von Marburg einen Krieg Aller gegen Alle in Ausſicht 
ſtellte, ſammelte König Heinrich ein Heer?), ale ob aud er noch 
feinen Theil zur Verwirrung des Landes geben wollte; am 28. Yuli 
ift er noch in Frankfurt®), am 18. Auguft aber im Lager bei Thien- 
gen am Oberrhein‘). Als der König fein Heer auf dem Lechfelde 
mujterte, fand er es 6000 Mann ſtarke). Am 26. Auguft fteht er 


fhon in Negensburg‘). Eben dahin Hatte der Herzog Otto einen 


1) gl. meine Unterfuhung über den Uriprung des Krieges in den For⸗ 
{dungen zur deutſchen Gefdichte I, 31 und 33, Anm. 1. — Uebrigens ift noch 
zu bemerfen, baß Otto von Baiern damals auch mit bem Schwager bes K- 
nigs, Friedrich von Oeſtreich, verfeindet war und benfelben befriegte (Cont. 
Lambac., Mon. Germ. Ss. IX, 558), und es ift möglich, daß Heinrich feinem 


. Schwager, mit dem er inzwijchen fich verſöhnt hatte (f. 0. ©. 413, Anm. 3), 


helfen wollte. Dadurch würde fich auch die Stelle ber ann. S. Trudperti, Mon. 
Germ. Ss. XVII, 293: H. rex cum victorioso exercitu devicit ducem Bawarie 
et regem Boemie — einigermaßen erflären; denn Böhmen war auch Feind des 
Deftreicherd. Ferner wurde gleichzeitig auch Hermann von Baden, der wie Otto 
von Baiern Anſprüche auf Braunſchweig hatte, vom Könige geſchädigt; — follten 
diefe Anſprüche etwa der Grund der Feindſchaft auch gegen Baiern gewefen fein? 
Bol. S. 454. 

2) Ann. Colon. max. p. 840 311233. — Die größeren Annalen von Scheft- 
larn p. 340 verlegen den Anfang ber Zwietracht auf einen Hoftag zu —5 — 
(muß heißen Mainz), den Beſchluß zum Kriege auf einen Hoftag zu Wirzburg 
1233, von dem wir ſonſt nichts wiſſen, den Krieg ſelbſt aber — im Wider— 
fpruche mit allen anderen Quellen, 3. B. ann Schefil. min. p. 348, — ins 
Yahr 1234. 


3) Reg. Heinr. 306, H. B. IV, 618. 


4) Wir haben eine Urkunde Heinrichs, Reg. 275, H. B. IV, 582, d. in 
castris apud Thungen 18. Aug. ind. V (b. b. 1232), worin der König bem 
Abte von S. Ballen einen Hof ſchenkt für die Dienfte, die er ihm erwieſen 
und noch erweift. Welcher Art die Dienfte waren, erzählt Conrad. de Fabarie, 
Casus S. Galli p. 180: Rogatus ... abbas a rege, ut veniret cum militibus 
ad Noricum, cum magnam secum adduxisset militum copiam u. |. w. Deshalb 
muß die Urkunde nad) ind. VI. (d. h. 1233) geſetzt werben. 


5) Ann. Colon. max. |. c. 


6) H. B. IV, 620, not. 1. — Es geſchah wohl bei dieſer Heerfahrt, daß 
die Bürger von Erfurt dem Erzbifhof von Mainz nicht Zuzug leiſteten und 
daher in die Acht gethban wurden, weldhe König Heinrih am 4 Juli 1234 be 
ftätigte. Am 30. Sun vermittelte der Landgraf von Thüringen, daß Erfurt 
fih zu einem Strafgelde verftand. Ann. Erphord. p.29. (Bon diefem Gtraf- 

elde heißt e8 in einer ungebrudten jpäteren Stadtchronik: Der Biſchof von 
Rain; zog gen Erfurt und ließ aus jeber Kirche eine Glode nehmen, Hein 
oder groß, umb ließ fich fo viel Geld geben, als die Glocke werth war. Bibl. 
Berol. mas. Boruss. fol. nr. 76.) Bei feiner Empörung befreite Heinrich bie 
Bürger von der Acht, 11. Sept. 1234. H. B. IV, 687. 


- 
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Hoftag ausgefchrieben, dann denfelben, als die Feindfeligleiten be- 
gannen, nach Landshut verlegt; aber zum eigentlichen Kampfe ift es 
wohl gar nicht gefommen. Der Erzbiſchof von Salzburg, einer der- 
jenigen Fürften, welche fir Heinrihs Betragen die Garantie über- 
nommen hatten, vermittelte einen Austrag, nad) welchem der Herzog 
fih dem Könige unterwarf und feinen Sohn als Geißel gab). So 
dunkel nun auch für. uns diefe ganze Fehde in Beranlaffung und 
Dergang bleibt, — fo viel ift doch immer klar, daß Heinrich nicht 
dem Wunſche feines Baters gemäß gehandelt Hat; denn Friedrich 
befahl fogleich, dem Herzoge feinem Sohn zurückzugeben, und Hein- 
rich gehorchte:). 

Konnte der Kaifer ferner damit zufrieden fein, daß Heinrich 
nad einigem Schwanken fich gegen jene ungeheuerlide Keberverfol- 
gung erklärte? Eben diefe war von Friedrich wiederholt privilegirt 
worden, nicht aus kirchlichem Eifer, fondern aus Gründen der Bo- 
Kitif, welche ihn damals nöthigten, dem Papfte Gregor möglichft ge- 
fällig zu fein. Indem Heinrich, fei es freiwillig, fei e8 gezwungen 
von den Fürften, den Erwägungen diefer Politik fi verſchloß — 
und in diefem Falle ift es ein Glück, daß er es that — handelte 
er nit nur dem Willen des Kaiſers, fondern auch den Wünfchen 
des Papſtes entgegen und führte fo Beide, melde bisher keineswegs 
ganz einig gewefen, zu einem Bündniſſe gegen ihn felbft zuſammen. 

Denn es war doc wohl nicht ganz ohne Zuſammenhang mit 
der bedenflihen Verfhürzung der Dinge in Deutichland, dag Fried- 
rich II. am 14. Auguft 1233 die für ihn eigentlich unglinftige Ent- 
ſcheidung des Papftes in der lombardifhen Durchzugsfrage annahm, 
ja im April 1234 demfelben überhaupt die Ordnung der weitaugs- 
jehenden Streitigkeiten mit den Lombarden übertrug, obwohl er noch 
vor Kurzem darüber faft mit dem Papite zerfallen war:), Friedrich 


1) arctantes ipsum dare obsidem filium suum tali adhibito laudamento, 
quod nunquam se opponere Bgemptarst imperatorie vel regie maiestati. 
Heinrichs Manifeft 2. Sept. 1234, H. B. IV, 683. — Hauptquelle find bie 
ann. Salish. a. a. Dieſe, wie ann. Colon., Marbac., Scheftl. min. p. 343, wiffen 
nichts von Verwüſtungen und Felndfeligkeiten; nur ann. Scheftl. maiores p. 340 
jagen: Rex H. expeditionem validam contra ducem in Bawariam movit, plu- 
rimas parties eius ducatus incendiis et rapinis vastavit. " 


2) Filiam ducis Bavarie, quem obsidem habuimus pro utriusque cautela, 
nn per dura precepta patris nostri, quibus contraire nec volumus 
nec debemus, non sine maxima verecundia restituere cogebamur. Heinrichs 


Manifeft. 
3) ©. 0. ©. 426. 


2% 
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1234. mußte um jeden Preis jowohl der Curie, welde von Heinrich ſchon 
beleidigt war, als auch den Lombarden das legte Intereſſe an der 
Auflehnung feines Sohnes zu benehmen ſuchen, und wie erwünſcht 
mag e8 ihm gewefen fein, daß gerade jett wieder ein Augenblid 
erfehien, in welchem die faiferlihe Macht dem Papſtthum die wid- 
tigjten Dienfte leiften konnte! Im Mai 1234 war Gregor wiederum 
aus Rom vertrieben worden:), und diefes Mal ließ. Friedrich ihn 
nicht im Stiche. So fehr er 1232 mit feiner Hülfe ‚gezögert hatte, 
jo eifrig war er jegt, fie zu gewähren. Mit Entrüftung verwahrte 
er fich gegen ein Gericht, als jchüre er Heimlich die Zwietradht in 
Rom an; mit Leib und Leben wolle er die Kirche fchügen?). Schon 
am 20. Mai konnte Gregor die Lombarden auffordern, den zu feiner 
eigenen Unterftägung aus Deutfchland herbeieilenden Soldaten des 
Raifers freien Durchzug zu gewähren:), und bald m: ift er in 
Rieti mit Friedrich perfönlich zufammengetroffen‘. Friedrich brachte 
feinen zweiten Sohn Konrad, den Erben von Jeruſalem, mit zum 
Bapfte; er bot ihm denfelben an als Geißel für die Lauterfeit feiner 
Abſichten; er bejette ſogleich Viterbo und ermiüdete von hier aus 
die rebelliihen Römer durch ftete Angriffe; er belagerte, obgleich ver- 
geblih, das Schloß Raspampano und blieb den ganzen Sommer im 
Kirchenſtaates). Da er folhen Eifer für die Sache des Papftes au 
den Tag legte, hat er diefen ganz und gar gegen feinen Sohn ge- 
wonnen; ja, Gregor fcheint mit der wohl fchon damals fundgegebenen 
Abſicht Friedrihs, auf Grund des Friauler Pactes feinen unzuver- 
läffigen Sohn ganz von der Regierung auszufchließen, einverftanden 
gewejen zu fein, weil er am 5. Juli den Erzbifhof Theodorich von 


1) Schirrmacher II, 306 ff. 


2) Amarus nuper — gloriari. Höfler S. 426 — 428. Doch muß gerabe 
an ber widhtigften Stelle in urbe ftatt in orbe gelefen werben. 


3) Wiederholt am 3. Juli. H. B. IV, 470 und Rayn. 8.4 — Im 
Sommer find viele Deutfche bei dem Kaifer: Konrad, Landgraf von Thikringen, 
Konrad von Hohenlohe, welcher im Dec. 1229 die Grafſchaft Mofife erhalten 
batte und deshalb Graf Hohenlohe heißt, die Grafen von Baihingen, Froburg, 
Greifsbach u. 4. 

4) Die Zeit der Zufammenkunft ift nicht ganz ficher. Im Mai reifte 
Friedrich durch San Germano zum Papfte (Rich. Sangerm.\; aber erft aus dem 
Suli haben wir eine Urkunde von ihm aus Nieti, Reg. Frid. 773. Daß Kaifer 
und Papft damals noch zujammen waren, beweift ihre Vergleichung mit Reg. 
Greg. 81 d. Rieti 1. Juli 1234. Alle Quellen flimmen barin überein, daß bie 
Smitiative bei Friedrich war. 

h) Rich. Sangerm. p. 1085. — Ann, Colon. mex. p. 844. — Vita Greg. ap. 
Rayn. 8. 5. 
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Trier beauftragte, die gegen den „Edeln“ Heinrich erhobenen Kla- 12%. 
gen zu unterfuchen und, wenn fie wahr wären, ohne Weiteres die 
Ercommimication Über ihn auszufprechen, welche derfelbe in Friaul 
fir diefen Fall auf fi gerufen habe). In jeder Beziehung gehen 
jetzt KRaifer und Papft Hand in Hand. Auf dem Congreffe zu 
Spoleto, welcher im Auguft wegen der Angelegenheiten des heiligen 
Landes zufammentrat, fällt die Entfcheidung ganz im Sinne Fried- 
richs aus). Dafür hat diefer dann aufs Neue dem Papite den 
Austrag der Tombardifchen Händel überlaffen?). Erft im Herbfte 
kehrte Friedrich in das Königreich zurüc“), vielleicht wegen der veli- 
giös⸗politiſchen Gährung, von der oben geſprochen worden, oder aber, 
um die Vorbereitungen für feinen Zug nad) Deutſchland zu machen, 
und dies it das Wahrfcheinlichfte. Nach feiner Abreife brachte das 
von dem Keichslegaten Gebhard von Arnftein befehligte und mit den 
Truppen des Grafen Raymund von Zouloufe vereinigte Taiferliche 
Heer den Römern am 8. October eine große Niederlage bei’). Mit 
Hülfe der deutfchen Fürſten, die Gregor zu ſich berief, wollte er im 
nächften Frühjahre den Krieg fortfegen®). 

H. B. IV, 473. — Daß Friebrih ſchon damals zum Aeußerften ent- 


1) 
ſchloſſen war, fchließe ih aus feinem Schreiben 1239, 20. April: ad istius pape 
presentiam persönalitef ivimus etiam non vocati, ducentes nobiscum C. A 


ium 
on , quem nöbis tunc temporis fratris sui manifesta transgressio filium 
unicum in paterne dulcedinis affectione reliquerat ...... obsidem S. A. nos 


offerre nou puduit, unionem omnimodam inter nos et &cclesiam postulantes. 
Petr. de Vin. I, 21, H. B. V, 295. — Ducens secum C. fillum suum et se 
ad servitium ecclesie exponens contra Romanos. Rich. Sangerm. a. a. — 
Den Zweck des Kaiſers bei jener erfehnten unio omnimoda giebt die vita Gre- 
gorii Rayn. 1234, $. 8, am bünbigfien an: pro imminente sibi necessitatis 
eventu contra filium Heinricum, in ipsius iuris iniuriam sibi iura imperii ven- 
dicantem, ad ecclesie patrocinium implorandum u. ſ. w. 

2) Bgl. unten die Beilage zum Jahre 1234. 

3) Im Sept. ift er noch in Montefiascone, Reg. 775— 778, am 38. OK. 
aber in Salpi bei Monte ©. Angelo. Schulz, Dentm. der Kunft I, 282. Ganz 
albern find Die von Schiremader II, 310 ff. gewürdigten Anfchuldigungen ber 
vita Greg. wegen biefer Heimkehr. 

4) Eiwa im Sept. zu Montefiascone, Reg. 778, H. B. IV, 490. 

5) Ausführlihden Bericht giebt Roger de Wendower, ed. Coxe, IV, 323 
(Matth. Paris, ed. 1684, p. 345), ber mit Bedacht den kriegsgeübten geharniſchten 
Ritterfchaaren die unbisciplinirten Haufen ber Römer entgegenſetzt und baraus 
ihren großen geriuf erflärt. Bgl. Rich. Sangerm. a. a. p. 1085. Bon ben 
Deutfchen fiel Graf Gottfried von Vaihingen. Ann. Colon. max. p. 844. Der 
fefbe wirb Reg. Frid. 758. 776 Konrad genannt. Bgl. Stälin, Wirt. Geſch. 
I, 874. Schirrm. II, 310. 311. 


6) Bgl. die Aufforderung Gregors an die Kürften, 24. Oft. 1234. Würdt- 
wein, Nova subsidia VI, 49. Die verfchiedenen, darauf folgenden Ermahnungen 
um Rren auge (22.— 80. November) beziehen fih wohl auch auf den Kampf 
mit ben Römern. 
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Inzwiſchen aber waren von Deutichland neue Nachrichten ge⸗ 
fommen, welche über die Abfichten Heinrichs Teinen Zweifel mehr 
zuließen, obwohl derjelbe offenbar no immer Bedenken trug, den 
legten entfcheidenden Schritt zu wagen. Die Klagen über ihn mehr- 
ten fi. Den im Februar zur Aufrechthaltung der Ordnung, wahr: 
fcheintih auf Antrieb der Fürften, verkiindeten Landfrieden benußte 
König Heinrich dazu, die Anhänger feines Vaters mürbe zu machen. 
Unter dem Vorwande, daß von den Schlöffern der Brüder Konrad 
und Gottfried von Hohenlohe der Landfriede gebrochen werde, be- 
fahl er feinem Anhänger Heinrich von Neifen, diefelben zu zer- 
ftören, und diefer führte, unterftüst von Ludwig von Birne: 
burg, Ludwig von Schipf und Walter, Schent von Limburg, den 
erhaltenen Befehl aus. Noch gehorchte König Heinrih, als fein 
Bater von ihm für die Verlegten Schadenerfag forderte‘). — Schon 
früher hatte der Markgraf Hermann von Baden, ebenfo wie der 
Herzog Otto von Baiern, dem Könige feinen Sohn als Geißel 
ftellen müffen — wofür? wiffen wir nit —, erhielt ihn aber 
gleih dem Herzoge auf Anweifung des Kaiſers zurüd?). Jetzt 
wurde der Markgraf auf andere Weife bedrängt. Die Bergwerke 
und den Wildbann im Breisgau, über melde Hermann mit dem 
Grafen Egeno von Uradj-Freiburg in Streit lag, ſprach der König 
freilich weder dem einen noch dem anderen Theile zu, jondern dem 
Biſchoſ Heinrich von Bafel; diefer aber belehnte jeinerfeits den 
Grafen Egeno, einen Anhänger des Königs, mit den ftreitigen Ob- 
jecten®). Ferner wurde der Markgraf gezwungen, von der Pfand- 
ſumme, für welche er feine Anrvechte auf das welfiſche Allod an das 
Königshaus verkauft hatte, einen Theil abzulaffen. Hermann von 


* 


1) nostra nos compulit pecunia reparare et nominatim castrum Laugen- 
berc ..... a patre nostro iussi fuimus revocare. Quod cum de iure et salvo 
honore facere non posseimus, ...... duo milia marcarum de camera nostra in 
restaurum castri dedimus. Heinrichs Manifeft, 2. Sept. 1234. Auch jene 
Ritter mußten den von Hohenlohe Entfhäpigung geben (j. u.). — 


2) Filium ducis Bavarie, quem obsidem habuimus pro utriusque cautela 
(ſ. 0. ©. 451) et fillum marchionis de Baden, quem sponte et ultro nobis 
obtulit, immo devotius supplicavit, ut ne aliquam de ipso difiidentiam habe- 
remus, eum in obsidem recipere dignaremur, per dura precepta patris nostri, 
quibus contraire nec volumus nec debemus, non sine maxima verecundia 
restituere cogebamur. Heinrich Manifeſt. Daß Hermann feinen Sohn frei- 
willig angeboten, wird wohl wieder eine von Heinrich8 gewöhnlichen Lügen jein. 
Ueber den Grund ber diffidentia f. o. ©. 450, Anm. 1. — 

3) ©. die Eutſcheidungen vom 1. und 15. Febr. 1284. H. B. Vo 
629. 639. 
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Baden willigte ein, begab fich jedoch fogleih nah Italien zum Kai⸗ 1204. 
fer, forderte ihn auf, nach Deutjchland zu kommen, und erlangte von 
ihm einen Widerruf jener Erpreffung und die Anerkennung der fril- 
heren Pfandrechte). Es fonnte nicht fehlen, daß durch die wieder- 
holten, obwohl verfchuldeten Widerrufe feiner Handlungen fich die 
(Erbitterung des Königs fteigerte); nun Fam auch noch jene Erflä- 
rung Gregors vom 5. Yuli, welche ihn mit dem Kirchenbanne be- 
drohte, nach Deutjchland und mit derjelben die legte Warnung des 
Kaifers, daß er, wenn Heinrich fo fortfahre, ihm zuwider zu handeln, 
jeden Verkehr mit ihm abbrechen werde‘), Als diefe Warnung an 
ihn gelangte, entſchloß ſich Heinrich zum Aeußerſten. 

Am 2. September 1234 erließ der König ein Manifeft‘), wel- 
es, von geſchickter Hand verfaßt, zuerft alle Verdienjte Heinrichs 
um Kaifer und Reich aufzählte: die Unterdrüdung der Umtriebe 
des Kardinal Otto zur Zeit des Streites mit dem Papfte, die 
beiden Feldzüge gegen Baiern, das Landfriedensgejeg und die Zer- 
ftörung der Raubburgen, zu welchen aud die Schlöffer der von Hohen- 
lohe gerechnet werden. Dann folgen die Beſchwerden über den Kaifer: 
diefer habe in das Recht Heinrichs, vacante Lehen zu vergeben, ein- 
gegriffen"), ihn gezwungen, die von Hohenlohe zu entfchäbigen, die Ber: 


1) Am 10. Juli ift der Markgraf uahe bei dem Könige in Alteriburg, 
H. B. IV, 670, im November bei dem Kaifer in Aprocina, H. B. IV, 500, und 
Foggia, ibid. 510. Friedrich hatte ihm feine Anrechte abgefauft für Durlach 
als Eigenthum, Ettlingen als Lehen und für 2800 Mark, um welche Laufen, 
Sinsheim und Eppingen verpfändet waren. H. B. IV, 500. — Propter multa 
mala, que pullulabant in terra, marchio de B. profectus est in Syciliam ad 
imperatorem, suggerens ei, ut intraret Alemanniam pro statu regni ordinando. 
Quod tamen indigne tulit Heinricus rex. Ann. Marbac. a. a. 1234, p. 177. 


2) Siquidem nobiles et magnates, vassallos et ministeriales seu alios 
quoscumgque venientes ad ipsum et detrahentes hinc inde nobis, eis credulas 
aures adhibendo audit et exaudit, dans litteras et mandata revocatoria de 
factis nostris in non modicam nostram ac suam et imperii lesionem. Heinrich, 
2. Sept. 1234. — So war au Konrad von Hohenlohe zum Kaifer gegangen, 
Gottfried aber no am 18. Aug. (ob gezwungen?) am Hofe Heinrichs. 


3) litteras durissimas et mandata dirigit inconsueta ...... Quasdam com- 
minationes addidit inconsuetas, videlicet si in aliquo eorum, que nobis man- 
davit, inveniremur etiam in minimo negligentes, quod nuntios et litteras 
nostras de cetero non reciperet nec audiret. Heinrich Manifeft vom 2. Sept. 


4) Erhalten in einer Ausfertigung an den Biſchof Konrad von Hildesheim, 
den Heinrich kurz zuvor flark getabelt hatte (ſ. o. S. 446), Schannat, Vind. litt. 
I, 198. H. B. IV, 682 ff. 


5) cum .... potestatem nobis plenariam contulisset conferendi et conce- 
dendi beneficia et feoda vacantia, .... idem hoc in quibusdam postmodum 
non servavit in nostrum preiudicium et gravamen. Bgl. ©. 408, Anm. 3. 
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pfändung der für das Reich nützlichen Stadt Nordhanfen gutzuheißen, 
die Söhne des Herzogs von Baiern und des Markgrafen von Ba- 
den freizulaffen. Von Berläumdern irregeleitet, widerrufe Friedrid 
die Handlungen des Königs und habe erft kürzlich bei dem Bapfte 
durchgefegt, dag Heinrich ercommunicirt werben ſolles). Deshalb 
jchidde derfelbe den Erzbifchof von Mainz und den Biſchof von Bam- 
berg zum Kaiſer und bitte alle Fürften, „da das Reich befonders 
auf ihnen beruht”, mit ihm für die Erhaltung des Friedens zu 
wachen und den Kaifer zu erfuchen, daß er die Ehre des Königs 
nicht mindere?). „Es weiß der Allwifjende, der _die Herzen umd 
Nieren prüft, es wilfen alle Fürſten Deutfchlands und befonders bie, 
welche Häufig an unferer Seite find, daß wir, feitden wir das Kin- 
desalter verlaffen und ſeitdem wir das Gute und Böfe unterfcheiden 
fonnten, niemals mit Wilfen und Willen etwas gethan haben, was 
der väterlichen Liebe mißfallen müßte, oder die Faiferlihe Majeftät 
beleidigen könnte.“ 

So geſchickt nun auch der gewandte Verfaffer diefes, für die 
Geſchichte der Rebellion überaus werthvollen Schriftſtückes die Schuld 
des Zerwürfniſſes gänzlich auf den Kaifer zu fchieben fucht, fein 
Standpunkt ift doch vom Anfang bis zum Ende nur eine Verkeh⸗ 
rung des Rechtes und wird dadurch gekennzeichnet), daß er auch 
nicht mit einem Worte der Vorgänge in Friaul erwähnt, nicht der 
feierlichen Berpflihtung Heinrichs, in Allem unbedingt dem Vater zu 
gehorchen, nicht der fehon damals für den anderen Fall feftgejegten 
Strafen, des Kirchenbannes nämlih und der Abfegung. Heinrich 
wendet fi) an die Fürſten, welche feit Jahren in allen wichtigen 
Angelegenheiten den alleinigen Ausfchlag gegeben Haben; er fucht fie 
zu Überzeugen, daß er auch jetzt noch eine Ausföhnung wünſche, und 
diefem Scheine mußte die Sendung des Erzbifhofs Siefrid von 


1) quod per quosdam Alemannie principes denuntiati debueramus ex- 
communicationis vinculo innodari ....... nec commoniti nec citati. Alfo war 
Heinrih am 2. Sept. noch nicht gebannt; am 11. Sept. fogar ift noch der mit 
der Bannung beauftragte Erzbifchof Theodorich von Trier am Hofe, Reg. Heinr. 
354. Aber in dieſen Zagen wirb der Bann ausgeſprochen worden fein, in 
welchem Heinrich bis au feiner Unterwerfung blieb. Aus Gregors Brief vom 
1. Aug. 1235, in welchem der Bann aufgehoben wird, ſehen wir, daß Heinrich 
nicht vom Erzbiſchof von Trier, ſondern vom Salzburger gebannt worden. 
Reg. Greg. nr. 103. H. B. IV, 738. 


2) quod honorem nostrum, quem de gratia Dei omnipotentis et sua habere 
dinoscimur, in nullo diminuat et immutet. 


3) Bgl. Schirrmacher I, 236 ff. 
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Mainz und bes Bifchofs Ekbert von Bamberg dienen. Eine ernft- 
liche Ausſöhnung aber hat er mit dem Auftrage, welchen er denfelben 
mitgab, nämlich feine volljtändige Unterwerfung anzubieten!), ſchwer⸗ 
lich bezweckt; denn ummittelbar nad ihrer Abreife wurde auf einer 
Berfammlung zu Boppard offen die Empörung erflärt?). 

Friedrich feinerfeits eilte, nachdem er fich zu Rieti vollftändig mit 
dem Bapfte geeinigt hatte, nun auch mit der lombardiichen Dppofi- 
tion ins Reine zu fommen. Nachdem er, wie fchon erwähnt ift, etwa 
im September die Entſcheidung des Papftes über die Negalien und 
alle fonftigen Streitpunfte angenommen hatte, wußte diefer durch 
eine Zufchrift vom 27. Detober?) auch die Lombarden zur Einwilli- 
gung zu bewegen. Indeſſen war es naturgemäß, daß Heinrich diefe, 
welche einer Einigung mit dem Kaifer nahe waren, fie aber noch nicht 
abgefchloffen Hatten, für fich zu gewinnen ſuchte. Am 13. November 
beglaubigte er den Hofmarſchall Anfelm von Yuftingen und einen 
Wirzburger Arhidiacon, Walther von Tannenberg, feinen Capellan‘), 
zu Berhandlungen mit dem Bundes); am 14. verſprach er, Alles zu 


— — 





1) quosad nostram presentiam destinavit, per quos se nobis paratum 
exposuit ad omne nostre beneplacitum maiestatis. Kaiſerliches Manifeft vom 
28. Yan. 1235. — Da Schirrmacher II, 431 dieſe Stelle mehr ale in I, 237 
hervorgehoben hat, ift meine Bemerkung (Forſch. I, 34) erledigt, die den Sinn 
hatte, daß er auf bie Stelle der ann Schefil.: patri pro divisione regni rebellare 
deliberavit ein zu großes Gewicht gelegt habe. Daß Heinrich mehr als divisio 
bezwedte, joll unten gezeigt werden. — Am 30. Auguft find die Geſandten noch 
bei Heinrich, H.B. IV, 681, im Nov. 1234 bei dem Kaifer in Aprocina und 
Foggia, Reg. Frid. 781—785. Auch der Markgraf von Baden war noch dort. 
— Bon einem Wirken zu Gunften Heinrichs konnte nad) den Vorgängen, welche 
ihrer Abreife folgten, nicht die Rebe fein; nach ihrer Rückkehr waren fie für 
ben Kaiſer thätig. — Der Brief des Erzbiſchofs an Konrad von Hildesheim, 
Schaunat, Vind. litt. I, 193 gebört wohl nicht, wie H. B. IV, 503 will, in dieſe 
Z da der Erzbiſchof ſchreibt, der Kaiſer habe ihn dringend zu ſich ge- 
rufen. ' 

2) Die Berfammlung zu Bopparb wirb allein in ben ann. Colon. max. p. 
844 berichtet: Heinricus Bobardi conventum quorundam principum habuit, ubi 
a quibusdam nefariis consilium accepit, ut se Opponeret imperatori patri suo; 
quod et fecit. Am 11. Sept. find bei ihm in Boppard noch bie Erzbiſchöfe 
von Trier und Köln, Reg. 354; aljo muß die Erklärung nad diefem Tage und 
vor dem 20. Sept. (Speier, Reg. 355) erfolgt fein. 

3) Höfler ©. 347. H. B. IV, 491. Der unbatirte Revers des Bundes, 
welcher die künftige Entſcheidung Gregors anerkennt, bei Rayn., 8. 34, Mon. 
Germ. leg. II, 303, H. B. IV, 493 — vgl. Schirrmacher II, 480, Ann. 12, wird 
wohl nad der Weifung Gregors in einem Monate, alſo vor dem 27. Nov., 
jedenfall aber vor der Ankunft der deutſchen Geſandten ausgeftellt fein. 


4) Stälin II, 180. 
5) In zwei Ausfertigungen: dilectis suis fidelibus imperii, Mon. 
Germ. leg. Il, 306, und an die Bunbesrectoren, H. B. IV, 695. Bielleiht hat 


ber Propſt Thegenhard von Haug, der auch wegen Unterbandlungen mit 
den Eombarben Bertingt wurbe (Rayn. 1235, 8.9), früher ſchon ſolche geführt- 
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1234. beftätigen, was jene ausmachen würden, und erlaubte ihnen, in ſei⸗ 
nem Namen ein Bündniß abzufchliegen und zu befcehwören‘). Biel 
leicht hatten ſchon andere, nicht überlieferte Verhandlungen daranf hin 
vorgearbeitet; jedenfalls erreichten die Gefandten fehr bald ihren 
Zwed und mehr als ein Bündnif. Denn am 17. Dezember?) hul⸗ 
digten die Vertreter von Mailand, Brescio, Novara und Lodi im 
Namen des gegenwärtigen und zukünftigen Beftandes des lombardi- 
Ihen Bundes dem Könige Heinvih in der Art, daß fie feinen An- 
theil nehmen dürfen an Anfchlägen gegen Heinrichs Leben, Ehre und 
Krone, jondern vielmehr ihn als ihren König innerhalb ihrer Grän- 
zen vertheidigen ſollens). Dafür verfpricht der König feinerfeits, von 
ihnen weder Subfidien noch Xruppen zu außerheimiſchem Dienft 
noch Bürgfchaften zu fordern, ihnen gegen alle Feinde beizuftehen 
und mit folden Teinen Separatfrieden zu fchließen. Außerdem ga- 
rantirt er noch im Namen der deutfchen Fürſten die Befitungen der 
Bundesmitglieder. Nah zehn Jahren follte diefer Pact erneuert 
werden und auch dann in Gültigkeit bleiben, wenn der König 

-  Raifer werden follte. Obwohl in diefer Feftfegung, welche einer 

Wahlcapitulation jehr ähnlich ausfieht, Friedrichs nicht ausdrücklich 
gedacht iſt, kann doch Fein Zweifel fein, daß Heinrich durch dieſelbe 
fich der Wege nach Deutfchland hat verfihern wollen; denn melden 
Sinn hätte es fonft, daß die Lombarden nur in ihren Gränzen 
Dienfte leiften jollten? So trat Heinrich mit denjenigen, welche das 
Reich noch als Rebellen betrachtete, zu einer Gemeinfchaft zuſammen 
und verfchloß fi jeden Rüdzug Wer wollte e8 aber den Lom⸗ 
barden verdenfen, daß fie bei der kaum verdeckten Feindfchaft, welche 
Friedrich bei jeder Gelegenheit ihnen zeigte, dem eben unterzeichneten 
Compromifje zum Trotz auf die Anträge des Sohnes eingingen, be- 
fonders da die ihnen zugeficherten Vortheile alles übertrafen, mas 
fie von der Entſcheidung Gregors erwarten durften? Auch die Lom⸗ 
barden fchicten nun Botſchafter an Heinrich, um ihre Verbindung 
noch enger zu fnüpfen, und zwar, es bedarf kaum mehr der aus 
drücklichen Verſicherung eines Zeitgenoffen ans Padua, gegen den 


1) H. B. IV, 696. 

2) Ibid. 707. Mon. Germ. leg. II, 306. Es ift bies nicht bloß eine 
„Einigung (Schirrmacher I, 240), ſondern, wie in ber Urkunde ausdrücklich 
efagt wird, ein iuramentum fidelitatis, allerdings mit VBebingungen, alfo eine 
It Wahlcapitulation. 


3) secundum suum posse prohibehunt et valebunt ei sicut regi |, c. 
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Kaiſer). Die Nebellen dieffeit und jenfeit der Alpen reichten ſich 
zum Rampfe gegen den legitimen Herrſcher die Hand; ich würde aber 
das mir geſteckte Ziel überſchreiten, wollte ich ausführen, mie diefe 
Berbrüderung ſchließlich für die Betheiligten, aber auch für den Geg- 
ner verberblic geworben ift. Ä 

Auch dns Ausland fuchte König Heinrich für feine Pläne zu 
intereſſiren. Da Friedrih damals auf Anrathen Gregors, offenbar 
um feine Verbindung zwifchen feinem Sohne, England und den 
Welfen auffoınmen zu laffen, ſich bereit erklärte, die Schwejter Hein- 
richs III. zu heirathen, der davon mehr erwartete, als eine einfache 
Familienverfchwägerung, fandte der deutfche König im Yebruar 1235 
zu derfelben Zeit, als der Ehecontract zwifchen feinem Vater und 
Iſabella von England unterzeichnet wurde, den Bifhof Hermann 
von Wirzburg und Heinrich von Neifen an Ludwig IX. von Frank—⸗ 
reich, um ihm ebenfalls eine Verlobung ihrer Kinder vorzufchlagen?). 
Daß diefer mwohlberechnete Schritt, welcher an die alte Politik der 
Staufer anfnüpfte, ohne Folgen blieb, das ift dem Papfte zu dan- 
fen, welcher am 16. April den franzöfifchen König über die Zrag- 
weite der von ihm felbft befürworteten Heirath Friedrichs beruhigte?). 
Sehr felten hat die römische Curie eine fo günftige Gelegenheit, die 
Macht des Kaiſerthums zu brechen, ungenußt vorbeigelafien; aber 
diesmal muß felbft der Verdacht heimlichen Einverftändniffes oder 
verftecter Begünftigung vor den Thatfachen verftummen. Iſt es 
doch mit unferer Kunde von denjenigen Ereigniffen diefer Jahre, 
welche offen vor den Augen der Zeitgenoffen vorgingen, nicht gerade 
zum Beften beftellt: wie können wir unter folden Umftänden das 
Heimliche in unfere Betrachtung ziehen? Gregor IX. Hat bis zur 
vollftändigen Niederwerfung Heinrihs mit dem größten Eifer für 


1) Misit quoque marscalcum de Justingen in Lombardiam, ut Mediola- 
nenses sibi confederaret, qui etiam adduxit secum quosdam de melioribus 
Mediolanensium et partis eorum ad fines istos, ut inter regem et ipsos pactum 
federis confirmarent. Ann. Marbac. p. 177. — Ad petitionem regis H. Medio- 
lanenses et alii odientes imperium (nämlich Brescia und Bologna) legatos in 
Alemanniam direxerunt et cum eo contra imperatorem societatem firmissimam 
statuerunt. Monach. Patav. p. 674. Bgl. chron. de rehus in Italia gestis 
p. 152. Ueber das Schidjal der Lombardiſchen Gefandten, welche Friedrich 1235 
gefangen nahm, |. u. 

2) Et hec onmia propter timorem patris. Ann. Marbac. I. c. Ueber bie 
Zeit dieſer Geſandtſchaft |. H. B. IV, 717, not. 1. 

8) H. B. IV, 537. — Am 25. April ſchreibt Friegrig II. äbnlih an Lud⸗ 
wig IX. und erbot ſich zu einer Zuſammenkunft. H. B. IV, 589. 
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die rehtmäßige Autorität des Kaiſers gearbeitet: am 5. Juli 1284 
giebt er den Auftrag, Heinrich zu bannen; er veranlaßt, um diefem 
die Hülfe des Auslandes zu entziehen, die Verſchwägerung des Kai⸗ 
jers mit England und bewegt ven dadurd bedrohten König von 
Frankreich, die entgegengefegten Anträge Heinrichs zurückzuweiſen; 
am 13. Mär; 12351) fordert er die deutfchen Fürften auf, „den 
Sohn des Kaiſers“ — feit dem 5. Yuli 1234 nennt er ihn nicht 
mehr König — auf den richtigen Weg zuridzuführen, und er er: 
Härt alle gegen den Kaiſer geleifteten Eide für ungültig; fpäter be- 
ftraft er fogar die Prälaten, welche Heinrich unbedingt zugefchworen 
hatten. In allen Beziehungen ift er loyal und ehrlich zu Werke ge- 
gangen?). 

Die Lombarden blieben die einzigen nichtdeutſchen Bundesge⸗ 
noffen Heinrichs. In Deutſchland felbft Hatte er ſogleich näd der 
Erlaffung feines Manifeſtes und der Erklärung von Boppard be: 
gonnen, Mannſchaften zu werben. Gewiß war die Schwenkung, 
welche er bereits 1232 zu Gunften der Städte gemacht hatte, fchon 
auf den jegigen Ball berechnet geweſene); nun forderte er, um fidh 
ihrer zu verfichern, Geißeln aus den erften Familien, befonders der 
theinifchen Städte, und einen Schwur, daß fie ihm gegen Jedermann 
ohne Ausnahme beiftehen wollten. Wir find nur über die Städte 


1) Rayn. ann. eccles. 1235, $. 9. 


2) Mediolanenses, Brixienses, Bononienses miserunt in Alamaniam am- 
baxatores coram rege-Henrico et hec de mandato pape Gregorii träctahantaur. 
Chron. de reb. in Ital. gestis P- 152. Der Berfafler ift aber erft 1271—1284 
gleichzeitig und bazu eifrig ghibellinifch, aljo Teineswegs glaubwürdig. De con- 
sensu pape voluit in imperio se opponere patri. Chron. Weingart. . Origg. 
Guelf. V, 59. — Scirrmader II, 431, Anm. 14, will es nicht wahr haben, 
daß er im erften Bande den Papft verbächtige, und damit könnte ich zufrieben 
fein, wenn er nicht die Connivenz des Papftes in Bezug auf die Lombarben 
aufrecht erhielte (Bb. I, 242: „wir zweifeln, daß es zur verrätheriichen Eini- 
gung lzwiſchen Heinrich und ben Lombarben] gelommen wäre, wenn es ber 
römische Stuhl mit der ihm ſchon zum zweiten Male anvertrauten Rolle der 
Bermittlung eng gemeint hätte“), und wenn nicht auch in Bezug auf Hein- 
rich Band I, mit dürren Worten gefagt geweien wäre: „sollte man zu 
Rom um ben Preis der lockenden Side den Berratb Heinrichs VIL nicht 
ebenjo gutgeheißen haben, als den ver Söhne Heinrichs IV. 7° Ich glaube, Gregor 
ift durch feine Thaten gerechtfertigt. 

3) Gi bei feiner Empörung befreit Heinrich bie Bürger von Erfurt 
aus der Reichsacht, |. 0. S. 450, Anm. 6, giebt Oppenheim, welches für ihn 
ein Stützpunkt gegen Worms wurde, biefelben Rechte mit Frankfurt und befiehlt 
den Städten des Biſchofs von Lüttich, fich unter gewiflen Berin ungen ber 
Einkünfte ihres Sanbesheren zu bemädhtigen. Reg. Heinr. 8 , B.B. W, 
689. 687. 690. Bald nachher erhält Speier eine Beftätigung feiner Privi⸗ 
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des Elſaſſes genügend unterrichtet‘); aber von dieſen fügten ſich die 1286, 
meiften, fei es aus Furcht, ſei es aus Neigung, dem Anfinnen des 
Königs, und nur an Worms, welches von Heinrich befonders begün- 
ftigt worden war und gerade von den ftädtefeindlichen Sagungen 
Friedrichs viel zu leiden gehabt hatte, waren die Verfpredhungen und 
Drohungen des Königs verfchwendet. Diefe eine Stadt verweigerte 
jeden Schwur, in den der Kaiſer nicht eingefchloffen war, und blieb 
demjelben, den Vorftellungen ihres im Webrigen geliebten neuen Bi- 
ſchofs Landolf von Hohened entgegen, auch dann getreu, nachdem 
zulegt noch Speier durch feinen Bifchof, Konrad von Tanne, der 
mit feiner ganzen großen Familie fi dem Könige angefchlofjen Hatte, 
zum Abfalle bewogen war?). 

Bon den großen weltlichen Fürften, denen Heinrich durch die 
verfuchten Abweichungen von der Bahn der NReichspolitif verdächtig 
jein mußte, konnte er kaum einen einzigen zu feiner Partei zählen, 
wenn nicht etwa feinen Schwager, Herzog Friedrih von Deftreid, 
um deſſen willen er fi) 1231 den Zorn des Kaifers zugezogen 
hatte. Aber bald nad der Friauler Zufammenfunft fand eine Aus- 
föhnumg zwifhen dem Könige und dem Herzoge ftatt, vermittelt 
durch den Abt von Sanct Gallen, und ſchon 1233 haben beide einen 
gemeinichaftlihen Gegner, nämlich den Herzog von Baiern®). Ob 
e3 aber zwifchen ihnen zu einem bejtmmten Abjchluffe gekommen, 
willen wir nicht; jedenfalls war eine folche Verbindung fehr natürlich, 
und das zweideutige Benehmen des Herzogs Friedrich, als der 
Raifer fein Land durchzog, fein fpäterer Verfuh, den gefangenen 
Heinri zu befreien, und dann die Aufnahme des geächteten Mar- 
(halle Anfelm von Juſtingen zeigen wenigftens, daß er den "Plänen 
Heinrihs nit ganz fremd war’). Sonft finden wir feinen der 


1) Uebrigens haben auch (f. u.) Biſchof, Kapitel, Barone, Dienfimannen 
und Bürger von Wirzburg dem Könige neuerdings geichworen und das Gleiche 
hatten ſchon am 8. März 1283 Bürger, Dienfimannen und Biſchof von Straß- 
burg gethan. Reg. Heinr. 292. 


2) Ann. Wormat. p. 43. 44 al® Hauptquelle (vgl. Friedrice Brief, Böhmer 
font. U, 223 nr. 9); ann. Marbac. p. 177, hist, Novient. monast, p. 31. 
Speier erhielt für feinen Abfall eine Beftätigung ber Privite ien Heinrichs V. 
und Friedrichs I., welche mit goldenen Buchltaben an dem Portale der Dom⸗ 
firche aufgefchrieben waren. Reg. Heinr., 21. Dec. 1234, nr. 366. 

8) Bgl. oben ©. 402. 413, Anm. 3, 449. 

4) Jene Thatfachen beftätigen bie allervings fpäte Nachricht des chron. 
Sicul. breve p. %05: Principes vero imperii tam clerici quam laici impera- 


tori adherebant preter ducem Austrie et. Stirie, qui cognatus ipsius Hein- 
rici erat. 
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größeren weltlichen Fürſten auf der Seite des Empörers: die der Landes⸗ 
boheit jo günftige Politif Friedrichs IL. trug ihre guten Früchte. 

In Bezug auf die Stellung der Prälaten war es entjcheibend, 
daß fih Gregor IX. gegen den König und für den Kaiſer erklärt 
hatte. Die Hohen Kirchenfürften, wie die Erzbifchöfe von Trier und 
Köln, zogen fich nad den Bopparder Vorgängen von Heinrich zuräd, 
der damals wohl gebannt wurdei). Der Erzbifhof von Mainz und 
der Bifhof von Bamberg, deren Berföhnungsmiffton durch die nad 
ihrer Abreife erfolgte offene Empörung des Königs desavonirt wor: 
den war, fehrten nun nach Deutfchland zurüd, und fie brachten ein 
Manifeft des Kaifers vom 28. Januar 1235 mit, welcher darin 
nochmals den Sohn von feinem frevelhaften Unternehmen abmahnte, 
mit Bezug auf die Friauler Garantie die Fürſten aufforderte, dem- 
felben Widerftand zu leiften, und feine eigene baldige Ankunft ver- 
ſprache). Dennod hat es dem Könige nicht ganz an Anhang unter 
den Prälaten gefehlt. Für ihn waren die Biſchöfe Konrad von Speier 
und Berthold von Straßburg, und die Bifhöfe Hermann von Wirz- 
burg, Siboto von Augsburg und Landolf von Worms leiſteten mit 
dem Abte von Fulda den verlangten unbedingten Treufhwur’); mo- 
bei jedoch die Stände des Bistums Wirzburg fich gegen alle aus 
jenem Schwure herzuleitenden Belaftungen verwahrten‘). 

Die bedeutendfte Unterftägung fand König Heinrih bei den 
Grafen und Dinifterialen der Herzogthümer Schwaben und Franken?). 


1) ©. 456. Anm. 1. Zu dem einmüthigen Handeln der Biſchöfe mögen 
nicht wenig bie verwanbtichaftlichen Bande beigetragen haben, welche den Hoflanzler 
Sigfried von Regensburg mit bem Erzbiſchof Sigfrieb II. von Mainz und 
beilen Oheim Theodorich von Trier verknüpften. 

2) H. B. IV, 524. 944. — Episcopi ..... cum epistolis revertuntur, cum 

uibus regem ab intentione propositi sui revocare volebat, sed non potuit. 

Preteren idem rex eosdem episcopos in malo suspectos habuit, dum contra 
patrem sibi auxilium ferre noluerunt, unde episc. Bab. ad imperatorem redivit, 
deferens secum literas quorundam principum Teutonicorum, que eum ad 
terras Teut. exire rogaverunt. Ann. Scheftl. p. 340. Bgl. Schirrmader 
’ 

3) dicuntur contra omnem hominem iuramentis prestitis adhesisse, Gregor 
13. März 1235, Höfler S. 349: Unter ben wenigen Urkunden Heinrichs find 
viele Begünftigungen fir Biſchöfe, die fich ihm angeichloffen hatten, z. B. am 
3. Oft. 1234 für Heinrih von Bafel, H. B. IV, 691; 1. Nov. Landolf von 
Worms, Res. Heinr. 857. 358; 18. 21. Nov. Hermann von Wirzburg, Reg. 
363. 364; 23. Nov. für das Stift Haug, deſſen Mitglieder der K nig für di⸗ 
plomatifche W brauchte, Reg. 865. Unter den Zeugen finden ſich die Aebte 
der meiften ſchwäbiſchen Kiöfter. 

4) 18. Nov. 1234. Reg. Heinr. 363, H. B. IV, 698. 

5) Bgl. befonders Nitzſch, Staufiide Studien S. 34, Schirrm n, 
317 und oben: Vierter Abfchnitt, — . V. er 
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Diefe ritterlichen. Gefchlehter, denen noch 1220 bei der Einfegung 12. 
der Regentſchaft fiir Heinrich VIL., deſſen Wahl fie befördert hatten, 
ein gewifjer Antheil zugefallen war, die den König von Jugend 
auf umgeben und in ihr fangreiches, Iuftiges und loſes Leben hin- 
eingezogen hatten, haben offenbar in dem jungen Könige das Werl- 
zeug gefehen, welches fie wieder auf die Stufe der unter Philipp 
und Dtto genoffenen Macht erheben ſollte. Denn je länger Fried⸗ 
rich IL. fern von Deutfchland Hof hielt, um jo mehr hatte er fid 
nicht blos ihrem Berfehr und ihrem Einfluffe entzogen, fondern auch 
auf die Seite ihrer natürlichen Feinde gewandt. Diefer Herrſcher, 
welcher in feinem ficilifchen Königreiche dem Lehnsadel nad und 
nad) faft jegliche politifche Bebeutung raubte, hat demfelben auch in 
Deutichland die größten Gefahren bereitet, als er ſich rückfichtslos 
den Tendenzen des Fürftenthbums hingab. Durch den Bürgerkrieg 
zur politifchen Geltung emporgelommen, mochten ferner jene Friegs- 
(uftigen und friegstüchtigen Gefchlehter mit Unwillen auf eine Zeit 
bliclen, bie verhältnigmäßig friedlich verlief, und wir glauben daher 
nicht zu irren, wenn wir in ihnen die eigentlichen Anftifter. und Be- 
fürderer der Empörung ſehen, die ihrem Schwerte erft wieder den 
früheren Werth und ihrem unruhigen Wefen freien Spielraum ver- 
ſchaffen mußte. So wird die widerliche Rebellion des fchlechtgerathe- 
nen Sohnes gegen die ihm vom Bater geſetzmäßig auferlegte Be⸗ 
ichränfung zu einem Kampfe von höherer Bedeutung: zwifchen der Mi- 
nifterialität, welche zu den Bahnen Heinrichs ſich fchaarte, und dem 
Fürftenthume, welches, vom Kaiſer geftäßt, an deffen legitimer Au⸗ 
torität fejthielt. — Je mehr die Firften den Hof des Königs mie- 
den, um fo größer wurde an demjelben das Gewühl der Grafen, 
des niederen Adels und namenlofer Perfonen‘). ‘Die Grafen Hart- 
mann von Kyburg, Egeno van Urach, Hartmann von Wirtemberg, 
Hartmann von Dillingen, Gebhard von Hirfchberg, Poppo von 
Wertheim, Gottfrid von Löwenftein, Otto von Botenlauben, Robert 
von Kaftell, Friedrich von Leiningen, der rheinifche Waldgraf und 
Andere?) begleiten gewöhnlich den König; auch als die Empörung 
ſchon erflärt war. Unter den in der Umgebung Heinrichs von jeher 





— — 


‚ 1) Im Allgemeinen kann man wohl Alle, welche I etwa feit der 
ne des September 1234 bei Heinrich befinden, zu feinen Anhängern 
zählen. 

2) Konrad, Burggraf von Nürnberg, ift am 28. Nov. 1234 am Hofe. 
Reg. Heiur. 365. 





1235, 
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zahlreich vertretenen Miniſterialen Schwabens war die Familie der 
Neifen ſammt ihrer Verwandtſchaft, zu der auch Egeno von Urach 
gehörte), durch Anhänglichkeit an den König ausgezeichnet. Ihr 
Haupt, Heinrih von Neifen, wahrſcheinlich doc derfelbe, welcher im 
Jahre 1212 das Wahldecret der deutjchen Fürften an Friedrich IL 
überbracht Hatte?), ftand jegt mit feinen Söhnen Heinrich und Gott- 
frid und feinem Bruder Albrecht in den Reihen der Empörer, ebenſo 
wie fein Gefährte von 1212, Anjelm von Juſtingen, welcher den 
ihm vom Kaifer früher entzogenen Titel eines Hofmarfchalls vom 
Könige wiedererhalten zu haben ſcheinte). Zu Heinrich begab fid 
auch Berthold von Urslingen, des Titularherzogs Naynald von 
Spoleto Bruder, welcher nad offenem Aufftande vom Kaifer aus 
dem ficilifchen Königreiche vertrieben worden war‘). 

Nur im füidweftlihen Deutfchland waren vielleicht die Anhänger 
des Königs im Uebergewicht, während das übrige Reich meift ruhig 
zufab, oder geradezu ſich für den Kaiſer erklärte. Unter diefen Um- 
ftänden Tonnte Heinrih unmöglid daran denken, den Krieg nad 
Italien zu fpielen, obwohl diefes fonjt, weil die Lombarden aller- 
dings zur Hülfeleiftung, aber nur im eigenen Lande verpflichtet 
waren, als das Zweckmäßigſte ericheinen mußte. Dadurch verlor 
nun auch das Bündniß mit den Lombarden fernen Wert. Schon 
am Anfange des Jahres 1235 war die Lage des Empörers hoff- 
nungslos. 

Auch das erweckt kein günſtiges Vorurtheil fir ihn, daß fid 
nicht einmal ein beſtimmtes Ziel ſeines Ehrgeizes angeben läßt; 
vielleicht hat er felbjt nicht recht gewußt, was er wollte. Schon bei 
Gelegenheit des Feldzuges gegen Baiern wird uns berichtet, daß 
Heinrichs Entſchluß gewefen fei, fih zum Zwecke einer Theilung des 


‚.. D ‚Ex hatte eine Abelheib von Neifen, wahrſcheinlich die Schwefter Hein 
richs d. 9. von Neifen, zur Fran. Gltige Mittheilung von Herrn v. Stälin. 
2) Stälin II, 574. . 


3) Die Annahme Schirrmachers U, 74, daß Anſelm feinen Titel fen 
1221 in Kolge des unglüdlihen Ausganges der Erpebition nad) Damiette ver 
foren habe, ſtimmt nicht mit ben jpäteren Erwähnungen beffelben in Urkunden 
Friedrichs und Heinrichs. Folgt man dieſen, jo muß man bei ber von mir 
aufgeftellten Behauptung (Forſchungen zur deutſchen Gefchichte I, 38, wofelbi 
auch die Nachweife) bleiben, daß Anfelm feinen Titel, man weiß nicht, aus 
welchem Grunde, erft in den Jahren 1225 bis 1227 ober genauer zwilden 
dem 6. Dec. 1224 und dem 6. Dec. 1227 eingebüßt bat. 


4) Vgl. oben ©. 218. — Am 10. Mai 1284 ift Berthold Zenge einer 
Urkunde Heinrichs, Reg. 828. 
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Reiches zu empoören?); ift dies aber auch wirklich feine urſprüngliche 1225. 
Abſicht geweſen, jo ift er jedenfalls allmählich Über dieſelbe hinaus⸗ 
gegangen oder getrieben worden. Denn im Jahre 1234 war es 
ihm offenbar nicht mehr allein um eine Erweiterung feiner Befug- 
niffe, oder um Aufhebung des väterlichen Einfpruhs- und Anwei- 
ſungsrechtes oder gar um die volle Souverainetät in Deutſchland 
zu thun, mit der Huldigung der Lombarden griff er fchon über die 
Gränzen Deutichlands hinaus. Es ift Teine Spur in ihm von den 
nationalen Sondertendenzen, welche man ihm zugefchrieben hat2): 
wie hätte auch Heinvih, der Erbe des flcilifchen Reiches, der neue 
König der Lombarden, die befonderen Intereſſen ber Deutfchen rich⸗ 
tiger als fein Vater erfaifen können? Wenn nicht Alles trügt, hat 
er ſelbſt vielmehr eine Mitlaiferfchaft, wahrfcheinlich fogar die gänz⸗ 
fiche Verdrängung Friedrichs vom Kaiſerthrone bezwedt. Denn es 
ift fehr auffallend, daß Friedrih IL. und Gregor IX. ſich gegen 
Heinrich vereinigt haben jollen, weil er „mit Verlegung des Rechtes 
fich felbft die Nechte des Kaiſerthums beilegte‘s), daß diefer ſelbſt in 
feinem Manifeft vom 2. September 1234 fortwährend das impe- 
rium im Munde führt, daß er zu den Verhandlungen mit den Lom⸗ 
barden, die doch nicht zu feinem, auf Deutfchland beſchränkten Wir- 
tungstreife gehörten, feine Boten bei den „geliebten Getreuen des 
Kaiſerreiches“«) beglaubigt, und daß bei dem Abfchluffe mit den Lom⸗ 
barden auf den Ball, daß Heinrich Kaifer werdes), befonders Rück⸗ 
fit genommen: ift. 


1) Patri pro divisione regni rebellare deliberavit. Huic consilio dux 
Bawarie dum consentire noluisset, odium regis incurrit. Pro hac itaque de- 
liberatione episcopus Babenb. et Mogunt. ad imperatorem diriguntur a rege. 
Ann. Scheftl. p. 8340. Da bie letzte Bemerkung entſchieden falſch ift (f. o. ©. 
457, Aum. 1), fo ift auf biefe ganze Angabe nicht zu viel Gewicht zu legen. 
Bemerlenswerth, wenn auch nicht zu bemeifen, iſt das Motiv zur Empörung 
bei dem Monach. Patav.: Concepit rex dolorem et peperit iniquitatem contra 
proprium genitorem, ideo quia videbatur, quod imperator plus eo puerum 
Conradum diligeret et foveret. 

2) Höfler S. 80; Dagegen Häuffer, Monatsbl. zur allgemeinen Zeitung 
1846 ©. 9%. — Böhlau, Novae Constitutiones Dom. Alberti 8; IX, ſieht in 
der Rebellion —F— den Sieg des deutſchen Intereſſes über den Sohnesgehorſam 
im Herzen Heinrichs!! 

3) in ipsius iuris iniuriam sibi iura imperii vondicautem. Vita 
Greg., Rayn. aun. eccles. 1234, 8.3. — De consensu pape (f. o. ©. 458) vo- 
luit in imperio se opponere patri. Chron. Weingart. Origg. Guelf. V, 69. 


4) dilectis suis fidelibus imperii. 


5) cum fuerit imperator ipse dominus rex factus. Mon. Germ. leg. 
II, 307, H. B. IV, 707. 


Wintelmann, Friedrich IL 30 


486 Siebenter Abſahnitt. 


Wie wenig waren Heinrichs Kräfte dem titaniſchen Unternehmen, 
feinen Vater zu ftürzen, gewachten! Der Markgraf Hermann von 
Baben fonnte e8 wagen, nad) Deutfchland zurädzufehren, und ver- 
mochte fich gegen die Anhänger Heinrichs zu behaupten‘). Nicht die 
alleinftehende Stadt Worms, welche jest von ihm in die Acht ge 
than war, vermochte der König zu bezwingen. Nachdem er von 
Dppenheim aus das ftädtifche Gebiet verwäftei und die Stadt blo- 
tirt hatte, unternahm er am frühen Morgen des 25. April 1235 
mit 5000 Mann einen Sturm. Der Kampf dauerte bis zum Mit- 
tag; dann mußten die Königlichen, welchen es. nur gebungen war, 


die Michaelsvorftadt in Brand zu ftedlen, nad) großem Verluſte ſich 


wieder auf Oppenheim zurüdziehen?),. Die Bürger aber wurden 
vom Kaifer Höchlichft Über ihre Ausdauer belobt; er verſprach ihnen, 
nach feiner Ankunft reihen Erſatz für alle Berlufte, die fte feinet- 
wegen erlitten hätten, zu geben’). Aber er mußte bald kommen, 
wenn feine Getreuen nicht ermatten und fo dem Könige Zeit geben 
folften, entweder die Alpen zu befeßen oder gar fi nach Italien zu 
werfen. 

Die fihere Ruhe, mit der Friedrich IL. bei der Bewältigung 
der Rebellion zu Werke ging, hat etmas Großartiges, welches fid 
durch das Gefühl verftärkt, daß das Recht mit ihm war. Er rüſtete 
fein Heer — denn e8 war fehr fraglich, ob es ihm gelingen würde, 
mit einem foldhen dur die Lombardei zu dringen —; aber er er- 
bob im Königreiche eine allgemeine Beiftener und füllte feine Kaffen 
mit den Strafgeldern, welche die apulifhen Städte für ihren jüng- 
ften Aufftand zahlen mußten‘). Er brauchte nicht zu fürchten, daß 
der Papft über feine Entfernung aus Italien unwillig fein möchte, 


da die Urſache, melde feine Anwefenheit hätte fordern Können, nicht 
.mehr vorhanden war. Im März nämlich hatten die Römer, durch 


1) Disposuit etiam cum illis de Nifen et cum aliis quibusdam, quod bello 
impetierunt marchionem. Qui certus de advontu imperatoris viriliter se de- 
fendit. Ann. Marbac. p. 177. 


2) Ann. Wormat. p. 44. Erat autem inter eos Fridericus comes de Li- 
ningen et silvester comes ®t alii multi comites et nobiles, quorum aliqui 
interim cum civibus composuerunt tam petitionibus quam etiam denariis, 

3) Böhmer font. H, 223. H.B. IV, 528. 529. Die Wornifer hatten den 
Kaiſer gebeten, feine Ankunft zu beichleunigen. Zu demſelben Zwecke ging ber 
Biſchof von Bamberg, im Auftrage verjehiebener Fürften, Sriebrich entgegen. 
Aun. Scheftl. p. 340. 


4) ©. o. ©. 423, Anm. 3. 
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das Aufgebot der Deutfehen:) erſchreckt, dem Papſte Frieden ange⸗ 12m, 
boten, und dieſer war bereit, ihn anzunehmen, wenn der Kaiſer damit 
einnerſtanden ſei. Friedrich konnte nicht umhin, in feiner Antwort 
vom 27. März jeden faulen Frieden abzuweiſen; er bot, wenn ein 
wahrhafter Friede nicht zu Stande kommen follte, aufs Neue feine 
Hülfe an’); aber er mochte doch im Grunde fehr erfreut fein, ale 
des Papſtes Entichluß, den Frieden anzunehmen, ihn aller weiteren 
Berbindlicgleiten überhob. Dftern (8. April), als bie Blokade von 
Worms anfing, feierte der Kaifer no in Aproeina am Monte Gar- 
gano; er war erit in Fanos), als fein Sohn Worms beſtürmte; 
nachdem er hier aber auf einem Hoftage die Verwaltung des König- 
reiches in die Hände treuer Männer gelegt‘) und die Spiken ber 
ſiciliſchen Behörden von fich entlaffen hatte, fchiffte er ſich Anfangs 
Mai in Rimini nah Friaul ein, ohne Heer, aber „mit großem 
Schatz“, nur begleitet von feinem zweiten Sohne Konrad und dem 
bewährten Hochmeifter des Deutſchen Ordens, Hermann von Salza°). 
Friedrich felbft Feheint noch einen Kampf erwartet zu haben, da 
er in dem WManifeft vom Januar feinen Anhängern Friaul zum 
Sammelplate angewiefen hatte. So wurde er in Cividale von dem 
Erzbifhof von Salzburg, den Bifhöfen von Bamberg und Frei⸗ 
fing, den Herzogen von Kärnthen und Lothringen, dem Grafen 
von Görz und anderen Fürften empfangene), deren Anfchluß fürs 
Erfte alle Gefahren bejeitigte, und diefe ſchwanden vollends, als bald 
naher auch der Herzog Friedrich von Deftreich herbeilam”). Der 
Einzige von den großen Fürſten, welcher im Verdachte ftand, Die 
Pläne Heinrihs zu begünftigen, wagte es doch nicht, durch offenen 


1)6®. o S. 463, Anm. 6. 


2) H. B. IV, 585. 945. Nach Rich. Sangerm. wurde ber Friedensſchluß 
etwa im Mai ausgeführt. Bgl. Schirrmacher II, 812. 

3) Urkunde vom 18. April, H. B. IV, 588, und 25. Wpril, Reg. Frid, 
198, H. B. 589. Aprit, Ap 8 


4) gl. H. B. IV, 538, not. 5. Schirrmacher IL, 315. 


5) Rich. Sangerm. p. 1085. — Chron. Siculum p. 905. — Chron. Lune- 
burg. p. 1406. Ueber ben großen Schatz f. ann. Colon. max. a. a. 1285 p. 844. 


6) occurrentibus nobis undique principibus nostris, qui erant in regione 
Utini, tam ipsis quam magnatibus et populis, civitatis (lies Civitate d. b. in 
Cividale) presenciam nostram recipientibus summo voto. Friedrichs Bericht 
im chron. de rebus in Italia gestis p. 153. H. B. IV, 945 


7) In einer Urkunde des Kaifers d. Wels, Juni 1235, heißt er noch di- 
lectus prisceps noster. Sonn, Urkundenbuch von Kremamlinfter ©. 80. Bgl. 
jeboch auch Petr. de Vin. II, 5, H. B. IV, 852, unb ann, Erphord. p. 80. 


80* 
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asss. Mebertritt der Rebellion einen Halt zu geben; er ließ ben Kaiſer 
ungehindert - durch fein Land ziehen. Wie im Jahre 1212, fielen 
demfelben alle Süddeutfchen zu. Dagegen theilte Heinrichs Unthk- 
tigkeit und Entmuthigung fih nun auch feiner Partei mit. (Einer 
nad dem Anderen machte fih davon, fuchte Ausföhnung mit dem 
Kaifer oder Sicherheit auf irgend einer Burg: „verlaffen umd allem, 
fand der Knabe, nicht mehr König, feinen Ort, wo er ſich hätte 
verbergen können“i). Unbewaffnet, ohne Heer hat Friedrichs Ber- 
fönlichkeit, oder beffer, die ihr anhaftende Legitimität die Empörung 
zu Boden gefchlagen. Mit jedem Schritte, den er in Deutſchlaud 
vorwärts that, wuchs das Gefolge des Kaiſers; die Bifchöfe von 
Paſſau und Regensburg ſtoßen zu ihm, als er ihr Gebiet betrat; 
mit Herzog Dtto von Baiern verfähnt er fih; ungehindert gelangt 
er in der Mitte des Juni in dns Herz Deutfchlands, nah Näm- 
berg.” Bon Füriten und Städten famen Boten dorthin, um ihn zu 
beglückwünſchen: welche Freude über feine Ankunft, nad der man jo 
lange ausgefchaut hatte?). 

Und Heinrich? Heinrich, der damals in Wimpfen ftand, zwei 
felte no, ob er die Kniee des Vaters umfafjen, oder auf Schloß 
Trifels einen Verzweiflungsfampf beginnen ſollte. Da ihn jedod 
Jedermann verließ, mußte die Thorheit des letzteren Gedanlens ein- 


1) Jam in notitia quorundam ventilatur, quod imperator in procinctu sit 
veniendi, et temeritas eorum, qui se filio complices dederant, consternatar. 
Unde queront unus et alter, in quibus se tueri valehnt, secura munitionum 
diverticula, relictusque solus ille puer nec iam rex, in quibus occultetur, non 
invenit latibula. Ecce qui semper fuit anceps et paucorum instillatus auribus, 

iam personat in terris principis ingressus et a maioribus natu et civitatibw 
universis populosus Jatur occursus. Hist. Novient. monast. p. 31. — Impe- 
ratore in Alemanniam veniente fautores filii sui H. regis valde turbati fere 
omnes ipsum deserentes patri adherere coeperunt. Ann. Erphord. p. &. 


2) Mai. Aquileja, Eividale, |. o. — Marſch nad) Deftreih: Cum multa tarba 
et multis thesauris versus Austriam intrat Germaniam. Ann. 
Colon. max. — Imperator per Canales filium suum ex regina Jeror. 
secum ducens intravit Teutoniam. Ann. Salisb. 
— Neumarkt, reg. Frid. 794, H. B. IV, 548, 
80. Mai. Abmunt, chron. Admunt, Mon. Germ. Ss. IX, p. 593. 
Juni. Wels, reg. Frid. 795, Kremsmünſter Urt. p. 80. 82. on. 
— Regensburg: nobis feliciter transeuntibus, reg. Frid. 796. Ubi 
pervenimus Ratisponam, conveniente ibidem nobiscum egrögi 
comitiva, nobilibus et ministerialibus multis ex diversis Alamanıe 
partibus et de ducatu nostro Suevie concurrentibus. Chron. 
de reb. in Ital. gestis p. 158. 154. Per Bawariam transiens 
Ratispone cum principibus colloquium habuit; Ottoni duci Ba- 
warie de morte patris ..... reconeiliatur. Ann. Scheftl. p. 3. 
17. Juni. Nürnberg, Reg. Frid, 707. Ann. Marbac. p. 177. 
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leuchten, und er hat dann endlich feine bedingungsloſe Unterwerfung 1208. 
nach Nürnberg eingeſchickt)). Friedrich aber verſchob vorläufig die 
Entfheidung über ihn; erft in Worms wollte er fi über die Zu⸗ 
funft des ungetrenen Sohnes erflären. Sollte die Demüthigung 
Heinrichs ein Triumph für diefe Stadt werden, die durch ihn vor 
Kurzem ſchweres Ungema erlitten hatte? Worms wurde auch da⸗ 
durch geehrt, daß der Kaifer hier feine Vermählung mit der eng- 
liſchen Brinzeffin zu feiern befchloß. 

Diefe Heirath, veranlagt durch die Beforgniß, dag Heinrich VIL 
fi England und den Welfen in die Arme werfen mödte, war ein 
bedentfamer Wendepunkt in der Politik Friedrichs IL., welcher bisher 
ftet8 eine Verfchwägerung mit England Hintertrieben hatte und num 
doch felbft um diefelbe Iſabella warb, die ſchon zwei Mal von den 
Erzbiſchöfen Engelbert und Heinrich von Köln vergeblih zur Ge: 
mahlin feines Sohnes vorgefchlagen worden war. Friedrich Hatte 
immer an dem freundfhaftlichen Verhältniffe zu Frankreich feftge- 
halten, und noch im Mai 1232 war e8 zu Pordenone in einem aus- 
führliheren Vertrage als früher firirt worden?). In dieſem ver- 
fprachen der Kaifer und der König Ludwig IX., an Anfchlägen auf 
Leben und Ehre des anderen nicht Theil zu nehmen, fondern folde ſich 
mitzutheilen, Angriffe ihrer Untertanen zu hindern und Staatsver- 
brecher weder zu unterjtügen, noch aufzunehmen. Außerdem gelobte 
der Kaifer, ohne die Zuftimmung feines Bundesgenofjen Teinen 
Bertrag mit England einzugehen. Diefer legte Punkt war offenbar 
verlegt, als Friedrich feine Werbung in England begann, und er 
wäre in bie böfe Lage gelommen, den alten und bewährten Freund 
zu verlieren, während er einen neuen erft zu gewinnen hoffte, wenn 


1) — incertus, utrum ad pedes nostros accederet, utrum quod oporteret 
eum in aliquo castro recipi, cum inde quasi de gratia nostra diffidens se cum 
suis in castro Trevelli receptare proponeret, tandem ad cor reversus numcios 
suos venientibus nobis apud Nuoremberc destinavit. Per quos devocionem 
suam plene nobis exponens et indulgenciam postulans obtulit se paratum ad 
nos iuxta mandatum nostrum, nulla interposita condicione venire. fgriebrich 
c. Zuni, Chron. de reb. in Ital. gestis p. 154. — Fere omnes ipsum dese- 
rentes patri adherere ceperunt. (Quapropter ..... veniam a palre ipsius in 
Wimphe postulans, gratie sue se suaque omnia contradidit, sed patre com- 
positionis et satisfactionis formam in Wormaciam differente. Ann. Erphord. 
p- X. Die Angabe der Kölner Annalen, daß Heinrich fih am 2. Juli unter- 
morfen babe, mag richtig fein, aber nicht in Worms, denn Friebrich traf nach⸗ 
weislih bier erfi am 4. Juli ein. 

2) Mon. Germ. leg. II, 293. H. B.IV, 368, von geurih Vo. angenommen 
zu Eger am 29. Juni. H. B. IV, 570. Bgl. oben ©. 480. 
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. nicht Papft Gregor IX. ſeit der Zuſammenkumnft zu Rieti fich feiner 


auch in diefer Beziehung angenommen hätte. Diefer gerade hatte 
eine Verbindung des Kaiſers mit England angerathen‘); er über: 
nahm aud dem franzöfifchen Könige gegenüber die Garantie, daß 
diefelbe nicht gegen ihn gerichtet fei?), und bewirkte dadurch, daß die 
erwähnten Verſuche des rebellifhen Heinrich, Frankreich jet an fid 
zu fetten, abgewiejen wurden. Das war viel, fehr viel werth, be 
befonders da tm Juni 1234 der faft unaufhörliche Zwift zwiſchen 
Frankreich und England mit Fehden in Bretagne wieder begonnen 
hatte?) und die Engländer einen augenblicklichen Auſchluß Friedrichs 
on feinen neuen Schwager erwartet zu haben fcheinen‘) ; aber Fried- 
rich verficherte no am 25. April 1235, nachdem der Heirathsver⸗ 
trag ſchon abgeſchloſſen war, feinem alten Bundesgenoffen, daß er 
feit bei der überlieferten Freundſchaft mit Frankreich beharrem wolle, 
und ftellte es Ludwig IX. andeim, ob derfelde eine Zufammenkunft 
wünfche: er für feine Perjon würde ihn fehr gern fehen®). Fried⸗ 
rich Tonnte Hoffen, fich in dem ihn wenig berührenden Kampfe zwi- 
Then Frankreih und England neutral zu erhalten, weil er die neue 
Heirath nicht wegen der ausländifchen, fondern wegen der deutſchen 
Berhältniffe ſchloß und daneben höchſtens eine Vermehrung feiner 
legitimen Nachkommenſchaft im Auge hatte. 

Die feit der Zuſammenkunft in Rieti begonnenen Verhandlm- 
gen hatten ſchon zu einer gewilfen Einigung geführt, als ber Kaifer 
am 15. November 1234 dem Großhofrichter Peter de Vinea, wel- 
cher auch mit jenen Verhandlungen betraut gewefen war, Vollmacht 


ertheilte, den Ehecontract abzuſchließene). Im Februar 1235 traf 


1) ad tractatum et ordinationem carissimi patris nostri dom. Gregorü 
sonne accoptavimus ducere in uzorem olc. Beiebrich 15. Nov. 1234, Belmadt 
für Beter de Binen, Mon. Germ. leg. II, 807. Bgl. &regor 5. Dez. 12334 an 
ben König von England und 16. April, und Friedrich 2, April 165 an ben 
König von Frankreich. 

2) 16. April 1285. H. B. IV, 587. 

8) Roger de Wendower, ed. Coxe IV, 815. 


4) Bol. den Brief Heinrichs TIL son England 80. Iuni 1286; bei Rymer 
I, 228 und H. B. IV, 8%. 8 6; T 


5) H. B. IV, 589. 


6) vel acceptare conventionem primam, que per fratrem G. de Merk et 
eundem iudicem, dudum nuncios nostros ..... inita fuerat et per nostram 
celsitudinem confirmata; vel ut .... pristina obligatio interimatur, heißt es in 
der Vollmacht, Mon. Germ. leg. II, 807. H. B. N, 508. Am 9. Dez. theilte 
Friedrich dies dem Papſte mit unb bat um eine Caution in Betreff ver Höhe 
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der Großhofrichter mit ftattlihem Gefolge in England ein unb 12. 
brachte bei dem Könige Heinrich III. die Werbung um deſſen Schwe- 
fter Ifabella vor, welche, von Gregor aufs Reue befürworteti), nad) 
dreitägiger Berathung vom Könige angenommen wurde. Am 22. 
Februar wurde zu London der Contract unterzeihnet?). In diefem 
fette der Kaifer der Prinzeffin Bal di Mazzara und das Gebiet 
von Monte San Angelo nad ficilifher Sitte als Morgengabe aus; 
dngegen verſprach Heinrich ILL, feiner Schwefter eine Mitgift von 
30,000 Mark Sterling, in gewiſſen Terminen zu London zahlbar, 
und eine angemeljene Ausſteuer zu geben. Jetzt erft wurde bie Prin- 
zeffin, die bi6 dahin im Tower gehalten worden, in Weftmünfter ben 
foiferlihen Bevollmächtigten gezeigt; einige Augenblide huldigten biefe 
durch Stillſchweigen der Schönheit des einundzwanzigjührigen Mäd- 
chens, dam ſchoben fie ihr unter dem Rufe: „Es lebe. bie Kaiſerin!“ 
den Berlobungsring auf den Finger. Sogleich meldete Peter de 
Binea den Erfolg feiner Werbung an den Kaifer, und während in 
England die Ausfteuer der Prinzeffin auf das Prachtvolifte Hergeftelft 
wurde?), famen der Erzbifhof von Köln, Heinrich, und Herzog Hein- 
rich von Brabant auf Friedrichs Befehl herüber, um die Braut ab- 
zuholen‘). Diefe fürftlihen Machtboten haben am 8. Mai das 
Ehegelöbniß Friedrichs beſchworen und für den Fall, dag ein Unglück 


der auszuzahlenden Mitgift und ber Zahlungstermine: si forte contingeret 
propter necessitates aliquas imminentes sepedictum regen ad presens dotes 
statutas exsolvere non valere. Rayn. 1235, 8.80. H.B. IV, 515. Im Con- 
tracte verpflichtete ſich Heinrich III, den Papſt für dieſe Caution ficher zu 
ftellen. 

1) 5. Dez. 1234. Rymer. 

2) Mon. Germ. leg. II, 308. 310. H.B. IV, 522. 523, not. 1. Heinrich IN. 
verſprach die Mitgift in folgenden Sriften zu zahlen: 18. April 1235 8000 
Mut, 24 Juni 8000, 29. Sept. 5000, Oftern und 29. Sept. 1236 je 5000, 
Dftern 1287 den Reft von 10,000 Mark Bis zum Juni 1236 waren wirklich 
15,000 Mark bezahlt; für die zweite Hälfte erbat der König Stunbung, H. B. 
IV, 884. Die Marl Sterling wurbe zu 13 Solidi 4 Denare gerechnet, Mon. 
Germ. leg. II, 309. — Bgl. Über die Werbung und die Berlobung ben inter 
effanten Bericht Rogers von Wendower, ed. Coxe IV, 322; doch find die Daten 
bier nicht richtig. 

3) Roger p. 133. 134 iſt ganz von Bewunderung erfüllt; fogar bie Koch⸗ 
geichirre des neuen Haushalts waren von Silber. 

4) Friedrig ſagt am 9. Dez. 1234, er babe die Ernennung ber fürſtlichen 
Begleiter dem Dent Gorbensmeifier überlaflen; er batte aber don in der In⸗ 
firuction vom 15. Nov. dem Erzbiſchof von Köln die Bollmacht gegeben, in 
jeinem Namen bie Ehe zu geloben. Mon. Germ. leg. II, 308. Dod) am 22. 
gebt. war bet Erzbiſchof noch nicht in England angelommen, wurde aber zur 

mpfangnahme ber Prinzeflin erwartet. Ibid. 311. — Heinrich von Köln hatte 
küber Kon auf eigene Hand mit England verhandelt, f. o. Abſchnitt IV, 
ap. 2. , 


1385. 
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den Vollzug der Ehe hindere — denn man konnte damals noch nicht 
über den Ausgang der Rebellion in Deutſchland ruhig ſein — der 
Prinzeſſin feierlich gelobt, fie ſicher nach England zurückzuführen?). 
Nun erſt wurde dieſe ihnen am 6. Mai übergeben, und nach einem 
letzten Gebete auf der heimiſchen Erde am Grabe des heiligen Tho⸗— 
mas von Canterbury fchiffte fie fih am 11. mit einem großen Ge⸗ 
folge englifcher Herren und Damen in Sandwid nah Deutſchland 
ein. „Es fehlte nicht an Thränen, als der Bruder von der Schwe- 
fter, der König von der Kaiferin Abjchied nahm. Am 14. Mai 
landete man in Antwerpen, wo eine ſtarke Bededung wartete. Die 
Weiterreife glich) einem Triumphzuge; überall ftrömte das Boll zu- 
fammen, um der künftigen Herrjcherin Ehrerbietung und Freude zu 
bezeugen; am glängendften aber war der Einzug in Köln am 24. 
Mai. Der Reichthum der mächtigen Handelsſtadt zeigte fich bei 
diefer Gelegenheit im vollen Lichte, und mit Recht mochten die Kölner 
eine Heirath freudig begrüßen, welde ihren vom Kaiſer bisher ver- 
nachläffigten Handelsintereffen Förderung in Ausficht ftellte). Der 
Jubel bei dem Einzuge ftieg aufs Höchſte, als Iſabella den Schleier 
zurücichlug, weil fie merkte, daß die Frauen gern ihr Geficht fehen 
wollten: da waren Alle voll von dem Ruhme ihrer Schönheit?). Sie 


“ mußte in Köln längere Zeit bleiben, da der Kaiſer, welcher die Nach⸗ 


richt von ihrer Ankunft in Regensburg erhielt, damals noch nicht 
wußte, welche Stellung fein rebellifher Sohn einnehmen werde. Als 
Heinrich fi) aber unterwarf, wurde Afabella nah Worms entboten, 
wo fih auch Heinrichs Schickſal entfchied. 

Am 4. Yuli 1235 zog Friedrich IL. in die treue Stadt ein 
und wurde von zwölf Bifchöfen empfangen. Unter ihnen befand fich 
auch Landolf von Worms, welcher bis zum lebten Augenblide Hein⸗ 
rich angehangen hatte. So wie Friedrich diefen erblidte, ſchwoll fein 
Zorn hoch auf: mochten auch die Bürger, bei denen Landolf perfönlich 
fehr beliebt war, für ihn fo angelegentlih bitten, als fie fonnten, 
der Kaiſer blieb dabei, daß der Bifhof aus feinem Gefichte und 


1) Rymer I, 226. H. B. IV, 541. 


2) Am 8. Nov. 1235 erhielten fie vom Könige von England einen Schirm- 
brief. Reichsſachen nr. 117. 


8) Roger de Wendower IV, 334 ff.; vgl. Matth. Paris im Appenbir 
323 ff. wo die angegebenen Daten notirt find. Anı. Hales., Mon. Germ. Ss. 
AVI, 483. Nach den ann. Colon. max. p. 844 fand der Einzug am 24. flatt, - 
und dies ift der Angabe jener Engländer: 19. Mai, vorzuziehen. Böhmer, reg. 
p. 388 bat irrig 22. Mai. 











Siebenter Abſchnitt. 473 


aus der Stadt fort müſſe. Seiner traurigen Schuld fich bewußt, 1285. 
zog Landolf fein Feftkleid aus und entfernte fih‘). “Die Erbitterung, 
welche Friedrich gegen ihn Tundgegeben Hatte, war ein böfes Zei- 
hen für Heinrich, weldher auf Zureden Hermanns von Salza und 
eines anderen Deutſchordensbruders“) nad Worms gelommen war 
und den Vater um Gnade bat. Sie, wurde ihm nit gewährt. 
Denn fei es, daß er nicht Befehl zur Uebergabe des Sclofjes Tri: 
fels geben wollte, fei es, daß er zu fliehen verfuchte, weil einige 
feiner Genoſſen fih noch in Schwaben hielten, oder vielleicht aus 
beiden Gründen), — genug, er wurde auf Friedrichs Befehl fogleid) 
gefangen gefeßt, zuerft in Worms felbft, dann in der Obhut feines 
alten Feindes, des baierifchen Herzogs, zu Heidelberg, fpäter zu Al- 
lerheim bei Nördlingen‘). 

Dem traurigen Schaufpiele folgte am 15. Julie) ein fröhliches, 


1) Ann. Wormat. p. 44. Ann. Spir. p. 84. Bgl. Schirrmacher I, 251. 


2) fratris B. eiusdem domus, Ann. Marbac. p. 177; wahrſcheinlich war es 
Berthold von Tannenrode, der um biefe Zeit öfters für Friedrich thätig if. 
Schirrmacher I, 250 bat daraus geſchloſſen, daß dieſer den König auch zur 
Unterwerfung bewogen, wovon in der Quelle nichts fteht, und auf Grund einer 
jonft unverbürgten Nachricht der ann. Colon. max. p. 844: apud Wormatiam 
in gratiam ipsius recipitur, fagt er bajelbft: „Der König erhielt die erflehte 
Vergebung.“ Vgl. jedoch ann. Wormat. p. 45: misericordiam petiit, sed 
non obtinuit, fecitque eum capi pater suus; ann. Marbac. 1. c.: accessit 
ad patrem. Qui statim fecit eum haberi sub custodia; hist. Novient. p. 31: 
dum pro gratia recipienda pedum offerret oscula, non recipitur. 


3) Daß Heinrich fliehen wollte, fagen ann. Erphord. p. 30: Ubi rex H., 
audita compositionis forma a patre promulgata, fugam inire paravit. Bon 
biefer Flucht handelt der Brief an den König von Aragonien, Petr. de Vin. 
II, 26, welcher freilich unächt ift, vgl. Forſchungen zur deutſchen Geſchichte I, 
40, Anm. 4. Daß Heinrih Trifel® nicht habe übergeben wollen, berichten 
übereiuftimmend ann. Colon. max. ]. c.: non persolvens, que promiserat, nec 
resignans castrum Drivels, quod habuit in sua potestate, iussu patris imp. est 
custodie mancipatus, und chron. de rehus in Italia gestis p. 152: Qui de 
reddendo castro, quod Tres Rupes dicitur, et quibusdam aliis, que promiserat, 
cum non servaret, precepit ipsum captivum detineri. Dagegen fagt Friedrich 
felbft, Daß Heinrich vor feiner Unterwerfung ſich auf Zrifels habe vertheibigen 
wollen (f. o. ©. 469, Anm. 1), und daraus macht dann das chron. Siculum 
breve p. 905, daß er ſich wirklich vertheibigt habe: in quodam munitissimo 
castro cum paucis se recepit et non valens resistere ad pedes et misericor- 
diam imperatoris descendit. Abgefhmadt ift bie Behauptung bes Matth. Paris, 
daß der Sohn ven Bater habe vergiften wollen. 


4) Hauptquellen finb ann. Wormat. p. 45, welche ven leßten Ort „Altzheim“ 
(?) nennen, und Erphord. p. 30, kürzere ann. Marbac., Colon. max. |. c., vgl. 
Rich. Sangerm. p. 1035. Roger de Wendower und nah ihm Matth. Paris 
find in Bezug auf dieſe Vorgänge ganz ungenau. 


5) Da8 Datum fchwanlt: 13. Kal. Aug. (20. Juli) die dominica bei 
Roger de Wend. IV, 337 in fi) widerſprechend, ba Sonntag auf den 15. und 
22. fill; — 17. Kal. Aug. (16. Juli) Ann. Erphord. |, c.; in divisione apo- 


12385, 
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. die Vermahlung des Kaiſers mit Iſabella von England, welche zu 


Worms gefeiert wurde. Nach berfelben verabfchiebete ſich das eng- 
lifche Gefolge, dem Friedrich IL. drei Tebendige Leoparden, welde 


‚man bisher felten in Europa gejehen hatte, als ein auf das eng- 
liſche Wappen anfpielendes Geſchenk für feinen neuen Schwager 


Heinrid III. mitgab. 


vu. 


Schon von Nürnberg aus hatte Friedrich II. auf den 15. Au- 
guft 1235 einen Reichstag berufen, zur Herftellung des Friedens 
und der Nechtszuftände im ganzen Reiche‘). 

Seit dem berühmten NReihstage in Barbaroffa’s Zeiten war fein 
glänzenderer zu Stande gekommen: fait ſämmtliche Reichsfürſten 
follen in Mainz anweſend gewejen fein und mit ihnen zmwölftaufend 
Ritter; auch aus Italien hatten ſich Viele eingefunden — fürwahr, 
eine Verſammlung, würdig des Herrfchers der Welt und redht eim 
beredtes Zeugniß dafür, wie hohl die eben niedergeworfene Rebellion 
gewefen fein muß?). 

Wie im Voraus angekündigt worden war, follte in Mainz be- 
fonders der Friede des Reiches ins Auge gefaßt werden, und aus 
den betreffenden Berathungen ging „mit dem Rathe und ber Bei- 


stolorum (15. Juli) Ann. Wormat. p. 44, und biefer Tag wird auch in bem 
Briefe sonne I bon n Hitbespeim an ben Bapft angegeben, Schannat, Vind. litt. 
, H. Außer den angeführten —* find noch über bie 
Bermätung zu u Vergleithen ann. Marbac.; — Colon. 1. c.: Imp. suadet prin- 
eipibus, ne hystrionibus dona solito more prodigaliter effundent, iudieans 
maximam dementiam, si quis sua bona mimis vel hystriomibus fatus largietur; 
— Albericus p. 555 und Matth. Paris (bei Roger de Wend., ed. Coxe, V, 826), 
nad) welchem ber Kaifer die Stunde des Beilagers durch Afı ologen befiunnen 
ließ, um einen Sohn zu zeugen, und feine Gemahlin mit ——e umgab. 
Beides iſt wohl glaublich; das letztere war ficilifh-normännifche Hoffitte. Uber 
Matthäus fügt * daß 30 Grafen und Markgrafen, 11 Herzoge und 4 RE 
nige ber Vermählung beigewohnt hätten, und es läßt ſich nicht erjehen, welde 
Könige das geweien fein follten. Konrab von Hildesdeim fagt nur: coram 
multis ‚prineipibus, archiepiscopis, episcopis, ducibus, marchionibus, baronibas 
et nobilibus multis; Könige nennt er gar nicht. 

1) Siehe das Ausſchreiben des Kaiſers (etwa vom Ende des Juni) Chron. 
de reb. in Ital. gestis p. 153 — 155, H. B. IV, 945, nnb ben Brief Konrabs 
von Hildesheim an Gregor, H. B. IV, 780. 

2) Ann. Colon. max. p. 844 — Ann. Balisb. a. a. — Chron. Elwac., Kon. 
Germ. Ss. X, 37 — Ann. Marbac. p. 177 — Chron. Luneb. P- 1406 — Ama. 
Erphord. p. 30 — Alberie. p. 856. 
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ftimmung der geiſtlichen und weltlichen Fürften und fehr vieler Edlen 1286. 
und Getreuen“ das berühmte Neichsgefeg vom Auguft 1235) her- 
vor, deſſen Werth ſowohl die Mitwelt anerkannte, indem zum erften 
Male ein Gefeg auch in deutfcher Sprache verfindigt wurde:), als 
auch die Nachwelt, deren gefetgebende Thätigfeit im Strafrechte ſich 
fehr lange nur auf die Wiederholung deffelben beſchränkte. Obwohl 
nun in ben einzelnen Punkten zum großen Theile nur längft Ueb⸗ 
liches, oder unter Friedrich II. felbft Feitgeftelltes bekräftigt wird, 
fordern fie doch erneute Berückſichtigung, weil fie in ihrer Gefammt- 
beit gewiffermaßen der Abſchluß der bisherigen Tendenzgeſetzge— 
bung und der Ausgangspunkt für die Fünftige Entwidelung des 
Reichsrechtes geworden find. 


1. In den Städten, Städten, Dörfern und Ortfchaften des 
Neiches fol Niemand ber Gerichtsbarkeit ber Biſchöfe widerftreben, 
fondern ihre Anordnungen in geiftlihen Sachen beobachten?). 


2. Die Vögte der Kirchen follen gehalten fein, diefe zu verthei- 
digen und in den Gütern der Vogtei fich befheiden zu betragen. 
Wenn Yemand in einem Streite mit dem Vogte die Güter einer 
Kirche beſchädigt, foll ev in die Acht gethan werden und nur dur) 
dreifachen Schadenerfag fih aus derjelben losfaufen dilrfen. 


1) Mon. Germ. leg. UI, 313. H. B. IV, 740. gl. Böhlau: Novae con- 
stitutiones dom. Alberti d. i. der landfriede vom jahre 1235 mit der glosse 
des Nicolaus Wurm. Weimar 1858. 4. 


2) Pax iuratur, vetera iura stabiliuntur, nova statuuntur et Teutonico 
sermone in membrana seripie omnibus publicantur, Ann. Colon. mux. Bgl. 
Reg. Frid. 801, H. B. IV, 739, not. 1; Schönemann, Diplomatit I, 300. 
Aus jener. Stelle folgt ‚nicht, daß. das Original, urfprünglich allein deutſch ab» 
gefaßt war; vielmehr muß ich der Ausführung Böhlau’s beiftimmen, p. 14: 
‚Der Landfriebe vom Jahre 1235 ift urfprünglich lateiniſch abgefaßt; er ift aber 
zu derſelben Zeit und amtlich, wie bies bei Landfriedensgeſetzen bergebracht 
war (?), ins Deutiche überſetzt. Authentiſche Eremplare dieſer amtlichen Ueber- 
jegung oder getreue Abjhriften eines ſolchen kennen wir nicht, wohl aber mehr 
oder minder abweichende und vwerarbeitende Nahbibungen ı von denen Böhlau 
die Handſchriften bei Perg col. 1.2 dem Original am näcften zu ftehen fcheinen. 
Ueber Bearbeitungen aus der Zeit Rudolfs, Adolfs und Albrechts I. |. Böhlau 
p. 4 5. — Schirrmacher II, 433 verfpricht eine Abhandlung Über Die deuiſche 
Abfaffung. 

3) Diefer Titel dat eine politifde Bedeutung, wenn man ihn mit 8. 6—8 
bes großen Privileg von 1220 (f. o. Vierter Abfchnitt, Kap. I.) verbindet, 
aber au eine kirchenrechtliche, daß die neuen Orden u. |. w. nicht in bie 
hiichöfliche Juxisdietion eingreifen jollen, wie es namentlich bei den Keterver- 
folgungen gefchehen war, und er ift infofern als bie vefinitive Ablehnung ber 
a über vom Reihe zurückgewieſenen Regellofigkeit (ſ. o. S. 446 ff.) zu 

etrachten. 
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3. Der Bruch eines geſchworenen Waffenſtillſtandes ſoll mit 
der Acht und dem Verluſte der Hand beſtraft werden; hat der Ver⸗ 
letzte durch jenen das Leben eingebüßt, fo iſt der Friedensbrecher für 
immer ehrlos und rechtlosi). 


4. Alle Fürſten und diejenigen, welche ſonſt unmittelbar vom 
Reiche Gerichtsbarkeit haben, ſind verpflichtet, nach der Gewohnheit 
des Landes zu richten und die unter ihnen ſtehenden Richter eben⸗ 
falls dazu anzuhalten?). 

5. Jede Seldfthülfe wird verboten?), außer im Falle der Noth- 
wehr und nad Rechtsverweigerung. Aber auch dann muß der Klä- 
ger feinem Gegner „widerſagen“, d. 5. abſagen und noch bis zum 
vierten Tage Frieden halten‘). Wer diefe Frift nicht abwartet, wird 
ehr- und rechtlos. 

6. Alle nad) dem Tode Heinrihs VI.) eingeführten Zölle und 
Zollerhöhungen find ungültig, außer wenn fie vom Reiche verliehen 
worden. Wer dagegen handelt, gilt als Straßenräuber, ebenfo aber 
auch, fei es ein Herr oder eine Stadt, wer zu Befeftigungen von 
fremden Leuten ein Ungeld erhebt, und wer bei einer Fehde die auf 
den Straßen des Gegners Reiſenden verlegt. Die Zollinhaber find 
verpflichtet, Brüden und Wege im Stande zu erhalten und in ihrem 
Bezirke Geleit zu geben. Zwangswege werden aufgehoben‘). 


7. Bon den feit Heinrich VI. eingerichteten Münzſtätten dürfen 
nur vom Reiche ausdrücklich verliehene beftehen bleiben. Unrecht⸗ 


1) Abhauen der Hand ift die Strafe des Meineids. Der Satz ift Aus 
führung des Geſetzes vom 10. Febr. und eines Punktes im Landfrieben vom 
11. Febr. 1234 (j. 0. &. 448), wo aber noch ber Zweilampf ale Beweismittel 
zugelaflen war. 

2) Die Landesgewohnheit war fon im Fürftenprivileg vom 1. Mai 1281 
(S. 395) in Bezug auf die Rechte der Fürften, in dem Gejeg über bie Landes- 
vertretung von bemjelben Tage (S. 3%) zu Gunſten der Unterthbanen betont 
worden. Dazu kam bie Verpflichtung der Richter vom 11. ehr. 1234 (&. 448) 
wöchentlich einmal zu Gericht zu figen. 

8) Zum Theil in faft wörtlicher Uebereinſtimmung mit Const.. regui Si- 
ciliae lib. 1. tit. 8, der bier offenbar zu Grunde gelegt ifl, mit ber vom bent- 
ſchen Rechte gebotenen Mopdiftcirung und Einſchränkung. 


4) Bol. Landfrieden vom 11. Febr. 1234. ©. 448. 


5) Im dem betreffenden Gejee Heinrichs war bis auf Friedrich I. zuräd- 
gegriffen worden. Dieſes Sehen eines Normaljahres if ganz enaion dem 
erfahren im Königreiche Sicilten, wo Beiebrich II. das Todesjahr Wilhelme IL. 
als ſolches fefthielt. Bgl. den dritten Abfchnitt S. 160. 
6) Bgl. Fürftenprivileg vom 1. Mai 1281. &. 396. 
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mäßige Eröffnung einer Münzftätte und Gebraud) fremben Gepräges 128. 
wird gleih Münzfälſchung beftraft). 

8. Niemand darf Geleit geben, der es nicht vom Neiche zu 
Zehen trägt?). 

9. Pfahlbürger und Mundmannen werden in allen Städten 
ſowohl des Reiches als der Herren abgejhafft?). 

10. Wer ohne gerichtliches Urtheil pfändet, wird als Räuber 
beftraft. | 

11. Der Sohn, welcher den Vater von feinen Befigungen ver- 
treibt, oder an feinen Gütern fchädigt, oder mit den Feinden deſſel⸗ 
ben zur „Verderbniß“ feiner Ehre und Güter einen Bund eingeht 
und von dem Vater mit zwei wohlberufenen freien Männern über- 
führt wird, verliert die Nachfolge im väterlichen und mütterlichen, 
beweglichen und unbeweglichen Gut, Lehen, Eigenthum und Erbfchaft, 
ohne jemals reftituirt werden zu können)). Hat er feinem Vater 
überdies nad dem Leben getrachtet, jo wird er ehrlos und rechtlos. 
Selbft Verwandte find verpflichtet, gegen ihn anf Erſuchen des Va⸗ 
ters Zeugniß abzulegen. Minifterialen und Hörige, welche dem 
Sohne Beiftend leiften, werden ehr- und rechtlos, alle Uebrigen ge- 
ächtet. Der Bafall, der dem Söhne gegen den Vater geholfen, ver- 
ftert feine Lehen. Doc müſſen bei diefen Klagen die Zeugen min- 
deftens vom Stande des Angeflagten jein. 

12. Wer öffentlich geächtet ift, darf ungeftraft gefchädigt und 
nicht eher von der Acht gelöft werden, als bis er Bürgſchaft für 
die Genugthuung und die gerichtlichen Strafen geleiftet hate). Wer 
Jahr und Tag in der Acht bleibt, wird ehr⸗ und rechtloge), ebenjo 
wer, um Hochverrath, Treubruch oder Mord zum Zweilampfe ge- 
fordert”), an dem beftimmten Termine nicht erjcheint. 


1) ©. die das Münzweſen beizeffenben Geſetze Heinrichs VII. vom 30. April 
1231 und die Bemerkungen ©. 3 


2). Wiederholung der 5 F 1. Mai 1231 und 11. Febr. 1234. 

3) Bgl. die Fürftenprivilegien vom 26. April 1220 und 1. Mai 1231. 

4) Dar ward gesat dat recht: „Swelc sone oppenbare sic weder sine 
yader sutte, dat he al sin recht verloren hadde an sines vaders gude unde 

sinem erve.“ Chron. Luneb. p. 1406. Ueber vie praltifche Bedeutung 
biefes Gefetes ſ. u. S. 480. 

5) Bgl. Landfrieben vom 11. Febr. 1234. 

6) Ebenfo in den Const. regni Sicil. lib. II. tit. 8. 


7) In Sicitien war ber gerichtliche Sreitambf auch nur um Hochverrath, 
Siftmiigerei und Mord geflattet. Const. ib. TE. tit. 33. Winkelmann, De 
regni Sic. administr. p. 35. 








1285, 
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13. Wer einen Geächteten wiſſentlich hegt, oder gegen Angriff 
vertheidigt, fällt ebenfalls in die Achte). Dem Geächteten ſoll Nie 
mand etwas geben oder verkaufen, er fol von Allen gemieden wer- 
den. Hegt ihn eine Stadt, fo verliert fie ihre Mauern, und im 
Falle fie folche nicht befigt, wird fie verbrannt; widerſetzt fie fi, 
jo wird fte rechtlos. | 

14. Der Hehler wird gleih dem Stehler betraf. Wer ge 
ftohlene Sachen kauft, büßt den doppelten Werth, im Wiederholungs- 
falle gleich dem ‘Diebe felbft. 

MWeil der Kaiſer nicht überall fein fann und nicht alle Klagen 
anzuhören vermag, fegt er einen Reichshofjuſtitiar ein, der mindeſtens 
ein Jahr im Amte bleibt?), Seiner Kompetenz find nur diejenigen 
Sachen entzogen, welche Leben, Recht, Ehre, Lehen, Eigentbum und 
Erbſchaft der Fürften oder anderer hohen Perfonen betreffen, und 
welche der Kaifer fich ſelbſt vorbehält; im Uebrigen vertritt er diefen 
durchaus, fit täglich und umfonft zu Gericht, erhält aber die Ge⸗ 
richtsbußen der Geächteten. Für alle fchriftlihen Gefchäfte, Empfang 
der Denunciationeu, Aufbewahrung der Alten und dergleichen, fteht 
dem Juſtitiar ein Notar aus dem Xaienftande zur Seite, und dieſer 
fol befonders in den Sachen, melde der Kaiſer entfcheidet, das Ge⸗ 
fammturtheil aufzeichnen mit Vermerk des Landes, nad deſſen Ge⸗ 
wohnheit es gefprochen ift, „damit für die Zukunft in ähnlichen Fäl⸗ 
len fein Zweifel ſtattfinde.“ — Der erfte deutſche Reichshofjuftitiar 
war ein fchwäbifcher Herr, Albreht von NRoßwag?). 

Im Allgemeinen darf man die Wirkſamkeit folder Reichsgeſetze 
und befonders der Landfrieden nicht überſchätzen; aber wenigftens für 
die Zeitdauer, da Friedrich IL. felbft in Deutſchland verweilte, find 
die Beitimmungen über Friedensbruch in der That gehandhabt wor- 


1) gl. Reichsgeſetz vom 31. Dez. 1219. Mon. Germ. leg. II, 234. 


2) Die Stellung des Reichshofjuſtitiars ift weſentlich der bes ——* 
Großhofjuſtitiars und bes Collegiums der Großhofrichter gleich. Dieſel 
gilt bebielt ber Kaifer in beiden Reichen feiner eigenen Entjdeivung vor. Bol. 

echfter Abſchnitt, Kap. II 


3) Im Sept. 1235 entfeheibet er auf bie Klage bes Abts von Murben, 
daß die dem Klofter entfremdeten Güter veftituivt werben follen. Reg. Frid 
810. H. B. IV, 766. — Febr. 1236 jpriht er dem Abte von ©. Ga * 
Beſitz der Burg Ugnaburg zu, ben Wilhelm, Graf von Toggenburg, beft, 
ibid. 824. — Mai 1236 Zeuge einer Urkunde für Köln, ibid. 825. — Febr 
1240 erwähnt in einer Urkunde Konrads IV., Reg. Conr. 17., Bgl. De iusti- 
tiariis curiae imperialis. Commentationem i iuris Germauici scripsit ko Franklin 
Dreslau 1860. 8. 
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den; es wird berichtet, daß Friedrich viele fchädlihe Burgen zerftürt 128 
und ohne Unterfchied der Perſon blutige Strenge geübt habe:)- 
Aber wenn diefe Handhabung auch nur etwas Vorübergehendes blieb, 
fo läßt fich doch nicht verfennen, daß in dem Geſetze vom Auguft 1235 
entwidelungsfähige Keime in reicher Fülle lagen. Oder iſt es für 
Nichts zu achten, daß das gerichtliche Urtheil fichergeitellt, das Straf: 
recht weitergebildet?), eine NReichsgefeßfammlung in Ausficht genom: 
men und endlich einmal ein ftehendes Reichsgericht angeordnet wurde? 
Und wem bei diefen guten Grundlagen der Zukunft hier umd da 
fieilifhe Sefege und Einrihtungen zum Borbilde dienten, wie zum 
Beifpiel bei der Beihränfung des Fehderechtes und des Zweikampfes 
und bei der Einfekung des Reichshofjuftitiars, foll man dann jagen, 
daß Friedrich auch das Kaiſerreich nach ficiktanifhen Anfchauungen 
zu regieren verfuchte?:) Geſetzt aber, es wäre gefchehen, obwohl 
es in der That bei weiten nicht genug ber Fall war, fo würde 
man mit um fo größerem Dante die Bemühungen des Kaifers, die 
in Sicilien hergeftellte Friedens: und Nechtsficherheit auch in :Deutfch- 
land einzufülären, bereitwillig anerkennen müffen, weil er bei viefer 
Einführung fi überall auf das Erreichbare und auf das den befon- 
deren deutſchen Berhältniffen Angemefjene bejchränft hat‘). In 
Deutfchland ferner war er bei jeder Gefeßgebung an die Zuftimmung 
der Würften gebunden, und wenn diefe, welche factiſch fchon Tängft 
mehr beichloffen, als zuftimmten, das Herübernehmen einzelner fici- 
liſcher Inſtitute file nöthig hielten, fo kann Doch fchwerlich von einer Re⸗ 
gierung Friedrichs nad ftctlifhen Anfchauungen die Rede fein. Es 


1) Multis bene dispositis secundum iustitiam seculi et ordinatis multa 
castra nociva destruxit; omnibus iustitiam faciens, tam maiores tam minores 
homines iniustos morte dampnavit. ont. Sancruc. II, Mon. Germ. Ss. IX, 
638. Bgl. oben ©. 74. 


2) gl. Böhlau p. 15. 16. 


‚3 Sider, das deutſche Kaiferreich in feinen univerfalen und nationalen 
Beziehungen S. 108. Es dürfte dem Verfaſſer ſchwerlich gelingen, biefe Be- 
bauptung zu beweiſen und noch weniger bie darauf folgende: „Das mit Si. 
De eſetzte fizilifhe Hofgericht follte feine Wirkjamteit auch auf das Kai- 
erreich erfireden. Davon fteht in den Inftructionen Des Hofgerichts auch nicht 


ein Wert. 


4) Bgl. oben bie Beflimmung gegen Selbfthälfe, welche in ben ſiciliſchen 
Conſtitutionen radical abgeſchafft iſt, und bie Inſtrnetion des Reichshofjuſtitiars. 
Während der ficilifhe Beamte zugleich die höchſte Verwaltungsinſtauz bildet 
and in feinem Nichteramte keine Concurrenz von Seite der Großen erfährt, ifl 
ber deutſche Juftitiar nur Richter und auch darin durch bie territoriale Gerichts⸗ 
barkeit der Stände beſchränkt. 
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1385. ift das eben die nicht am wenigften wunderbare Seite von Fried⸗ 
richs Charakter, daß er gleichzeitig in Sicilien ein Despot und im 
Kaiferreihe, wenn man fo jagen fol, ein conftitutionelfer Fürft zu 
fein verftanden. hat. Nur einen belebenden Anftoß hat die deutfche 
Gefeßgebung von Sicilien her belommen, im Uebrigen aber den im 
Süden herrſchenden despotifch = centralifirenden Tendenzen fo wenig 
Einfluß verftattet, daß auch in dem Geſetze von 1235, wie fhon 
früher, das Fürftentyum an die Gewohnheiten der Länder ausdräd- 
ih gebunden und felbft das nene Reichsgericht gezwungen wird, auf 
diefelben Rückſicht zu nehmen. 

Sehr auffällig ift die Ausführlichleit des eilften Titels, welcher 
von Söhnen handelt, die fich gegen ihren Vater auflehnen, und es 
wäre merfmärdig, wenn er nicht durch die vorherigen Ereigniffe ver- 
anlaft worden wäre). Aber ein eigentliches Urtheil gegen Hein⸗ 
rid VIL, von deſſen Schuld allerdings auch auf dem Reichstage 
die Rede wart), ift jenes Gefek doch nicht, und eines foldhen, um 
ihn abzufegen, bedurfte es auch nicht mehr?), da der Eid, welchen er 
1232 feinem Vater in Eividale geleiftet Hatte, daß nämlid im Falle 
feines Ungehorfams die Fürften von der Treue gegen ihn entbunden 
fein follten‘), vollftändig genügte. An Rieti hatten der Kaiſer und 
der Bapft fi) wohl ſchon darüber geeinigt, diefen Eid in Kraft tre- 
ten zu laffen®): Heinri war daher abgeſetzt, aber nicht durch den 
Bater, auch nicht durch die Fürften, fondern durch den Sprud, den 
er im Voraus gegen fich gefällt Hatte. Ueberdies hat Heinrich „aus 
freiem Willen, den das Bewußtſein feiner Schuld bewirkte, die Für⸗ 
ften von dem ihm bei der Wahl geleifteten Schwure gelöft). So 


1) Daß man auf dieſen ie be efonberen Werth legte, erhellt daraus, daß 
chron. Luneb. p. 1406 ihn allein anführt und bie fpäteren deutſchen Bearbei- 
tungen bes großen Gefetes ihn an die Spike ftellen. 

2) excessus regis contra imperatorem cunctis aperiuntur. Ann. Colon. max. 
— H. B. IV, 739, not. 2 citirt ein Notariatsinftrument mit folgendem Schluß: 
Acta sunt hec Friderico imperatore fililum suum a sui regni solio destituente. 
lt Urkunde felbft war mir nicht zur Hand; aber fie ift ſchon hierdurch ver- 

tig. 

3) Schirrmacher I, 253. — 4) ©. o. ©. 410. 

5) Seit dem 5. Juli 1234 nennt Gregor IX. Heinrich nur noch nobilis vir 
. v. ©. 453 vgl. H. B. IV, 473..531. 532. 738); ber Kaiſer giebt feinem 
Soßne aber noch im Da. 1234 ben Königstitel, H. B. IV, 516. 518. 

6) Die Fürften gebrauchen, als fie ſpäter Die Wahl Konrabs beurkumben, 
folgende Worte: Et licet H. primogenitum filium suum pridem nobis in regem 
simili provisione duxerimus eligendum, quia tamen, cum in honore esset, non 
intellexit, sed ab aquilone sedem sibi constitueng contra patrem loeo tamti 
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verlor er mit der deutfhen Krone auch die Ausficht auf das Kai⸗ 1288. 
fertfum, das er frevelhaft Hatte an ſich reißen wollen, und das Herzog⸗ 
thum Schwaben, deffen Verwaltung Yriedrich felbjt wieder übernahm; 
dagegen konnte ihm, wenigftens nicht ohne die Einwilligung des 
Papſtes, als Oberlehusherrn, die Erbfolge im Königreih Sicilien 
nicht genommen werden, und man weiß nicht, ob der Papſt jene Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt Bat?). 

Heinrihs VII. Ende war jümmerlih, wie fen ganzes Leben ; 
bis an feinen Tod wurde er in ftrenger Haft gehalten. Von Aller: 
beim ‚brachten ihn der Erzbifhof von Salzburg und der Bifchof von 
Bamberg, und weiter der Patriarch von Aguileja zur Küfte); ein 
Befseiungsverfud des Herzogs Friedrih von Oeſtreich mißlang°); 
und fo wurbe der Gefangene in Aquileja an den Markgrafen Lancia 
übergeben, der ihn im Januar 1236 zu Schiffe nad) Siponto brachte‘): 
Bis 1240 war die Burg San Felice bei Venoſa das Gefängniß 


minis se monstravit indignum, iusto patris iudicio et eius ultronea 
voluntate, quam sibi conscientia proprie transgressionis ingessit, ab eodem 
H. soluti prefato iuramento, quod de electione sua similiter 
feceramus, Henrico Conradum velut David Sauli sancta facta deliberatione 
providimus subrogandum. Mon. Germ. leg. H, 321. H. B. V, 32. — Früher 
(Gerihungen zur deutſchen Geſchichte I, 41) ſah ich in der conscientia und 

tronea voluntas eine Bezugnahme auf ben Friauler Eid; doch fcheinen Die 
Worte ber Fürſten mehr auf eine ausprädliche Abdankung binzumeifen. 


1) 2gl. ann. Marbac. p. 177. — Schon im Juni 1235 ſpricht Friedrich 
wieber von feinem Herzogthume Schwaben, ſ. o. S. 468, Anm. 2 Die 
en Urkunden, in denen Heinrih als König von Sicilien genannt wird, 

abe ich in den Forichungen ge deutſchen Gejchichte I, 25, Anm. 1 zuſam⸗ 
mengeſtellt; vgl. Shirrmader ‚454. Die letzte Urkunde ift no vom 5. Oft. 

: imp. dom. nostr. Fred. ...... atque cum eo regnante dom. nost. Hen- 
rico gloriosissimo rege filio eius anno XXIII. H.B.IV, 780. Webrigens hatte 
Heinrich ſelbſt fich nad) den 5. Febr. 1217, Friedrich ihn feit 1218 nicht mehr König, 
von Sicifien genannt; dennoch blieb er der Erbe, und Gregor IX. wird ſchwer⸗ 
lich zu feiner Ausſchließzung auch von Sieilien zugeftimmt haben, da bann 
Konrad, der wahrjcheinlih in Deutichland zu wählende König, auch Sicilien 
geerbt haben würde. Im anderen Falle mußte mit Friedrichs Tode die Perjo- 
nal⸗Union Siciliens mit dem Kaiferreiche ſich löſen. 


2) imperator adhuc timens per ipsum ab emulis suis imperii turbationem 
moliri, per episc. Salzburg. et Babenb. ac postea per patriarcham Aquil. 
eundem in Apuliam transmittens castro Balerne (?) recipi iussit. Ann. Er- 
phord. p. 30. 

3) Dux cepit contra personam nostram verbo et opere machinari, ita ub 
preter insidias, quas in captione dudum filii nostri H. in itinere manifeste 
proposuit, contra honorem nostrum moliretur. Friedrichs II. Manifeft gegen 
Deſtreich. Petr. de Vin. II, 5. H. B. IV, 862 ff. 

4) Rich. Sangerm. p. 1036. Chron. Sicul. p. 905; cf. monach. Patav.: 
fecit ipsum usque ad diem mortis sicat proditorem in carcere custodiri, ideo 
quia confederatus fuerat cum Lombardis. 


Winkelmann, Friedrich IL. 31 


1285. 
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Heinrichs unter der perfönlihen, ftreng geordneten Hut des jedes⸗ 
maligen Auftitiars der Baftlicataı). Wir hören, daß es bier dem 
enterbten Erben der mädtigften Kronen einjtmals an den paffenden 
Kleidern fehlte und daß Friedrich erſt Befehl geben mußte, ihm folce 


zu ſchaffene). San Felice wurde im Juni 1240 mit Nicaftro ver- 


taufcht, dieſes hernach mit Martoranos). Hier ift Heinrih am 
12. Februar 1242 eines natürlichen Todes geftorben und wurde an- 
jtändig in Cofenza beerdigt‘). Hatte der Kaifer unbeugfam fein 
müſſen in der Beftrafung des lebenden Empörers, fo trat num bei 
dem Tode des Sohnes das unterdrücte Gefühl des Vaters wieder 
in feine Rechte ein: wie David den Abfalon, fo beflagte er den Ge- 
ftorbenen in den rührendften Worten und ließ für denfelben im gan- 
zen Königreiche Trauergottesdienft haltene). Die unglücliche Gattin 


1) Kabinets-Orbre vom 3. April 1240, Carcani Registr. p. 389, vgl. p. 273. 


2) Kabinets-Orbre vom 10. April 1240: Intelleximus, quod H. filius noster, 
qui aput S. Felicem commoratur, prout ei expedit, vestitus non est. Propter 
quod fidelitati tue precipiendo mandamus, quatenus ad requisitionem Thomasi 

lii Osmundi iustitiarii Basilicate et ad ipsius erdinationem ei filio nostro 
decentia facias vestimenta. Ibid. p. 392. 


‚ 8) Rich. Sangerm. p. 1045. Nah dem fpäten chron. Sicul. p. 805 if 
Heinrich zwei Jahre in Nicaftro gewejen. 

4) 1242 %ebr.: tentus apud Martoranum naturali morte defungitur, pro 
cuius exequiis celebrandis imperator ad omnes regni praelatos suas dirigit 
literas in hac forma etc. Rich. Sangerm. p. 1048. 1049. — Cepit filium regem 
H. et restituit eum in carcere usque quo mortuus fuit apud Marturanum et 
sepultus fuit in ecclesia Cusentina. Ann. Sicul. sive append. ad Gaufr. Malat., 
Murat. Ss. V, 605. Der Todestag nad Raumer. Vgl. Böhmer, reg. imp- 
p. 255. Nicht zu vereinigen ift mit jenen Nachrichten und am Wenigften mit 
gleichaeitigen des Rich. Sangerm. was das fpäte chron Sicul. breve H. 

. 1, 905. 906 erzählt: precepit (imp.), ut iterato ad castrum 8. Marci in 
Valle Grati reduceretur (nad Rich. Sangerm. war Heinrih fon Längft in 
Martorano). Qui veniens in montem, qui est inter ipsum Nicastrum et Mar- 
toranum, dedit se in terram de equo et quasi mortuus fuit et ducentes eum 
custodes sicut melius potuerunt usque Martoranum, ibidem vitam finivit. Dieje 
Erzählung jcheint die Duelle für Benvenuto von Imola zu Dante’s Inferno 
XIII, 76 (Murat. Antiquit. Ital. I, 1054) u. A. gewejen zu fein. Vgl. M. 5. 
Monac. Ald. 44, p- 32: Henricum .... coniecit in vincula, deduxit per carceres, 
ubi eum sui genitoris erumpens furor, indignatio pertinax , ira immisericors, 
duritia inflexibilis sic afflixit, quod dum vita sibi versa foret in tediam, de- 
sperationis precipicium advocavit, propter quod in dira morte invenis extorsit 
animam a corpore propriam et efflare suum coegit spiritum renitentem. SHöfler 
©. 159. Andere falſche Nachrichten der ann. Erphord. und Cont. Sancrac. U 
n. 9. bei Schirrmacher I, 338. 339. Der Tod Heinrichs war eine gar zn br 
queme Gelegenheit für alle Feinde bes Kaifers, um ihn zu beichimpfen, und 
bie kann auch H. Höfler in feinem berüchtigten Buche nicht vorbeilaffen, welches 
Den unfeitifgen Schmähfcriften ber früheren Jahrhunderte würdig an bie 

ette peut. 


5) Der kaiferliche Befehl bei Rich. Saugerm. p. 1049 und Petr. de Vin. IV, 
Bol. Archiv der Gejellihaft V, 413. Die Unächtheit des Briefes bei Höfler 
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Heinrichs, Margaretha von Deftreih, Tehrte ba nach Deutſchland 1385. 
zurüd, um fpäter im öftreihifchen Erbfolgeftreite ein glei) trauriges 
Schickſal zu erfahren‘). Bon Heinrichs legitimen Söhnen, Friedrich 
und Heinrih, melde mit ihm von jeder Nachfolge in ‘Deutjch- 
land oder in den anderen Reichen ausgejchloffen worden zu fein 
ſcheinen, trifft man den Erften fpäter am Hofe bes -Großvaters ?), 

in deffen Teftament er mit der Heimath feiner Mutter, mit Deft- 
reih und Steiermark, bedacht wird; er ftarb aber ſchon 1251°). 
Sein Bruder Heinrich ift fo gut wie verjchollen‘). 

Zu allen Zeiten und oft mit großer Bitterkeit ift dem Kaifer 
feine Härte gegen Heinrich VII. vorgeworfen worden, denn nur zu 
leicht pflegen wir durch den tragifchen Ausgang eines Verbrechers 
uns rühren und verföhnen zu laffen. Freilich viel mag zur Entar- 
tung Heinrichs der Umftand beigetragen haben, daß er niemals jo recht 
die Wohlthat elterlicher Erziehung genoffen hat, daß von Jugend 
auf ihn fremde und ehrgeizige Leute der verfchiedenften Art umgaben. 
In der Rindheit hatte er kaum vier Jahre mit dem Vater zujfam- 
mengelebt; da er ihn wiederſah, mußte diefer ihm ſchon als Richter 
entgegentreten. Als Heinrich aber damals Befferung gelobte, war 
er ſchon Herr feiner Thaten, und diefe machen die Aufrichtigfeit jenes 
Gelübdes fehr zweifelhaft. Wir fahen, wie er langfam, aber Schritt 
für Schritt, bis zur offenen Empörung vorging; allen Erinnerungen 


©. 428, an weldem berfelbe zeigen will, „wie ber Kaifer mit Worten und 
nd Perfonen ſpielte“, hat Böhmer p. 255 nachgewiefen unb fpäter Schirr⸗ 
mader I, 

1) Stäfin II, 183, Nach einer Urkunde bei Schiremader 1. c. befand fie 
ih am 1. Mai 1244 im Marcusklofter in Wirzburg. Nach einer Bulle Ur- 
bans IV. (20. April 1262): unum annum et amplius in eodem monasterio 
moram traxit. Boczek II, nr. 338. Im Oeftreich ericheint fie nach dem Tode 
Friedrichs des Streitbaren zuerft am 13. Oft. 1246 in Wien. Siehe „Sil- 
veftergaben eines Miener Vereins 1858“. 

2) Frid. filius Henrici olim Rom. regis Zeuge einer Urkunde Friedrichs II. 
vom Dec. 1245, Reg. Frid. 1111; Fridericus dilectus nepos noster erobert 
Zurin c. 1248, Petr. de Vin. II, 40. Dieſer aber ann vielleicht auch der 
Sohn des Königs Ferdinand IM. von Kaftilien und der Beatrir von Schwaben 
fein, welder am 4. Dec. 1239 von feinem Bater zum Kaifer gejchidt wird 
(Rayn. $. 45) und im April 1240 zu Foggia ericheint. Rich. Sangerm. a. a. 

3) Mon. Germ. leg. II, 357. Ann. Mellic. p. 508. Nach den vollftänbigen 
Genuefer Annalen in ber neuen Ausgabe, Mon. Germ. Ss. XVII, wurbe er 
1252 von feinem Obeim Konrad IV. ermorbet. Schon Rich. Senon. IV, cap. 5 
erzählt von den Brüdern: quos ut fertur postea idem imperator interfecit, sicut 
et matri dicti Heinrici fecisse dicitur. 

4) Vielleicht bezieht fih auf ihn bie Notiz im Archiv ber Gefellfchaft X, 

: 1234 natus est Heinricus dux 18. kal. Sept. 9 
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1286. taub, ftürzte er felbft fih in den Abgrund. Hätte Friedrich ihm 
zum zweiten Male verzeihen follen? Sittlih verwahrloft, politifch 
haltlos und weit entfernt von einer wirklihen Wahrnehmung der 
deutfchen intereffen, die man ihm wohl beigelegt Hat, wäre Heinrid, 
der einmal mit treubrüchigen Rebellen fich hatte verbinden können, 
für feinen Vater ftets eine zweifelhafte Stüße, nur ein längeres Un- 
glüd fir Deutfchland gewefen, wo man fehon lange ein entjcheiden- 
des Eingreifen des Kaiſers herbeigewünjcht Hatte. -Nach den Erfah: 
rungen der legten Jahre haben wir noch weniger Grund, als die 
Zeitgenofjen, über Heinrichs Sturz dem Bater zu zürnen, der 
durch die Aufopferung einer ganzen Generation. bewies, mie ernſt 
es ihm auch in Deutichland um Recht und Frieden zu thun war. 

Weil Heinrich VIL. ſich durch fein eigenes Urtheil abgeſetzt hatte, 
kann der ftrenge Titel des in Mainz pnblicirten großen Reichögefetes, 
welcher von aufrührerifhen Söhnen und faſt mehr noch von ihren 
Helfershelfern handelt, nicht fo fehr gegen ihn als gegen feine An- 
hänger gerichtet gewefen fein, unter denen die ſchwäbiſchen Minifte- 
rialen obenan ftanden!). Obwohl das Gefeg fie ihm ganz Überliefert 
hatte, verfuhr Friedrih doch gegen fie fehr milde. In Wahrheit 
fonnte er jelbft jte für den bevorſtehenden Krieg mit den Lombar- 
den nicht entbehren. 

Diejenigen, melde fih am meiften commpromittirt hatten, Graf 
Egeno von Urach und die Unterhändler Heinrihs mit Frankreich 
und den Lombarden, Heinrich von Neifen und Anfelm von Juſtin⸗ 
gen, unterwarfen ſich nicht mit dem Könige zugleich. Anſelm von 
Juſtingen vertheidigte ſich auf Yuftingen, wo wahrſcheinlich aud die 
drei Iombardifchen Gefandten waren, gegen den Grafen Friedrid 
von Zollern, Heinrih von Neifen und Egeno von Urach ebenfalls 
auf ihren Stammburgen; Heinrih von Neifen trug fogar noch einen 
Heinen Bortheil über die Kaiferlichen bei Achalm davonz); ſchließlich 
aber mußte ein fo hoffnungslojer Widerftand doch mit Unterwerfung 
endigen. Die Lombarden entließ Friedrih nach einjühriger Gefan- 
genfchaft unverlegt?); die Neifen wurden wieder zu Gnaden ange 


1) Nitzſch, Staufiſche Studien in ber hiſtoriſchen Zeitichrift II, 395. 

‚2) Siehe die Briefe Friebrihs von Zollern, Konrads von Hohenlohe, 
Heinrids von Pappenheim und Konrads von Blahingen an ben Kaifer, in 
welchen fie um Ichleunige Hülfe bitten, bei H. B. IV, 732 ff. Bol. Stälin, 
Wirt. Jahrb. 1848a, 111. 

8) temuit in carceribus circa annum, quos postea illaesog abire permisit. 
Chron. de reb. in Ital. gestis.p. 152, wojelk auch die Namen ber Geſandten. 
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nommen?); Egeno ift bald nadyher geftorben?). Andere müßten für 1206. 
den, den Betrenen des Kaifers zugefügten Schaden reichen Erſatz 
leiften?). Nur Anfelm von Quftingen floh, als feine Burg im An- 
fange des Jahres 1236 eingenommen und zerftört wurde, zum Her- 
zoge Friedrich von Oeftreih, der ſich bald in offenem Kriege gegen 
den Kaiſer befand‘). | 

Bon den Prälaten, welche fih in Heinrichs Unternehmen ein- 
gefaffen, hatte Gregor IX. fhon am 13. März 1235 zwei Wirz- 
burger Domherren, Walther von Tannenberg und Heinrichs Protono- 
tar Thegenhard, Propft von Haug, die Unterhändler mit den Lom⸗ 
"barden, vom Amte fuspendirt und die Biſchöfe Hermann von Wirz- 
burg und Siboto von Augsburg, wie aud den Abt von Fulda bin- 
nen zwei Monate nad Rom vorgeladen, weil fie dem Könige, wie 
er es verlangte, gegen Jedermann Treue gefchworen Hatten‘). Da- 
mals leiſteten fie dem päpftlichen Befehle noch nicht Folge‘). Als 
aber Friedrich II. ohne Weiteres die Oberhand behielt, gingen auch 
diefe geiftlichen Fürften, wie fo viele Andere, zu ihm über, ohne da- 
durch die Verzeihung des Bapftes zu erfaufen. Obwohl Gregor IX. 
am 1. Anguft den Über Heinrich ausgefprochenen Bann wegen feiner 
Unterwerfung aufzuheben befahl”), war er ben geiftlichen Helfershelfern 
des Empörers doch noch nicht günftig geftimmt; am 24. September 


1) Sie find im März 1236 am Hofe. H. B. IV, 817. 

2) 25. Juli 1236. Stälin, Wirt. Geſch. IL 459. 

3) So erhielt Gottfried von Hohenlohe, Graf der Romagnola, von Lubwig 
von Birnsberg die gleichnamige Burg, die er an den Burggrafen von Nürn- 
berg verfanfte; von Ludwig von Schipf und Walter, Schenk von Limburg, im 
Auguft 1235 Schipf (zwiſchen Wertheim und Mergentheim) und die Schenken⸗ 
burg, von denen jede bis 11. Nov. um 1000 Mark einlösbar war. H. B. IV, 
160 Mat 1237 überließ Walter an Hohenlohe die Schenfenburg ganz 
und gar zur Ausgleihung bes früher zugefügten Schadens, außerdem auch jeine 
MWirzburger und Bamberger Lehen und vor den fibrigen 20 Pfund Rente, 
Yeiftete dem Kaiſer und Konrad IV. ven Treuſchwur, dem Grafen ben Lehnseid 
und ggkärte fih für ehrlos, wenn er dieſes bräche. H. B. V, 73, Vgl. oben 


4) 1236. Justingen obsidens evertit. Ann. Zwifalt., Mon. Germ. Ss. 
XD, 59. Darüber, daß erft am Anfange 1236 ber ganze Aufftand enbete, ſ. 
Forſchungen zur deutſchen Geſchichte I, 41, Anm. 7. 

5) Höfler ©. 349 irrig zum 13. Mai. H. B. IV, 581. Böhmer, reg. 
Greg. 96. 9. 

6) Hermann von Wirzburg und Thegenhard find neh am 10. Mai am 
Hofe Heinrichs, H. B. IV, 726; den Erfteren, Siboto von Augsburg und Konrad 
von Speyer finden wir auch auf dem Reichstage in Mainz. 

7) Rayn. 1235, $. 10. H. B. IV, 788. 
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wurde die Vorladung der Bifcöfe erneuert und diesmal auch Lan⸗ 


dolf von Worms eingejchloffen‘). Es ift fchon erwähnt worden, wie 


derfelbe bei feiner erften Begegnung mit dem Kaifer deſſen volle 
Ungnade erfahren hatte); Friedrih hatte die Abficht, ihn gänzlid 
abzufegen; er beftenerte die Minifterialen und wollte mit Hülfe eini- 
ger Domherren feinen Protonotar Heinrih, den ermwählten Biſchof 
von Gatanea, einen Deutfchen von Geburt, in Worms zum Bi- 
ſchofe maden. Aber über diefe Einmifchung in die kirchlichen Ber- 
hältniffe gerieth Gregor um fo mehr in heftigen Zorn, als bie 
Freundſchaft zwiſchen ihm und dem Kaiſer nad) Heinrichs Unter- 
werfung vafch erfaltete, und nur mit Mühe vermochte der jeden 
Conflict möglichft vermeidende Hermann von Sala ihn dadurd zu 
befänftigen, daß er nicht bloß dem MWormfer, fondern auch den übri- 
gen, nad) Rom gekommenen Bifchöfen die Gnade des Kaiſers wieder: 
zuverfchaffen fich anheifchig machte. Das hat er auch ausgeführt 
und Landolf blieb fortan bis zu feinem Ende (1247) dem Kaifer 
unter allen Umftänden treu. Warum Priedrihs Zorn gerade gegen 
Landolf fo lebhaft geweſen, ift nicht befannt; diefer war im MWebri- 
gen ein durchaus vechtfchaffener Mann, der fpäter allein von allen 
Biihöfen und Landesherren das im Jahre 1241 gegen die Mon⸗ 
golen gefammelte Geld, welches nicht verwendet wurde, zuräderftattete, 
während die Anderen es unter fich vertheilten?). 

Zu den verfehlteften politifchen Unternehmungen Heinrichs VIL 
gehörten feine wiederholten Angriffe auf die Wittelsbacher und auf 
den legten Welfenfproß, Dito von Lüneburg; fein Sturz führte die 


volfftändige Ausfühnung Friedrichs IL. mit ihnen herbei. Herzog 
‚Otto von Baiern war einer der erften Fürften, melde ſich dem Kai- 


fer, als diefer nad Deutſchland kam, gegen Heinrich anfchloffen, 
und wenn in ihm noch irgend ein Groll war wegen ber geheimniß- 
vollen Ermordung feines Vaters, des Herzogs Ludwig, fo hören 


‚wir, daß Otto auch in diefer Beziehung fich mit Friedrich verftän- 
digte‘). Ihm wurde die Obhut des gefangenen Heinrich in Aller⸗ 


1) Höfler &. 851. H. B. IV, 777: non fillum in persecutionem tanti 
patris accedere .... debuissent. 

2) S. o. S. 472. — 3) Bgl. H. B. IV, 855, not 1. ” 

4) Ann. Wormat. p. 45 ff. 

5) per Bawariam transiens, Ratispone cum principibus collognuium babuit; 


Ottoni duci Bawarie pro morte patris, de qua suspectus habebatur, reconci- 
liatur. Ans. Scheftl. p. 840. 








Siebenter Abſchnitt. 487 


heim anvertraut und er ganz in die Intereſſen des ſtaufiſchen Hau⸗ 198. 
ſes verflochten, indem feine Tochter mit Konrad, dem zweiten 
Sohne und muthmaßlihen Nachfolger Friedrichs IL., verlobt wurde‘). 
Die zwifchen dem Kaiſerhauſe und Dito von Lüneburg beite- 
bende Spannung Hatte ihren Grund darin, daß das eritere die 
Anſprüche an das welfifche Allod in Sachen, weldhe e8 durch Kauf 
von Irmgard, der Gemahlin Hermanns von Baden, erworben hatte”), 
fortwährend aufrechthielt, ja zur Zeit der Negentihaft Ludwigs 
von Baiern, wenn auch vergeblich, mit den Waffen geltend zu machen 
verfucht hatte. Trotzdem ließ ſich Otto von Lüneburg nicht verloden, 
gegen die Staufer aufzutreten®), und um fo leichter war num eine 
Ausgleihung. Schon im September 1234, als Heinrichs Empörung 
erflärt und Friedrichs Verſchwägerung mit England verhandelt wurde, 
batte diefer die Entjcheidung feines Streites mit Otto von Lüne- 
burg einem fürftlichen Schiedsgericht übertragen‘), und auf dem 
Reichstage zu Mainz wurde die Sache überhaupt zu Ende gebradit. 
Hier in Mainz ſchwor Otto, vor dem Kaifer Inieend, allen 
Groll und Feindſchaft ab,. die ihre Vorfahren entfremdet habe, und 
übertrug dem Kaifer fein Eigengut Lüneburg, fo daß diefer, welcher 
auch dem Herzoge von Baiern und deſſen welfifcher Gemahlin Agnes 
ihre Anfprühe auf Braunfchweig ablauftes), für einen Augenblid das 
ganze Erbe Heinrichs des Löwen fein nennen konnte. Friedrich aber 
ſchenkte diefen ganzen Ländercompler dem Reiche als ein verlehn- 
bares Neihsgut. Nachdem Otto darauf in die Hände des Kaifers 
auf einem Crucifix Treue gejhworen, erhob der Kaifer mit Zu- 
ftimmung der Fürften jenes Reichsgut zu einem neuen Herzogthum 


1) Ann. Salisb., Mon. Germ. Ss. IX, 786. Schirrmacher II, 824 hat zuerſt 
darauf aufmerkſam gemacht. 

- 2) Bgl. Vierter Abſchnitt, Kap. V. 

3) Bol. Fünfter Adfchnitt, Kap. II. — Darauf bezieht ſich Friedrichs Lob 
im Lehnsbriefe vom 21. Aug. 1235: quod nunquam per eum fuerit offensum 
imperium et nec contra honorem nostrum ad suggestionem alicuius (d. 5. des 
Cardinals Otto von S. Nicolaus) voluerit inveniri. 

4) H. B. IV, 487. Schiebsrichter follten fein ber Patriarch von Aquileja 
ober der. Bilhof von Bamberg, der König von Böhmen, ber Landgraf von 
Thüringen, ein Markgraf von Brandenburg und Albert oder Gebhard von 
Aruftein. 

5) Was fol man dazu jagen, daß Höfler ©. 94 im Texte fchreibt, bie zu 
erwähnende Belehnung fei „ven Anſprüchen ber wittelsbacher Filrften ent un 
eweien, und in ver Note bemerft, daß Sriebrich dieſe Anſprüche bu auf 
far ſich erworben habe! Fe 
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125. und übergab es am 21. Anguſt 1235 pls ein in wännlidder umb 
weiblicher Linie erblicdes Reichslehen mittelit der üblichen Sehnen an 
Dito, den nenen Herzog und Reichsfürſten. — Das wear der 
Schluß der langen Rivalität der Staufer und Welfen, vos Fried⸗ 
ih U. mit der Aufgabe ſchwer zu verwirklichender Auxechte gewiß 
nicht zu theuer erfauft. Er bat, diejen Tag in allen Johrbüchern 
‚anzumerken; dern das Neich fei um einen Fürſten vermehrt worhem. 
Das neue Herzogthum der Welfen umfaßte ihre alten Güter Braun- 
ſchweig und Lüneburg, ferner die Stadt Goslar, in der fie Die 
Reichseinkünfte erhielten, endlich die Grafſchaft Stader), welde fie, 
freilich oft heftritten, nom Erzbisthume Bremen zu Lehen geixagen 
Hatten; das Ganze mar ein wohl zufemmenhängendes Territorium 
von ziemlihem Umfange. Dagegen wurde das Bisthum Hildesheim, 
über welches noch Pfalzgrof Heinrich ein gewiffes Schutzrecht gebt 
Hatte, ausdrücklich von der neuen Berzoglicen Gewalt ausgenommen 
und in demfelben erhielt der Biſchof Konrad ſelbſt die Rechte des 
Herzogs). 

Es war ganz den Anſchauungen des Kaiſerthums gemäß, daß 
Friedrich ſtolz auf die Vermehrung des Fürſtenſtandes war. Sie 


1)) Birke ben Lehnsbrief d. Mainz, Aug. 1235, Mon. Germ. leg. H, Al8. und 
H. B. IV, 7 Der Tag ergiebt ſich aus ann. Colon. max. p. 844: Otto de 
Luniburch, uepos magni ducıs Heinrici, novus dux et princeps efficitur; quem 
diem rogavit imperator omnibus annalibus asscribi, eo quod tauc Romanum 
auxisset Imperium novum principem creando, consensu omnium princinum acce- 
dente. Fuit autem dies ılla vigilia Thimothei. — Dar ward oo verevenet de 
alde hat, de lange gewesen hadde twisen deme rika unde deme slechte vau 
Bruneswic, alsus: De keiser kofte van des hertogen wiwe van Beieren unde 
van erer suster van Baden dat egen, dat se angeervet was van erame vadere, 
deme hertogen van Bruneswic, unde gaf dat an dat rike. De hertoge Otte 
van Luneburch gaf oc al sin egen an dat rike. Darut makede de keiser en 
hertochdom mit willen der vorsten unde ınit ordelen unde legit eme to rech- 
tem lene mit vanen yunde sinem wiwe Mechtilde, dat helibet wnlge an de 
dochtere also de sone van sineme slechte. Chrom. Luneh. p. 1406. 1407, 
Duelle für die Braunſchw. Reimchroniß (Kronika fan Sassen od. Scheller p. 
247) |. o. ©. 6. 7. Die neue herzogliche Würde Hatte mit dem Herzogstitel 
des Pfalzgrafen Heinrichs von Braunſchweig (dgl. Beilage zum zweiten Abſchnitt) 
nichts zu ſchaffen. Due W 

—2) Siehe Friedrichs Briefe an die Dienſtmannen und Bürger von Stabe, 
31. Oft. 1235, Orige: Guelf. IV, 167. 168 mit dem faljchen Sabre 1236, A. 
A. IV, 789. 790 und Reg. Frid. 818. 819. 

3) Diocesim nostram a iurisdictione ducatus, quam Otto dux Brungavic. 
sibi usnrpare coram dom. imperatore et principibus in curia solempni apud 
Magunciam intendebat, prudenter liberavit, ibidem voce publica protestans 
.coram omnibus Hildesheimensem episcopatum nullius dominie, nullias ducatui 
preterguam solius episcopi subiacere, et hoc fuit ab universis principibus ap- 
— Ehron. episc. Hildesh., Mon. Germ. Ss. VII, 861. Br. oben 
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wurde damit gefeiert, daR er am folgenden Tage, am 22. Auguft, die 1286. 
Krone auf dem Haupte und begleitet von denjenigen, welche ſich 
zum Reichstage in Mainz eingefunden Hatten, zur Kirche ging und 
danach die Fürften und ihr ſämmtliches Gefolge auf dem Felde vor 
der Stadt, in der fogenannten Wormlage, bewirthete). Wahrfchein- 
lich Hat diefes Keichsfeft die Verfammlung zu Mainz bejchlofjen, 
deren Bedeutung für Deutichland und den Kaiſer felbft faum hoch 
genug angefchlagen werden kann. Er ftand auf dem Gipfel feiner 
Macht, getragen von dem deutfchen Fürftentbume und den Hülfs- 
mitteln feines ihm unbedingt zur Verfügung ftehenden ficilifchen 
Reiches. Da war für ihn die Zeit gefommen, ſich aud in Ober- 
Stalien als Herr zu zeigen. Nicht ein dynaftifher Zwed, fondern 
die Neichsidee forderte den Kampf mit den Lombarden, welche, aud) 
der zugeltandenen päpftlihen Vermittlung nicht achtend, an den re⸗ 
bellifchen deutfchen König fich angefchloffen hatten. Nicht der Kaifer, 
jondern die Fürften haben auf dem Reichstage zu Mainz den Krieg 
gegen fie bejchloffen?), deſſen Wechfelfülle die zweite Hälfte der Kai- 
ferzeit Friedrihs II. ausfüllen. 


1) Die Quellen find angegeben S. 474, Anm. 2. 

2) Siehe den Brief Friedrichs an den Papſt vom Anguſt d. in generali 
curia Maguntiae, bei Martene Collect. II, 1244 und H. B. IV, 759. — Curiam 
apud Moguntiam celebravit, ubi primo inter principes de pace iuratum est et de 
expeditione valida in Longobardiam. Ann. Scheftl. p. 340. 


Beilage. 


. 
— — 


Friedrichs Verſuch einer Reſtauration des Königthums in Jeruſalem. 


Als Kaifer Friedrich N. ſich am 1. Mai 1229 in Acre nach Italien ein⸗ 
fchiffte, ließ er die kümmerlichen Reſte des Königreiches Ierufalem im vollfiän- 
Diger Anarchie zurüd. Dazu machten bald nachher fanatifche Horden, von ihren 
Fakirs aufgereizt, einen flürmifchen Angriff auf die Stadt Ierufalem, welche 
dem mit. Sultan Ellamil abgefchloffenen Waffenftillftande gemäß ben Chriften 
-zurfdgegeben und von biejen etwas befeftigt worden war. Der Angriff wurbe 
zwar abgejchlagen '), aber doch hatten die Chriften es nur der Loyalität des 
Sultans zu banken, daß er fe, welche, an Zahl gering, untereinander fich be 
feindeten, nicht aus Aften hinauswarf. In thörichter Verblendung reizten ihn 
die Nitterorden durch zwedloje Angriffe. Die Lage der Chriften war verzwei⸗ 
fell. Der kaiſerliche Statthalter Baliam von Saida mit dem Connetable 
DOeude von Montbeliarb und einem Dentichen, Werner ?), vermochte Nichts gegen 
bie päpftliche Partei, an deren Spite ver erbofte Patriarch von Serufalem 
Gerold, ftand und zu ber auch die Sohanniter und Templer gehörten. Dazu 
erhob die Königin» Mutter von Eypern, Alix, als Nichte des Königs Amalrich 
Anſprüche auf das Königthum, welche inbeffen vergeblich blieben. Denn in 
Acre wollte man doch an dem Kaifer fefthalten, der ſchließlich allein im Stande 
war, das Lanb einigermaßen zu fügen. Dan fandte an ihn Gottfrieb Letort 
und Johann de Baillou mit der Bitte, feinen Sohn Konrad, den Erben des 
Königreiches, herüberzufchiden, den bie Barone als ihren Herrn betrachten 
wollten?). Die Gefandten trafen bei dem Kaifer ein, ale er eben auszog, um 
das Scählüffelheer zu fchlagen, im Lager von S. Lorenz vor Foggia; aber fie 
. erhielten Nichts, als die unbeftimmte Antwort: er werbe in Kurzem thun, was 
nöthig jei * 


1) -Cont. Guill. Tyr. ed. Guizot, Collection des mémoires XIX, 440 und 
Bernard, thesaur. ibid. 426. An biefen Angriffen baben ‚die Sultane feinen 
Antheil. Pe Willen, Geſchichte der Keen ge VI, 520 

2) B gl. Schirrmacher II, 210, Anm. 14. 

3) qu'il estoient homes de l’empereor Frederic, qui tenait la terre par 
Je baliege de son fil Coraut ..... il manderoient a l’empereor, que de- 
dens un an lor 'mandast Coraut son fil et s’il l’enveoit, il le garderoient come 
lor seignor. Cont. Guill. Tyr. p. 432. 

* il Teapondist, ‚que il feroit dedens brief tans ce, qu'il devroit, — Bgl. 
H. B. II, 156, not, 1 A 


1280. 
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Die Stellung der Parteien in Paläftina hing ganz umb gar von ben Bor- 
gängen in Europa ab. Sobald Friedrich heimgelehrt war, hatte er bie Güter 
ber Templer im Königreihe Sicilien mit Befchlag belegen lafien!). Freilich 
fiherte der Kriede von San Germano ben Templern und Sohannitern bie 
Rüdgabe der eingezogenen Güter und Schabenerfag zu ?); aber jebenfall® hat 
die Reflauration, wenn fle wirklich erfolgte, nicht lange gebanert?). Wie Fried⸗ 
ri II. fpäter angab, fchieb er die Güter der Orben in brei Klaſſen: die exfle 
umfaßte Lehen und Privatgrundftüce, welche bie Orden ſchon bei bem Zobe 
des Königs Wilhelm II. befaßen, und dieſe wollte er ihnen auch laſſen; zum 
zweiten Klaffe gehörten ſolche &üter, bie namentlich zur Zeit feiner Minber- 
jährigfeit verliehen worben waren und zwar von feinen Feinden; ſolche Berleihungen 
erklärte er für ungültig; brittens: ſolche Privatgüter, welche bie Orben angelauft 
oder jonft erworben, aber binnen Jahr, Monat, Woche und Tag nicht veräußert 
hatten, wurben eingezogen; benn ſchon bie altnormännifhen Statute, welde 
auch im Königreiche Jeruſalem in Kraft fanden, fehrieben ven geiſtlichen Cor⸗ 
‚porationen den Wieberverlauf ber Privatgüter vor‘). Wenn eine foldhe Ber- 


1) Quant il fa arrive, si envoia par toutes ses citös por saisir toules 
les maisons du temple et fist chacier touts les templiers hors de sa terre. Cont, 
Guill. Tyr. p. 424. 


2) Mon. Germ. leg. II, 273. Weber eine Urkunde, angeblih von 1229, 
Fi be Sriedrich die Güter der Templer beftätigt, fiebe ben jechften Abfchnitt 1, 


3) 1231 (M. Junio): Tunc imp. domorum hospitalis et templi possessiones, 
quae in regno sunt, et earum fructus iubet capi ad opus suum. Rich. Sangerm. 
p- 1027. Diefe Beihlagnahme muß aber früher gejetst werben, ba ſchon am 
19. Jan. 1231 Gregor IX. darüber klagt. Höfler S. 329. Es ift fon un⸗ 
benkbar, baß bie Güter im Sept. 1230 freigegeben, zu Ende bes Jahres ein- 
Piegen dann wieber freigegeben und im uni 1231 wieder eingezogen fein 
ollen. 


4) Weber dieſe rechtlichen Geſichtspunkte Friedrichs giebt feine Vertheidig 
gegen die Beſchwerden der Eurie vom 28. OM. 1288 Auskunft. H. Ev 

ff. Propositio ecclesise: Templarii et hospitalerii bonis mobilibus et 
immobilibus spoliati iuxta tenorem pacis (d. h. von S. Germano) non sunt 
integre restituli. Aesponsio imperialis: A templariis et hospitalariis verum 
est, quod per iudicium et per antiquam constitutionem regni Sicihie revocate 


'sunt feudalia et burgasasica, que habuerunf per concessionem nosirorum in- 


'vasorum regni, quibus eyaos, arısa, victnalia et vinum et emmiR nocassaria 
ministrabant abunde, quando infestabant imperatorem, et imperatori tunc regi 
pupillo et destituto omne omnino subsidium denegabant (vgl. Const. regni 
Sicul. DI, tit. 27). Alia tamen feudalia et burgasatica dimissa sunt eis, 2 


tercunque ea adquisierunt et tenuerunt ante mortem regis Willielmi secundi, 


'soa de. quibus haberent coneessionem alicuius anfesessorum auerum. Nonnulla 


vero burgasatica, que emerunt, revocata zunt ab eis secaudum formen anligue 
constitutionis regni Sicilie; quod nihil potest eis sine consensu prineipis de 
burgasaticis inter vivos concedi vel in ullima valumtate logari, quin post 

ere 


-annum, mensem, soptimanam et diem aliis burgensibus aecularibus ven 
‘6% cospcedere teneantur (vgl. Const. III, ti. 29: Winkelmann, de regni Sicxd. 


administr. p. 8). Et hoe propterea. fuit ab ansiquo ataiutum, quia si libere 
eis et perpetuo burgasatica liceret emere sive accipere, modice tempore totum 


-xegnum Sicihie, quod inter regiones mundi aidi hakilius reputasent, emerent 
e Ägsi 


et acquirerent. c eadem constitutis obtinet ultra mare. 
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ſchrift nicht exiſtirte, bemerkt Friedrich ſehr richtig, wiürbe bald das ganze 12w. 
Königreich von den Orden angelauft fein; welchen Grund follte. Friedrich gehabt 
haben, zum Beſien verjelben von den beſtehenden Gefegen abzugeben, während 
fie ihm in Paläftina die heftigfte Oppofition machten? Als daher Papft Gregor IX. 
bat, die Beſchlagnahme aufzuheben, da die Güter zur Vertheidigung bes heiligen 
Landes beftimmt feien !), beantwortete ber Kaifer dieſe Bitte Damit, daß er im 
Januar 1231 ſeine ficilifhen Bajallen zur Heerfahrt nach Paläſtina aufbot?). 
Das wirkte: während Gregor feine Bitte erneuerte®), wies er. Die Orben an, 
ihre Feindſeligkeiten einzuftellen und Nichts zu unternehmen, woraus für das 
heilige Land ein Nachtheil erwachjen könne“). Auf feinen Befehl erfannte end⸗ 
lich der Patriarch Gerold von Jeruſalem den vom Kaifer mit dem Sultan 
von Aegypten gejchloffenen Waffenftillftand an und weihte mit ven Patriarchen 
von Antiochia und Aquileja und vierzehn Biſchöfen bie Kirche des- heiligen 
Stabes zum Gottesbienfte ein’). Ferner gab Gregor jekt dem Kaifer den 
bisher verſagten Titel eines Königs von Jeruſoleme). Alles, um bie in Ausficht 
ftebende gewaltfame Kräftigung der königlichen Autorität im Often ale unmo⸗ 
tivirt ericheinen zu laffen. Aber bamit, daß ber Klerus und bie Orben ſich 
jest mehr neutral hielten, war die Anarchie noch nicht gehoben und noch weniger 
eine Regierung begründet. Zuerſt fandte Friedrich 300 Ritter und 200 Schligen 
m 18 Transportſchiffen hinüber; ihnen folgte im Juli 1231 der Marſchall 
Richard Filangieri mit 15 Galeeren als Statthalter und Legat des Kaifers 7). 
Man erinnert fi, daß Friedrich II. 1228 bei feiner Anwefenbeit auf Cy- 
pern die Bormundichaft des jungen Königs Heinrich dem Oheim beffelben, 
Johann von Ibelin, Seigneur von Beirut, entzog und für fich felbft als den 
Oberlehnsherrn von Cypern in Anfpruh nahm. Auf feiner Rückreiſe 1229 


des bourgeois de Jerus. chap. XXIV ed. Kaussler p. 255. Auch ber fonft fo 
khr beglinftigte Deutfchorben wurde von jener Reviſion betroffen. H. B. IV, 
‚not. 3. 

1) 19. San. 1231. Rayn. ann. eccles., $. 53, vollſtändig bei Höfler S. 329. 
H. B. III, 255. . 

2) Rich. Sangerm, p. 1025. Friedrich benutzte dieſe Gelegenheit, um auf 
gute Weile die früheren Anhänger des Papſtes aus dem Lande zu fchaffen. 
Gregor 26. Febr. 1231. H. B. UL, 266. 

8) 26. Sehr. H. B. IT, 264. Der Erzbifchof von Reggio follte ſich auch 
verwenden. Daſ. 266. 

4) 26. Sehr. Höfler S. 380. H. B. III, 267. — Böhmer, reg. Greg. 38, 
bat bie Briefe vom 19. Jan. und 26. Febr. zufammengezogen. — Am 29. April 
1231 bat Gregor, die conftscirten Güter vorläufig an Hermann von Salza zur 
Verwaltung zu übergeben. H. B. III, 281. 

5) Albericus p. 540. 

6) 12. Aug. 1231. Rayn. $. 12, ergänzt bei Höfler S. 334. H. B. II, 
28. — Friedrich hatte in der Anzeige von ber vorbereiteten Erpebition ben 
Marſchall Filangieri imperii legatum genannt; Gregor proteftivte und fchlug 
ben Titel imperatoris legutum vor, „eum exinde posset heredihus tuis (d. b. 
Konrad) preiudicium generari,. quasi regnum Hieros, imperiali ditioni subesset“. 
Alfo auch Hier follte nur eine zeitweilige Perjonal-Union ftattfinden, bis Konrad, 
ber bamals noch keine Ausfiht auf ben beutichen Thron hatte, erwachſen fein 

rde. 

7) Rich. Sangerm. p. 1027. Cont. Guill. Tyr. p. 442. Wilken VI, 526. 


1201, 
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hatte er dieſelbe, welche noch drei Jahre dauern ſollte, für 10,000 Mark ax 
fünf cypriſche Barone Überlafien!). Bald aber kam Ibelin zurück, bemächtigte 
fih der Häfen Quiti und Limaſſol und der Perſon des jungen Könige, ſchlug 


‘jene Barone am 23. Juni 1231 und zwang fie zur Kapitulation). Bergeblid 


war es, Daß Friedrich ven König Heinrich, „feinen Bafallen‘‘, der ganz von ber 
Bartei Ibelins umgeben war, durch den Bifchof von Amalfi aufforbern lieh, 
den Oheim von fich zu entfernen, und daher begann Filangieri fogleich nad 
feiner Ankunft ven Krieg. Tyrus ergab fi ihm; er nahm die Stabt Beirut, 
belagerte die Burg und confiscirte Ibelins Güter in Jeruſalem?). Damit aber 
brachte Filangieri das ganze Königreich gegen ſich auf; denn ein ſolches Handeln 
ohne Gericht und Urtheil widerſprach durchaus der geltenden Berfaffung. Als 
ber Statthalter ferner, wie es heißt, auf befonveren Befehl des Kaiſers die 
Genueſen in Acre gegen ihre Privilegien zum Hafenzoll beranzog *), da ſetzten 
fie dem Unrecht Gewalt entgegen, und ver Statthalter mußte ſchließlich nad- 
geben’). Bielleicht hatte Friedrich gedacht, auch in Paläſtina, wie in Sicilien, 
die königliche Autorität über bie verjchiebenen autonomen Gewalten des Lehn- 
ſtaates emporzubeben: aber er wurbe in feiner Hoffnung getäuſcht. Denn das 
Königthum beruhte hier nicht, wie in Sieilien, auf dem Rechte der Eroberung, 
fondern auf der Anerkennung und Mitwirkung vieler uripränglich gleichbereih- 
tigten Seigneurs. Bon Anfang an ſehr beſchränkt, verlor es noch mehr an 
Autorität durch die Thronftreitigkeiten, durch ben raſchen Thronmwechfel und 
buch die Berfchwägerung mit den meiften Baronen. Die Berfaffung, die jo- 
genannten Aflifen und guten Gewohnheiten gaben ben Baronen ben größten 
Einfluß; auch die Bourgevifie war hier politifch berechtigt, wie nirgenps. Es 
läßt fih denken, daß Filangieri’s gewaltſames Zugreifen einen allgemeinen 
Sturm hervorrufen mußte, und als er nun bie Güter Ibelins einzog, traten 
felhft die früheren Anhänger des Kaifers und die Feinde Ibelins zu den um- 
zufriebenen Baronen Über und forberten für den Berlegten einen Prozeß vor 


1) Comme il demoura a Acre, vindrent de Chipre Haimeri Barlais [Camerinas 
Barlas et quatuor alii, omnes !belinorum capitales inimici] et Amauri de 
Bassan et Hue de Gybelet et Guillaume de Rivet et Gauvain de Chenichi 
[Rossi], liquel parlerent a l’emperaor et firent tant, que il achaterent le bail- 
lage de lui, que il devoit tenir zans et l’en otrierent a donner XM mars 
d’argent ..... t lors s’en alla li empereres en Chipre et fu a Limecon et 
illuec fist le mariage dou roi et de la fille du marchis de Montferrant, qui 
avoit non Aalis; et puis livra le roy et la terre as 5 riches homes Haimeri 
Barlais u. f. w...... et lor dist, que il deüssent rendre les 10 mille mars a 
Baliam de Saiete et a Garnier l’Allemant, qui estoient demourez en son lieu 
baillis de la terre de Jerusalem. Cod. bibl. Paris. nr. 8316. H. B. II, 
140. 141. 

2) Cont. Guill. Tyr. ed, Guizot p. 444. Albericus p. 547. 

3) Cont. Gaill. Tyr. p. 444—450. 

4) drictum Cathanie (lie8 catenae) scil. deovenum sicut ab aliis homi- 
vun Tai exinde privilegiati non erant. Caff. ann. Jan. cont., Murat, Ss. 

„468. 

5) quia quum Januenses in ipsis partibus essent fortes et ius suum vel- 
lent defendere, baiulus volens evitare scandalum, cessavit ipsum decenum a 
Januensibus extorquere. Ibid. 
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dem zufländigen Gerichte). Filangieri wich diefem Verlangen aus; er behaup⸗ 1281, 
tete, nur die Befehle des Kaifers auszuflihren: fie möchten fih an biefen 
wenden: „ber fei ein fo gätiger und Ioyaler Herr, daß er gewiß wiberrufen 
werbe, wie ex es ſchuldig fei?)". So finden wir denn im December 1231 die 
Wortführer der Barone, Baltam von Saida, Deude von Montbeliarb und den 
Deutſchen Werner, auf dem Reichstage von Ravenna ?); doch ſcheint Friedrich 
fih ihnen nicht eben gnädig gezeigt zu haben. Wenigftens geſchah es ungefähr in 
ber Zeit, da jene zurückgekommen fein mögen, daß die Barone die alte Hadrians⸗ 
brüberfdhaft ernenerten „zum Schuße ihrer Gebräuche und Rechte und der Frei⸗ 
heiten des Königreiches’; bie Bourgeoifie von Acre ſchloß ſich ebenfalls an, und 
nun Ind man auch Johann von Ibelin ein, von Eypern wieder herüberzukom⸗ 
men. Deſſen Sache ſchien vollftändig zu flegen, als es ihm gelang, auch bie 
eypriſchen Barone, welche bisher zum Kaifer gehalten hatten, für fich zu ge 
winnen. Mit ihrer Hülfe fuhr er, von feinem Neffen, dem Könige Heinrich, 
begleitet, am 22. Februar 1232 von Famaguſta aus, landete in Acre, brachte 
die Stabt in Aufruhr und trat an die Spige ber Liga gegen den Kaifer. Noch 
ſuchte der Klerus dem Befehle des Papſtes gemäß zu vermitteln; aber er konnte 
es nicht hindern, daß man im Hafen von Acre bie kaiſerliche Transportffotte 
wegnahm‘). In dieſem Augenblide, als Alles ſich gegen die Regierung des 
Kaifers erhob, traten auch Die Genueſen gegen benfelben feinblich auf. 

Genua hatte dem auf dem Reichstage zu Ravenna publicirten Gefeße über 
bie Podeſtawahl nicht gehorchen können (vgl. ©. 406.); obwohl Friedrich noch 
den Großhofrichter Johann von Reggio abſchickte, um bie Bürger anders zu 
ſtimmen, nahmen fie doch gegen das Gefe den ſchon vorher erwählten Podeſta 
aus Mailand auf, und als jener darauf die im Königreiche Sieilien weilenden 
Genuefen verhaften und ihre Güter in Beichlag nehmen ließ, ſchickte Genua 
zum Schutze feines eigenen und zum Schaben des fleilifchen Handels mehrere 
Flotten ins Mittelmeer, an bie Küfte von Tunis und Paläſtinas). In Bald- 
flina unterftäßte es Den Johann von Ibelin mit Leuten und Broviant, als der⸗ 
felbe von Aere zur Belagerung von Zyrus ansrüdte und etwas ſüdlich von 
leßter Stabt bei Cafal Imbert Tagerte. Hier ließ er den König Heinrich und 
die Eyprier und kehrte felbft nach Acre zurüd, um bie Barone von Baldftiina 
nachzuholen. Aber während feiner Abwefenheit griff Filangieri im Morgen- 
grauen bes 3. Mai 1252 das Rager der Eyprier au; im Schlafe überraſcht, 
hatten biefe nicht Zeit fih zu jammeln; ein großer Theil wurbe niedergemadt, 
der Heft mit Berluft Des ganzen Gepäcks zerfprengt. Nur mit Mühe war Kö⸗ 
nig Heinrich, welcher gerade an biefem Tage mündig wurde, nach Acre entlom- 
men, wo bie größte Beſtürzung herrſchtes). Auch auf Europa wirkte dieſer 


[_ 


1) Cont. Guill. Tyr. p. 450. 452. 

2) il est si bon seignor et si loial, quil le drecera (redressera) si come 
il devra. Ibid. p. 454. 

3) Als Zeugen in einer Urkunde Friedrichs, Reg. 697. H. B. IV, 279. 
Garnier l’Allemand ift hier mit Werner Teutonicus überſetzt; alſo ift !’Allemand 
nit Name, jondern Beiname. — Gleichzeitig ift die Königin-Mutter von Cy- 
pern in Genua, das fie im Jan. 1232 wieber verläßt. Ann. Jan. a. a. 

4) Cont. Guill. Tyr. p. 456-465. — 5) Ann. Januenses p. 465487. 

6) Cont. Guill. Tyr. p. 466 — 468. — Qui cum incante se gerit, noctu 
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1234. Sieg zurüd. Als Friedrich denfelben am 18. Juli nad) Genua melbete'), wellte 
ex ihn offenbar dazu benugen, um das alte freunbichaftliche Berhältniß herzu⸗ 
fiellen, und feine Boten, die Großhofrichter Leo Manzini und Thebbäus von 
Seffa, wußten es in der That dahin zu bringen, daß bie ſtolze Stabt um Auf⸗ 
bebung des Arreftes bat, eine Bitte, welche Friedrich jchleunigk erfüllter). In⸗ 
zwiſchen aber hatte fich Die Lage ber Dinge im Drient wieber für ihn ungün⸗ 
fliger gefaltet, und daß er davon am 18. Juli noch nicht Kenntniß gehabt hatte, 
erklärt ſich nur daraus, daß die kaiſerliche Flotte an der ſyriſchen Küfte nor ber 
genuefifchen nicht die See halten founte?). Um nämlich feinen Sieg ſchnell zu 
verfolgen, war Filangieri fogleih nah Cypern übergegangen, wo er anfangs 
auch glüdliche Kortjchritte machte. Die Häfen Famagufla und Cherines wurben 
genommen ; mit Mühe behaupteten fich zwei Schweſtern des Könige Heiurid 
in dem feften Schloffe Dieu d'amour, während bie Gemahlin veffelben, Wir 
von Montferrat, in die Gewalt ber Kaiferliden geriethe). Diefen ſchloß ſich 
auch wieder ein Theil der cyprifchen Barone an, weil fie fih dem Kaiſer, ihrem 
Oberlehnsheren, mehr verpflichtet glaubten, als dem Könige, der überdies in 
feindlichen Händen jei’). Aber nun kam auch Ibelin herüber; er zwang bem 
Marſchall, dem es an Fußvolk fehlte, fi mit Berluft der Schiffe von Fama⸗ 
guſta in's Innere zu ziehen, und bat ihn dann am 15. Juni 1232 bei Nicofia 
entſcheidend geichlagen. Das kaiſerliche Heer war vollſtändig aufgelöſt; ein Theil 
floh zu Haithum, dem Könige von Cilicien-Armenien, usb gelangte von hier 
nah Tyrus; der Reſt in Cherines, au ber Rorblüfte belagert, mußte Oftern 
1233 capitulicen®), Zwar batte Friedrich im Juli 1282 noch ein neues Heer 
für Paläſtina gefammeltz aber er Lüfte es wieder auf’), al® der Papſt pie Sache 
ganz in feine Hand nahm. 

Ein Glück für die Chriften in Paläfina, daß die muhamedaniſchen Fürßen 
und beſonders der Sultan von Aegypten duch feine Freundſchaft mit dem 
Raifer, welche auf gegenjeitiger perfänlicher Achtung beruhte, in Unthätig⸗ 
feit gehalten wurben. Im März 1232 kamen Gelanbte Ellamils nach Apulien 


superveniente manu militari spoliatis omnibus cum paucis vix evasit. Ann. 
Colon. max. a. a. — Rich. Sangerm. p. 1029, aber unrichtig zum April. 


1) Ann. Jan. p. 467. H. B. IV, 369. Reg. Frid. 740. 


2) Wohl im September, da Yrieprih damals am Ausftelungeorte Foggia 
war. H. B. IV, 391. 

3) Postquam vero nostrae galeae et naves spplicuerunt apud Aconem, 
habuerunt totum mare in sua virtute et stolium imperatoris nom audebat stare 
in mari. Ann. Jan. |. c. 


4) Cont. Guill. Tyr. p. 470. 472. Die Königin Wir (von Montferrat, 
H. B. IH, 140) ftarb währen ber gleich zu ermähnenben Belagerung von Che⸗ 
rines (Iuni 1232 — Oftern 1233). Ibid. p. 478 

5) qu'il estoient hons de l’empereor en chief (p. h enmit bare Vaſallen 
bes Kaiſers) et li estoient plus tenant qu’au roi. Ibid . Zu dieſen 
en beſonders die, weldde früher von erlebe bie —** 
gelauft 

6) Cont. Guill. Tyr. p. 424 — B8. Ann. Jemuens. ®. .. 1282. Am. 
Colon. max. p. 843. Cheon. Sicul. breve p. 904. St. ten VI , 54. 
Schirrmacher IL, 286. 

7) Rich, Sangerm. p. 1080, 
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und überbrachten an Friedrich U. als Gefchent ihres Herren eine goldene, mit 1382, 
Edelſteinen verzierte Himmelslarte, auf der Sonne, Mond und Planeten fi 
im geheimnißvoller Harmonie bewegten. Dieſe fo ganz feinen Neigungen ent- 
fprechende Gabe hielt Friedrich ungemein hoch, und als er einft dem Abte von 
Sankt Gallen feine in Benofa aufbewahrten Schätze zeigte, erklärte er dieſes 
Kunſwwerk für pas Liebfte, was er befige, nächft feinem Sohne Konrad. Die 
Ueberbringer befjelben aber wußte er dadurch auszuzeichnen, daß er, das welt- 
lie Haupt der Chriftenheit, mit ihnen bie Hegira (22. Juli) in feftlichem 
Schmanje feierte: ein eigenthilmliches Beifpiel ber Gleichgültigkeit, mit ber er 
alle Religionen betrachtete und bie ihm nicht mit Unrecht ehr verdacht worben 
iſt. Freilich pflegt man zu vergeffen, Daß auch viele Biſchöfe an derſelben 
Tafel faßen"). 

Die Stellung, welche Gregor X. in Bezug auf die Händel im heiligen 
Lande einnahm, war ganz von den italienischen Verhältniſſen dieſer Jahre unb 
ihrem Wechjel abhängig. Im Jahre 1232 von den Römern bebrängt und bie 
Hülfe des Kaifers erjehnend, gab er ganz und gar den Wünfchen deſſelben nad). 
Da der Patriarch Gerold von Jeruſalem wegen feiner früheren Umtriebe auf 
der Tailerlihen Seite nicht eben beliebt fein konnte, fo entzog Gregor ihm bie 
apoſtoliſche Legation in Paläftina und ertheilte fie am 26. Suli dem Patriarchen 
von Antiochien, der zur Partei Friebrich gehörte, mit bem beftimmten Auf» 
trage, die Nitterorben, bie Barone des Landes und die Bürger von Acre zum. 
Sehorfam gegen ben Kaifer zu nöthigen; denn wenn biefer auch in einigen 
Stüden unrecht gehandelt habe, warum jolle dafür ber junge Konrad, der recht» 
mäßige Erbe des Königreichs, büßen??) Man fleht, die Oppofition hatte nicht 
allein eine Beſchränkung der Gewaltjamleiten, welche von dem kaiſerlichen Statt- 
halter verübt wurben, fondern fon die Ausſchließung der Staufer vom Throne 
im Auge gehabt. Doc gelang es dem Patriarchen und befonders dem überall 1298 
vermittelnden Hochmeiſter des deutſchen Ordens, Hermann von Salza, die Ba- - 
tone zu bewegen, daß fie zwei Ritter, Philipp von Troyes und Heinrich von 
Nazareth, nad Europa ſchickten, welche fih vor dem Papſte allerdings zu einem 
mit dem Kaifer abzufhließenven Frieden verpflichteten. Als ſie aber zurlid- 
tehrten, um bie Beflätigung ber Barone einzuholen, wurbe biefe verweigert, 
unb es fehlte nicht viel, daß jene Nitter für bie Ueberfchreitung ihrer Voll⸗ 
macht am Leben geftraft wurben?). Ebenſo ging es einer von dem Patriarchen 


nd 


1) Eine etwas abweichende Beſchreibung des Planetariums in ann. Colon. 
max. p. 842 und Conr. de Fab. casus S. Galli p. 178. — Rich. Sangerm. 
p- 1029 jagt, e8 fei ein Geſchenk bes Sultans von Damaskus geweſen; irrig, 
denn dieſer hat den Frieden von 1229 nicht anerfannt. 

2) Rayı. ann. eccles. 1232, 8.45. H. B. IV, 377; vgl. den Brief an Ge 
rold, Rayn. 8. 44. H. B. IV, 379, not. 1, und bie Aufforderung an die Jo⸗ 
banniter, H. B. IV, 878, ferner das Schreiben Friedrichs an den Papſt s. d., 
Martene coll. ampl. U, 1136, in welchem ber Kaijer fi mit der Miflion des 
Patriarchen von Antiochien einverfiauden erflärt und ben Deutjchmeifter be- 
glaubigt; aljo war dieſer letztere noch nach dem 26. Juli 1282 in Italien; am 

2. Juli 1233 ſcheint Friebrih feine Rückkunft (aus Paläftina) zu erwarten, 
f. o. ©. 424; im Juli 1234 war er wohl fchon angelommen. Reg. Frid. 774. 


3) Nach cont. Guill. Tyr. p. 484. 486 geſchah die Sendung ber Ritter auf 
Winkelmann, Sriebrich IL. 32 


1384, 


498 Siebenter Abſchnitt. Beilage 


von Antiochten und Hermann von Salze zu Stande gebrachten Einigung; als 
der Papft dieſelbe beftätigen follte, blieben bie nöthigen Papiere aus!). Die 
Barone wollten keine friedliche Löfung und hofften vielleicht auf einen Bruch 
zwiichen Papft und Kaifer. Aber darin verrechneten fie fi. Gregor, welcher 
im Jahre 1234 wieder auf den Beiftend Friedrichs gegen Mom angewieſen war, 
nahm fich defjelben ſehr lebhaft an; als er im Sommer mit Friebrich, der für 
ihn perſönlich ins Feld zog, in Rieti und Spoleto zufammentraf, wurde in 


Anweſenheit der Patriarchen von Zernjalem, Antiochien und Eonftantinopel 


neben manchen anberen Dingen auch die Beilegung bes Streites in Palüſtina 
beſprochen, und fchlieklih nahmen Papft und Kaifer die von dem Patriarchen 
von Antiochien und dem Hochmeifter Hermann aufgeftellte Einigung an, ohne 
vielleicht zu wiffen, daß Die Barone biefelbe ſchon verworfen hatten. Es follte 
Alles auf den Zuftand von 1280, d. h. vor der Aukunft des Marſchalls Filan- 
gieri, zurückgeführt werben, und dazu wurde ber Erzbiſchof Theoberich von Ras 
venna im Auguft 1234 zugleich als päpftlicher Legat und Taiferlicher Nuntins 
beoolmäcdhtigt?). Dem aufrühreriicgen Johann von Ibelin befahl Gregor, bem 
Kaiſer Genugthuung zu leiften®). Indeſſen war bie Nüdfichtsiofigleit und 
Strenge des neuen Legaten wenig geeignet, die Wiberfelichen für ben Frieden 
zu gewinnen. Den Bürgern von Aere befahl er ohne Weiteres, dem Mar⸗ 
Shall bei der Ausübung ber königlichen Mechte zu gehorchen; er bob bie Ha- 
driansbräderichaft auf, forderte Abſchaffung der Stabtglode, bes Rathes und 
der Eapitaine und belegte endlich die Stabt, welche fih ganz republikaniſch ein⸗ 


Anratben des Hochmeifters (der Patriarch von Antiochien wirb gar nit erwähnt), 
und ſie fchloffen den Krieden zu Rom ad. Öregor bat fih aber nur März — Juli 
1233 und Jan. — c. Juni 124 in Rom befunden. Am 22. März 1284 
(H. B. IV, 943) beftätigt er einen Frieden zwiſchen dem Kaifer und ben Ba- 
onen, und ich zmweifle nicht, daß es berjenige ift, bem jene Ritter ein- 
gingen. 

1) Pacem quam jam dudum predicti Antioch. patriarcha et dil. filius noster 
mag. dom Theut. inter imperatorem ipsum ex una parte et vos ex altera parte 
facere curaverunt, que cum litere super hoc nobis congruo tempore presen- 
tate non fuerint, non extitit per sedem apost. confirmata. Gregor, 8. Aug. 
1234. Rayn. $. 42. 


2) Auch von der Legation des Erzbifhofs von Ravenna weiß cont. Guill. 
Tyr. Nichts. Weber die Beſprechung in Spoleto giebt ber Brief des Papfles 
vom 8. Aug. 1234, H. B. IV, 481, unb vita Greg. ap. Rayn. $. 27 Auskunft. 
Es ift damit wohl in Verbindung zu bringen, daß ber Katjer feinen Sohn 
Konrad, den Erben von Jerufalem, dem Bapfte als Geißel bot, etwa für bie 
Einhaltung des Friedens. Daß diefer Friede Der von dem Patriarchen von 
Antiodhien und dem Hochmeifter vorgefchlagene war, zeigt bie Bevollmächtigung bes 
grpilpofe von Ravenna durch den Katfer d. Reate Auguft 1234, Reg. Frid. 
714. H. B. IV, 479, — bie Anzeige der Legation beifelben an den Klerns von 
Jeruſalem d. Spoleto 8. Jug, H. B. IV, 481, und bie Beglaubigung bes 
Legaten von demſelben Tage, Rayn. 8. 32: ber Erzbiſchof folle die Dinge auf 
den Stand zurückführen, in quo fuisse noscımtar ante discordiam inter ma- 
rescallum imperatoris eiusdem et vos inimico pacis faciente exortam. 


3) d. apud Arronem. 7. Aug. 1234. H. B. TV, 481. 948. 
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richtete, mit dem SInterbiet!), Während aber der Legat fo banbelte, als wenn 1285, 
hinter ihm noch Immer bie vereinigte Macht des Bapftes und des Kaifers fände, 
war bie Einigkeit zwiſchen biefen im Jahre 1285 fchon arg ins Schwanken ge- 
fommen, und Gregor, unter deſſen und bes Kaiſers Autorität jenes geſchah, 
war nicht mehr geneigt, ben Bitten bes Letzteren um Beflätigung ber firengen 
Maßregeln des Legaten nachzugeben. Obwohl er noch am 28. Inli 1235 Jo⸗ 
bann von Ihelin mit dem Wunfche beſſerer Einficht von ber vorbereiteten Be⸗ 
lagerung bes kaiſerlichen Tyrus abmahnte?) und ben Hitterorben bei bem Ger 
borfam, welchen fie dem apoftoliihen Stuhle ſchuldig ſeien, anbefahl, bie Bela⸗ 
gerung durch Ibelin und die Bürger von Acre zu bindern®), bob er doch das 
von dem Legaten Über Acre verhängte Interbict auf und befürmwortete ganz an- 
dere Borfchläge, als den von ihm felbft 1234 beftätigten Frieden. Allerdings 1236. 
follten alle gegen ben Kaifer geleifteten Eide ungültig fein, die Stabtverfaffung 
von Acre aufgehoben und dem Kaifer und feinem Sohne aufs Neue gehuldigt 
werben; bagegen aber follte Friedrich ferner die Geſetze des Königreiches achten, 
den Marigall Filangieri, welcher fi unmöglich gemacht Hatte, abrufen und 
dem Papfte überlafien, den König Heinrich von Eypern zur Unterwerfung zu 
bringen, ober mit biefem einen Waffenftillftand zu ſchließen“). Der Papft 
machte dieſe Borjchläge, als bei ihm ein Abgeſandter der Oppofition, Gottfrib 
Letort, mit reihen Gefchenten für ihn und bie Earbinäle eingetroffen war’). 
Diefer Letort brachte die Ablehnung des Friedens von 1234, erfuhr aber auch, 
daß Gregor die Oppofition durch die früheren Entſcheidungen, welche fehlerhaft 
gewefen, nicht gebunden erachte, ja daß Gregor felbft die von ben Baronen 
erfirebte Bereinigung ber Königreiche Ierufalem und Eypern wünſche, natürlich 
nicht unter dem Kaiſere). Am Anfange des Jahres 1236 waren auch fonft 
ſchon genug Anzeichen vorhanden, daß es in nicht gar langer Zeit zum offenen 
Bruce zwifchen Gregor und Friedrich fommen mußte; barum wollte ſich weber 
der Eine noch der Andere in Betreff des heiligen Landes frühzeitig binden. 
As Gregor im Februar dem Kaifer, dem Hochmeifter des Deutſchen Ordens, 
dem Erzbifchof von Nazareth und dem Biſchof von Acre jene neuen Friedens» 
vorſchläge mittheilte?), behielt Friebrih am 16. April ſich vor, fie nach feiner 


1) Rayn. $. 43. Dies mıiß wohl zu Ende des Jahres 1234 ober Anfang 1285 
eſchehen fein; denn im Sept. 1235 verhandelte Gregor deshalb mit Peter de 
Binen. Reg. Greg. 107. H. B. IV, 776. 
2) Rayn. 8.42. — 3) H.B. IV, 737. 
4) Bol. Gregors undatirtes Schreiben, etwa vom Anfange des Jahres 12836, 
Rayn. ann. eccles. 1235, $. 44, vollftänbiger bei H. B. IV, 773 ff. 


5) Cont. Guill. Tyr. p. 486 — 488. Da Letort den Bapft zu Viterbo ge⸗ 
funden bat, muß er nad dem Stinerar Gregore am Anfange 1236 ange» 
fommen fein. 


6) Ibid. p. 480. Heinrich von Cypern flellte ih noch feinblicher zum 
Kaiſer dadurch, daß er feine Schwefter Marie mit Walter von Brienne (j. o. 
©. 194) vermäßlte und biefem auf ber Infel Land gab. 


7) Rayn. 1236, $. 25, aus den Regeften Gregors lib. IX, epist. 389-891. 
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1230. Rückkehr von Deutichland nach Stalien zu beantworten!). Die dann erfochtenen 
Bortheile aber waren zu groß, als daß er fi den Bedingungen bes Papſtes 
hätte unterwerfen mögen. 

Der Verſuch Friedrichs, im Königreiche Serufalem, ähnlich wie in Sieilien, 
bie königliche Autorität von ben Befchränkungen bes Lehnftantes loszumachen, 
war vollftändig mißglüdt; indem er die letzten Kräfte der Chriften im Orient 
gegen einander in Waffen brachte, bat er mittelbar zu der furchtbaren Kataſtrophe 
mitgewirkt, welche ber Herrſchaft der Chriften im heiligen Lande überhaupt ein 
Ende machte. 


1) Höfler S. 356 fi. H. B. IV, 829. 
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